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Vorwort. 

Meinem

 ursprünglichen Vorsätze, von Luis de Ca-

moons

 nur die gesammto Lyrik zu verdeutschen, bin 

ich

 untreu geworden. Dazu veranlasston mich: die 

wohlwollende

 Beurtheilung der „8aimntlich.cn Ge-

dichte",

 das mündliche und briefliche Zureden vieler 

Freunde

 und die klassische Schönheit der Oamoens-

schen

 Lichtung. So erweitere denn der gütige Leser 

den

 Begriff ,Gedichte' und verstehe darunter auch 

Camoens'

 National-Epos: Die Lusiaden. 

Manches

 Buch will eine empfindliche Lücke aus-

füllen

 oder einem dringenden Bedürfnisse abhelfen. 

Mit

 so verlockenden Redensarten kann ich der deut-

schen

 Lcsewolfc meine Arbeit nicht vorlogen. Von 

einer

 Lücke wird der Nichtkenner der Lusiaden wahr-

scheinlich

 nichts verspürt haben, und dem Bedürfnisse 

kam

 bisher ein halbes Dutzend Verdeutschungen ent-

gegen.

 Mein Bestreben war einzig darauf gerichtet, 

als

 Uebcrsetzcr den Kennern der Oamoens'schen Muse 

zu

 genügen und ihre Liebhaber zu befriedigen. 

Wer

 zum vollen Verständnisse der Lusiaden einiger 

Erläuterungen

 bedürfen sollte, wird hoffentlich alles 

Wünsehenswerthe

 in den „Anmerkungen" und dem 

„Eigennamen-Verzeichniss"

 bequem auffinden. Das 

letztere

 befasst sich in alphabetischer Anordnung mit 

dem

 Historischen, Geographischen, Astronomischen 

und

 Mythologischen, während die ersteren, je nach 

http://�8aimntlich.cn


Will Vorwoi

 t. 

Bediirfniss,

 den Originaltext berühren, Andeutungen 

klarlegen,

 Parallelste! Ion verzeichnen und zugleich die 

/von

 Camoens (V; ausgeschiedenen Strophen' zum ersten 

Male

 deutsch geben. 

Die

 Lusiaden sind in der italiänischen Stanze 

geschrieben.

 Diese ,Königm der Strophen' schreitet 

nicht

 immer majestätisch einher: manchmal vorgisst 

sie

 ihrer Pracht und Hoheit bei sinnender Betrachtung 

oder

 geht aufgeschürzt und flüchtig an Begegnissen 

vorüber.

 Im Deutschen ,athmet sie lyrischen Ton', 

wie

 Graf August von Platcn bemerkt; doch lässt sie 

unschwer

 zu epischem Klange sich herabstimmen. In 

ihrer

 Gestaltung weiche ich von Camoens dadurch 

ab,

 dass ich überall den gleichen Wechsel zwischen 

klingendem

 und stumpfem Ausgange der Verszeilen 

festhalte

 und niemals einen unechten, identischen und 

bedeutungslosen

 Keim zulasse. 

Man

 hat behauptet, dass Dichter und Uobersetzer 

die

 Sprache vorderben. Leider ist das mitunter der 

Pall.

 Aber viel häufiger worden von ungeübten Lesern 

wohlklingende

 Verse entstellt. In unseren Schulen, 

höheren

 wie niederen, wird die Unart geduldet, 

elidierte

 Vocale innerhalb des Verses gänzlich zu ver-

schweigen.

 Der freundliche Leser wird mir die er-

gebenste

 Bitte gewähren, dieses Brauches oder Miss-

brauches

 beim Lesen der Lusiaden sich enthalten zu 

wollen;

 sonst müsste ich mit Martial sagen: 

Quem

 recitas, mens est, o Fiäentine, libellus; 

Sed

 male cum recitas, ineipit esse tuus. 

Münster

 i. W. am 5. Juli 1883. 

Wilhelm

 Storck. 
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Erster

 Gesang. 

i . 
ie

 Waffen und die Helden, reich an Ehre, 

Die

 einst von West, aus Lusitanenland, 

Durchzogen

 nie zuvor befahr*ne Meere 

Nach

 Ost "bis jenseits Taprobanes Strand, 

Starkmuthig

 in Gefahr und Kriegsbeschwere, 

Wie

 nimmer sonst sie Menschenkraft bestand, 

Und

 fern inmitten fremden Volks erschufen 

Ein

 neues Reich, zu Macht und Glanz berufen: 

2. 

Und

 all die Fürsten auch, die wohlberathen, 

Glauben

 und Reich ausbreitend, sich geweiht 

Ruhmvollem

 Werk und die verruchten Staaten 

Asiens

 und Afrikas verheert im Streit, 

Und

 jene Schaar, die durch beherzte Thaten 

Sich

 vom Gesetz des Todes sieht befreit, 

Wil l

 mit Gesang ich vor der Welt erheben, 

Wenn

 Geist und Kxinst begimst'gen mein Bestreben. 

1* 
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3. 
Vergossen

 sei was lang' auf Meeresbahnen 

Ertrüg

 der schlauo Griech' und Trojas Held; 

Verscliwiegon

 sei der Kuhm, den ihren Fahnen 

Einst

 Alexander und Trajan gesellt; 

(

 Mein Lied besingt den Muth der Lusitanen, 

,

 Dem sich zu Dienst Neptun und Mars gestellt; 

Vergessen

 sei der Heldensang der Alten; 

Denn

 hier ersteh'n erhab'nere Gestalten. 

4. 

Und

 ihr, Tagiden — habt ihr doch erschlossen 

Mir

 Herz und Geist zu neuem Schaffensdrang — 

Wenn

 euer Stromgeländ' ich unverdrossen 

Bisher

 mit schlichtem Liederspiel besang: 

Gebt

 jetzt mir Worte, laut und voll ergossen, 

Seh

 wungr eichen Kedefluss und mäeht'gcn Klang, 

Dass

 eure Flut gemäss Apolls Entscheide 

Nicht

 mehr der Hippokrene Flut beneide. 

5. 

Gebt

 mir Begeist'rung voll gewalt'ger Töne, 

Nicht

 wie von Flöt' und Eohr gelind' und sacht, 

Nein!

 schmetternd wie der Tuba Kriegsgedröhne, 

Das

 Wangen Eöth' und Herzen Muth entfacht; 

Gebt

 mir Gesänge, werth der Heldensöhne 

Aus

 eurem Volk, das Mars erhöht an Macht, 

Dass

 rings orschall' ihr Lob im Erdenkreise, 

Wofern

 sich's fassen lässt in Wort und Weise. 
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6. 

Und

 Ihr, nach Gottes Eath als Schirm und Schanze 

Der

 alten Freiheit Portugals geweiht, 

Als

 sicli're Bürgschaft, dass zu Glück und Glänze 

Der

 Christenheit geringe Scliaar gedeiht, 

Ihr,

 neues Schreckensbild der Mohrenlanze, 

Verhängnissvolles

 Wunder uns'rer Zeit, 

Der

 Welt geschenkt von Gott, sie ganz zu lenken, 

Um

 Gott' ein gross Gebiet der Welt zu schenken: 

7. 

Ihr,

 neuer Blüthenspross, vom Baum getragen, 

Den

 Christus liebt vor al len rings zumeist, 

Die

 man im Westen sieht zum Himmel ragen 

Und

 allerchristlichst und cäsarisch heisst, 

Wie's

 Euer Schild, der aus vergang'nen Tagen 

Den

 Sieg vergegenwärtigt, klar beweist, 

Wo

 Euch die Male, die Er selbst sich weiland 

Am

 Kreuz gewann, als Wappen gab der Heiland: 

8. 

Ihr,

 mächt'gor Fürst, dess weitgestreckte Lande 

Zuerst

 die Sonn' am Morgen muss beschau'n, 

Mittags

 bestrahlen dann vom höchsten Stande 

Und

 grüssen noch zuletzt im Abendgrau'n; 

Ihr,

 Eächerheld, durch den in Schmach und Bande 

Das

 schnöde Volk in ismaerschen Gau'n, 

Im

 Ost die Türken und die Heiden sinken, 

Die

 noch die Flut des heü'gen Stromes trinken: 
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9. 

Laset

 kurze Zeit die Majestät sich neigen, 

Die

 Euch die junge Stirn so hobr umwebt, 

Als

 wäre schon vollbracht der Jahre Eeigen, 

Bis

 einst Ihr spät zum ew'gen Tempel schwebt? 

Lasst

 Euer Auge Königshuld bezeigen 

Dem-Staube,

 draus ein neues Bild sich hebt 

Von

 Liebe zum gewalt'gen Werk der Ahnen, 

Dran

 Vers' in reicher Fülle hier gemahnen. 

10. 

Hier

 seht Ihr Heimatliebe, nicht geleitet 

Von

 feilem, nein! von hohem, ew'gem Lohn; 

Denn

 reich belohnt ist wer sich Euhm bereitet 

Als

 Herold seines Volks und treuer Sohn; 

Hört

 Jener Namen denn im Lied verbreitet, 

Die,

 Euch ergeben, steh'n um Euren Thron, 

Und

 lasst Euch, was erhab'ner sei, vermelden: 

Ob

 Herr der Welt zu sein, ob solcher Helden. 

11. 

So

 hört! Ich spende nicht mit eitler Lüge, 

Schmückender

 Sag' und fälschendem Bericht 

Lob

 Eurem Volk, wie oft venveg'ne Flüge 

Ausländ'sehe

 Musen thun, auf Euhm erpicht; 

Der

 Euren Werk ist gross und ungefüge 

Und

 überragt selbst Fabel und Gedieht 

Und

 was man, wär's auch wirklich und begründet, 

Von

 Eoland, Eodomont' und Eoger, kündet. 
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12. 

Statt

 ihrer nenn' ich Nuno hier mit Preise, 

Den

 Schirm des Königs und des Reiches Wehr; 

Egas

 und Dom Firns, beherzt und weise, 

Für

 deren Loh ich wäre gern Homer; , 

Die

 ZAVölf von England und in ihrem Kreise 

Magrizo

 statt der Pairs im Frankenheer; 

Und

 den erlauchten Gama, der des frommen 

Aeneas

 Heldenruhm für sich genommen. , 

13. 

Und

 fragt Ihr, wen die Welt mit Cäsars Kranze 

Oder

 des Frankenkönigs Karl bedacht: 

Alfons

 der Erste naht, vor dessen Lanze 

Jedweder

 fremde Euhm versinkt in Nacht, 

Und

 Jener, der nach blut'gem Kriegestanze 

Gedeih'n

 und Wohlfahrt seinem Eeich gebracht -T 

Johann

 der And're kommt im Siegerschritte, 

Alfons

 der Viert1 und Fünfte, wie der Dritte. 

14. 

Auch

 soll im Liede Lobes nicht entbehren 

Die

 Kriegerschaar, die, kämpfend dort vereint 

Im

 Land Aurorens, sich versah, mit Ehren 

Und

 Eurem Banner unterwarf den Feind: 

Paeheco,

 der beherzte, sammt den hehren 

Almeidas,

 die der Tejo noch beweint, -

Held

 Albuquerqu' und Castro sonder Bangen 

Und

 And're, die des Todes Macht bezwangen. 
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15. 

Incloss

 ich Jene sing' und, Euch zu singen. 

Erhab'nor

 König, mir's an Muth gebricht: 

Nehmt

 Ihr dos Eeiches Zügel, und erkliugen 

Wird

 Unerhörtes einst im Preisgedieht: 

Lasst

 fühlen nur, bis alle Welt durchdringen 

Staunen

 und Angst, das lastende Gewicht 

Gowalt'ger

 Thaten und gowalt'ger Heere 

Die

 Lander Afrikas und Asiens Meere. 

16. 
Euch

 schauend starrt des Mohren Blick vor Leide, 

Der

 seinen Tod in Euch verbildlicht steht; 

Euch

 kaum erblickend fühlt der rohe Heide, 

Wie

 sich in's Joch sein Nacko biegt und zieht; 

Euch

 bietet dar mit freudigem Entscheide 

Tethys

 als Heiratsgut ihr blau Gebiet; 

Sie

 möcht' Euch gern, entzückt von Eurem Wesen, 

So

 jung und schön, zum Schwiegersohn erlesen. 

17. 

In

 Euch erschau'n sieh aus olynrp'sehen Auen 

Grossväter

 zwei, berühmt auf dieser Welt: 

Ein

 Friedensfürst in stillbeglückten Gauen, 

Auf

 blutgetränktem Plan ein Kriegeslield; 

In

 Euch erhoffen beide voll Vertrauen, 

Ihr

 Bild erneut zu seh'n in Feld und Zelt, 

Und

 wahren Euch, bis Eure Zeit verronnen, 

Im

 ew'gen Tempel dort den Sitz der Wonnen. 
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18. 

Doch,

 während langsam diese Tag' entschweben, 

Bis

 Ihr beherrscht die Völker, die's erfleh'n, 

Wollt

 Eure Huld dem neuen Wagniss geben, 

Dass

 meine Vers' in Eurem Schutze stoh'n; 

Seht

 Euer Argonautenvolk durchstreben 

Die

 salz'ge Silberflut, damit sie seh'n, 

Wie

 Ihr sie schaut im Kampf mit zorn'gem Meere 

Und

 Euch gewohnt, dass Euch ihr Herz verehre. -— 

19. 
Schon

 kamen sie clurch's offne Meer gezogen, 

Wo

 leicht die ruhelose Flut sie trug; 

Das

 Segelwerk, sanft aufgebauscht im Bogen, 

Durchsäuselte

 gelinder Lüfte Zug; 

Mit

 weissem Schaume waren rings die Wogen 

Der

 See bedeckt, allwo der Schiffe Bug 

Im

 raschen Lauf durchschnitt die heil'gen Wellen, 

Drin

 Proteus' Herden sich zum Spiel gesellen: 

20. 

Als

 zu des leuchtenden Olympus Hallen, 

Wo

 sich entscheidet Menschenlust und Leid, 

Ringsher

 die Götter als Berather wallen, 

Wie's

 mit dem Orient werd' in künft'ger Zeit; 

Durch

 den Iüystallkrois, lichterfüllt vor allen, 

Entlang

 den Milchweg zieh'n sie buntgoreiht, 

Gerufen

 vom gewandten Enkelsohne 

Des

 alten Atlas, zu des Donn'rers Throne. 
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21. 

Don

 siobon Himmoln forn, die sonst in Schranken 

Sio

 haiton nach clor höchsten Macht Begehr — 

Der

 hohen Macht, die bloss mit dem Gedanken 

Lenkt

 Himmel, Erd' und das erzürnte Meer — 

Vereint

 die Schaar sich flugs und ohne Schwanken 

Hör

 vom Arkturus und vom Auster her, 

Vom

 Reiche, wo Aurora glüht und glastet, 

Und

 jenem, wo sieh Sol verbirgt und rastet. 

22. 

Dort

 sass der Vater, würdig und bedächtig, 

Vulcans

 gowalt'ge Blitz' auf seinem Schooss, 

Im

 Sessel von Krystall, besternt and prächtig; 

Die

 Züge streng, gebieterisch und gross; 

Den

 Götterhaueh um's Angesicht, so mächtig, 

Dass

 Sterblichen er gab' ein Göttorloos; 

Mit

 Krön' und Zepter, drin Gestein' entbrannten 

Von

 hell'rem Schein, als funkelnde Demanten. 

23. 

Auf

 Stühlen rings, die reichsten Glanz entfalten, 

Verziert

 mit Golcl und Perlen, roth und bunt, 

Euh'n

 allgesammt die göttlichen Gestalten 

Nach

 Sitt1 und Brauch, Jedwedem klar und kund: 

Vorn

 sitzen als Geehrtere die Alten, 

Die

 Jüng'ren weit umher im Hintergrund, 

Als

 der erhab'ne Jupiter vom Throne 

Anhebt

 zu reden mit gewalt'gem Tone: 
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24. 

„Ew'ge

 Bewohner ihr der höchsten Zinne 

Im

 klaren, sternbesä'ten Polgebiet! 

Behieltet

 Lusus' Volk ihr noch im Sinne, 

Das

 kühn und stark sich keiner Müh' entzieht, 

So

 miisst ihr wissen, was ihm zu Gewinne 

Des

 hohen Schicksals fester Plan ersieht: 

Auslöschen

 soll's was einst in mächt'gen Staaten 

Assyrer,

 Perser, Griech' und Eömer thaten. 

25. 

Ihm

 wurde schon — ihr saht es — zugestanden, 

Zu

 treiben mit geringem, winz'gem Heer 

Den

 stark beschirmten Mohren aus den Landen, 

Die

 hold benetzt der Tejo bis zum Meer, 

Und

 vor des schrecklichen Kastiliers Banden 

Bot

 günstig ihm der Himmel Schutz und Wehr, 

So

 dass es stets, wenn Untergang ihm dräute, 

Heimbrachte

 wallende Trophä'n als Beute. 

26. 

Ich

 schweig1, ihr Götter, von den alten Siegen, 

Die's

 gegen Eomulus' Geschlecht gewann, 

Als

 Viriath es führt' in schweren Kriegen, 

Die

 sich zum Schaden Bom mit ihm begann, 

Und

 von den Zeiten, da's emporgestiegen 

Zu

 hohem Kuhm, als sieh's den list'gcn Mann 

Zum

 Pühror nahm, den Fremdling, der erklärte, 

Dass

 seine Hind' als göttlich sich bewährte. 
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27. 

Jetzt

 sollt ihr dieses Volk in külm'rem Wagen 

Sieh

 schwachem Breit vertrau'n und falscher Flut 

Auf

 nie befallenem Pfad und nicht verzagen 

Vor

 Africus' und Notus' Macht und Wuth; 

Gewohnt

 des Landes seit so manchen Tagen, 

Drauf

 lange bald, bald kurz die Sonne ruht, 

Will' s

 jetzt erspähen trotz Beschwer und Sorgen 

Die

 Wiege, draus empor sie steig" am Morgen. 

28. 

Ihm

 hat das Schicksal vorbestimmt, das hehre, 

Dess

 ew'ger Satzung nie ein Wandel droht, 

Gebieten

 soll' es lange Zeit dem Meere, 

Draus

 widerstrahlt der Sonne frühestes Eoth; 

Im

 Wintersturm zur See bestand es schwere 

Mühsal

 und ist erschöpft von bitt'rer Noth, 

Und

 recht erscheint's und billig, dass es lande 

Bald

 am ersehnten, unbekannten Strande. 

29. 

Und

 weil es, wie ihr saht, so viel gelitten 

Gefahr

 und Ungemach auf langer Bahn, 

Ausharrend

 gegen Well' und Wind gestritten 

Und

 Müh'n in fremdem Himmelsstrich ompfah'n: 

So

 soll als Freund — ich will' s — mit milden Sitten 

Das

 Volk an Afrikas Gestad' ihm nah'n, 

Dass

 die erschlaffte Flotte dort sich pflege 

Und

 dann ihr Ziel verfolg' auf weit'rem Wege." — 
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30. 

Als

 Jupiter die Rode so geschlossen, 

Sprachen

 die Götter, je nach Hang und Stand; 

Zwiespältig

 blieben all die Rathsgraiossen, 

Weil

 Widerred' ein Jeder gab und fand; 

Doch

 Vater Bakchus sah zumeist verdrossen 

Auf

 Jupiter, weil längst er hatt' erkannt, 

Dass

 sein im Osten Keiner mehr gedächte, 

Falls

 Lueus' Volk dorthin die Fahrt vollbrächte. 

31. 
Er

 wusste was des Fatutns Mund gesprochen: 

Einst

 würd' ein tapfres Volk aus Spaniens Au'n 

Durchzieh'n

 das offne Meer und unterjochen 

Was

 Doris' Flut benetzt von Indiens Gau'n; 

Durch

 neue Siege würd' er dann gebrochen 

Seinen

 und And'rer alten Ruhm ersehau'n; 

Tief

 kränkt es ihn, der Ehren zu entrathen, 

Die

 Nysa noch ihm weiht für seine Thaten. 

32. 

Er

 liat den Indus, denkt er, einst bezwungen, 

Und

 — ist es Zufall, hat ihm Glück gewinkt? — 

Als

 Indiens Sieger hat ihn stets besungen 

Wer

 aus der QuellfLnt am Parnassus trinkt; 

Nun

 sieht er bange, -wie von Nacht umschlungen 

Sein

 hochberühmter Name bald versinkt 

Im

 Strome des Vergessens, wenn zum Ziele 

Gelangen

 dort der Portugiesen Kiele. 
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33. 

Kühn

 tritt die schöne Venus ihm entgegen, 

Voll

 Huld dem Lusitanenvolk geneigt, 

Das

 all clio Tugenden an's Herz ihr legen, 

Die

 ihr geliebtes, altes Rom gezeigt, 

Wie

 Glück und Muth, hochherzig und verwegen, 

Drob

 nie die Kund' in Tingis Lande schweigt, 

Und

 ihre Sprache, drin sie, wie in keiner, 

Leicht

 wiederkennt die Sprache der Lateiner. 

34. 

Die

 Grund' allein bestimmen schon Kytliere, 

Mehr

 aber, weil der Parzen Wort gemahnt, 

Dies

 Volk erhöhe rings der Göttin Ehre, 

Wo's

 einen Weg sich hab' im Kampf gebahnt; 

So

 ringt dio Eine, dass ihr Ruhm sich mehre, 

Dor

 And're, weil Erniedrigung er ahnt, 

Und

 unversöhnt beharren beid' im Streite, 

Und

 Jedem stoli'n die Freunde treu zur Seite. 

35. 

Wie

 wild der Nord und Süd im Waldgeklüfte, 

Drin

 dicht gereiht aufragen Stamm und Stamm, 

Zersplittern

 das Geäst der finst'ren Schlüfte, 

Für

 ihre Wuth und Wucht ein winz'ger Damm — 

Dumpf

 dröhnt dor Hag, rings schüttern jach die Lüfte. 

Das

 Laub zerfahrt, aufflammt der Berge Kamm: 

So

 tost' und tobte Red' und Gegenrede 

Der

 Götter des Olymps in trutz'ger Fehde. 
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36. 

Mars

 aber, der getreu zur Seite wachte 

Der

 Göttin und verfolgt' ein gleiches Ziel, 

Sei's,

 weil der alten Lieb' er noch gedachte, 

Sei's,

 weil das tapfre Volk ihm wohlgefiel, 

Erhob

 sich jetzt, indess der leicht entfachte 

Groll

 und Verdruss sieh zeigt' im Mienenspiel, 

Und

 warf den Schild, der wuchtig ihm nach vonie 

Am

 Halse hing, rückwärts in diist'rem Zorne. 

37. 
Des

 Demanthelms Visier emporgesclüagen 

Ein

 wenig, tritt er ruhig und gefasst, 

Um

 seine Meinung Jupiter zu sagen, 

Hervor

 mit Ernst, in Waffen, ohne Hast 

Und

 schlägt den Marschallstab in kühnem Wagen 

Gegen

 den Thron, dass Alles rings erblasst, 

Der

 Himmel bebt und von Apollos Wangen 

Auf

 kurze Zeit der Glanz entweicht vor Bangen. 

38. 

Dann

 spricht er so: „Mein Vater, dessen Walten 

Gehorsam

 jegliches Geschöpf verehrt, 

Wenn

 dieses Volk, dess Thmi du hochgehalten, 

Zur

 and'ren Erdhalbkugel jetzt sich kehrt: 

So

 lass sich ihm zu Schande nicht gestalten 

Was

 lange du zu seinem Ruhm begehrt, 

Und

 höre nicht, ein rechtlicher Entscheider, 

Was

 alles vorbringt ein verdächt'ger Neider. 
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39. 

Denn

 sähe sich Vernunft in diesem Streite 

Masslosor

 Furcht zu weichen nicht verdammt, 

So

 gab' ihm Balcchus schützendes Geleite, 

Dioweil

 es Lusus, seinem Freund, entstammt; 

Doch

 lassen seinen Groll wir jetzt bei Seite, 

Den

 nichts als üb'le Laun' in ihm entflammt; 

Denn

 trotz dem Neid ist stets das Glück erschienen 

Alhvo

 der Himmel will und wir's verdienen. 

40. 

Und,

 Vater, du Getreuer und Allmacht'ger! 

Von

 jenem Plan, den deine Huld ersann, 

Lass

 nimmer ab; denn nur ein Unbedächt'ger 

Beendet

 nicht womit er schon begann; 

Mercur,

 der stets geschwinder, als ein sehmäeht'ger 

Pfeilsehaft

 und flücht'ger Wind, das Ziel gewann, 

Zeig'

 ihm das Land, wo sich's um Indiens Küste 

Befrag'

 und neu zur Weiterfahrt sich rüste." — 

41. 

So

 redet Mars; da neigt vom ew'gen Throne 

Sein

 Haupt der Allbeherrscher und geruht, 

Beifall

 zu nicken dem gewalt'gen Sohne, 

Und

 über Alle sprengt er Nektarflut; 

Und

 durch der Milchbahn sternbesä'te Zone 

Geh'n

 dann die Götter, nach des Kampfes Glut 

Ehrfürchtig

 grüssend an des Thrones Stufen, 

Zu

 ihren Wohnungsstätten und Berufen. — 
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42. 

Zur

 Zeit, als solches im ätherisch-hellen 

Palast

 des waltenden Olymps geschah, 

Durchzog

 das Kriegervolk bereits die Wellen, 

Wo

 Süd und Ost einander treten nah' 

Und

 Aethiopien sich gonüberstellen 

Die

 Küsten Sanct-Lourenzos; — Phöbus sah 

Und

 setzt' in (Hut die Götter, die zu Fischen 

Einst

 wurden, um Typhoeus zu entwischen. 

43. 

Wie

 wen die Himmel holdgesinnt beglücken, 

Trieb

 sanft der Wind sie durch die feuchten Au'n; 

Hell

 war der Luftkreis, und vor Wettertücken 

Erregte

 nicht ein Wölkchen Furcht und Grau'n; 

Kap

 Prasso lag fernab bereits im Kücken, 

Ein

 alter Nam' in Aethiopiens Grau'n: 

Als

 sich erhoben aus dem Mutenbade 

Von

 unbekannten Inseln die Gestade. 

44. 
Vasco

 da Gama, der dem Ungeheuern 

Wagniss

 als Führer leiht die tapfre Hand, 

Und

 dessen Herz Hochsinn und Muth befeuern, 

Dem

 stets Fortunens Gunst zur Seite stand, 

Sieht

 keinen Grund, zum Ufer hier zu steuern, 

Weil

 ihm als unbewohnt erscheint das Land, 

Und

 giebt zur Weiterfahrt sofort das Zeichen; 

Doch

 sollt' er, was er dachte, nicht erreichen. 

Camoens.

 V. 2 
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45. 

Dorm

 siehe! rasch durchfurcht ein Schwärm von Meinen 

Fahrzeugen

 jetzt von jenem Inselrund, 

Das

 nächst am Festland liegt, wie Alle meinen, 

Mit

 breitem Segeltuch den weiten Sund; 

Aufjauchzen

 All ' und Aller Blick' erscheinen 

Gebannt

 vor Freud' auf ihrer Freude Grund; 

„Wer

 sind die Leute? herrscht Gesetz und Sitte," 

So

 fragt man, „und ein Fürst in ihrer Mitte?" 

46. 

Den

 Jollen kam's für schnelle Fahrt zu Statten, 

Dass

 schmächtig war und langgestreckt ihr Bau; 

Das

 Segelwerk bestand aus dichten Matten, 

Palmblattgeflechten,

 künstlich und genau; 

Des

 Volkes Leib bedeckte jener Schatten, 

Den

 Phaethon, verwegen mehr als schlau, 

Verlieh

 den Menschen der verbrannten Gegend, 

Padus'

 und Lampethusas Gram erregend. 

47. 

Sie

 tragen Baumwollzeug, nur hin und wieder 

Einfarbig,

 meist weissstreifig kreuz und quer; 

Dem

 wallt es leichtgeschürzt zur Erde nieder, 

Keck

 um den Arm geworfen hebt es Der; 

Von

 Hals zu Hüfte sind entblösst die Glieder, 

Dolch

 oder Säbel steckt im Gurt als Wehr; 

Ein

 Turban schirmt den Kopf; im Takt von starken 

Trompetcnstössen

 zieh'n heran die Barken. 
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48. 

Tücher

 und Arme winken rings zum Zeichen, 

Vom

 Lususvolk erbitte man Verzug; 

Den

 Lauf verändern rasch die Schiff' und streichen 

s

 zum Inselland mit ihrem Bug; 

Als

 solle jetzt ihr Ziel sie schon erreichen, 

Müht

 sich die Mannschaft froh nach Pflicht und Fug: 

Man

 refft die Segel, senkt die Stengenspitzen 

Und

 wirft den Anker, dass die Wellen spritzen. 

49. 

Noch

 fasste nicht der Anker, da erklommen 

Das

 Deck die Fremden schon an Tau und Strick; 

Sie

 nah'n vergnügt, und freundliches Willkommen 

Beut

 ihnen des erhab'nen Führers Blick; 

Flugs

 bringt man Tische, giesst zu Freud' und Frommen 

In

 Gläser Saft, den einst mit klugem Schick 

Lyäus

 schuf, und ungeseheut am Borde 

Nimmt

 Speis' und Trank die phaethon'sehe Horde. 

50. 

e

 assen noch und Hessen nicht sich mahnen, 

Da

 forschen auf Arabisch sie genau: 

Wer

 und woher sie sein? auf welchen Bahnen 

Sie

 zieh'n, und was sie führ' in diesen Gau? 

Nach

 Uebereinkunft giebt der Lusitanen 

Beherztes

 Volk Bescheid, bedacht und schlau: 

„Di e

 Portugiesen sind wir aus dem Lande 

Im

 West und suchen fern im Ost die Strande, 

2* 
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51. 

Wir

 schifften herwärts aus Kalliatos Kreise 

Bis

 zum antarktischen im offnen Meer; 

Um

 Afrikas Gestade ging die Reise 

Durch

 Himmelsstrich' und Länder weit umher; 

Ein

 mächt'ger Fürst gebeut uns, mild und weise 

Und

 so geliebt, dass gern auf sein Begehr 

Nicht

 bloss die See wir, nein! mit frohem Muthe 

Durchzögen

 selbst des Achorons Geflute. 

52. 

Auf

 sein Gehoiss ausspäh'n wir nach den Gauen 

Im

 Osten, die der Indusstrom benetzt; 

Für

 ihn befahren wir die feuchten Auen, 

Drin

 bloss die garst'ge Eobbe sich erletzt; 

Doch

 billi g scheint's, ihr lohnt uns mit Vertrauen, 

Wenn

 ihr die Wahrheit ehrt, und kündet jetzt: 

Wer

 seid ihr? wie benennt ihr dies Gestade? 

Und

 kennt ihr Indien und dahin die Pfade?" — 

53. 

,Wir

 sind' — entgegnet Einer auf die Bitte — 

,Fremdling'

 im Land und Volk, von dem ihr sprecht-

Roh,

 wie Natur sie schuf, an Sinn und Sitte 

Sind

 hier die Heim'schen, ohne Pflicht und Recht; 

Uns

 lenkt mit seiner Lehr' auf jedem Schritte 

Der

 hehre Spross aus Abrahams Geschlecht, 

Jetzt

 aller Welt Beherrscher und Berather, 

Dem

 Heicl' und Jüdin Mutter war und Vater. 
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54. 

Am

 kleinen Eiland, das wir eingenommen, 

Gewährt

 ein Hafen sich'reu Schutz und Stand 

Rings

 Allen, die zur See von Quilo'a kommen 

Und

 von Momhazas und Sofalas Strand; 

Und,

 weil's uns nöthig war zu Nutz und Frommen, 

Verschafften

 wir zu Eigen uns das Land; 

Und

 wisst, damit ich nichts euch vorenthalte, 

Hier

 nennen Mozambik es Jung' und Alte. 

55. 

Und

 weil ihr sucht durch Meeresläng' und Breite 

Indiens

 Hydaspes und besonnten Gau, 

Nehmt

 einen Lootsen hier, der euch geleite 

Auf

 eurer Fahrt seokundig und genau; 

Und

 billi g ist's, dass euch das Volk bereite 

Labsal

 und Rast und von der Inselau 

Herwärts

 zu eurem Schiff der Fürst sich wende 

Und

 euch das Nöth'ge zur Genfige spende.' — 

56. 

So

 spricht der Mohr und kehrt mit den Gefährten 

Zum

 Schwärm der Kahn' und lässt des Schiffes Bord, 

Nachdem

 sie schuld'ge Höflichkeit bewährten 

Dem

 Volk und Führer mit Geberd' und Wort, 

Als

 grad' in's Meer Apollo den verklärten 

Goldwagen

 birgt mitsammt des Lichtes Hort 

Und

 trägt der Schwester auf, mit ihrem Glaste 

Die

 Erde zu erfreu'n, indess er raste. 
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57. 

Der

 niüdon Hott' entfloh die näeht'ge Stunde 

In

 ungewohnter, nie geahnter Lust; 

Denn

 vom entleg'nen Land gewann sie Kunde, 

Die

 lange schon sie hätte gern gewusst; 

An

 Volk und Brauch auf jenem Inselrunde 

Gedachte

 Mancher auch in stiller Brust 

Und

 wie die Herrschaft der verworfnen Sekte 

Ho

 weit sich über alle Welt erstreckte. 

58. 

Still

 lag Neptunus' Silberflut, vom reinen 

Lichtglanz

 des Mondes weit und breit erhellt; 

Im

 Sterngewand der Himmel schien von kleinen 

Massliebchen

 holdgeschmückt ein duft'ges Feld: 

Friedsam

 in düst'rer Kluft, mit Felsgesteinen 

Verrammelt,

 ruhten Wind und Sturm gesellt; 

Doch

 ob die Bunde längst entschlief und träumte, 

Wacht

 hielt die Schaar, wie nimmer sie's versäumte. 

59. 

Doch

 als am klaren Himmel jetzt Aurore 

Hingoss

 ihr schönes Haar im Farbenglast 

Und

 hold entriegelte die ros'gen Thore 

Dem

 heit'ren Phöbus nach genoss'ner Bast: 

Begann

 die Flotte sich mit Flagg' und Flore, 

Mit

 Zeug und Zelt zu schmücken rings in Hast, 

Um

 festlich zu empfah'n in buntem Staate 

Des

 Inselreichs Verwalter, der sich nahte. 
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60. 

Er

 nahte froh sich, vom Gestade schwenkend, 

Um

 Portugals Schnellsegler zu beseh'n, 

Und

 bracht' Erfrischung, still in sich bedenkend, 

Wie's

 mit dem Schreckensvolke sollt' ergeh'n, 

Das

 jetzt, von Kaspien her die Schiffe lenkend, 

Im

 Kampf die Asiaten zu besteh'n 

Herkäme,

 wie es, vom Geschick getrieben, 

Unlängst

 die Herrschaft Constantins zerrieben. 

61. 
Und

 froh empfängt der Admiral den Mohren 

Mit

 sämmtlichen Gefährten auf dem Deck; 

Er

 hatt' als Gab' ihm reich Gewand erkoren, 

Bestimmt

 und mitgebracht zu diesem Zweck, 

Und

 bot ihm Zuckerfrücht' und ein gegohren 

Ihm

 fremd Getränk, das fröhlich macht und keck; 

Zufrieden

 nimmt der Mohr was ihm beschieden, 

Doch

 stellt zumeist ihn Speis' und Trank zufrieden. 

62. 

Alles

 behielt, erkletternd Tau' und Stricke, 

Das

 seegewöhnte Lususvolk in Acht, 

Betroffen

 von der fremden Brauch' und Schicke 

Und

 ihrer Sprache, wirr und ungeschlacht; 

Schlau

 mustert' auch, doch mit bestürztem Blicke, 

Der

 Mohr der Mannschaft Stärk' und Färb'

 und Tracht 

Und

 späht' und konnte nicht den Trieb bezähmen 

Zu

 fragen, ob vom Türkenland sie kämen. 
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03. 

Nach

 Büchern dann verlangt er, um zu sehen 

Aus

 Lehr' und Satzung, wer ihr Haupt und Hort, 

üb,

 wie er selbst, zu Muhammed sie stehen 

Oder

 vertrau'n, so glaubt er, Christi Wort; 

Drauf

 hat er — denn er Hess sich nichts entgehen — 

Vom

 Führer noch, dass man zu Brand und Mord 

Die

 Waffenstück' ihm wies' auf seinem Schiffe, 

Die

 gegen Feinde man zur Wehr' ergriffe. 

64. 

Drauf

 sagt der Führer ihm, der hochgemuthe, 

Durch

 Einen, der die Sprache wohl verstund: 

„Von

 mir und Waffonart und Glaubensgute 

Wird

 Sicherstes, erlauchter Herr, dir kund; 

Nicht

 aus dem Eeiche komm" ich, noch vom Blute 

Der

 Türken, mir verhasst aus Herzensgrund, 

Nein!

 aus Europas kriegerischem Lande, 

Aufsuchend

 Indiens weltberühmte Strande. 

65. 

Dess

 Lehre folg' ich, der erhaben waltet 

Und

 Geistiges und Körperhaftes lenkt, 

Der

 all die Welt mit Allem hat gestaltet, 

Was

 denkt und fühlt und — nimmer fühlt und denkt: 

Der,

 angespie'n, gepeinigt und zerspaltet 

An

 Fuss und Hand, am Kreuze war gehenkt; 

Und

 der vom Himmel stieg zur Erde nieder 

Und

 von der Erd' uns hob zum Himmel wieder. 

,» 
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«Ü. 

Was

 uns clor Gottmensch hinterlioss als Lehr«, 

Ich

 führ' es bei mir nicht in Druck und Schrift, 

Weil

 Bücher, drin es steht, ich nicht entbehre, 

Seit

 mir's in's Herz eingrub ein and'rer Stift; 

Doch

 wenn du seh'n willst uns're Waff und Wehre, 

Das

 ist ein Wunsch, der leicht Gewährung trifft ; 

Ich

 zeig' als Freund sie dir und darf verbürgen, 

Ungerno

 sähest du als Feind sie würgen." — 

67. 
So

 sprach er und gebot der Schaav der Knechte; 

Die

 brachten flugs herbei und ohne Wahl 

Eüstung

 für Handgemeng' und Schussgefochte: 

Buntfarb'ge

 Schilde, Klingen, breit und schmal, 

Brustpanzer,

 Harnische, Metallgeflechte, 

Stückkugeln,

 Büchsen aus dem feinsten Stahl, 

Ragende

 Lanzen, wucht'ge Hellebarten, 

Armbrüst'

 und Köcher, die von Pfeilen starrten; 

68. 

Dann

 schleppt man her gewalt'ge Fouorschlünde 

Und

 Schwefel topf", erdacht für Mord und Brand; 

Doch

 dass Vulcans Genossenschaft entzünde 

Ein

 Doimerrohr, verwehrt ein Wink der Hand; 

Des

 Helden Hochsinn kennt gewicht'ge Gründe, 

Dem

 winz'gen Häuflein, das zur Seite stand 

In

 Sorg' und Angst, sein Können nicht zu zeigen: 

Vor

 Lämmern Leu zu sein gefallt nur Feigen. 
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69. 

Durch

 alles, was dorn Mohren war erschienen 

Worth

 und gewichtig und in's Auge fiel, 

Erwuchs

 ihm Groll und Neid, und schlimm zu dienen 

Dem

 fremden Volk ersah er sieh als Ziel; 

Mit

 Blicken nicht verrieth er's, noch in Mienen; 

Violmohr

 mit freundlichem Geberdenspiel 

JBeschliesst

 er, lieb zu thun, dass nichts man merke, 

Bis

 er die Hand anlog-' alsbald zum Werke. 

70. 

Lootsen

 erbat der Führer vom verstellten 

Fremdlinge

 sich nach Indien für die Bahn; 

Er

 würde, sagt' er, überreich vergelten 

Die

 Müh'n, sobald er ihren Dienst empfah'n. 

Der

 Mohr verspricht sie, tief im giftgeschwellten 

Verworfnen

 Herzen den verruchten Plan; 

Denn

 lieber, war' es möglich, gab' er heute 

Den

 Tod ihm statt gestadekund'ger Leute. 

71. 

So

 grimm'ger Hass und tückisches Begehren 

War

 auf die Fremden flugs in ihm entfacht, 

Seitdem

 er sie getreu befand den Lehren, 

Die

 Davids Sohn vom Himmel uns gebracht; 

0

 ew'ger Gott! kein Mensch erforscht die hehren 

Kathschlüsse

 deiner Wissenschaft und Macht! 

Dass

 nimmer doch treulose Feinde fehlen 

Den

 dir befreundeten, erwählten Seelen! 
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72. 

Abschied

 indessen nahm und mit den Seinen 

Trat

 der verschmitzte Mohr zum Schiffesrand, 

Mit

 schmeichlerischer Höflichkeit und feinen 

Heuchlergeberden

 Jedem zugewandt; 

Bald

 hatten schon zurückgelegt den kleinen 

Heimweg

 die Barken, und, am Inselstrand 

Vom

 Volk begrüsst mit unterwürf ger Sitte, 

Lenkt'

 in's gewohnte Haus er seine Schritte. — 

73. 
Vom

 klaren Aethersitz gewahrt der grosso 

Thebaner,

 der des Vaters Hüft1 entsprang, 

Wie

 auf Gefährdung durch den Mohren stosse 

Des

 Lususvolks hochherz'ger Thatendrang; 

Feindselig

 sinnt und brütet er im Schoosse 

Der

 Seel' ihm jetzt Verrath und Untergang; 

Und

 was er überlegt' im Herzensgrunde, 

Das

 klang in Worten so von seinem Munde: 

74. 

„So

 war' es vom Geschick bereits beschlossen, 

Dass

 sich errängen manch gepries'nen Sieg 

Die

 Portugiesen, kühn und unverdrossen, 

Mit

 Indiens Heldenvolk in Kampf und Krieg? 

Und

 ich allein, dem Götterherrn entsprossen, 

Ich,

 der zu Ehren durch Verdienste stieg, 

Seh'n

 sollt' ich, dass ein And'rcr sich erhübe, 

Vom

 Glück erwählt, und meinen Ruhm begrübe? 
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75. 

Zwar

 nach der Götter ewigen Entscheiden 

War

 schon dem Sohne Philipps zugedacht, 

An

 solch gewalt'ger Grösse sich zu weiden, 

Dass

 Mars ihm alles gab1 in blut'ger Schlacht; 

Doch

 soll man vom Geschicke jetzt erleiden, 

Dass

 dieses Häuflein Math gewinn' und Macht, 

Vom

 Ehrenplatz zu stossen als der Sieger 

Mich,

 Alexander und den röm'schen Krieger? 

76. 

Niemals!

 Bevor am Ziele durch die Wellen 

Anlangt

 der Führer, sollen Trug und List 

Ihn

 so mit unsichtbarem Garn umstellen, 

Dass

 er den Osten auszuspäh'n vergisst; 

Zur

 Erde will ich, und es soll erschwellen 

Vor

 Wuth der Mohren Herz in kurzer Frist, 

Weil

 den geraden Wog zum Ziele gehen 

Die

 sich den rechten Augenblick ersehen.1' — 

77. 

So

 spricht er zornerglüht und wie von Sinnen 

Und

 kommt herab auf Afrikas Gebiet, 

Nimmt

 menschliche Gestalt für sein Beginnen, 

Indess

 zum Prasso-Kap geschwind er zieht, 

Und

 wählt, um feiner den Betrug zu spinnen, 

So

 Blick und Bildung, dass er ähnlich sieht 

In

 Mozambik dem hochbetagten Mohren, 

Den

 zum Vertrauten sich der Scheuch erkoren. 
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78. 

Dem

 naht er sich, sobald or Zeit und Stunde 

Für

 sein verschmitztes Thun gooiguet glaubt. 

Und

 sagt, es hab' ein Volk, das jüngst im Sunde 

Ankam,

 Gewalt und Frevel sich erlaubt; 

Wie

 man vermelde, sei in weiter Bunde 

Der

 Küstenstrich schon gänzlich ausgeraubt 

Durch

 dies Gezücht, das stets auf seinem Wege 

Friedsam

 erscheinend sich vor Anker lege. 

79. 
„Was

 ich gehört, vernimm: die Christenbande 

Hat

 blut- und beutegierig,'' fährt er fort, 

„Ringsum

 bereits am weiten Meer die Strande 

Verheert

 mit Plünderung und Brand und Mord 

Und

 brütet längst auf Schädigung und Schande 

Für

 uns und will auch uns von Ort zu Ort 

Mit

 List berauben, tödten in Gefechten 

Und

 Weib und Kind fortschleppen und sie knechten. 

80. 

Auch

 weiss ich, dass man alles vorbereite, 

Sehr

 früh an's Land nach Wasser auszugeh'n, 

Der

 Führer in der Seinigen Geleite, 

Weil

 mit der Bosheit Sorg' und Furcht entsteh'n; 

Da

 musst du denn, die Deinigen zur Seite, 

Bewaffnet

 ein Versteck dir auserseh'n; 

So

 dürfte leicht — denn Niemand wird es warnen — 

Arglos

 das Volk verfallen deinen Garnen. 
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81. 

Und

 wenn bei diesem Streiche nicht sie Alle 

Aufrieh

 die Schaar der Dein'gen und ersehlug: 

Ich

 hah' erdacht, was fester sie umschnalle, 

Ein

 hoss'res Maschenwerk, verschmitzt und klug; 

Schick'

 einen Lootsen, der mit and'rer Falle 

Sie

 dann berücke, voll Verrath und Trug, 

Der

 ihre Fahrt hinlenk' in falscher Richtung 

Zu

 Noth und Tocl, Verderben und Vernichtung." — 

82. 

Kaum

 war der Plan verkündet, den er hegte, 

Als,

 schlau in solchem Fall, ihm näher trat 

Der

 greise Mohr und um den Hals ihm legte 

Die

 Arm' aus Dankbarkeit für seinen Eath; 

Und

 augenblicks bedenkt er die beregte 

Eüstung

 und Anordnung der Kriegesthat, 

Damit

 das Wasser, drum es hier sich handle, 

Dem

 Lususvolk in rothes Blut sich wandle. 

83. 

Dann

 sucht' er, ob als Loots' ein Mohr sich fände, 

Den

 er dem Plan gemäss entsandt' auf's Schiff; 

Der

 sein Vortrau'n verdient' und wohl verstände 

Das

 grosso Work, geübt in Kniff und Pfiff; 

Den

 hioss er so im Meer und am Gelände 

Hindreh'n

 der Fremden Kiel' auf Klipp' und Eiff, 

Wenn

 hüben sie entrönnen, dass sie drüben 

Versänken

 und sich nimmermehr erhüben. 
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84. 

Man

 sali die Nabathäer Höh'n vom hüllen 

Frühstrahl

 Apollos schon orlouchtot stoh'n, 

Da

 Hess die Sein'gen Gama sieh gestollon, 

Bewehrt

 an's Land nach Wasser auszugoh'n; 

Und

 auf den Booten war's den Fahrtgesellen, 

Als

 hätten sie die List bereits geseh'n; 

Doch

 lag zur Vorsicht nah*  genug die Mahnung; 

Denn

 nie betrügt in uns'ror Brust die Ahnung. 

85. 

Auch

 hatt' er früher Boten an't> Gestade 

Wegen

 des nöth'gen Lootsen schon gesandt, 

Die

 unverhoffte wie im höchsten Grade 

Krieg'rische

 Nachricht brachten her vom Strand: 

Darum

 und weil er weiss, dass der sieh schade, 

Der

 sich vertraue falscher Freundeshand, 

Geht

 er geschirmt, so gut er kann, mit starken 

Mannschaften

 im Geleite dreier Barken. 

86. 

Jedoch

 die Mohren, die am Ufer standen, 

Das

 Wasser ihm zu weigern, sein Begehr — 

Giftpfeil'

 und Armbrust hielt der Ein' in Händen, 

In

 Armen trug der And're Schild und Speer — 

Erwarten,

 dass die Krieger nah'n und landen; 

Im

 Hinterhalt schon liegt ein and'res Heer, 

Und,

 dass ihm alles winz'ger schein' und schnöder, 

Schickt

 Ein'ge man verschmitzt vorauf als Köder. 
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87. 

Im

 weissen Sand entlang die Uferstrecken 

Jlingoh

 n die Moliren mit beherztem Mutli, 

Erhoben

 Tartseh' und schncid'gen Spiess und necke» 

Die

 ttvpfron Portugiesen auf der Flut; 

Doch

 dass die Hunde so die Zahne blecken, 

Versetzt

 sofort die ed'le Schaar in Wuth: 

Flugs

 springt an's Land der flinkste wie der schwerste,. 

Dass

 Keiner sagen kann, er sei der erste. 

88. 

Wie

 froh ein Liebender in Kampfgehegen, 

Wenn

 kaum ein Blick die Heissgeliebte streift, 

Aufsucht

 den Stier und stellt sich ihm verwegen 

Und

 springt und Läuft und winkt und zischt und pfeift,. 

Und

 das gereizte Thier ihm stürzt entgegen, 

Zum

 Boden die behörnte Stirn gesteift, 

Gesehloss'nen

 Auges rennt und brüllt erschreckend, 

Stossond,

 verwundend, tödtend, niederstreckend: 

89. 

So

 sieht man auf den Barken Glut entwallen 

Dem

 eh'rnen Bohr, drin Wuth und Kraft sich mischt -r 

Bleikugeln

 fliegen mit Gekrach und Knallen; 

Zerrissen

 widerhallt die Luft und zischt; 

Die

 Mohren sind von Schreck und Angst hefallen; 

Im

 Herzen der entflammte Muth erlischt; 

Schon

 flieht der Hinterhalt in raschem Trotte, 

Der

 Tod ereilt die kecke Plänklerrotte. 
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90. 

Kurz

 scheint dorn Lususvolk des Kampfes Dauer: 

Den

 Sieg verfolgend wülhot's unerhört; 

Kascli

 wird die Dorfsehaft ohne Wall und Mauer 

Beschossen

 und ontzündot und zerstört; 

Der

 Streif erfüllt den Scheikh mit Reu' und Trauer; 

Wohlfeil

 zu kaufen wähnt' er sinnbethürt; 

Nun

 wird der Krieg verwünscht von schwachen Greisen, 

Betrübton

 Müttern und verlass'nen Waisen. 

ül. 
Entweichend

 schiesst der Mohr, jedoch mit schlaffen 

Geschossen,

 feig', in Hast und ohne Wucht; 

Stein,

 Pfahl und Klotz — was thör'ge Wuth als Waffen 

Darbeut,

 er schleudert's wild auf schleun'ger Flucht; 

Er

 sucht am Festland Schutz sich zu verschaffen; 

Aufgebend

 Hab' und Gut und Inselbucht, 

Durchschneidet

 er die Flut im schmalen Sunde, 

Der

 jenes Eiland netzt, in kurzer Stunde. 

92. 
Der

 treibt hinaus auf überlad'nem Brette, 

Der

 ringt sich schwimmend aus der Fluten Schooss, 

Der

 sinkt erstickt hinab in's Wogenbette, 

Der

 schluckt und spuckt die Flut bei jedem Stoss; 

Das

 Handgeschütz zerschmettert um die Wette 

Der

 schnöden Schaar manch leichtgefügtes Floss; 

So

 straft das Lususvolk mit gutem Glücke 

Treulose

 Bosheit und gemeine Tücke. 

Camocns.

 V„  3 



M

 Erster Gesang. 

93. 

Als

 Siofor kehren sie zurück zur Flotte, 

Mit

 Kriegesbeut' und reichem Fang- beschwert, 

Und

 schöpfen Wasser frei in Fass und Botte. 

Was

 Keiner mehr durch Widerstand verwehrt; 

Von

 Schmerz bekümmert war die Mohrenrotte, 

Doch

 mehr als je von alter Wuth verzehrt; 

Da

 ungeriieht viel Schaden sie getroffen. 

Ho

 stellt sie auf die zweite List ihr Hoffen. 

94 

Dann

 schickt' um Frieden reuevoll zum Schifte 

Der

 Herr des bösen Landes voll Verrath 

Und

 ohne dass die Lususschaar begriffe, 

Dass

 Krieg ihr war1 im Friedenskleid genaht; 

Denn

 der versprochene Lootse, der an Riffe 

Sie

 führen sollt1 und barg- der Tücke Saat 

Im

 Herzensgrund, erschien im Lauf des Tages 

Als

 Unterpfand des gütlichen Vertrages. 

95. 

Der

 Admiral, der schon sich, vorgenommen. 

Vorwärts

 zu steuern auf gewohnter Bahn — 

Djßnn

 Wind und Wetter schien der Fahrt zu frommen, 

Um

 dem ersehnten Inderland zu nah'n — 

Liess

 gleich an Schiffesbord den Lootsen kommen, 

Der

 froh von ihm und freundlieh ward empfah'u, 

Beschied

 den Boten dann und gab geschwinde 

Das

 ganze Segel werk dem vollen Winde. — 
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!X>. 

BII

 schindet diu beherzte Flott' und gleitet 

In

 raschem Lauf durch Amphitritos Flut, 

Von

 Nereus' Töchtern liebevoll geleitet 

Mi t

 holder, fröhlicher, getreuer Hut; 

Nicht

 ahnend, dass Verrath ihm sei bereitet 

Vom

 falschen Mohren, fragt mit frohem Muth 

Der

 Admiral den, Lootson nach Gelüsten 

Um

 Indien und in Sicht gekomm'ne Kiibte«. 

97. 

Jedoch

 der Mohr, erfahren im Betrüge, 

Wie

 der ergrimmte Bakchus ihm gebot, 

Spart

 ihnen auf, bevor man auf dem Zuge 

Das

 Ziel erreiche, Knechtschaft oder Tod; 

Nachricht

 von Indiens Häfen gab der Kluge 

Und

 allem, was sie dünkte nütz' und noth: 

Und

 weil für wahr sie hielten was er sagte, 

Besorgte

 nichts die Schaar, die unverzagte. 

98. 

Sodann

 erzählt' er mit verschmitzten Listen, 

Wie

 Sinon einst den Phrygern, und beschwur, 

Nah'

 lag' ein Eiland, drauf ein Stamm von Christen 

Von

 Alters her besässe Feld und Flur; 

Der

 Führer, aufmerksam zu allen Fristen, 

War

 hocherfreut, sobald er dies erfuhr; 

Er

 heischt, indem Geschenk' er beut zum Lohne, 

Dorthin

 zu steuern, wo das Völkchen wohne. 

3* 
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99. 
Des

 tück'sohen Moliron eigenstes Bogehren 

Ist

 was der Christ jetzt sonder Arg erstrebt, 

Weil

 auf dem Eiland böses Volk den Lehren 

Des

 falschen Muhammed ergeben lebt; 

Dort,

 hofft er, soll sie Trug und Tod verheeren, 

Weil

 über Mozambik an Macht sich hebt 

Dies

 Inselland, das Quiloa rings im Munde 

Der

 Menschen heisst, berühmt in weiter Bunde. 

100. 

Dies

 Ziel erkor die Flotte froh und rege; 

Jedoch

 die Göttin, die Kythere preist, 

Bemerkend,

 dass sie weit vom rechten Wege 

Abbiege,

 sorgenlos vom Tod umkreist, 

Wil l

 nicht, dass fern in feindlichem Gehege 

Verderb'

 ein Volk, das ihr das liebste heisst, 

Und

 gieht den Schiffen Gegenwind und Schwenkung,. 

Vereitelnd

 des Piloten falsche Lenkung. 

101. 

Doch

 weil der Mohr, böswillig und verlogen, 

Dem

 schlimmen Ziel vermochte nicht zu nah'n, 

Hat

 in Betracht er neue List gezogen, 

Hartnäckig

 wahrend den gefassten Plan, 

Und

 sagt dem Etihrer: Hätte jetzt der Wogen 

Gewalt

 sie auch verdrängt aus ihrer Bahn, 

Dass

 nahebei ein Inselland es gebe, 

Wo

 friedlich Mohr und Christ mitsammen lebe. 
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102. 

So

 sprach er, stets aufs Lügen sich vorlegend — 

Das

 hatte sein Gebieter streng begehrt —; 

Denn

 Christonv<>lk bewohnte nicht die (regend, 

Nur

 solch Gezücht, das Muhammod verehrt; 

Der

 Führer hat, zn ihm Vertrauen hegend, 

Die

 Segel auf's Gestatio schon gekehrt; 

Doch

 wirft man Anker, wio's gebouL die hehre 

Schutzgöttm,

 nicht im Hafen, nein! im Meere. 

103. 
Die

 Insel lag so nah' dem festen Lande, 

Dass

 nichts sie schied, als bloss ein schmaler Sund. 

Und

 eine Stadt erstreckte sich vom Bande 

Des

 Meeres weithin bis zum Hintergrund; 

Aus

 grosser Feme thaten rings am Strande 

Prachtbauten

 sieh bereits dem Auge kund; 

Mombaza

 Messen beid' und waren frölmig — 

So

 Stadt wie Insel — einem alten König. 

104. 

Und

 als der Führer, näher jetzt gekommen, 

Entzückten

 Herzens vor Begierde brennt, 

Das

 Christenvolk zu seh'n, wie er's vernommen 

Vom

 feilen Lootsen, der getauft es nennt: 

Da

 kommt vom Strand ein Nachenschwarm geschwommen, 

Botschaft

 des Königs, der bereits sie kennt; 

Denn

 Fakchus gab Bericht dem Horrschergreise 

In

 eines and'ren Mohren Tracht und Weise. 
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105. 

Freundlich

 erschien ihr Eeden und Gebühren, 

Doch

 barg darunter sich ein gift'ger Plan; 

Feindselig

 war das Trachten all der Schaaren, 

"Wie

 man erkannte nach geschwund'nem Wahn; 

0

 dauernde, gewaltige Gefahren, 

0

 schwankende, bedrohte Lebensbahn! 

Worauf

 die Hoffnung baut und träumt von Glucke, 

Das

 Leben — ach! bricht ohne Halt in Stücke. 

106. 

Zur

 See so mancher Sturm, so mancher Schade, 

So

 mancher Tod als unverhoffter Gast! 

Zu

 Lande so viel Kampf auf jedem Pfade, 

So

 viel Verrath und Herzeleid und Last! 

Wo

 winkt dem schwachen Menschen ein Gestade 

Für's

 kurze Leben zu geschützter East, 

Dass

 nicht der Himmel wild erzürnt es raube 

Dem

 armen Wurm, der tief sieh krümmt im Staube? 
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i . 

ochon

 trat indessen der Planet, der helle, 

Der

 Tags der Stunden Mass genau bewacht, 

Zur

 säumenden, ersehnten Ruhestelle, 

Einhüllend

 vor der Welt des Lichtes Pracht, 

Und

 fand die Thüre der geheimen Zolle 

Im

 Meer geöffnet schon vom Gott der Nacht: 

Da

 kam das Volle, das tück'scher Hass bewegte. 

Zur

 Flotte, die sich kaum vor Anker legte. 

2. 

Und

 Einer, der bereiten soll den Schiffen 

Trug

 und Verderben, spricht, indem er naht: 

„Hochherz'ger

 Held, der, trotzend Sturm und Riffen,. 

Durchzog

 Neptuns Bereich, den salz'gen Pfad; 

Der

 Fürst des Inselreiches, ganz ergriffen 

Von

 deiner Ankunft, freut sich deiner That 

Und

 möcht' als Wirth dich grüssen und erquicken 

Und

 für die Fahrt das Nöth'ge dir beschicken. 
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8. 

Und

 weil er mit dem sehnlichsten Vorhängen. 

Dich

 weltberühmten Mann begehrt zu schau'n. 

So

 bittet er, dem Hafen ohn' Erbangen 

Dich

 selber und die Flotte zu vertrau'n; 

Und

 weil die Mannschaft matt und schwach vom langen 

Seezuge,

 meint er, kam zu diesen Au n, 

So

 biet' Erfrischung deinem Volk und Pflege, 

Wie's

 die Natur erheische, dies Gehege. 

4. 

Und

 falls dir Waare wünschenswerth erscheine, 

Wie

 sie erzeugt des Ostens gold'ges Land: 

Zimmt,

 Nelken, hitzige Gewürz1 und feine 

Arznei'n,

 als Heilung wirkende bekannt; 

Und

 falls du suchest leuchtende Gesteine, 

Feinen

 Rubin und harten Diamant: 

Hier

 könnest du so viel davon gewinnen, 

Dass

 drob die kühnsten Wünsche selbst zerrinnen." —-

5. 

Dem

 Boten giebt der Führer zu verstehen. 

Des

 Königs Wort verdiene seinen Dank, 

Und

 sagt, ihm sei zum Hafen einzugehen 

Vorboten,

 weil die Sonn' im Meer versank; 

Doch

 soll' am Morgen, falls er könn' ersehen 

Fahrlosen

 Weg, die Flotte sonder Wank 

Einlaufen

 nadh Geheiss, wie er's berichte, 

Weil

 ihn zu Gröss'rem solch ein Herr verpflichte. 
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(i. 

Dann

 fragt er ihn, ob's Christon geh im Uauo, 

Wie

 der Pilot gesagt vor kurzer Frist; 

Und

 unbeirrt entgegnet ihm der »Schlaue, 

Der

 Leute Mehrzahl glaub1 an Jesutn Christ; 

So

 nimmt er ihm, damit er te,-,t vertraue, 

Argwohn

 und Sorge vor Verrath und List; 

Und

 jenes Volk, ungläubig und gehässig, 

Erscheint

 dem Führer treu und zuverlässig, 

7. 

Sodann

 aus Sträflingen, ihm beigegeben 

Oh

 frevelhafter Schuld und Missethat, 

Damit

 er dort venvagen könn' ihr Leben, 

Wo

 fährdevoll und misslich sei der Pfad, 

Die

 schlau'sten Zwei beschliesst er auszuheben. 

Dass

 sie erkunden, was der Mohrenstaat 

Besitz'

 an Macht und Mitteln, und erspähen 

Das

 Christenvolk, das allzugern sie sähen. 

8. 

Darauf

 betraut' er diese mit Geschenken, 

Um

 Gunst und Huld, die ihm der Fürst vorhiess, 

Fest

 und getreu in seine Brust zu senken, 

Die

 sich von Falschheit übervoll bewies; 

Schon

 nahm die Schaar, treulos in Wunsch und Denken, 

Abschied

 vom Schiff, dieweil in's Meer sie stiess, 

Und

 Freud' erheuchelnd bot am Strand die Kotte 

Willkommen

 bald dem Botenpaar der Flotte. 
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i). 

Und

 als der König alles luitt' empfahcn — 

Botschaft

 und Galten — was sie überbracht, 

DureLeilten

 sie die ganze Stadt und sahen 

Viel

 wen'ger doch, als selber sie gedacht: 

Dass

 allem nach Begehr sie könnten nahen, 

Ward

 schlau verhütet durch der Mohren Wacht; 

Denn

 wo Verschmitztheit herrscht, befällt die Seele 

Argwohn,

 dass And'rer Brust sie auch verhehle. 

10. 

Doch

 Jener, der im Angesicht die Jugend 

Auf

 ewig wahrt und Mütter zwei gewann, 

Der,

 neidisch auf der Schiffer That und Tugend, 

Zu

 ihrem Untergang die Netze spann, 

Betrat

 ein Haus der Stadt, bedächtig lugend, 

Gestaltet

 und bekleidet wie ein Mann, 

Und

 that, als war' er Christ und hingetreten 

Zum

 prächt'gen Hausaltar, um dort zu beten. 

11. 

Durt

 hatt" er dargestellt im Farbenseheine, 

Wie

 Christi Schaar der heü'ge (reist belebt 

Und,

 einer weissen Taube, gleich, die reine 

Jungfrau,

 den einigen Phönix, überselrwebt, 

Indess

 mit ihr in traulichem Vereine 

Die

 Zwölf Erstaunen fasst und Muth erhebt, 

Gleichwie,

 von Feuerzungen einst durchdrungen, 

Sie

 redeten in ungewohnten Zungen. 
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12, 

Das

 Butonpaar, geleitet /um Gobäuile, 

Wo

 sein ISotrugspiol Bakchus aufgestellt, 

Beugt

 fromm das Knie und hellt das Herz mit Freude 

Zum

 Gott' empor, dess Hand erschuf die Welt; 

Und

 Räuehorwerk, entquollen dein Gestände, 

Das

 reich bedeckt Panehaias duft'ges Feld, 

Verbrennt

 Thyoneus; kurz, am Weihaltare 

Vom

 falschen Gotte wird verehrt der wahre. 

13. 

Dort

 blieben dann, mit Freundlichkeit und Güte 

Empfanden

 und bewirthet, Nachts zu Gast 

Die

 Christon beid' und hatten im Gemüthe 

Verdacht

 am heil'gen Truge nicht gefasst; 

Doch

 als zur Morgenzeit herniedersprühte 

Sein

 l i cht der Sonnengott und iiüeht'gen Glast 

Ausstrahlt'

 am Horizont auf seine Bahnen 

Die

 ros'ge Stirn der Tochter des Titanen: 

14. 

Da

 naht mit Botschaft ans des Königs Munde, 

Man

 möge landen, schon die Mohrenschaar 

Sammt

 Jenen, die der Führer sandt' auf Kunde 

Und

 die der Fürst bedünkte Falsches haar; 

Und

 Aveil der Portugiese nach Befunde 

Annimmt,

 Verrath sei ferne wie Gefahr 

Und

 Christen werd' im Inselreich man sehen, 

So

 lässt zum salz'gen Strom die Kiel' er drehen. 
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15. 

Dort

 gab' es, meldeten die Ausgeschickten, 

Altar'

 und Priester, heilig und geweiht, 

Und

 sagten, Avie .sie Speis' und Trank erquickten. 

Bis

 sich das l icht entwand, dem du st'reu Kleid, 

Und

 Avie bei Fürst und Volk sie nichts erblickten, 

Als

 Gut' und Frohsinn ohne Harm und Neid, 

So

 dass zu Argwohn jeder Grund entschwände 

Wo

 solch bewährte Sicherheit sich fände. — 

16.

 -

Und

 so empfing die Mohrenschaar vergnüglich 

Der

 ed'le Gama jetzt am Schiffesrand, 

Weil

 uns're Seele leicht und unverzüglich. 

Vertraut

 bei scheinbar klarem Thatbestaiid ; 

Voll

 ward das Deck vom Volk, verschmitzt und trüglich, 

Das

 dicht an Bord die Kähne zog und band; 

Sie

 kommen froh heran, vermeinend alle. 

Schon

 berge den ersehnten Fang die Falle. 

17. 

Am

 Ufer liegt — was alles sie bedürfen — 

Vorrath

 an Wehr und Waffen im Versteck, 

Damit

 sie flugs, sobald die Anker schürfen 

Im

 Strom den Grund, losstürmend auf's Verdeck, 

Vernichten

 nach verräth'rischen Entwürfen 

Das

 ganze Lususvolk auf e inem Fleck, 

Und

 Räch' erreiche so die Unbedachten 

Für

 Mozambik und was sie dort vollbrachten. 
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18. 

Man

 wand empor des Ankers Widerhaken 

Nach

 Schifferbrauch mit lautem Schrei ^oschwinrl 

Und

 gab, zur Barre lenkend durch die Baken, 

Das

 Sogelwerk des Vordertheils dem Wind; 

Doch

 Erycina, stets auf Mast und Laken 

Der

 Schiffe blickend treu und wohlgesinnt, 

Sieht

 die geheime Schlinge der Verräther 

Und

 fliegt, dem Pfeile gleich, zum Meer vom Aother. 

19. 

Die

 Aveissen Nereustöchter ruft die Hehre 

Mitsammt

 dem ganzen blaulichen (-Weit — 

Denn

 weil sie selbst entstammt dem salz'gen Meere, 

Steht

 ihr der Fluten Macht zu Dienst bereit — 

Und

 als sie kündet was ihr Herz beschwere, 

Zieh'n

 Alle mit ihr ohne Widerstreit, 

Die

 Flotte fernzuhalten von der Barre, 

Wo

 ihrer völliges Verderben harre. 

20. 

Schon

 sehlägt den Wasserschwall zu weissem Schaume 

Die

 Seh aar mit Silberschwänzen ohne Rast; 

Mit

 kräft'ger Brust theilt Doto die geraume 

Seeflut,

 von selt'nem Ungestüm erfasst; 

Durch

 krause Wogen hin, von Saum zu Saume, 

Springt

 Nise, stürzt Nerine sich mit Hast, 

Und

 Weg' eröffnen, jach znrückgebogen 

Vor

 Schreck, dem Nereidenschwarm die Wogen. 
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21. 

Auf

 einem Triton kommt mit glfiheui Klicke 

Die

 liebliehe Diune zornerregt: 

Stolz

 trägt die schöne Btird' er, dem Geschicke 

Dankbar,

 das süsse Last ihm aufgelegt; 

Schon

 nah n hie wn der scharfe 'Wind die Stricke 

Der

 Flotte spannt und durch die Segel fegt, 

Vortheilon

 augenblicks sich und umgeben 

Die

 hurt'»en Schiffe, die zum Hafen streben. 

22. 

Schnell

 fasst die Göttin — und ihr helfen Viele — 

Dos

 Kapitänschiffs Vorderbug und steift 

Und

 stemmt sich und versperrt den Weg zum Ziele, 

Trotzdem

 der Wind die Segel bauscht und pfeift; 

Der

 zarte Busen drängt am harten Kiele, 

Eüekschiebend

 wo er vorn die Wellen streift, 

Und

 And're heben rechts und links behende, 

Damit

 vom Feindesstrand das Schiff sich wende. 

23. 

Sowie

 der Aemseu sorglich Volk sich Lasten 

Anpasst

 und schleppt zum Haufen unerschlafft 

Und

 reichen Vorrath ohne Kuh'n und Kasten, 

Dem

 Feinde Winter feind, sich klug beschafft — 

Nur

 dies bezweckt sein Mühen all und Hasten, 

Des

 regen Lebens ungeahnte Kraft —: 

So

 sah man dort die Nymphen sich befleissen. 

Das

 Lususvolk dem Tode zu entreissen. 
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124. 

Bald

 weicht, gewaltsam hinterwärts geschoben 

Trotz

 Aller, die es trägt, (Ins schwere Schilf; 

Die

 Leute zieh'n am Sogelwerk und toben 

Und

 dreh'n nach rechts und links den Stouergriff; 

Der

 sehlaue Bootsmann warnt, die Stimm' erholten, 

umsonst

 vom Hinterdeck vor einem Kiff , 

Das

 voll Gefahr vornauf entragt den Wellen 

Und

 dräut, das Fahrzeug jählings zu zerschellen. 

25. 

Dem

 Schiffervolk entströmt aus rauher Kehle 

Der

 grause ,Schrei, anspornend hei Beschwer; 

Der

 wilde Lärm erschreckt der Mohren Seele, 

Als

 wüthe grauenvoll ein wüstes Heer; 

Sie

 wissen nicht, was solcher Zorn verhehle, 

Noch

 wo sich ihnen Schutz erbiet' und Wehr, 

Und

 wähnen, dass ihr Gaukelspiel man ahne 

Und

 sie bestraf ob solch verschmitzter Plane. 

26. 

Sieh!

 plötzlich nach den mitgebrachten, flinken 

Fahrzeugen

 stürmt der furchterfiülte Schwärm; 

Im

 Meer die Einen heben sieh und sinken 

Und

 tauchen auf, anstrengend Bein und Arm; 

Die

 And'ren stürzen jach hinab zur Linken 

Und

 Kechten, übermannt von Angst und Harm; 

Denn

 lieber will das Leben man vorpfänden 

Dem

 Meer, als anvertrau'n des Feindes Händen. 
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27. 

Gleichwie

 die Frösche, lycisch Volk vor Zeiten, 

Im

 Waldberoich an Weiher oder Sumpf, 

Wenn

 sie den Wandrer seh'n den Platz beschreiten, 

Wo

 unbedacht sie hocken, starr und stumpf, 

Schutz

 suchend vor Gefahr auf allen Seiten 

Einplumpsen,

 dass die Lache kurz und dumpf 

Aufplatscht,

 und zum gewohnten Winkel schlüpfen 

Und

 bloss den Kopf dem Flutversteek entlüpfen: 

28. 

So

 flieh'n die Mohren, und es folgt der Sippe 

Der

 Lootse, der die Schiffe bracht' in Noth; 

Sein

 Trug, vermeint er, schweb' auf jeder Lippe, 

Und

 stürzt in's bitt're Meer sich wie bedroht; 

Doch

 um zu schützen, nah' der starren Klippe, 

Das

 süsse Leben vor Gefahr und Tod, 

Wirf t

 gleich das Hauptschiff Anker und beginnen 

Flugs

 einzuzieh'n die and'ren all ihr Linnen. 

29. 

Als

 Gama nun im Geist sich überlegte 

Der

 Mohren Thun, seltsam und ungeahnt, 

Und

 wie zur Flucht den Lootsen Angst bewegte, 

Begriff

 er was die schnöde Schaar geplant; 

Und

 weil ihm nirgend Widerstand erregte 

Well'

 oder Wind und dennoch ungebahnt 

Zum

 Inselstrand der Weg verblieb den Schiffen, 

Sah

 er ein Wunder drin und sprach ergriffen: 



Zweiter

 Gesang. 4B 

30. 

„ 0

 ungeahnte, grosse, selt'ne Schickung! 

0

 Wundorthat, wie keine, hell und klar! 

0

 Listenthüllung, Glück und Herzenjuickung! 

0

 falsche, feindliche, verschmitzte Schaar! 

Wer

 könnte je sich tückischer Bestrickung 

Klüglieh

 ontzieh'n und drohender Gefahr, 

Wenn

 droben nicht die höchste Wacht der armen 

Ohnmacht'gen

 Menschheit nahte voll Erbarmen! 

31. 

Des

 Himmels Fürsicht lässt uns nicht entgehen, 

Wie

 wenig Schutz die Häfen hier verleih'n; 

Deutlich

 und greifbar haben wir's gesehen, 

Dass

 unser Zutrau'n baut' auf eit'len Schein; 

Doch

 weil der Menschen Wissen und Verstehen 

Von

 solchem Trug sich nimmer kann befrei'n: 

Himmlische

 Wacht! so wahre du in Gnaden 

Wer

 ohne dich versank' in Schmach und Schaden! 

32. 

Und

 weckt dir so gewaltig im Gemüthe 

Mitlei d

 die arme Schaar in fremder Welt, 

Dass

 du sie einzig aus erhab'ner Güte 

Rettest

 vom Volk, arglistig und verstellt: 

Bestimm'

 ihr jetzt, wo keinen Trug man brüte, 

Die

 sich're Buclit und bleib' ihr zugesellt 

Oder

 geleit' uns zum ersehnten Ziele, 

Weil

 deinem Dienst gewidmet sind die Kiele!" — 

Camoens.

 V. * 
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33. 
Sein

 frommes Fleh'n vornimmt Dione gerne, 

Die

 schöne Göttin, und, gerührt im Geist, 

Verlässt

 sie flugs die Nymphen, die von ferne 

Steh'n

 und ihr nachschauen, sehnend und verwaist; 

Schon

 naht sie dem Bereich der lichten Sterne; 

Empfangen

 wo die dritte Sphäre kreist, 

Entschwebt

 sie ungesäumt zum sechsten Einge, 

Drin

 hoch der Vater thront, der Herr der Dinge. 

34. 
Und

 weil sie unterwegs sich müht und hastet, 

Umschwebt

 die Wangen rosiges Erblüh'n, 

Dass

 alles — Himmel, Luft und Stern — erglastet 

Und,

 was sie anblickt, liebend muss erglüh'n; 

Den

 Augen, drin ihr Sohn vergnüglich rastet, 

Fühlt

 man lebend'ge Lebenskraft entsprüh'n, 

Drob

 sich am Pol zerlöst der Bann des Eises 

Und

 kalt erscheint die Glut des Feuerkreises. 

35. 

Und

 dass der Vater will'ger sie begnade, 

Dem

 sie vor Allen war geliebt und werth, 

Trägt

 sie die Eeize, die auf schatt'gem Pfade 

Am

 Ida den Trojaner einst versehrt; 

Erblickte

 sie der Jäger, der im Bade 

Dianen

 sah und ward zum Hirsch verkehrt: 

Ihn

 hätten nie verzehrt die gier'gen Hunde, 

Nein!

 Lieb' und Sehnsucht tief im Herzensgrunde. 
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HG. 
Des

 Haares Goldgeloek' um. wob und küsslc 

Den

 Nacken, blendender als friscbor üchnee; 

Beim

 Geh'n erzitterten die zarten Brüste, 

Amors

 geheime Wieg', ein schwanker See; 

Der

 weissen Lend' entfunkelten Gelüste, 

In

 tiefster Seel' entzündend Wonn' und Weh'; 

Hold

 rankten auf am Säulenpaar, dem schlanken, 

Epheu

 vergleichbar, sehnende Gedanken. 

37. 

Leicht

 hält ein dünner Taft den Eeiz umfangen, 

Dem

 hold Natur die Scham erkor als Hut; 

Doch

 lässt er halb enthüllt und halb verhangen 

Unneidisch

 Lilienschmelz wie Rosenglut; 

Und

 dass sich zünd' und dopp'le das Verlangen, 

Bewegt

 der Flor sich wie erregte Flut; 

Und

 überall im Himmel hört man schliesslich, 

Dass

 Mars verliebt sei und Vulean verdriesslich. 

38. 
Im

 Engelangesicht verräth sie leise, 

Dass

 doch im Lächeln sich verborg' ein Leid; 

Und

 wie ein Mädchen, die bethörter Weise 

Der

 Liebende verletzt' im süssen Streit, 

Zwischen

 Yerdruss und Scherz in trautem Kreise 

Hinschwankt

 und lacht und weint zu gleicher Zeit: 

So

 stand die Göttin, wie sich Kein' erhübe, 

Und

 sprach zum Vater mehr gekränkt als trübe: 

4» 
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39. 

„Stets

 war ich, miU'ht'gor Vater, ernst beflissen, 

Jedwedem,

 was ich liegt' in tiefster Brust, 

Dich

 freundlich, hold und wohlgesinnt zu wissen, 

Erweckt'

 es gleich dem Gegner Kachelust; 

Doch

 weil mir deine Liebe ward entrissen, 

Obwohl

 ich keines Fehls mir bin bewusst, 

So

 mag goschoh'n was Bakchus' Känk' erstreben; 

Zwar

 schmerzt es, doch ich rmiss mich drein ergeben. 

40. 

Für

 jenes Volk, mein Volk, um das mir Zähre 

Auf

 Zähre, doch umsonst! die Augen netzt, 

Das

 Noth verfolgt, weil ich ihm Huld gewähre, 

Da

 meinem Wunsch dein Plan sich widersetzt, 

Erfleh'

 ich Glück aufweinend ach! und nähre 

Mir

 bloss ein Unglück, das mich tief verletzt; 

"Wohlan

 denn! weil ich's liebe, kommt's zu Schaden, 

So

 will ich's hassen, und es kommt zu Gnaden. 

41. 

Nein!

 mag's von schnöder Hand den Tod empfangen; 

Denn

 weil mir längst" . . . Da, plötzlich kummersatt, 

Beperlt

 sie hold mit Thränenflut die Wangen, 

Wie

 Morgenthau beträuft ein Kosenblatt, 

Und

 schweigt ein wenig, gleich als war' im bangen 

Anfieh'n

 die Stimm' erloschen, müd' und matt, 

Und

 will' s beenden, doch vom hohen Sitze 

Wehrt

 ihr's der allgewalt'go Herr der Blitze. 
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42. 

Ihr

 Mitgefühl, rtoss reizendem Erweist» 

Erlag'

 ein Tiger, rührt den Herrn dos Alls, 

Der

 heit'ron Blicks, wie hoch vom Himmelakreise 

Sein

 Strahl verklärt die Nacht dos Erdenballs, 

Abwischt

 die Thränen lieberglüht und leise 

Und

 ktisst ihr Antlitz und umschlingt den Hals, 

So

 dass gewiss, umgab ihn kein Geleite, 

War'

 aufgeblüht Cupido hier, der zweite. 

43. 

Und

 Wang' an Wang' anschmiegend sanft und linde. 

Was

 bloss vermehrt Geschluchz' und Thränenflut, 

Wie

 das Geweine heim bestraften Kinde 

Weckt

 und verstärkt wer lieb und hold ihm thut. 

Vertraut

 er ihr, damit ihr Zorn entschwinde, 

Gar

 vieles, was im Schooss der Zeiten ruht, 

Enthüllend

 manch verborgenes Yerhängniss, 

Und

 spricht zuletzt, begüt'gend Gram und Bänguiss: 

44. 

„Holdsel'ge

 Tochter, lass die Sorg' entweichen, 

Noch

 drohe deinem Lususvolk Gefahr; 

Denn

 kerne Macht kann mehr von mir erreichen, 

Als

 solch bethräntes, schönes Augenpaar; 

Die

 Thaten Borns und Griechenlands verbleichen — 

Das

 sag' ich dir voraus und halt' es wahr — 

Vor

 dieses Heldenvolks erhab'nem Wirken 

Fern

 in des Ostens feiudlichen Bezirken. 
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45. 

Denn

 wenn Ulysses brach die Sklavenkette, 

Die

 auf Ogygia den Beredten band; 

Und

 wenn Illyriens Bucht auf schwankem Brette 

Und

 des Timavus Quell Antenor fand; 

Und

 wenn Aeneas kühn dem Wogenbette 

Der

 Skylla wie Charybdis sich entwand: 

Der

 Dein'gon Sehaar wird gröss'ren .Ruhras gemessen 

Und

 neue Welten für die Welt erschliessen. 

46. 

Festungen,

 Städte, Mauerkränz' und Zinnen 

Wirst

 du erbau'n sie seh'n mit reicher Pracht, 

Des

 rohen Türken kriegerischem Beginnen 

Sie

 Halt gebieten seh'n in Kampf und Schlacht, 

Indischer

 Fürsten übermüth'ges Sinnen 

Durch

 sie gebeugt seh'n ihrer Königsmacht 

Und

 seh'n zuletzt als Herrn sie alles lenken, 

Um

 besseres Gesetz der Welt zu schenken. 

47. 

Seh'n

 wirst du, wie vor Jenem, der mit schnellen 

Fahrzeugen

 trotz Gefahr zum Indus strebt, 

Furchtsam

 Neptun erzittert und erschwellen 

Die

 Fluten, wo kein Lüftchen sie belebt; 

0

 nie geseh'nes Wunder, dass in Wellen, 

Windstill

 und sanft, Getose sich erhebt! 

0

 tapfres Volk, so muthig und verwegen, 

Dass

 Furcht vor ihm die Elemente hegen! 
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48. 

Du

 wirst den Strand, der Wasser ihm verwehrte, 

Verwandelt

 soh'n zum günst'gon Haienplatz, 

Wo

 weit vom West die Schiffe heissbogehrte 

Aufnahme

 finden und für Müh'n Ersatz, 

Und

 rings die Küste, die's zur Zeit beschwerte 

Mit

 tödtlichem Betrüge, Schoss und Schatz 

Getreu

 entrichten seh'n und sieh entwöhnen 

Ungleichem

 Kampf mit Lusus' Schreckenssöhnen. 

49. 

Seh'n

 wirst du des berühmten rothen Meeres 

Flutglanz

 verbleichen, durch das Volk erschreckt; 

Seh'n

 Ornius' Eeioh, den Platz des Weltverkehres, 

Zweimal

 erobert und mit Schmach bedeckt; 

Dort

 wirst du seh'n des wüth'gen Mohrenheeres 

Kampfreih'n

 vom eig'nen Pfeil dahingestreckt, 

Dass

 jedem Peind der Dein'gen sich's hekunde: 

Wer

 sie bekämpft, der richtet sich zu Grunde. 

50. 

Seh'n

 wirst du Diu jeden Sturm verachten, 

Zweimal

 umlagert, durch der Dein'gen Hut, 

Die

 Werth und Glück bekunden dort in Schlachten 

Durch

 Waffenthat, wie keine, gross und gut; 

Und

 seh'n den hohen Mars mit Neid betrachten 

Des

 Lususvolks furchtbaren Todesmuth, 

Indess

 der Mohr mit schon gebroch'ner Stimme 

Den

 falschen Mnhammed verflucht im Grimme. 
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51. 

Seh'n

 wirst du, wie man Goa nimmt dem Mohren 

Und

 wie die Veste das Gesammtgebiet 

Im

 Ost beherrscht und heim zu ihren Thoren 

Dein

 Siegervolk mit Kriogstrophäen zieht; 

Dann

 wird sie, hoch und herrlich und erkoren, 

Dem

 Heiden, der vor Götzenbildern kniet, 

Anlegen

 harten Zaum und zügeln Jeden, 

Der

 sich vermisst, die Dein'gen zu befehden. 

52. 

Seh'n

 wirst du sieh behaupten mit geringen 

Hülfsmitteln

 Cananor in ihrem Schutz, 

Und

 seh'n sie Calecut, die Stadt, bezwingen, 

Die

 Volk und Macht aufbietet ohne Nutz, 

Und

 seh'n in Coehiui solchen Ruhm erschwingen 

Ein

 stolzes Herz, erfüllt von selt'nem Trutz, 

Dass

 keinem Sieg erklangen Sang und Saiten, 

Der

 höh'res Lob verdient' auf ew'ge Zeiten. 

53. 

So

 sah man nicht von Mars' Getümmel branden 

Leukates'

 Meer, als durch Augustus' Macht 

Im

 Bürgerkrieg bei Actium ward zu Schanden 

Der

 frev'le Feldherr Roms in blut'ger Schlacht, 

Der

 aus des Nilus Gau'n, Aurorens Landen 

Und

 Skythiens Baktra Siege heimgebracht 

Und

 reichen Raub, er selbst ein Raub der reichen 

Aegypt'vin.

 schön und lüstern ohne Gleichen: 
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54. 

Wie

 du die Flut wirst soh'n im Seegefechte 

Aufbrausen,

 wenn mit deinom Volk sie kriegt, 

Das

 Heiden all und Mohren schleppt als Knechte, 

Ringsum

 verschied'no Stamm' im Kampf besiogt, 

Im

 'gold'nen Chersones erobert Rechte, 

Auf

 leichtem Kahn zum fernen China fliegt, 

Noch

 weiter ostwärts Inselland' erstroitet 

Und

 auf dem Weltmeer seine Macht verbreitet. 

55. 

So

 wird, geliebtes Kind, in Waff und Wehre 

Dein

 Volk besteh'n was nie ein Volk bestand; 

Denn

 nimmer sah man so beherzte Heere 

Vom

 Ganges-Haff zum Gaditan'schen Strand, 

Vom

 Meer des Boreas zum Pass im Meere, 

Den

 der gekränkte Portugiese fand, 

Erstünden

 auch mit zorniger Geberde 

Die

 Todten allgesammt der ganzen Erde." — 

56. 

So

 sprach er und entsendet drauf in Eile 

Abwärts

 zur Welt Majas geweihten Sohn, 

Damit

 der Flott' er eine Bucht ertheile, 

Wo

 ihre Rast Gefahren nicht bedroh'n: 

Und

 dass der Führer meide bald das feile 

Mombaza,

 wo der List er kaum entfloh'n, 

Gebeut

 er, dass der Bot' ihm Land und Leute, 

Wo

 gut zu landen sei, im Traum bedeute. 
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57. 

Schon

 schwebte der Kyllenior geschwinde 

Beschwingten

 Fusses durch den Himmelsraum; 

Im

 Arm die Zauberruthe, die gelinde 

Zufächelt

 müden Wimpern Schlaf und Traum, 

Heimholt

 des Orkus trauriges Gesinde 

Zum

 Licht und hält den Wettersturm im Zaum; 

Vom

 Flügelhelm beschattet Stirn und Brauen, 

So

 stieg er nieder zu Melindes Auen. 

58. 

Er

 bringt sich Fama mit und lässt berichten 

Des

 Lususvolks erhab'nen, seit1 nen Werth, 

Weil

 Nam' und Euhm zu Liebe fast verpflichten 

Und

 Jeder den Gepries'nen schätzt und ehrt; 

So

 hat sie bald durch staunliche Geschichten 

Der

 Leute Herz den Fremden zugekehrt: 

Schon

 sehnt sich ganz Melinde zu gewahren 

Der

 Heldenschaar Erseheinen und Gebahren. 

59. 

Von

 dort enteilt er nach Mombazas Eeiche, 

Zur

 Flotte, die in Sorgen sich befand, 

Ihr

 zu bedeuten, dass sie bald entweiche 

Der

 schlimmen Barr1 und dem verdacht'gen Land; 

Denn

 wenn die Bosheit sinnt auf Höllenstreiche, 

Thun

 Kraft und Kunst geringen Widerstand; 

Bald

 sind Verstand und List und Muth erlegen, 

Versagt

 der Himmel seinen Eatli und Segen. 
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(30. 

Schon

 hatte halb den Wog dio Nacht beendet, 

Derweil

 zur weiten Welt erborgten Glast 

Vom

 Himmel der Gestirne Heer entsendet 

Und

 Schlaf dem Volk entnimmt des Tages Last; 

Der

 Führer hatte wach die Zeit verwendet 

Zum

 Schutz vor Fährniss, und für kurze Käst, 

Ermüdet

 längst, die Wimpern kaum geschlossen; 

Die

 Wacht besorgten wechselnd die Genossen: 

61. 
Da

 trat im Traum Mercur zur Lagerstelle 

Und

 sprach: „ 0 Lusitane, flieh geschwind, 

Dass

 nicht die Flott' in Noth und Tod zerschelle 

Durch

 Känke, die der tück'sehe Kimig spinnt; 

Entflieh;

 das Meer ist still, der Himmel helle, 

Und

 günstig sind dir Witterung und Wind 

Und

 hold ein and'rer Fürst in and'rem Lande, 

Wo

 du gefahrlos nahen kannst dem Strande. 

62. 

Hier

 wird man dir so gastlich sich bewähren, 

Wie's

 einst der grause Diomedos that, 

Der

 sein Gestüt beflissen war zu nähren 

Mit

 dessen Fleisch, der seinem Herd genaht; 

Des

 scheusslichen Busiris Schlachtaltären, 

Gefärbt

 vom Blut der Gäste durch Verrath, 

Verfällst

 du, wenn du zauderst, hier mit Sputte; 

Entflieh

 der hämischen, entmenschten Kotte! 
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63. 

Entlang

 der Küste richte flugs das Steuer 

Auf

 and'res Land, dem Lüge fremd und List, 

Nah'

 jenem Strich, allwo das Sonnenfeuer 

Zu

 gleicher Dauer Tag und Nacht bemisst; 

Dort

 wird der frohen Motte mit getreuer 

Freundschaft

 Erweis ein Fürst in kurzer Frist 

Fahrlosen

 Schutz verleih'n und für die Reise 

Nach

 Indien ein Geleit, bewährt und weise." — 

64. 
So

 spricht Mercur und weckt vom Traumgesichte 

Den

 Admiral, den mächt'ger Schreck ereilt, 

Als

 seinem Aug' erscheint von jähem Lichte 

Und

 heü'gem Strahl die Finsterniss zertheilt; 

Klar

 sieht er, dass er Thörichtes verrichte, 

Indem

 er noch am sehnöden Strand verweilt. 

Und

 heisst die Segel mutherfüllt dem vollen 

Fahrwinde,

 der sieh laut erhebt, entrollen. 

65. 

„Di e

 Segel gebt," so rief er, „gebt dem Winde! 

Gott

 will's, dem Himmel ist genehm die Fahrt; 

Vom

 Aether kam ein Bote, hold und linde, 

Der

 uns begleitend vor Gefahr bewahrt." — 

Da

 regt und rührt sich rasch das Schiffsgesinde 

Ton

 rechts und links, vereinzelt und gepaart, 

Hebt

 Anker, ruft und rennt, zu Dienst erbötig 

Mit

 roher Kraft, Seeleuten nütz' und nöthig. 
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66. 

Als

 diese das Entankem nun beschicken, 

Nalx'n

 still die Mohren sieh im Schulz der Nacht 

Und

 schneiden leis' an Tauen rings und Stricken, 

Stets

 auf der Flotte Scheiterung bedacht; 

Doch

 halten überall mit Luchsesblickon 

Die

 Portugiesen ohn' Ermüden Wacht, 

Und

 Jene flieh'n, ertappt auf bösen Plänen, 

Mit

 Flügeln heim, und nicht in Ruderkähnen. 

67. 

Schon

 zogen unterdess die scharfen Kiele 

Furchen

 die feuchte Silberfläch' entlang; 

Nordwestlich

 stand und gab im Wellenspiele 

Der

 Wind erwünschten, ebenmäss'gen Gang; 

Der

 überstand'nen Noth gedachten Viele; 

Denn

 schwer vergessen kann des Herzens Hang 

Verlitt'ner

 Drangsal, draus in Angst und Beben 

Zufällig

 bloss wir bargen Leib und Leben. 

68. 

Hol

 hatte längst vollendet eine Eeise 

Und

 schritt bereits zur and'ren, als sie sah'n 

Fahrzeuge

 zwei hingleiten leicht und leise 

Im

 Windeshauch auf ferner Wasserbahn; 

Für

 mohrisch hält man sie nach Art und Weise 

Und

 dreht die Segel, ihnen schnell zu nah'n; 

Das

 ein' erbangt, ihm drohe Schimpf und Schade, 

Und,

 sich zu retten, strandet's am Gestade. 
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69. 

Das

 and'ro führt nicht so geschickt das Steuer 

Und

 fällt anheim des Lusitanen Hand, 

Nicht

 durch des wüth'gen Mars gewalt'ges Feuer, 

Noch

 durch Vulcans Verderbens vollen Brand; 

Nur

 weil sich's weiss von schwächlicher und scheuer 

Und

 winziger Genossenschaft bemannt, 

Ergiebt

 es sich; wenn kecklich Trotz es böte, 

Brächte

 der Widerstand ihm gröss're Nöthe. 

70. 

Weil

 Gama noch der Lootse, der begehrte, 

Nach

 Indien fehlt, wohin das Herz ihn zieht, 

So

 sucht er bei den Mohren das Entbehrte: 

Doch

 was er sich erhoffte, das missrieth; 

Denn

 Keinen gab's darunter, der ihn lehrte 

Sichtung

 und Weg zum indischen Gebiet; 

Doch

 sagen Alle, sicherlich befinde 

Ein

 kundiger Pilot sich in Melinde. 

71. 
Das

 Mohrenvolk erhebt die Würd' und Güte 

Und

 Huld des Königs, dess getreue Brust 

Stets

 Menschlichkeit und Milde heg' und hüte. 

Ehrfürchtig

 sein gedenkend und mit Lust; 

Der

 Kapitän bestätigt's im Gemüthe — 

Er

 hatt' es schon im Schlaf vorhergewusst 

Durch

 den Kyllenier — und beschliesst zu reisen 

Wohin

 die Mohren und der Traum ihn weisen. 
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72. 

Es

 war die Zeit, wann Phöbus sich verbündet 

Dom

 Räuberstier Europens und erfreut 

Ihm

 dieses Ilorn und jenes hell entzündet 

Und

 Amaltheas Schätz' uns Flora beut; 

Wann

 Sol beeilten Laufes uns vorkündet, 

Dass

 jenes Tags Gedächtniss sich erneut, 

Als

 Er, der Schöpfung Herr und Lebenspender, 

Sein

 Siegel drückt' auf's Werk als sein Vollender: 

73. 

Da

 kommt die Flotte durch die Flut gezogen, 

Wo

 vor dem Blick Melindes Reich ersteht, 

Geschmückt

 mit Zelten und geziert mit Bogen, 

Weil

 festlich sie den heil'gen Tag begeht; 

Standart'

 und Flagg" entfalten sich und wogen 

Purpurgefärbt,

 vom Windeshaucli durchweht, 

Und

 Trommeln wirbeln, Tamburin' erklingen, 

Als

 froh zur Bucht im Kriegerschmuck sie dringen. 

74. 
Melindes

 Volk erfüllt am Meer die Pfade, 

Um

 sich die lust'gen Schiffe zu beschau'n, 

Ein

 Volk, getreu und menschlich, und gerade, 

Wie

 keins bisher man traf in jenen Gau'n; 

Easch

 naht sich das Geschwader dem Gestade 

Und

 wirft die wucht'gen Anker voll Vertrau'n; 

Dann

 rmiss ein Mann der jüngst ergriffnen Rotte 

Anmelden

 ,bei dem Landesherrn die Flotte. 
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75. 

Der

 König Avar sdion über all das Gute 

Und

 Treffliche der Lususschaar belehrt 

Und

 hielt sich, weil in seiner Bucht sie ruhte, 

Durch

 ihren Heldennmth für hochgeehrt; 

Erregt

 von Biedersinn und Edehnuthe, 

Die

 geist'ger Gross' erst leih'n den wahren *Werthr 

Liess

 er sie bitten, dass an's Land sie käme 

Und,

 was es böte, zum Gebrauch sich nähme. 

76. 
Zusagen

 waren's, die mit will'gern Geiste 

Und

 schlichtem Wort, nicht lügnerisch und schal, 

An

 jene Rittersehaar, die weitgereiste, 

Der

 König zu berichten gleich befahl; 

Und

 woll'ge Hammel überdies und feiste 

Haushühner

 sandt" er zum gewünschten Mahl 

Und

 Früchte, wie das Land sie bot, zur Labe; 

Doch

 übertraf der Will e noch die Gabe. 

77. 

Der

 Kapitän empfängt mit Wohlgefallen 

Vom

 frohen Boten freundlichen Bescheid 

Und

 schielet zum Danke nach des Königs Hallen 

Geschenke,

 längst zu solchem Zweck bereit: 

Glührothen

 Scharlachstoff und Seekorallen, 

Yielzackig,

 fein, gepriesen weit und breit, 

Die,

 weich im Wasser, wachsend sich entfalten 

Und

 in der Luft sich hart wie Stein gestalten. 
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78. 

Zum

 Kön'ge hoisst er, um Vertrag und Frieden 

Zu

 schlicssen, einen Woh lbeml ten geh'n, 

Der

 ihn entschuld'ge, dass or noch vermiedon, 

An 's

 Land au kommen und ihn selbst zu soh'n; 

Der

 trofflicho Gesandte, so geschieden, 

Wi e

 vor dorn Landesherrn or sollte steh'n, 

T r at

 vor den Fürsten und erging sich dorten, 

Wie 's

 Pa l las ihn gelehrt, mit diesen Wor ten: 

79. 

„Erhah 'ner

 König, den gerecht betrafen 

Di e

 Götter im Olymp und hielten werth, 

Zu

 bänd'gen dies verstockte Volk m it Strafen, 

Das

 ebensehr dich fürchtet wie verehr t: 

Dich,

 den als starken und geschützten Hafen 

Das

 Morgenland verherr l icht und begehrt, 

Dich

 suchen wir, dass du geneigt uns gebest 

Zuflucht

 und H ü l f und uns der No th enthebest. 

80. 

Nicht

 als verruchte Eäuberschaar durchstreifen 

Schutzlose

 Städte wir mit Krieg und Brand 

Und

 töclten die Bewohner und vergreifen 

An

 Hab' und Gut uns mit begier'ger Hand; 

Europas

 stolzen Gau'n entstammt, durchschweifen 

Nach

 Indiens mächtigem, entleg'nem Strand 

Wir

 rings das Meer, getreu mit ganzer Seele 

Uns'res

 erhab'nen Landesherrn Befehle. 

U

 a m o o n s. V. 5 
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8 1. 

Wolch

 rauhgesinnte, welch entmenschte Horde 

Haust

 rundumher, verhöhnend Sitt' und Zucht, 

Dass

 Rast sie uns im Sand der Meeresbordo 

Vorsagt,

 geschweige denn in sich'rer Bucht! 

Erkennt

 man uns geneigt zu Raub' und Morde. 

Dass

 vor dem Häuflein man ergreift die Flucht, 

Um

 gegen uns verschmitzten Trug zu richten 

Und

 aus dem Hiuterhalt uns zu vernichten ? 

82. 

Du

 aber, gnäd'ger Fürst, auf den wir bauen, 

Weil

 als getreu und mild dich Jeder pries, 

Dass

 helfend du gewährest was dem schlauen 

Ithaker

 einst Alkinous erwies: 

An

 dein Gestade geh'n wir voll Vertrauen, 

Wohin

 der Götterbot' uns ziehen hiess; 

Denn

 sein Geleit zu dir verschafft uns Klarheit, 

Dass

 dich beseelen Menschlichkeit und Wahrheit. 

83. 

Und

 glaube nicht, o Fürst, weil deine Nähe 

Zu

 dienstbefiiss'nern Gruss der Admiral 

Bisher

 vermied, dass drin Gefahr er sähe 

Und

 traf aus Argwohn solch bedächt'ge Wahl; 

Fein!

 wiss', er that es bloss, damit geschähe 

Genau

 in Allem was ihm anbefahl 

Sein

 König: nie von Schiffesbord zu Lande 

Zu

 geh'n, an keinem Hafenplatz und Strande. 
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34. 

Und

 stuh'n zum KöVgo Lohenslout' in Pflichten, 

Gleichwie

 zum Haupt die Glieder, nah' und lern, 

-So

 wünschest du, ein Fürst, gewiss mit Nichten, 

Dass

 er den Schwur verletze seinem Herrn; 

Doch

 wird er mit den Sein'gen rings herichton 

Von

 deinen Hnldorwoisen laut und gern 

Und

 dir erhöh'n nach Kräften Ruhm und Ehre, 

.Solang'

 ein Strom noch wallt hinab zum Meere." —-

85. 

So

 sagt' er; und die And'ron all im Kreise 

Belobten,

 Zwiespraeh haltend, hoch und hehr 

Der

 Männer Muth und die gewagte Reise 

Durch

 manchen Himmelsstrich und manches Meer; 

Und

 der erlauchte Fürst erwägte leise 

Der

 Portugiesen Treue trotz Beschwer 

Und

 hielt des Königs Macht für gross und selten, 

Dem

 man gehorsam blieb' in fernen Welten. 

86. 

Und

 lächelnd giebt er mit beredtem Munde 

Antwort

 dem Boten, der ihm lieb und werth: 

.,Kein

 schlimmer Argwohn bleib' im Herzensgründe 

TJnd

 keine Furcht, die kältet und versehrt; 

-So

 laut erschallt von eurem Werk die Kunde, 

Dass

 euch die 'Welt bewundert und verehrt; 

Und

 wer für euch ersinnt Gefahr und Kränkung, 

Der

 bleibt verfallen niedriger Beschränkung. 

5* 
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87. 

Dass

 all die Mannschaft nicht zum Strande gehe, 

Wie's

 meinem Rang' und Rechte sonst entspricht, 

Thut

 mir im Herzen zwar empfindlich wehe, 

Doch

 schätz' ich's hoch, wenn hoch man schätzt die Pflicht; 

Und

 weil ich Satzung ihr's verwehren sehe, 

Verwehr'

 ich's auch und leiste drauf Verzieht, 

Dass

 solch ein Biedersinn sieh selbst entsage, 

Bloss

 weil es meinen Wünschen so behage. 

88. 

Und

 wenn die Welt mit fröhlichem Empfange 

Den

 Morgen grüsst, dann will im heim'schen Kahn 

Dem

 trefflichen Geschwader, wie mich lange 

G-elüstet

 hat, besichtigend ich nah'n; 

Und

 ward ihm zugesetzt vom Wogendrange 

Und

 Wettersturm auf weit gestreckter Bahn, 

So

 werd' ich ihm geneigten Sinns beschaffen 

Lootsen

 und Mundvorrath und Kriegeswaffen." — 

89. 

So

 sprach er; als Latonens Sohn den Wellen 

Zueilte,

 zog der Bot' in kurzer Zeit 

Zum

 Schiffsgeschwader heim auf seinem schnellen 

Fahrzeug

 und gab den tröstlichen Bescheid; 

Und

 Freud' ergriff die Brust der Fahrtgesellen, 

Weil

 ein verläss'ges Mittel stand bereit, 

Das

 Land, das heissersehnte, zu erkunden; 

Drum

 feierten sie froh die nächt'gen Stunden. 
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90. 

Du

 rauscht's und knallt's von atrahlondon GownhosHon, 

Nachahmend

 zitternder Kometen Glut; 

Die

 Feuerwerker uiüh'n sich unverdrossen, 

Dass

 laut ordrühnen Luft und Land und Flut; 

Weit

 schleudern der Kyklopen Kunstgenüssen 

Brandkugeln,

 die erglühen roth wie Blut; 

Zum

 Himmel schallt im Donner der Kartaunen 

Der

 Lärm der Trommeln, Pfeifen und Posaunen. 

91. 
Antwort

 erfolgt entlang des Uferwalles: 

Da

 dreht sich mit Gekrach der Strahlenkranz; 

Das

 Feuerrad versprüht gewalt'gen Knalles 

Den

 Schwefelstaub nach raschem Wirbeltanz; 

Aufjauchzend

 schreit das Volk verworr'nen Schalles; 

Die

 Meeresflut erglüht im Flammenglanz 

Und

 rings der Strand: so grüsst auf Flott' und Rhetle 

Ein

 Volk das and're, wie in Kampf und Fehde. 

92. 

Sobald

 der Himmel, ruhelos sich drehend, 

Aufrief

 die Menschen zur gewohnten Last; 

Die

 Mutter Memnons, im Gewölk erstehend, 

Das

 sich're Ziel bemass der langen Käst; 

Die

 Schatten, allgemach in Thau zergehend, 

Erquickten

 Blüth' und Blatt im Morgonglast: 

Bestieg

 Melindes Fürst ein Boot und eilte 

Zu

 seh'n die Flotte, die im Meer verweilte. 
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93. 

Alliie r

 in hellen Haufon wogt zum Strande 

Sehaulust'ges

 Volk und wartet rings und gafft; 

Aus

 feinstem Purpur glänzen dort Gewände, 

Hier

 wallen Tücher aus gewirktem Taft; 

Statt

 Spiosses, der gewohnten Waff im Lande, 

Und

 Bogens, der, im Kampf gespannt mit Kraft, 

Mondhürnern

 ähnelt, hebt die Hand der Krieger 

Palmzweig1

 empor, den wahren Schmuck der Siegor.. 

94. 

Auf

 lang und breit gebautem Boot, bespreitet 

Mit

 buntem Taft zum Schutz im Sonnenstrahl, 

Erscheint

 Melindes Landesherr, begleitet 

Von

 Ed'len seines Reichs in grosser Zahl, 

Im

 reichen Festgewande, so bereitet, 

Wie's

 seiner Macht entspricht und seiner Wahl, 

Sorgsam

 das Haupt umhüllt mit woll'ner Binde, 

Drin

 Seid' erglänzt und schmuckes Goldgewinde. 

95. 

In

 Tyrus' Farbe, dort beliebt am Kleide, 

Glüht

 sein Talar, ein prächtiger Damast; 

Aus

 feinstem Golde hält ein Prunkgeschmeide, 

Dess

 Kunst den Stoff besiegt, den Hals umfasst; 

Am

 reichen Gurte blitzt die Doppelschneide 

Des

 schönen Dolches mit demant'nem Glast; 

Zuletzt

 — an seinen Füssen selbst erstrahlen, 

Gestickt

 mit Perl' und Gold, die Sammtsandalen. 
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i)Ü. 

Ein

 rundes Soidendach auf einem hohen 

Goldigen

 Schuft erhobt zu schatt'gor Hut 

Ein

 Diener, dnss den König nicht bedrohen 

Oder

 belüst'gen Licht und Sonnenglut; 

Im

 Vorderschiff erschallt Musik von ruhen 

Missklängon,

 aber froh und wohlgenmth, 

Aus

 rundgebog'nen Hörnern ein Gobrause, 

Schrill

 und betäubend, ohne Takt und Pause. 

97. 
Nicht

 weniger geschmückt nach Landessitte, 

Verliess

 zu Kahn mit stattlichem Geleit 

Sein

 Schiff der Portugies', auf Weges Mitte 

Den

 Melindaner zu ompfah'n bereit; 

An

 Gamas Tracht, fast ganz nach span'schem Schnitte, 

Erschien

 französisch bloss das Mantelkleid, 

Atlas

 in Karmesin, der Manche blendet. 

Wie

 ihn am Hadria Venedig sendet. 

98. 

Dem

 Aerinolpaar verwehren aufzuklaffen 

Goldknöpfe,

 drin die Sonn' erblinkt und blitzt; 

Mit

 dem Metall, das Wen'ge nur erraffen, 

Ist

 reich des Beinkleids Aussennaht belitzt; 

Von

 gleichem Stoff erglänzen dort Agraffen 

Am

 Warnmse, wo die Taschen man geschlitzt, 

Und

 strahlt der Degen nach ital'scher Weise; 

Am

 Hut die Feder schwankt und neigt sich leise.. 
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99. 

Auch

 zeigte sich am Festgewand der Leute 

Der

 Lymphe, die der Purpurschneek' entstammt, 

Manchfache

 Farbe, die das Aug' erfreute, 

Und

 nach verschied'nein Schnitte Seid' und Sammt; 

Der

 schöne Schmelz, der einzeln sich zerstreute, 

Sah

 man mit einem Blick ihn so entflammt, 

Glich

 jenem Bogen, bunt und sanftgertindet, 

Den

 Thaumas1 Kind, die schöne Nymph' entzündet. 

100. 

Lautschmetternder

 Trompeten Klang' erschallen, 

Jedweder

 Brust erweckend frohen Mutk; 

Der

 Mohren Kähne stau'n des Meeres Wallen, 

Den

 Wimpelschmuck nachschleifend durch die Flut; 

Bombarden

 brüllen und Kartaunen knallen, 

Die

 Sonn', erscheint im Dampfgewölk wie Blut; 

Lärm

 und Gejauchz' erfüllt die Luft; die Mohren 

Bedecken

 mit den Händen rasch die Ohren. 

101. 

Schon

 war in's Boot des Kapitäns gekommen 

Der

 König, der mit Armen ihn umschlang; 

Dort

 ward mit Willkommgruss er aufgenommen 

So

 höflich, wie's gebot des Fürsten Hang; 

Der

 schaute-, von Erstaunen fast beklommen, 

Des

 Fremden Art.und Sitte beim Empfang, 

Als

 wenn ihn Ehrfurcht vor dem Volk ergriffe, 

Das

 ferneher nach Indien zog zu Schiffe. 
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102. 

Dann

 gicbt der Fürst hochtönend zu verstehen, 

Er

 stelle zu Gebot ihm Lout' und Land; 

Und

 was zum Unterhalt ihm mög' entgehon, 

Als

 Eigen dürf er's fordern unverwandt; 

Ihm

 waren, sagt er, eh er sie gesehen, 

Die

 Lusitanen durch's Gerücht bekannt; 

Auch

 wiss' er längst, sie sei'n in Krieg gerathen 

Mi t

 Völkern seiner Lehr' in and'ren Staaten. 

103. 
Auch

 kenne schon, wer Afrika bewohne, 

Die

 Kriegesthat, die ihnen Kuhm beschied, 

Als

 sie gewannen einst die Herrscherkrone 

Dort

 in der Hesperiden Fruchtgebiet; 

Und

 so erhebt er mit gewalt'gem Tone 

Geringstes,

 was dem Lususvolk gerieth, 

Und

 Grösstes, wie's erwuchs im Munde Eamas; 

Drauf

 gab zur Antwort dies die Eede Gamas: 

104. 

„Huldreicher

 König, für die Lusitanen 

Du

 ganz allein zu Mitgefühl gerührt, 

Die

 wir in Well' und Wind auf fernen Bahnen 

Elend

 und Noth im Uebormass verspürt: 

Die

 höchste Güte, die nach ow'gen Pianeu 

Umwälzt

 die Himmel und die Menschen führt, 

Belohne

 dir — wir können's nicht vergelten — 

Dein

 Liebeswerk an uns, so gross wie selten. 
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105. 

Von

 Allen, die Apull versengt, von Allen 

Willst

 du allein im Wellgeschick uns wohl; 

Du

 giebst uns Rast nach Wunsch und Wohlgefallen 

Vor

 Aeolus' Gebrause, dumpf und hohl; 

So

 lange Licht und Glut der Sonn' entwallon 

Und

 Sterne weidet der gewölbte Pol, 

Soll

 wo ich leben mag im Erdenkreise 

Dein

 Name leben stets zu Ruhm und Preise." — 

106. 

So

 spricht er, und man rudert drauf zur Flotte, 

Die

 längst des Mohren Neubegier entfacht, 

Und

 fahrt um jedes Schiff ihn sammt der Rotte, 

Dass

 er an allen alles nehm' in Acht, 

Indess

 aus Mörsern rings, gelöst vom Gotte 

Vulcan,

 zu seiner Ehr' es blitzt und kracht 

Und

 drein erschmettern laut Posaunontöne, 

Erwidert

 von der Mohren Horngedröhne. 

107. 

Doch

 als der edle Mohr die selt'nen Sachen 

Besichtigt

 hatt' und war betäubt vom Seh'n 

Und

 durch der Mörser ungewohntes Krachen, 

Draus

 Schreck und Angst jedweder Brust entstehen: 

Gebeut

 er Halt und lässt den leichten Nachen, 

Der

 sie getragen, dort vor Anker geh'n, 

Damit

 um Ding1 er Gama jetzt befrage, 

Die

 er vernommen durch Gerücht und Sage. 
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108. 

Dor

 Mohr orgoht sich gern in wohlbedachten 

Abwechselnden

 Gesprächen und bogehrt 

Auskunft

 von all den weltberühmten Schlachten 

Mit

 jenem Stamm, der Muhannued verehrt; 

Auch

 frug er nach der Menschen Thun und Trachten 

Im

 Abendland, wo Haus er Hess und Herd; 

Nach

 Völkern, die dem sein'gen nahe ständen, 

Und

 ringsumher nach Ufern und Geländen. 

109. 

„Dncli,

 tapfrer Kapitän, vor allem sage," 

So

 sprach er, „und beflissen gieb mir kund 

Von

 jenem Lande Himmelsstrich und Lage, 

Das

 ihr bewohnt auf diesem Erdenrund; 

Von

 deinem Stamm, wo einst er trat zu Tage, 

Und

 seinem Beiehe, wie's zuerst entstund 

Und

 kriegend Kraft gewann, in allen Thaten — 

Unwissend

 weiss ich's — gross und wohlberathen. 

110. 

Erzähl'

 uns auch, wie dich im Stuvmgedränge 

Auf

 langer Fahrt umtrieb die zorn'ge Flut, 

Als

 Afrika du sahst die Breit' und Länge 

Und

 seiner Völker ungeschlachte Brut; 

Erzähle!

 — denn geschirrt an gold'ne Stränge 

Naht

 Sols Gespann und folgt der Eosenglut 

Aurorons

 morgenfrisch am Himmelsbogen; 

Es

 schläft der Wind, still ruhen Meer und Wogen. 
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111. 

Günstig

 erscheint die Stunde dem Begehre, 

Zu

 lauschen deinem freundlichen Bericht; 

Der

 Portugiesen Thatenglanz und Ehre — 

Wer

 kannte nicht was alle Welt bespricht? 

Wir

 wohnen nicht so weit vom Weltverkehre, 

Noch

 so entfernt vom klaren Sonnenlicht, 

Um

 in Verdacht zu steh'n, Melindes Leute 

Sei'n

 roh und wissen nicht was Buhm bedeute. 

112. 

Einstmals

 bestürmt' in eit'lem Krieg den priicht'gen 

Olympus

 trotzig der Giganten Schaar; 

Pirithous

 wie Theseus stieg zum nächt'gen 

Bereiche

 Plutons, ein bethörtes Paar; 

Preist

 man den Heldenmuth der Unbedächt'gen, 

Dies

 Werk erscheint nicht minder voll Gefahr: 

Trotz

 Nereus' Wuth ein hohes Ziel erstreben, 

Als

 gegen Höll' und Himmel Kampf erheben. 

113. 

Dianens

 Heiligthum, den wundersamen 

Prachtbau

 des Ktesiphoniers, steckt' in Brand 

Herostratus,

 auf dass dereinst mit Kamen 

Ihn

 kannten und benannten Leut' und Land; 

Wenn

 zu verruchter That die Menschen kamen 

Aus

 Ehrbegier durch frevelhafte Hand, 

Wie

 sehr verdient, wer Ed'les als Vermäehtniss 

Darbeut

 der Welt, ein ew'ges Euhmgedächtniss!" 
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i . 

j\alliope,

 nun leito mich und lehre 

Was

 dort der Purst aus Garaas Mund erfuhr, 

Und

 Himmelsklang und Göttersang boscheero 

Der

 Menschenbrust, die treuen Dienst dir schwur; 

Dann

 soll der Heilkunst Schöpfergott, o Hehre! 

Dem

 Orpheus du gebarst, in Hain und Flur 

Leukothoes,

 KLytiens oder Daphnes Liebe 

Verschrnäh'n

 und dir nur weih'n die schuld'gen Triebe 

2. 

Mein

 Will e werde That durch deine Gnade, 

0

 Nymphe, wie's dem Lususvolk gebührt; 

Yom

 Tejo wisse man, dass sein Gestade 

Sich

 Aganippe jetzt zum Sitz erkürt; 

Yerlass

 des Pindus Au'n — mit heü'gem Bade 

Hat

 Haupt und Brust Apollo mir berührt — 

Sonst

 meld' ich laut, wie dich die Furcht behindre, 

Dass

 deines Orpheus Euhm sich drob vermindre. 
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3. 

Warnas

 Erzählung harrten schon entgegen 

Der

 Fürst utul sein Gefolge, Mann für Mann, 

Als

 Jener drauf, nach oin'gem Ueberlegen, 

Sein.

 Angesicht erhöh und so begann: 

„Herr!

 du verlangst Bericht, auf welchen Wegen 

Ursprung

 und Macht mein Volk daheim gewann: 

Von

 fremden Landen soll ich nichts vermelden, 

Nein!

 preisen meines Stamms berühmte Helden. 

4. 

Erheben

 And'rer Werth belästigt Keinen; 

So

 will' s der Brauch, und gerne wird's geseh'n; 

Doch

 sollt' ich selbst mich rühmen und die Meinen, 

Schlecht

 dürfte so verdächt'ges Lob mir steh'n; 

Auch

 müsste knapp geraumste Zeit erscheinen, 

Wollt'

 ich versuchen, nichts zu übergeh'n: 

Doch

 du befiehlst, so muss ich denn mich fügen 

In's

 Ungefüg' und will dir kurz genügen. 

5. 

Zudem

 ermuthigt dies mich zum Berichte, 

Dass

 Keiner mich als Lügner je verklagt; 

Denn

 wenn ich viel von meines Volks Geschichte 

Auch

 sage, mehr noch lass' ich ungesagt; 

Doch

 dass geordnet und im rechten Lichte 

Erscheine

 was zu wissen dir behagt: 

Wil l

 ich das grosse Land und wo es liege 

Erst

 schildern und alsdann die blut'gen Kriege. 
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(f. 

Zwischen

 dem Kreise, den diu' Krebs verwaltol, 

Dom

 Wendepunkt der Sonnenbahn im Nord, 

Und

 jenem, der im Eise so erkaltet, 

Wie

 der im Mittel rings vor Glut verdorrt, 

Liegt

 das Gebiet Europas stolz entfaltet; 

Im

 West und am Arktur umspült den Bord 

Des

 Oceans Gowiissor obn' Ermüden, 

Sowie

 das Mittelmoer den Strand im Süden. 

7. 
Dort

 wo der Tag aufsteigt am Himmelsrande, 

Von

 Asien — trennt's ein Fluss, doss kalte Flut 

Sich

 vom Kiphä'ngebirge durch die Lande 

Hinkrümmt,

 bis im Mäotis-See sie ruht, 

Sowie

 das Meer, dess grausiges Gebrande 

Einst

 sah der Griechen Macht und Kriegeswuth, 

Wo

 jetzt an Trojas Stolz und Kampfgelüste 

Den

 Schiffer mahnt allein die öde Küste. 

.

 8. 

Dort

 wo zum Pol die Lande mehr sieh neigen, 

Erscheinen

 die Hyperboräer Höh'n 

Wie

 deren Zug, die Aeolus im Reigen 

Umbraust

 und man benennt vom Sturmgetön; 

Da

 muss sich denn so ganz entkräftet zeigen 

Apollos

 Strahl, erquickend sonst und schön, 

Dass

 ew'ger Schnee bedeckt Gebirg' und Fläche 

Und

 stets in Eis erstarren See'n und Bäche. 
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9. 

Dort

 lebt das Skythonvolk in grossen Schaaren,. 

Im

 Alterthum durch langen Streit bekannt, 

Ob

 ihr Geschlecht erlauchter sei an Jahren 

Oder

 die Siedler im Aegypterland; 

Doch

 wer darüber Sich'res nicht erfahren — 

Denn

 oft verwirrt sicli menschlicher Verstand — 

Der

 möge nur, begehrt darob er Klarheit, 

Damaskus'

 Au'n befragen nach der Wahrheit. 

10. 

Was

 jetzt des Meeres Arme dort umschmiegen; 

Lappland

 mitsammt Norwegen, kalt und leer, 

Heisst

 Insel Skandinavien, reich an Siegen, 

Die

 selbst Italien gross benennt und hehr,-

Dort

 wird, soweit dem Winter nicht erliegen 

Auf

 starrer Seeflut Handel und Verkehr, 

Sarmatiens

 Oeean beschifft auf Kähnen 

Von

 Preussen, Schweden und verfror'nen Dänen-

11. 

Der

 Tanais und jenes Meer umspannen 

Livlands,

 Eutheniens und Moscoviens Au'n, 

Sarmatien

 einst, zunächst den Markomannen, 

Sonst

 Polen, die Hercyniens Höh'n bebau'n, 

Indess

 die Deutschen ihrem Reich gewannen 

Der

 Sachsen, Böhmen und Pannonier Gau'n 

Und

 and're noch, bespült vom kalten Rheine, 

Von

 Donau, Ems und Elbe, gross' und kleine-
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12. 
Vom

 lernen Ister zur berühmten Enge, 

Durch

 Helios Tod uud Namen allbekannt, 

Dehnt

 sich des Tliraciorvolks beherzte Menge, 

Des

 wilden Mars geliebtes Vaterland, 

Wo

 Hämus jetzt und Rhodope gestrenge 

Und

 rauh beherrscht des Ottomanen Hand 

Und

 hält Byzanz in sklavischer Beschränkung, 

Dem

 grossen Constantin zu herbster Kränkung. 

13. 
Dann

 zeigt sich Macedonien dort, das wilde, 

Vorn

 Arios benetzt mit kalter Flut, 

Und

 du erscheinst dort, herrliches Gefilde, 

Berühmt

 durch Sitte, Geisteskraft und Muth, 

Heimat

 erhab'ner Phantasiegebilde 

Gleichwie

 begeist'rungsvoller Eedeglut, 

Du

 Griechenland, umstrahlt von ew'ger Jugerjd 

Durch

 Kunst und Wissenschaft und Heldentugend. 

14 
Dann

 kommt Dalmatien, und an jenem Strande, 

Wo

 einst Antenor festen Sitz gewann, 

Enthebt

 mit Stolz sein Haupt dem Wogenrande 

Venedig,

 das gering und schwach begann; 

Ein

 starker Landarm ragt in's Meergebrande, 

Der

 manchem Volk auflegte Prolin und Bann, 

Voll

 Kraft ein Arm, ein Land gedieg'nen Werthes 

Durch

 Macht des Geistes und Gewalt des Schwertes. 

Camoens,

 V. G 
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15. 
Drei

 Seiten schützt Neptun, und hold gestaltet 

Natur

 die viert' als festen Mauerring; 

Inmitten

 ist's vom Apennin gespaltet, 

Der

 Ehr' und Ruhm vom heim'schen Mars empfing: 

Doch

 seit der heil'ge Pförtner dort gewaltet 

Und

 Holdonkraft und Kriegeskunst verging, 

Verlor's

 die alte Herrlichkeit und Grösse; 

So

 liebt der Himmel Niedrigkeit und Blosse. 

16. 

Dann

 zeigt sich Gallien, einst im Eömerfrohne, 

Durch

 Cäsars Krieg bekannt bei Gross und Klein, 

Wo

 die Gefilde die Garonn' und Ehone 

Und

 Sein' erfrischen und der tiefe Rhein; 

Dort

 steh'n die Berge, wo ein Grab zum Lohne 

Pyrene

 fand und rings im Flammenschein 

Zerschmolzen,

 nach der Sage, Höh'n und Flächen 

Und

 Gold und Silber niederfioss in Bächen. 

17. 

Sieh!

 dort enthüllt sich hehr und stolz den Blicken 

Als

 Haupt Gesammt-Europas Spaniens Land, 

Dess

 Thron und Ruhm sieh wechselnden Geschicken 

Oftmals

 vom Glücksrad heimgegeben fand; 

Doch

 mag Gewalt auch dräu'n und List bestricken, 

Kein

 Makel triff t es durch Fortunens Hand, 

Solang'

 es ihr misslingt, den Kriegerseelen, 

Die

 dort ersteh'n, Kühnheit und Kraft zu stehlen. 
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18. 

An

 Tingi rückt's, als ob es gern verdamme 

Dem

 Mittelmeere den gedrungen Pfad, 

Berühmt

 durch zweier Berg' erhab'ne Kämme, 

Dran

 Thebens Held vollbracht die letzte That; 

Anseh'n

 verleih'n ihm rings verschied'ne Stämme, 

Bespült

 vom Ocean, in Kampf und Eath 

o

 klug und kühn, so frei von Furcht und Tadel, 

Dass

 jeder glaubt, er sei der erst' an Adel. 

19. 

Da

 sieh den Tarragonen, der mit Ehren 

Parthenopes

 bewegtes Eeich errang; 

Navarrer

 und Asturier — Wäll' und Wehren, 

Die

 nimmer Muhammeds Geschlecht bezwang; 

Den

 listigen Grallegen und den hehren 

Kastilier,

 Spaniens Schöpfer, dem's gelang 

Zu

 ein'gen für Kastiliens Machterstarkung 

,

 Bätis' und Leons Gemarkung. 

20. 

Und

 sieh! am Haupt Europas liegt gebreitet 

Der

 Lusitanen Eeich als Scheitel fast, 

Wo

 sich das Land verengt, das Meer sich weitet, 

Und

 Phöbus sucht im Ocean sich East; 

Dies

 Volk vertrieb, durch Gottes Eath geleitet, 

Den

 schnöden Mauritanen, Joch und Last 

Abschüttelnd,

 und verwehrt ihm, dort im heissen 

Afrik a

 sich der Enhe zu befieissen. 

o* 
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21. 

Das

 sind des Vaterlands geliebte Gauen; 

Dort

 — wenn ich fahrlos durch des Himmels Macht 

Heimkomrn'

 und darf mein Werk vollendet schauen, 

Versinke

 dieses Licht für mich in Nacht ; 

Der

 Name Lusitanien ward den Auen 

Durch

 Lusus oder Lysa zugebracht, 

Söhne

 des Bakchus oder Fahrtgenossen, 

Die

 einst dem Anbau dieses Land erschlossen. 

22. 

Dort

 kam der Hirt zur Welt, dess Name lehrte, 

Ihn

 hübe Mannesmuth zur Heldenbahn, 

Den

 nichts verdunkeln wird in seinem Werthe, 

Da

 selbst der Name Borns es nicht gethan; 

Dort

 Hess der Greis, der Sohn um Sohn verzehrte,. 

Flüchtig

 und wandelbar nach Gottes Plan, 

Ein

 Eeich ersteh'n, machtvoll für weite Kreise, 

Und

 gab ihm Kuhin; das kam auf diese Weise: 

23. 

Ein

 Fürst, Alfons genannt, im Spanierlande 

Verfolgte

 so die Sarrazenenhrut, 

Dass

 durch Gewalt und List, mit Krieg und Brande 

Gar

 Viele dort verloren Leib und Gut; 

So

 laut erscholl sein Ruf von Strand zu Strande, 

Nach

 Kaspiens Höh'n weither von Calpes Flut, 

Dass

 Mancher kam und, beigesellt dem Heere, 

Dem

 Tode trotzt' und warb um Heldenehre. 
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24. 

Von

 Glaubensmutk und Eifer mehr bcratheu, 

Als

 von Begier nach Ruhm in Sturm uiul Strauss, 

Erschienen

 Kämpfer aus verschied'nen Staaten, 

Verlassend

 Heimatland und Vaterhaus; 

Und

 als sie herrlich durch erhab'ne Thaten 

Mannheit

 und Muth bewährt im Schlachtgebraus: 

Da

 wollte Fürst Alfons sie gern bedenken 

Mit

 würd'gem Preis und ehrenden Geschenken. 

25. 

Bei

 diesen sah man Heinrich auch, den zweiten 

Erprobten

 Königssohn aus Ungarland, 

Der

 Portugal erhielt, in jenen Zeiten 

Noch

 unberühmt und kaum der Welt bekannt; 

Und,

 um den Lohn mit Liebe zu begleiten, 

Erbot

 Theresas, seiner Tochter, Hand 

Dem

 Grafen überdies Kastiliens König; 

So

 ward die Landesmark den Beiden fröhnig. 

26. 

Und

 als der Graf im Kampf mit dem Geschlechte 

Der

 Sklavin Hagar grosse Sieg' errang 

Und

 sich erwarb durch blutige Gefechte 

Manch

 Grenzgebiet im stürm'sehen Thatendrang: 

Da

 gab in Bälde Gott, des allgerechte, 

Zum

 Lohne dess, was seinem Arm gelang, 

Ihm

 einen Sohn zu Glück und Glanz der Fahnen 

Des

 Kriegervolks der stolzen Lusitanen. 
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27. 

Das

 traf sieh, als Jerusalem in Händen 

Der

 Christen war und Heinrich heimgekehrt 

Vom

 heü'gen Jordanfluss, an dess Geländen 

Gott

 hatt' als Mensch das heil'ge Bad begehrt; 

Weil

 kaum für Gottfried Feinde noch erständen, 

Seit

 ganz Judäa wich vor seinem Schwert, 

Entschied

 sieh mancher Kampfgenoss zu gehen, 

Um

 Reinem Eeich hinfürder vorzustehen. 

28. 

Und

 als der Ungar, stark und unverdrossen, 

Bein

 thät'ges Lehen sah zum Ziel gedieh'n 

Und

 wiedergab, wie's sein Geschick beschlossen f 

Die

 Seele Dem, der einst sie ihm gelieh'n: 

Liess

 er zurück den zart erblühten Sprossen, 

In

 dess Gestalt des Vaters Bild erschien, 

Den

 Besten gleich als Krieger und Berather; 

Denn

 solchen Sohn liess hoffen solch ein Vater. 

29. 

Doch

 griff die Mutter — so erzählt die Sage 

Aus

 alter Zeit, die Irr'ges oft erfand — 

Sofort

 zur Krone seit dem Sterbetage 

Und

 scheute nicht ein zweites Ehehand; 

Erblos

 verblieb der Sohn in schlimmster Lage; 

Sie

 hätt' allein das Eecht auf Leut' und Land, 

Entbot

 sie, weil ihr Vater ihr's vermachte 

Und

 sie's als Mitgif t einst dem Gatten brachte. 
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30. 

Jedoch

 der Prinz Ali'ons — denn so benannte 

Das

 Elternpaar ihr Kind nach seinem Alm — 

Als

 reehtsboraubt im Keich er sich erkannte, 

Drin

 Sclioas erhoben Mutter und Galan, 

Ersann,

 sobald der harte Mars entbrannte 

In

 seiner Brust, zum Waffemverk den Plan, 

Und

 die Gedanken, die er klug berathen 

Und

 überlegt, erwuchsen rasch zu Thaten. 

31. 

Zu

 Guimaräes, das bald der Kampf verheerte, 

Beträufte

 Bürgerblut Gekraut' und Gras, 

Weil

 ihrem Sohne Lieb' und Land verwehrte 

Die

 Mutter, die der Mutterpflicht vergass; 

Dem

 Kinde stand genüber die Verkehrte 

Und

 dachte nicht, wie schwer sie sich vermass, 

Missachtend

 Gotteswort und Mutterliebe; 

So

 nahmen überhand die Sinnontriebe. 

32. 

Prokn'

 und Medea, grausig zum Entrüsten! 

Würgt

 ihr um And'rer Schuld, um Erevelmuth 

Der

 Väter, selbst die Söhn' an euren Brüsten: 

Seht,

 wie Theresa gröss're Sünde thut! 

Verruchter

 Geiz und fleischliches Gelüsten, 

Das

 sind die Hauptursachen ihrer Wuth; 

Um

 Eines that dem Vater Skylla Leides, 

Leides

 Theresa jetzt dem Sohn um Beides. 
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33. 

Bald

 sprengt der Prinz die Netze, die verwegen 

Stiefvaterhabs

 wie Muttorgroll ihm wob; 

Dem

 Sieger jauchzt sofort das Land entgegen, 

Das

 kurz zuvor aufständisch sich erhob; 

Doch

 lässt er gleich in Haft die Mutter legen, 

Als

 bess'rer Sinn vor wildem Zorn zerstob; 

Gott

 aber giebt durch Straf ihm rasch Belehrung; 

So

 sehr gebührt den Eltern stets Verehrung! 

34. 

Kastilien

 zieht mit prunkendem Gebahren, 

Zur

 Bache für Theresas Schmach bereit, 

Gen

 Portugals an Zahl geringe Schaaren, 

Die

 ungebeugt doch steh'n in Noth und Leid: 

Die

 Menschenbrust, wenn Engel sie bewahren 

Mit

 gnäd'gem Schutz in blut'gem Kampf und Streit, 

Ist

 stark genug, den Feinden zu begegnen, 

Und

 treibt sogar zu Paaren die Verwegnen. 

35. 

Nicht

 lange währt's, da wird der Prinz auf's Neue 

In

 Guimaräes umlagert und gehetzt 

Von

 grosser Macht: so werde Schmach und Reue. 

Vermeint

 der Feind, am besten ausgewetzt; 

Doch

 wird alsbald, weil sich dem Tod der treue 

Hofmeister

 Egas beut, der Prinz entsetzt; 

Sonst

 war' er dem Verderben nicht entronnen, 

Weil

 er zu spät auf Gegenwehr gesonnen. 
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36. 

Der

 rodliehe Vasall, der bald durchschaute, 

Ohnmächtig

 sei des Prinzen Widerstand, 

Ging

 zum Kastilior, dem er anvertraute, 

Er

 bring'' ihn zum Verzieht auf Leut' und Land; 

Da

 hebt der Feind, der auf die Worte baute 

Und

 Egas Muniz ehrenhaft befand. 

Das

 Lager auf; doch eines Herrn Befehle 

Gehorchen

 widorstrebt des Jünglings Seele. 

37. 

Schon

 war der festgesetzte Tag erschienen, 

Den

 froh Kastiliens König nahm in Acht, 

Wo

 als Vasall der Prinz ihm sollte dienen 

Und

 lassen, wie er hofft, die Obermacht; 

Egas

 erblickt sich — Gram in Seel' und Mienen — 

Meineidig,

 was Kastilien nicht gedacht, 

Und

 so beschliesst er flugs, das süsse Leben 

Pur

 sein gebroch'nes Wort als Preis zu geben. 

38. 

Und

 mit den Söhnen geht er und dem Weibe, 

Um

 zu jprhöh'n des Unterpfandes Werth, 

Barfüssig

 und zerriss'nes Iüeid am Leibe, 

Wie's

 Bachelust in Mitgefühl verkehrt; 

,Wenn

 Sühn', o Herr, weil ungelöst verbleibe 

Mein

 keck Versprechen, dein G-emüth begehrt, 

So

 komm' ich,' sprach er, ,um zu deinen Pässen 

Dir

 mein Verschulden mit dem Tod zu büssen. 
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39. 

Sieh,

 wie ich Milkelfreies dir verpfände, 

Schuldlose

 Söhn1 und eh'liches Gemahl, 

Falls

 je ein hochgesinntes Herz sich fände 

Befriedigt

 durch der Schwachen Todesqual; 

Schuld

 tragen meine Zung' und diese Hände; 

An

 ihnen bloss versuche Flamm' und Stahl, 

Dass

 ich in Pein das Leben jetzt verliere 

Nach

 Sinis' Art und mit Perillus' Stiere.' — 

40. 

Wie

 vor dem Henker mit verzagter Seele 

Der

 Sünder, der im Leben trank den Tod, 

Legt

 auf den Block das Haupt und an der Kehle 

Den

 Streich vorausernpfmdet, der ihm droht: 

So

 vor dem Fürsten, harrend der Befehle, 

Stand

 Egas, der dem Zorn'gen Sühne bot; 

Jedoch

 der König staunt, wie treu er handle, 

Und

 fühlt, dass Groll in Mitgefühl sich wandle. 

41. 

0

 Treue Portugals, zum Ruhm erkoren! 

Nicht

 scheute dein Vasall Gefahr und Schmach; 

That

 mehr der Perser, der sich Nas' und Ohren 

Abschnitt

 und so des Feindes Macht zerbrach? 

Darius

 blieb darob in Gram verloren, 

So

 dass er tausendmal erseufzt' und sprach, 

Mehr

 galt' als zwanzig Babel, die er nähme, 

Wenn

 unentstellt sein Zopyrus ihm käme. 
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42. 

Schon,

 hatte Prinz Alfons die mutagen Sohaaron 

Dos

 Lnsusvolks zum Grenzbezirk bestellt 

Der

 Mohren, die am linken Strand des klaron 

Tejo

 bebauten weit das prächt'ge Feld; 

Bald

 spannte schon mit trutzigem Gebahron 

Im

 Blachgeflld Ouriques sein Gezelt 

Der

 winz'ge Trupp, ein Lager schmal und enge, 

Im

 Angesicht der Sarrazenenmenge. 

43. 
Sie

 hoffen bloss, dass dieser Streich gelinge, 

Vom

 höchsten Gott, der alles weiss und kann; 

Denn

 die Getauften sind an Zahl geringe: 

Auf

 hundert Mohren kommt ein einz'ger Mann; 

Und

 sagen muss wer klar erwägt die Dinge, 

Dass

 man Verweg'nes — Kulmes nicht — begann, 

Mit

 solch gewalt'gem Heer den Kampf zu wagen, 

Wo

 hundert Ritter sich mit einem schlagen. 

44. 

Fünf

 Mohrenkön'ge steh'n für ihre Gauen, 

Darunter

 Ismar, Oberherr der Schaar, 

Sämmtlich

 erprobt im Sturm auf blut'gen Auen, 

Wo

 Ruhm verleiht bewältigte Gefahr; 

Den

 Freunden folgen kriegsgeiibte Frauen, 

Wie

 jenes Weib, furchtlos und Tadels baar, 

Der

 Troer Schutz, bevor die Mauern fielen, 

Und

 vom Thermodon ihre Kampfgespielen. 
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45. 

Im

 kühlen Morgonschein bereits verseigte 

Am

 Pole der Gestirne Stralilenflut, 

Als

 sich Marias Sohn am Kreuze zeigte 

Alfons,

 dem Prinzen, und verlieh ihm Muth; 

Anbetend

 Den, der gnaden voll sich neigte, 

Aufschrie

 er glaubonsfest mit Dankpsglut: 

,Der

 Heidenrott', o Herr, der Heidenrotte, 

Nicht

 mir; ich glaube meinem Herrn und Gotte!' — 

46. 
Das

 Lususvolk, dess Herzen sieh entflammten 

Pur

 ihren Herrn, durch Wunderschau erprobt, 

Erhebt

 zum Kön'ge stracks den angestammten 

Herrlichen

 Prinzen, den es liebt und lobt; 

Mit

 mächt'gem Schrei, der weit bis zum gesammten 

Feindlichen

 Heer und hoch zum Himmel tobt, 

Vieltausendstimmig

 ruft's und j übel tönig : 

,Hurrah!

 Alfons der Portugiesenkönig!' — 

47. 

Wie

 im Gelärm der Jägersleut' und Bracken 

Die

 wüth'ge Dogge durch Gestrüpp' und Dorn 

Anfällt

 den Stier, der mit gesenktem Nacken 

Ausharrt

 und baut auf sein gewalt'ges Hörn; 

Bald

 sucht die Brust sie, bald das Ohr zu packen, 

Nicht

 klaffend mehr, bloss knurrend noch im Zorn, 

Bis

 ihr's gelingt, die Kehl' ihm abzubeissen 

Und

 auf den Grand das Ungethüra zu reissen: 
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48. 

So

 eilt der neue König, trotz Gefahren 

Muthvoll,

 für Gott and Yolk in Waff und Wehr 

Entgegen

 den gerüsteten Barbaren 

Mit

 seinem stürmischen, beherzten Heer; 

Zugleich

 erheben schon die Hundeschaaren 

Ihr

 Kriegsgeschrei und schwingen Sehwert und Speer 

Und

 Bogen wuthentbrannt, und Pfeifen tönen 

Und

 Tubenschall und Trommelschlag erdröhnen. 

49. 

Wie

 auf der Halde — wo verdorrter Wasen 

Entzündet

 war, sobald die Glut, geweckt 

Vom

 wilden Boreas und angeblasen, 

Aufloht

 und rasch den trock'nen Hag beleckt — 

Das

 Hirtenvolk, das süss auf weichem Easen 

Der

 Schlaf erquickte, jach emporgeschreckt, 

Wenn

 knatternd frisst die Flamm' an Bork' und Schorfe, 

Die

 Herde sammelt und entflieht zum Dorfe: 

50. 

So

 greift, betroffen und betäubt, in's Wilde 

Nach

 Waffen überall der Mohrentross; 

Nicht

 flieht er, nein! beharrt im Blachgefilde 

Und

 spornt zum Kampf das kriegerische Eoss; 

Der

 Portugiese stürmt mit Schaft und Schilde 

Und

 bohrt in's Herz der Feinde sein Geschoss, 

Dass

 dieser halbtodt sinkt und voll Erbeben 

Beim

 Koran jener fleht um Leib und Leben. 
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51. 

Entsetzlich

 rast Gedrang' und Stuss und Schlagen; 

Ein

 Berg zerstöbe drob wie Sand und Kies; 

Zornschnaubend

 rennt das Thier in wildem Jagen, 

Das

 aus dorn Grund hervor Neptunus stiess; 

Kings

 würgt die Schlacht den Kühnen wie den Zagen; 

Kastlos

 und furchtbar wiithen Schwert und Spiess; 

Doch

 Harnisch muss und Helm vor Lusus1 Waffen 

Zerspringen,

 splittern, platzen und zerklaffen. 

52. 

Hier

 rollen Köpf auf Käsen und Getreide, 

Dort

 strecken herrenlos sich Arm und Bein: 

Dem

 zuckt im Todeskampf das Eingeweide, 

Und

 Jenem starrt das Angesicht wie Stein; 

Schon

 weicht vom Platze der verruchte Heide; 

Blutbäehe

 wallen über Kanft und Rain 

Und

 rauben ihren Farbenglanz den Auen, 

Indem

 sie Grün und Weiss mit Roth bethauen. 

53. 

Das

 Lususvolk bleibt Sieger im Gefilde, 

Erbeutend

 Schlachttrophä'n und Kriegsgezelt; 

Drei

 Tage nach der Flucht der Mohrengilde 

Verweilt

 der grosse König noch im Feld; 

Zum

 Wappen giebt er dort dem weissen Schilde 

Was

 jenen Sieg noch jetzt bezeugt der Welt: 

Fünf

 blaue Schilder, das erlauchte Zeichen, 

Dass

 Kön'ge fünf besiegt ihm mussten weichen. 
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54. 

Die

 Schilder füllt or sehün mit Silborlingen, 

Dem

 Bluterlös für Christi Todesqual, 

Droissig,

 zu Ehren Dem in bunten Eingen, 

Der

 ihn gewürdigt seiner G-nad' und Wahl; 

Fünf

 muas der fünf Kreislinien jed' umschlingen; 

Jedoch,

 dass ungeschmälert sei die Zahl, 

Hat

 aus den blauen fünf in's Kreuz gestellten 

Das

 Mittelschild als doppeltes zu gelten. 

55. 

Nicht

 lange währt es, seit ihm war gelungen 

Der

 grosse Sieg, als durch des Helden Schwert 

Bezwungen

 ward Leiria, jüngst bezwungen 

Yon

 dem Besiegten und umsonst bewehrt; 

Auch

 wird Arronches" fester Wall errungen 

Und,

 weit und breit in aller Welt geehrt, 

Scabelicastro,

 dem die Blumenaue 

Du,

 klarer Tejo, tränkst mit deinem Thaue. 

56. 

Den

 Burgen all, erobert um die Wette, 

Gesellt

 er Mafra, zu der Feinde Harm, 

Und

 auf des Mondgehirgs berühmter Kette 

Das

 kühle Cintra, mit gewalt'gem Arm, 

Cintra,

 die Flur, wo rasch im Flutenbette 

Entschlüpft

 dem süssen Netz der Nymphenschwarm, 

Das

 hold verlockend Amor weiss zu stellen, 

Der

 Flammen leicht entzündet selbst in Wellen. 
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57. 

Und,

 lioriiicli o Lisboa, du im Mundo 

Bor

 Welt der Städte Königin genannt, 

Die

 der Beredte schuf nach alter Kunde, 

Der

 einst mit List Dardania steckt' in Brand; 

Du,

 deren Wink gehorchen See'n und Sunde, 

Gehorchtest

 bald der Portugiesen Hand, 

Als

 Hülf und Beistand bracht' in Kampf und Hader 

Von

 Norden her ein starkes Schiffsgeschwader. 

58. 

Vom

 kalten Brittenland enthielt es Viele 

Und

 Viel' aus deutschen Gau'n um Elb' und Rhein y 

Sie

 wollten, einig all' in heü'gem Ziele, 

Dem

 Untergang die Sarrazenen weih'n; 

Schon

 nah'n der schönen Tejobucht die Kiele, 

Wo

 mit Alfons, dem mäeht'gen, im Verein, 

Dess

 Kuhm bereits zum Himmel stieg, auf's Beste-

Die

 Leut' umzingeln bald Ulysses' Veste. 

59. 

Fünfmal

 erschien der Welt in vollem Glänze 

Der

 Mond und fünfmal barg er seinen Strahl, 

Da

 fiel die Stadt, erstürmt in Wall und Schanze, 

Erdrückt

 vom Einschluss, fest und hart wie Stahl; 

Grausam

 und blutig tobten Schwert und Lanze, 

Wie

 Lag' und Vorsatz beiden das befahl, 

Den

 rauhgesimrfcen und verweg'nen Siegern 

Wie

 den verzweifelten, besiegten Kriegern. 
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60. 

Ho

 war dio Macht der Vesto doch zerschlagen, 

Die

 in der Vorzeit, Keinem unterthan, 

Selbst

 nicht das Joch der kalten Brut getragen, 

Des

 Skythonvolks auf hlut'ger Siogesbahn, 

Dess

 wucht'gem Ansturm rings die Land' orlagen, 

So

 dass Iber imd Tejo bang' es sah'n, 

Die

 weil am Bätis sich als Herrn erkannte 

Ein

 Stamm und das Gebiet Vandalien nannte. 

61. 
Wo

 ist die Stadt, die mächtig und verwegerr 

Trotz

 böte, wo Lisboa selbst besiegt 

Sich

 beugen muss dem allgewa.lt'gen Degen 

Des

 Volkes, dessen Euhm die Welt durchfliegt? 

Estremaduras

 Mark ist ganz erlegen: 

Obidos,

 Torres-Vedras und, gewiegt 

Und

 eingelullt vom murmelnden Getöne 

Der

 Eelsenquellen, Alemquer, das schöne. 

62. 
Und

 euch, ihr Au'n jenseits am Tejostraude, 

Keich

 durch der blonden Ceres Gabenpracht, 

Schlug

 übermenschliche Gewalt in Bande 

Und

 nahm euch Zinnenkranz, Besitz und Macht; 

Auch

 du betrügst dich, Mohr, im Bau der Lande, 

Wenn

 deinen Meiss zu ernten du gedacht: 

Denn

 Elvas, Moura, Serpa steh'n und trauern, 

Wie

 Alcacer-do-Sal, um Wäll' und Mauern. 

Camoens.

 V. 7 
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63. 

Sioh!

 auch die Stadt, die ed'le, des Rebellen 

Sertorius

 Sitz und Vest' in alter Zeit, 

Wo

 Wasser jetzt, entführt aus Silberquellen, 

Labung

 der Gegend und dem Volk verleiht, 

Auf

 königlichen Bogen und Gestellen, 

Hundert

 zu hundert stolz emporgereiht — 

Auch

 sie ergiebt sich, durch die List des kecken 

Giraldo,

 den Gefahren nicht erschrecken. 

64. 

Nach

 Beja zieht, weil Grund zur Each' ihm geben 

Trancosos

 Trümmer, rasch Alfons der Held, 

Der

 Rast entfremdet, um das kurze Leben 

Sich

 zu verlängern durch den Ruhm der Welt; 

Die

 Vest' erliegt nach kurzem Widerstreben 

Und

 hat dem Feind ihr Loos anheimgestellt; 

Doch

 prüft des Siegers Wuth im Mauerringe 

Der

 Stadt an allem Lebenden die Klinge. 

65. 

Mi t

 ihnen theilt Palmella bald die Lage, 

Sowie

 Cezimbras Mschervolk am Meer; 

Und

 bald zersprengt er mit gewalt'gem Schlage, 

Durch

 sein Gestirn geführt, ein starkes Heer; 

Die

 Stadt bemerkt' es und man sah's im Hage. 

AIS

 zum Entsatz es kam in Waff und Wehr 

Vom

 Bergeskamm sorglos und unbekümmert 

Und

 jählings ward vom Schlachtensturm zertrümmert. 
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66. 

Badajoz'

 König- war's, ein mächt'gor Heide, 

Und

 sein Geleit, Viertausend hoch zu Boss, 

Krieg'risch

 in Waffenschmuck und Goldgeschmeide, 

Und

 ohne Zahl zu Fuss ein kühner Tross; 

Doch

 wie im Mai der trutz'ge Stier der Weide, 

Wenn

 Tritt' er hört, verschmäht das Krautgespross 

Voll

 Eifersucht im Wahn, ihm droh' ein andrer, 

Und

 Wind bestürmt den unbedachten Wandrer: 

67. 
So

 fasst Alfons urplötzlich aus Verstecken 

Den

 Haufen, der sich dessen nicht versieht, 

Und

 haut, verheert und würgt an allen Ecken; 

Der

 Fürst, besorgt um Leib und Leben, flieht; 

Das

 ganze Heer, gepackt von pan'schem Schrecken, 

Stürzt

 flüchtend fort wohin der König zieht; 

Doch

 waren, die den Feind zersprengt, die Streiter, 

Kräftig

 und kühn, nicht mehr als sechszig Eeiter. 

68. 

Den

 Sieg verfolgt, niemals der Ruhe pflegend, 

Der

 grosse Fürst, indem er rasch vereint 

In

 seinem Eeich Kriegsvolk aus jeder Gegend, 

Dem

 höchste Lust der Landerwerb erscheint; 

Bald

 sieht er schon, vor Badajoz sich legend, 

Sein

 Ziel erreicht, indem er fest den Feind 

Mit

 Kraft und Kunst und Kühnheit hält umschlossen 

Und

 ihn gesellt den übrigen Genossen. 
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69. 

Doch

 wenn der höchste Gott, der oft für Sünden 

Aufschiebt

 verdiente Strafen voll Geduld, 

Bozweckend

 bald was Menschen nicht ergründen, 

Bald

 Schmerz und Sühn' erwartend für die Schuld,. 

Seither

 beschloss, wo Fahr und Noth erstünden, 

Dem

 tapfren König beizusteh'n in Huld: 

Jetzt

 lässt er ihn verfallen der Bedrlingniss, 

Vermocht

 vom Fluch der Mutter im Gefängniss. 

70. 

Denn

 Wäll' und Mauern, die er kaum erklommen, 

Umklammert

 flugs Leon mit Schwert und Spiess, 

Weil

 jene Veste, die er jüngst genommen, 

Leonisch

 sonst, nicht portugiesisch hiess; 

Dort

 sollt' ihm schlecht sein Uebermuth bekommen, 

Wie's

 oft geschieht: ein Eisenpflock zerstiess 

Die

 Bein' ihm, als zum Kampf er voll Verlangen 

Vorsprengt'

 und ward geschlagen und gefangen. 

71. 

Entsage,

 Held Pompejus, doch dem Harme, 

Dass

 dir zerstiebe deiner Thaten Preis, 

Weil

 Nemesis sich deiner nicht erbarme, 

Schmückend

 den Schwieger mit dem Lorberreis, 

Obwohl

 den eis'gen Phasis wie das warme 

Syene,

 wo kein Schatte kühlt den Schweiss, 

Bootes'

 kalte wie die heisse Zone 

Dein

 Nam' erschreck' und alles rings dir frohne; 



Drittel-

 Gesang-. 101 

72. 

Obwohl

 dio reichen Araber und wiltlon 

Honiocher

 und Ivolehier, hoehgooliri 

Durch's

 Vliess, die Kappadocier und dos milden 

Judäas

 Volk, das einen Gott nur lehrt, 

Sophenes

 feige wie die kühnen Gilden 

s

 und Armeniens, dessen Werth 

Ein

 Doppelstrom erhöht mit reichen Wellen, 

Die

 einem höh'ren, heü'gen Berg entquellen; 

73. 

Obwohl

 sie dich bis zum atlant'schon Strande 

Yom

 skyth'sehen Taunvs, den Gewölk umschmiegt. 

Als

 Sieger preisen: nenn' es keine Schande, 

Wenn

 bloss Emathias Flur dich sieht besiegt, 

Da

 selbst Alfons, der stolze, dem die Lande 

Erlagen,

 nach Triumphen dort erliegt; 

Denn

 Gottes Rath bestimmte zum Besieger 

Für

 ihn den Eidam, wie für dich den Schwieger. 

74. 

Als

 heimgekehrt der Fürst, durch sein Gebreste 

Bestraft

 von Gott dem Herrn und durch die Haft, 

Und

 unversehrt in Santarem, der Veste, 

Getrotzt

 der Sarrazenen Heereskraft, 

Und

 sich die hochverehrten Uebcrreste 

Des

 hehren Märtyrers Vineenz beschafft, 

Die

 auf dem heü'gen Vorgebirge lagen, 

Und

 dann sie nach Ulysses Stadt getragen: 
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75. 
Sieh!

 da gebeut, um fortgeführt zu schauen 

Sein

 Work, dem tapfren Sohn der müde Held, 

Hinauszuzioh'n

 nach Alemtejos Gauen 

Mit

 Volk und Kriegsgeräth und Lagerzelt; 

Und

 Sancho, kühnen Sinns und voll Vertrauen, 

Dringt

 vor im Kampf, verwüstend Flur und Feld, 

Bis

 durch Sevillas Au'n das Strom geflute 

Wallt

 rothgefärbt vom schnöden Mohrenblute. 

76. 

Nach

 solchem Sieg erneuten Ruhms begehrend, 

Säumt

 nicht der Jüngling, bis ihm bald gelingt 

Ein

 and'rer Schlag, gleich wuchtig und verheerend, 

Am

 Mohrenvolk, das Beja hart umringt; 

So

 stürmt der Prinz, der Ruhe stets entbehrend, 

Bis

 kühn zum heissersehnten Ziel er dringt 

Und

 alle Hoffnung die gcschlag'ne, schwache 

Barbarenrotte

 setzt auf blut'ge Rache. 

77. 

Sie

 zieh'n vom Berge, der sich durch Meduse 

Versteinert

 sah und trug des Himmels Bau, 

Verlassen

 fern das Kap von Ampeluse, 

Wie

 Tingi, sonst Antäus' Herrschergau, 

Und

 nah'n vom Abyla, so Kluft und Klüse 

Preisgebend

 rings, wie Ackergrund und Au', 

Beim

 Kriegsgedröhn der mauritan'schen Tuba: 

Die

 Völker, einst beherrscht vom ed'len Juba. 
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78. 

Dies

 ganze Heergefolge führt zum Streite 

Der

 Mir-al-Mumiuim nach Portugal; 

Ihm

 gehen dreizehn Ivön'ge das Geleite, 

Kriegspflichtig

 jeglicher als sein Vasall; 

Auf

 Uebel nur bedacht nach jeder Seite —-

Zwar

 übel war's bedacht in manchem Fall — 

Berennt

 er bald in Santarom, der Veste, 

Dom

 Sancho; doch gelingt's ihm nicht aufs Beste. 

79. 

Grau'nvollo

 Kämpf ersann zu Puss und Bosse 

Mit

 tausendfacher List der zorn'ge Mohr; 

Doch

 wucht'ge Widder, schreckliche Geschosse, 

Verborg'ne

 Minen sprengten nicht das Thor, 

Weil

 nimmermehr Alfons' beherzter Sprosse 

Kraft,

 Ueberlegung und Vertrau'n verlor 

Und

 klug und kühn stets wusste dem Verwegnen 

Angreifend

 und vertheid'gend zu begegnen. 

80. 

Doch

 als der Greis, der durch die Last und Länge 

MühVoller

 Jahre schon ermüdet ruht, 

In

 jener Stadt, wo Wiesen und Gehänge 

Mit

 Grün umkleidet des Mondego Flut, 

Nachricht

 empfangen, seinen Sohn bedränge 

In

 Santarem der Mohr mit blinder Wuth, 

Verlässt

 er rasch den Platz, den friedlich-stillen; 

Denn

 selbst im Alter wahrt er Kraft und Willen. 
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81. 

Mit

 clor berühmten, schlachtgewohnten Gilde 

Bringt

 seinem Sohn alsbald er Hülf und Schutz; 

Vernichtet

 hat des Portugiesen wilde 

Bewährte

 Kriegswuth rasch des Mohren Trutz; 

Eings

 liegt bedeckt das weite Blachgefilde 

Mit

 Mutz' und Mantelkleid in farb'gem Putz; 

Doch

 reichste Beute sind Geschirr und Pferde 

Der

 todten Eeitersehaar auf blut'ger Erde. 

82. 

Was

 leben blieb, in wilde Flucht getrieben ' 

Entweicht

 es stracks aus Portugals Gebiet; 

Doch

 ist der Mir-al-Muminim geblieben, 

Weil

 dem, bevor er flieht, die SeeP entflieht; 

Wem

 diesen Sieg mit Becht man zugeschrieben, 

Den

 preist ein endlos Dank- und Jubellied; 

Denn

 wo gewaltig dräu'n Gefahr und Schade, 

Hilf t

 mehr, als Menschenkraft, des Himmels Gnade. 

83. 

So

 herrliche Triumphe hatt' errungen 

Der

 Greis Alfons, des Volks erhab'ner Halt, 

Als

 ihn zuletzt, der alles sah bezwungen, 

Bezwang

 der Tage lastende Gewalt: 

Ein

 blasses Siechthum hielt ihm starr umschlungen 

Mit

 kaltem Arm die welkende Gestalt 

Und

 Libitinas schaurigem Altare 

Bezahlten

 den verfall'neu Zoll die Jahre. 
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84. 

Kingsum

 beweinten ihn Gebirg1 und Hügel, 

Und

 über Wiesongrund und Saatonfeld 

Hinwogten

 trüb' und ohne Zaum und Zügel 

Die

 Ströme, hoch von Thrimonflut geschwellt; 

Doch

 Fama trug hinaus auf mächt'gom Flügel 

Des

 Königs Thatenruhm in alle Welt, 

Und

 Echo wird, gedenk so hehren Lebens, 

Alfons!

 Alfons! stets rufen, doch vergebens, 

85. 

Sancho,

 der Sohlachtenheld in jungen Jahren, 

Des

 Vaters Bild an Manneskraft und Muth 

Und

 wohlbewährt schon früh in Kriegsgefahren, 

Als

 er den Bätis rothgefärbt mit Blut 

Und

 hingewürgt die ismael'sehen Schaaren, 

Des

 Andalusier-Herrn verruchte Brut, 

Doch

 besser noch, als Bejas Wall umtobten 

Fruchtlos

 die Feind1 und seinen Arm erprobten: 

86. 

Er

 hielt, als wen'ge Jahr1 ihm kaum verflossen 

Im

 Glanz der Krone, seit das Volk ihm schwur, 

Sylves,

 die Stadt, mit Heeresmacht umschlossen, 

Wo

 Mohrenhanrl bebaute Feld und Flur; 

Beistand

 und Hülfe brachten Kriegsgcnosaen 

Der

 deutsehen Flotte, die vorüberfuhr, 

Trefflich

 bemannt, um zu befrei'n von Schande 

Judäas

 jüngst aufs Neu' verlor'no Lande. 
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87. 

Don

 heü'gen Kriegsdienst hatten sie ertrachtet 

Friedrichs

 des Kothbarts, dessen Herrscherstab 

Jenes

 gewalt'gen Heeres war bemachtet 

Zum

 Schutz für Christi Leidonsstätt1 und Grab, 

Seit

 Guido wie sein Volk, vor Durst verschmachtet,. 

An

 Saladin den Grossen sich ergab 

Dort,

 wo der Mohr des Wassers nicht entbehrte, 

Das

 Guidos Christenschaar umsonst begehrte. 

88. 

Jedoch

 die schöne Flotte, die, verschlagen 

Durch

 Gegenwind, berührte jenen Strand, 

Beschloss,

 für Sancho sieh im Kampf zu wagen,. 

Weil

 doch im Dienst des heü'gen Mars er stand; 

Und

 wie dem Vater, als in früh'ren Tagen 

Lisboa

 fiel, so hilft Gernianenhand, 

Dass

 Sylves fällt, thatkräftig jetzt dem Sohne 

Und

 führt die Bürgerschaft zu Tod und Proline. 

89. 

Als

 über Mohammed so viele Siege 

Der

 Fürst gewinnt, da tritt der Wunsch ihm nah', 

Leons

 Gebiet zu überzieh'n mit Kriege, 

Das

 oft von Mars sieh schon zertreten sah, 

Bis

 seinem Joch den stolzen Nacken biege 

Das

 Volk Tois, was and'reri auch geschah, 

Wie

 manche Nachbarstadt es laut bezeugte, 

Die

 deiner Macht, o Sancho, längst sich beugte. 
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90. 

Der

 sieh errang Palmzweig' in manchem Streite, 

Der

 Fürst verstirbt, da folgt von ihm ein Sohn, 

Den

 Alles hoch verehrt, Alfons der Zweite 

Genannt,

 als dritter König auf dorn Thron; 

In

 seiner Zeit zum letzten Mal befreite 

Sich

 Alcacer-do-Sal vom Mohrenfrolm ; 

Gelang's

 dem Feind, vordem es zu erwerben, 

Entgalt

 er's jetzt mit völligem Verderben. 

91. 
Alfons

 verschied; da herrscht' im Reich und lebte 

Sancho

 der Zweite sonder Plan und Wahl, 

Der

 so im Müssiggange schwebt' und webte, 

Dass

 ihm befahlen denen er befahl, 

Und

 bald den Thron, darnach ein And'ror strebte, 

Kein

 Stahl ihm nahm, nein! Schranzenbrut ihm stahl, 

Weil

 er, beherrscht von Schmeichlern und berathen, 

Mitschuldig

 war an ihren Frevolthaten. 

92. 

Zwar

 Sancho war kein solches Ungeheuer 

Wie

 Nero, dem ein Knabe dient' als Weib, 

Der,

 Agrippinas frevelnder Bedräuer, 

Blutschänderisch

 umschlang der Mutter Leib 

Und

 seine Herrscherstadt begrub in Feuer, 

Ein

 Graus dem Volk, ihm selbst ein Zeitvertreib; 

Nicht

 war er Heliogabal vergleichlich, 

Noch

 wie Sardanapal entnervt und weichlich; 
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93. 
Nie

 hatt' er die Bevölkerung geschunden, 

Wie

 einst Sicilien der Tyrannen Hand; 

Auch,

 hatt' er nicht wie Pkalaris erfunden 

Grau'nvolle

 Qual und Menschlichkeit verbannt; 

Jedoch

 gewöhnt, dass Fürsten stets bekunden 

Hoheit

 und Kraft, verlangt das stolze Land, 

Dass

 der allein die Krone trag1 im Reiche, 

Dem

 Keiner sieh an Trefflichkeit vergleiche. 

04. 

So

 kam's, dass bald das Zepter ihm entraffte 

Boulognes

 Graf, der König ward und hiess, 

Seitdem

 der ganz in träger Ruh' erschlaffte 

Sancho,

 der Bruder, diese Welt verliess; 

Sobald

 dem Reiche Sicherheit verschaffte 

Alfons

 der Tapfre, wie das Volk ihn pries, 

Gedacht'

 er's zu erweitern, weil der Ahnen 

Erbland

 zu eng' erschien des Helden Planen. 

95. 

Von

 seinem Heiratsgut, Algarbiens Auen, 

Erkämpft

 er bald zu seiner Feinde Harm 

Ein

 gross Gebiet und treibt aus jenen Gauen 

Den

 längst von Mars verlass'nen Mohrenschwann; 

Zur

 Herrin, unbeschränkt und voll Vertrauen, 

Macht

 Lusitania sein gewalt'ger Arm 

Und

 unterjocht das mächt'ge Volk der Lande, 

Die

 Gott dem Lususstamm verlieh zum Pfände. 
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96. 

Dann

 tritt Diniz' Gestalt uns hehr entgegen, 

Alfons'

 des Tapfren hochberühmtor Spross, 

Vor

 dessen Grossmuth selbst clor Ruhm erlogen, 

Dess

 Alexanders Güte sonst gonoss; 

Ihm

 dankten Leut' und Land den vollsten Segen, 

Der

 rings im gold'gen Frieden sich orgoss, 

Durch

 Staatsverfassung, Sitten und Gesetze, 

Nach

 Krieg und Kampf des Volkes Leu cht' und Letze. 

97. 

Er

 war es, der zuerst Coimbra weihte 

Dem

 hehren Dienst Minervas zum Altar 

Und

 am Mondegofluss zum Thalgebreite 

,

 Einlud vom Helikon der Musen Schaar; 

Dort

 spendet jetzt Apoll und sein Geleite 

All

 das Ersehnte, was Athen gebar, 

Und

 reicht zum Lohn aus Nard' und Lorber holde 

Stets

 grüne Kränze, reich durchwirkt mit Golde. 

98. 

Herrliche

 Flecken schuf er, prächt'ge Bauten 

Und

 manche Burg, geschützt vor Krieg und Brand, 

So

 dass erneut sich und verschönert schauten 

Durch

 Zinnen, Wäll' und Thürme Stadt und Land; 

Doch

 als den Faden ihm, dem längst Ergrauten, 

Dann

 Atropos zerschnitt mit kalter Hand, 

Da

 ward das Volk Alfons dem Vierten fröhnig; 

Ein

 böser Sohn war's, doch ein braver König. 
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99. 

Er

 hatte selbstbcwusst mit heit'rem Muthe 

Kastiliens

 Trutz und Dünkel stets verlacht; 

Denn

 nimmer lag's im Lusitanenblute, 

Als

 klein'res Volk zu weichen gröss'rer Macht; 

Doch

 als begierig nach Hesperiens Gute 

Die

 Mauritauer zur ersehnten Schlacht 

Losstürmten

 auf Kastiliens Fruchtgelande, 

Lieh

 ihm Alfons der Stolze Half und Hände. 

100. 

Nie

 führte wohl Semiramis der Leute 

So

 viel am Flnss Hydaspes durch die Gau'n, 

Noch

 Attila, den ganz Italien scheute, 

Die

 Geissei Gottes und der Menschen Grau'n, 

So

 vieles Gotenvolk zu Kampf und Beute, 

Wie

 Sarrazenen schrecklich anzusehau'n. 

Granadas

 ungeheurer Macht verbunden. 

Auf

 den tartessischen Gefilden stunden. 

101. 

Und

 als Kastiliens Fürst sich sieht umgeben 

Von

 Feinden, stark und übergross an Zahl, 

Erbangt

 er mehr, als für das eig'ne Leben, 

Dass

 Spanien treff aufs Neu' Verlust und Qual, 

Und

 schickt, um solcher Noth sich zu entheben, 

Zum

 tapfren Lusitanen sein Gemahl, 

Des

 Fürsten Weib, für den sie sich verwendet, 

Und

 Kind des Fürsten, dem sie wird gesendet. 
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102. 

Die

 herrliche Maria kommt gegangen 

'Zu

 ihres Vaters strahlendem Palast; 

Anmutlüg,

 doch bekümmert Stirn und Wangen 

Und

 feucht von Thränenthau der Augen Glast; 

Der

 Schultern Elfenbein von ihrem langen 

Und

 engelschönen Lockenhaar umfasst; 

Und

 vor dem Yater, der erfreut die Arme 

Ausbreitet,

 spricht sie tiefbedrückt vom Harme: 

103. 

.,Aus

 Afrika, soweit in Läng' und Breite 

Sich

 dehnt der Welttheil, führt ein Völkerheer 

Marokkos

 grosser Fürst als Kriegsgeleite, 

Und

 Spaniens Keichsgebiot ist sein Begehr; 

Solch

 grause Macht erhub sich nie zum Streite, 

Seitdem

 die Land' umspült das salz'ge Meer; 

Voll

 Wuth und Wildheit nah'n sie uns'ren Gauen, 

Ein

 Schreck Lebend'gen, Todten selbst ein Grauen. 

104. 

Der

 Gatte, den du selber mir erkoren, 

Gewährt

 dem Volk, das bange steht und bleich, 

Noch

 Schutz mit winz'ger Schaar und trotzt des Mohren 

Gewalt'ger

 Wucht und rauhem Todesstreich ; 

Doch

 geht bei dir mein Jammerschrei verloren, 

So

 muss ich. bald vermissen Mann und Reich, 

Betrübt,

 verwittwet, glanzberaubt verzagen 

Und

 Eh'gemahl und Thron und Glück beklagen. 
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105. 

Deshalb,

 o Herr, vor dem erschreckt die Wellen 

Erstarren

 im MuluchaHuss zu Eis, 

Brich

 jeden Aufschub, Hülfe zu gestellen 

Kastiliens

 Volk, das keinen Eath sich weiss; 

Besiegeln

 deine Blicke jetzt, die hellen, 

Des

 Vaterherzons liebendes Geheiss, 

So

 eil' und hilf; denn säumst du, sucht die Arme» 

Vielleicht

 umsonst, o Vater, dein Erbarmen.' — 

106. 

So

 sprach Maria dort, die gramerbleichte, 

Wie

 Venus einst erseufzte kummerkrank, 

Bis

 Jupiter, ihr Vater, Hülfe reichte 

Aeneas,

 ihrem Sohn, an Bucht und Bank 

Und

 Mitgefühl sein Herz so sehr erweichte, 

Dass

 seiner Hand der grause Blitz entsank, 

Da

 wohlgewillt er keinen Wunsch verwehrte 

Und

 gern ihr Gröss'res gab', als sie begehrte. 

107. 

Doch

 mit Geschwadern sind im Waffenglanze 

Rings

 Evoras Gefilde schon bedeckt; 

Die

 Sonne blitzt von Harnisch, Schwert und Lanze,. 

Und

 Eosse wiehern, halb in Stahl versteckt; 

Aus

 Eriedensrast airfstört zum Kriegestanze 

Die

 roichbebänderte Trompet' und weckt 

Mit

 lautem Schall hinschmel̂ ternd durch die Lüfte-

Den

 Widerhall der Bergesklüft' und Sehlüfte. 
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108. 

Inmitten

 Aller zog einher zum Streite, 

Vom

 königlichen Fahnenschmuck umwallt, 

Alfons

 der Tapfre, den im Heergeloite 

Auszeichnete

 die ragende Gestalt, 

Dess

 Blick allein Zaghafte flugs befreite 

Von

 Furcht und Muth'gen gab verläss'gon Halt; 

Er

 wandte nach Kastilien sich geschwinde 

Mit

 dessen Kön'gin, dem geliebten Kinde. 

109. 

Endlich

 erblickt Tarifas Flur die Schaaren 

Der

 zween Alfonse dort in Sicht gestellt 

Der

 Uebermacht verblendeter Barbaren, 

Für

 die zu eng' erscheinen Berg und Feld; 

Kein

 Herz besteht so stark und kühn Gefahren, 

Dem

 Sorg' und Misstrau'n wäre nicht gesellt, 

Solang'

 ihm nicht der Glaube dient zur Stütze, 

Dass

 Jesus Christ die Sein'gen stets beschütze. 

110. 
Hagars

 Geschlecht, dess Haufen weit sich dehnen, 

Verhöhnt

 die unscheinbare Christenmacht; 

Das

 Land vertheilt das Heer der Hagarenen 

Bereits

 als Beute vor Beginn der Schlacht; 

Wie

 den berühmten Namen Sarrazenen 

Anmasslich

 einst die Brut sich ausgedacht, 

So

 nennt des heim'sehen Volks erlauchte Lande 

Jetzt

 falsch und frech ihr Eigenthum die Bande. 

Camoens.

 Y. 8 
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111. 

Wie

 jener Riese, langgestreckt und mächtig, 

Vom

 Kön'ge Saul gefürchtet einst mit Recht, 

Als

 sich clor Hirte, waffenlos und schmächtig, 

Ihm

 stellt mit Mutli und Kieseln zum Gefecht, 

Lächelnd

 betrachtet und verhöhnt missächtig 

Den

 Knaben sammt der Wehr, so schwach und schlecht, 

Der

 bald ihn doch belehrt mit Stein und Schwinge, 

Dass

 Glaube mehr, als Menschenkraft vollbringe: 

112. 

Also

 verhöhnt der Mohr, der ungetreue. 

Die

 Schaar der Christen, weil es ihm entgeht, 

Dass

 sie des Schirms der höchsten Macht sich freue. 

Auf

 deren Wink der Hölle Grau'n verweht; 

Mit

 ihr bekämpft Kastilien wie ein Leue 

Marokkos

 Brut, die ihm genübersteht, 

Und

 Portugal, dem Fährniss dient zu Spotte, 

Wird

 zum Entsetzen für Granadas Rotte. 

113. 

Hei!

 wie erdröhnt au Panzerhemd und Schilde 

Speerstoss

 und Schwerthieb! welch ein Würgermuth! 

Nach

 altem Brauch schreit dies' und jene Gilde: 

Hier

 Muhammed, Sant-Iago dort in Wuth; 

Zum

 Himmel dringt Gestöhne vom Gefilde; 

Ein

 grauser See gerinnt aus Mensehenblut, 

Und

 wem der Stahl beliess den halben Odem, 

Versinkt

 und trinkt den Tod im dumpfen Brodem. 
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114. 

Mit

 solcher Wucht zerschmettert und vernichtet 

Den

 G-ranadil der Lusier, dass der Schwann 

In

 kurzer Frist am Boden liegt geschichtet, 

Durch

 Helm und Harnisch nicht geschützt vor Harm; 

Doch

 dieses Siegsmal. leichten Kaufs errichtet, 

Befriedigt

 nicht vollauf den tapfren Arm; 

Er

 eilt und hilft dem muth'gen Kastilianer 

Im

 Kampfgedrängo mit dem Mauritaner. 

115. 

Schon

 hielt der glühe Sol, der Rast sich labend, 

Vor

 Tethys' Haus, indess am fernen Hag 

Im

 West versank und liess zurück den Abend 

Der

 grosse, stets andenkenswürd'gc Tag, 

Als,

 mit Trophä'n die Kön'ge reich begabend, 

Die

 fürchterliche Mohrenmacht erlag, 

Ein

 grasses Leichenheer, so dass Berichte 

Aehnlicher

 Sieg' entbehrt die Weltgeschichte. 

116. 
Kein

 Marius hat den vierten Theil getödtet 

Der

 Hingewürgten rings in Berg und Thal, 

Als

 aus dem Strom, den Eeindesblut gerottet, 

Dem

 durst'gen Heer zu trinken er befahl; 

Kein

 Pöner auch, zu Römerhass genöthet 

Bereits

 als Knabe durch Geburt und Wahl, 

Als

 einst er schlug so viel der Rittorsleuto, 

Dass

 er gewann drei Scheffel Bing' als Beute. 

8* 
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117. 

Du

 aber, wenn du manche Seel' entsandtest 

Einst

 zum Cocytusstrom in traur'ge Nacht, 

Als

 du die heil'ge Stadt dem Volk verbranntest, 

Das

 sein Gesetz hartnäckig treu bewacht: 

Dir

 dankst du nicht, dass Sieger du dich ""nanntest,. 

Nein,

 ed'ler Titus! Gottes Räch' und Macht; 

Denn

 Seherblick vorschaut' es so mit Klarheit 

Und

 so bezeugt' es Jesu Wort als Wahrheit. — 

118. 

Längst

 kam im Siegesglanz der weitgeehrte 

Alfons

 nach Lusitanien heim und gab 

Den

 gleichen Enhin, wie einst dem Schlachtenschwerte-

Als

 Krieger, jetzt als Fürst dem Friedensstab: 

Als

 grause That und ewig denkenswerthe, 

Die

 selbst Gestorb'ne schreckt aus ihrem Grab, 

Geschah

 dem unglüeksel'gen Weib zum Lohne, 

Die

 nach dem Tod als Kön'gin trug die Krone. 

119. 

Du

 nur, du keuscher Amor, gabst im Zwange, 

Der

 unzertrennbar Herz und Herz vereint, 

Anlass

 und Grund zu ihrem Todesgange, 

Als

 wenn sie ungetreu dir war1 und feind; 

Sagt

 man, dass nie Befriedigung erlange 

Dein

 Durst in Thränen, kummervoll geweint: 

Mit

 Eecht! du willst, Tyrann du ohne Gnade, 

Dass

 dein Altar in Menschenblut sich bade. 
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120. 

Ines

 du Holde sahst dich ohne Grauen 

Von

 deiner Jahr' ersehnter Frucht geletzt, 

Getäuscht

 vom blinden, seligen Vertrauen, 

Dem

 nie das Schicksal lange Frist gesetzt, 

Auf

 des Mondego träum'risch-süssen Auen, 

Tom

 Thau der schönen Augen stets genetzt, 

Wenn

 Thal' und Höh'n nachlallten dir den lieben 

Eufnamen,

 der in's Herz dir war geschrieben. 

121. 

Dir

 gleich beschwur dein Prinz in and'ren Räumen 

Erinnerungen,

 die im Geist er trug 

Und,

 musst' entfernt von deinem Blick er säumen, 

Yor

 seinem Blick auftauchten, Zug um Zug, 

Zu

 Nacht in lieblichen, verlog'nen Träumen, 

Bei

 Tag in sehnendem Gedankenflug; 

So

 ward Ersonnenes ihm wie Geseh'nes 

Ein

 zärtliches Gedenken an Gescheh'nes. 

122. 

Manch

 schöne Frau und Fürstin weist entschlossen 

Der

 Prinz zurück und wehrt ersehntem Bund; 

Was

 lässt dich, keuscher Amor, nicht verdrossen, 

Wenn

 dich bezwang ein holder Blick und Mund? 

Doch

 als der Vater solch verliebte Possen 

Erfuhr

 und, ein bedächt'ger Greis, verstund, 

Wie

 murrend sich das Volk mit Eecht beklagte, 

Dass

 kalt der Sohn dem Eheglück entsagte: 
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123. 

Da

 lässt er sich zu Ines' Mord erregen, 

Ihr

 zu entzieh'n den ihm entzog'nen Sohn; 

Ihr

 Blut allein — so rechnet er verwegen — 

Ersticke

 treuer Lieb' entflammte Loh'n; 

Ha!

 welch ein Wahn, den nie entweihten Degen, 

Der

 einst der Mohrenbrut gewalt'ges Droh'n 

Siegreich

 zurückwies, grässlich zu missbrauchen 

Und

 schwachem Weib in's zarte Herz zu tauchen! 

124. 

Portschleppt

 sie Henkerhand mit wildem Grimme 

Zum

 Kön'ge, den bereits der Plan verdriesst; 

Doch

 bald bestimmen ihn des Volkes schlimme 

Scheingründe,

 dass er ihren Tod beschliesst; 

Mit

 rührender und grambewegter Stimme, 

Drein

 bange Sehnsucht klagend sich ergiesst 

Um

 ihren Prinzen und die Waisenkinder — 

Was

 mehr ihr Herz erschreckt als Scherg1 und Schinder — 

125. 

Zum

 heit'ren Himmel in Geseufz' und Weinen 

Hebend

 die Augen mit verzagtem Blick — 

Die

 Augen, weil die Hand' ihr die gemeinen 

Preikneehte

 festgeschnürt mit hartem Strick — 

Und

 dann die lieblichen, geliebten Kleinen 

Betrachtend

 und ihr trauriges Geschick, 

Einst

 mutterlos zu geh'n bedrohte Bahnen, 

Sprach

 so die Arme zum entmenschten Ahnen : 
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126. 

,Wemi

 roh Gethior, doss Trieb' allein auf Benin 

Anlegte

 die Natur so wüst und wild, 

Und

 rauh Gevögel, das in Waldgoruuto 

Und

 Flur nach Rauhe die Begierde stillt, 

Vormals

 an Säuglingen, gemäss der Leute 

Aussagen,

 sich gelind' erwies und mild, 

Wie

 man's an Ninus' Mutter einst erschaute 

Und

 jenem Brüderpaar, das Rom erhaute: 

127. 
0

 du, an Haupt und Leib als Mensch gestaltet — 

Wenn

 der ein Mensch ist, der mit kaltem Erz 

Ohnmächt'gem

 Weib die schwache Brust zerspaltet, 

Weil

 sie hesiegt dem Sieger gab das Herz — 

Der

 Kinder Schmerz, o sieh ihn nicht verkaltet, 

Wie

 du verkaltet siehst der Mutter Schmerz; 

Rührt

 nicht die Schuld dich, die ich nicht verschuldet, 

So

 rühre dich was sie und ich geduldet. 

128. 

Und

 weisst beherzt du Tod den trotz'gen Reihen 

Des

 Mohren zu verleih'n mit Krieg und Brand, 

So

 wisse mild auch Leben zu verleihen, 

Wo

 todeswürdig nie ein Fehl bestand; 

Doch

 darf die Unschuld hoffen solch Verzeihen, 

Ewig

 verbanne mich in ödes Land, 

Zur

 Kälte Skythiens und zu Libyens Hitze, 

Dass

 immerdar ich dort bekümmert sitze; 
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129. 

In

 Wüstenei'n, wo Tiger haust und Leue, 

Verweise

 roich, ob nicht vielleicht in Weh'n 

Mich

 Eaubgethier durch Mitgefühl erfreue, 

Das

 Menschenbrust versagte meinem Mehn; 

Dort

 will vergrämt ich dann mit Lieb' und Treue, 

Die

 unverzagt für ihn den Tod besteh'n, 

Die

 Pfänder ihm, die hier du sahst, in Schmerzen 

Erzieh'n,

 zum Trost dem trüben Mutterherzen.' — 

130. 

Der

 König hätt' ihr gern, gerührt vom Leide 

Des

 Weibes, jetzt Begnadigung verlieh'n; 

Doch

 vom Geschick und Volk — sie blieben beide 

Hartnäckig

 — ward der Armen nicht verzieh'n: 

Der

 scharfe Stahl entfuhr bereits der Scheide, 

Weil

 wohlgethan die böse That erschien; 

Ein

 Weib, ihr Henkersknechte, bös' und bitter, 

Eni

 Weib erwürgt ihr und benennt euch Kitter! 

131. 

Wie

 ehedem Polyxena, der schönen 

Jungfrau,

 der alten Mutter letztem Trost, 

Um

 so Achilles' Schatten zu versöhnen, 

Pyrrhus

 das Schwert entgegenzückt erbost, 

Und

 sie — mit Augen, die den Tag verhöhnen, 

Wie

 ein geduld'ges Lamm, zum Tod erlost, 

Zur

 Mutter, die sich wild zerrauft die Haare, 

Aufblickt

 und harrt als Opfer am Altare: 
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132. 

So

 stürmt auf Ines Schergenbrut mit Wüthon — 

Am

 Alabasterhals, vom Reiz umwebt, 

Für

 den in Liebe dessen Bück' erglühten, 

Der

 bald dem Grab als Kön'gin sie enthebt, 

Die

 Dolch' entweihend und die weissen Blüthon, 

Drauf

 noch der Perlenthaii der Augen scliwobt — 

Mordgier'gen

 Sinns und zornigen Gesichtes, 

Uneingedonk

 znkünft'gen Strafgerichtes. 

133. 

Wohl

 konntest, Sonne, du an jenem Tage 

Ton

 solcher Schau wegwenden deinen Strahl, 

Wie

 von Thyestes' schaurigem Gelage, 

Als

 seine Söhn' er ass in Atreus' Saal; 

Ihr

 aber, die gehört die Sterbeklage 

Todkalter

 Lippen, Schlüft' in Berg und Thal! 

Den

 Namen ,Pedro', den sie rief, die Arme, 

Nachlalltet

 lang' ihr mit getreuem Harme. 

134. 

Wie

 eine Blume, weggerafft zum Kranze, 

Als

 kaum der Lenz den ersten Strahl ihr bot, 

Und

 bald von Mädchenhand bei Spiel und Tanze 

Arglos

 zerdrückt, — Massliebchen, weiss und roth, 

Entsagen

 muss all ihrem Duft und Glänze: 

So

 liegt das holde Weib, verbleicht und todt, 

Und

 Rosenroth und Lilienweiss entschweben 

Tom

 Angesicht mitsammt dem süssen Leben. 
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135. 

Ines

 bewein ton trüb' an jener Stelle 

Die

 Töchter des Mondego lange Zeit; 

Die

 Flut der Timmen ward zum klaren Quelle 

Der

 ew'ge Dauer dorn Gedäehtniss leiht; 

Denn

 ,Ines-Liebe' heisst die Silberwelle, 

Wo

 treuer Lieb' einst Ines sieh geweiht; 

Der

 frische Quell erquickt die Blüthentriebe; 

Aus

 Thränen stammt er, und sein Nain' ist Liebe. — 

136. 

Nicht

 lange währt' es, bis die Todeswunden 

Zu

 ahnden Pedro die Gewalt bekam 

Und

 an den mörd'risehen, entfloh'nen Hunden 

Nahm

 Rache, seit Besitz vom Thron er nahm; 

Ein

 and'rer Pedro gab sie ihm gebunden, 

Weil

 beide, grausam und den Menschen gram,. 

Vollbrachten

 was Augustus und Genossen, 

Lepidus

 und Antonius, einst beschlossen. 

137. 

Er

 war ein unerhört gestrenger Richter 

Pur

 Mord und Diebstahl, Ehebruch und Raub; 

Ein

 grauser Züchtiger der Bösewichter, 

Geneigt

 zu Martern, für Erbarmen taub; 

In

 Stadt und Land der Trotzigen Vernichter, 

Zermalmt'

 er kecken Uebermuth zu Staub; 

Und

 Wegelag'rer macht1 er mehr zu Schanden, 

Als

 Hercules und Theseus einst bestanden. 
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138. 

Vom

 harten Pedro ward erzeugt der weiche — 

Seht!

 wie Natur sich hält das Widorspicl! —

Und

 schlaffe Sohn Fernando, der im Eoiche 

Sorglos

 verfuhr, so dass es Noth befiel; 

Denn

 als in's Land einbrach mit kühnem Streiche 

Kastilien,

 stand es ohne Eath und Ziel 

Und

 ward verheert und fast dem Feinde fröhnig; 

Ein

 starkes Volk entnervt ein schwacher König. 

139. 
Entweder

 war ihm dies zur Straf erkoren, 

Weil

 dem Gemahl er Leonor entzog 

Und

 nahm zum Weib, in ihren Eeiz verloren 

Durch

 thör'gen Wahn, mit dem er sich belog; 

Oder

 er war ergeben und verschworen 

Der

 Sinnenlust, die ihn alsbald betrog 

Um

 Willenskraft und Muth; denn nied're Liebe 

Lähmt

 und zerstört, so scheint es, höh're Triebe. 

140. 

D

 er Sündenschuld hat Gott in allen Tagen 

Easch

 die verdiente Züchtigung geschickt, 

Wie

 Helenas Entführer sie getragen 

Und

 Appius und Tarquinius sie erblickt; 

Was

 hat den heil'gen David so zerschlagen 

Und

 Benjamins erlauchten Stamm goknickt? 

Wisst,

 was um Sarah Pharao betroffen, 

Sichern

 um Dinah, das bezeugt es offen. 
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141. 
Und

 class in Helden selbst den Muth verzehre 

Verbotener

 Liebe wahnbethörte Glut, 

Verbürgt

 Alkmenens Sohn, der göttlich-hehre, 

Den

 Omphale mit Weiberwerk belud; 

Auch

 Marc Anton verwirkte Euf und Ehre, 

Seit

 er im Arm Kleopatras geruht; 

Und,

 Pöner, du verlorst was du beschicktest, 

Als

 kaum Apuliens Dirne du erblicktest. 

142. 

Doch

 wer vermiede je das Netz des losen 

Cupido,

 das er tückisch hold verflicht 

Mit

 reinem Schnee und frisch entknospten Rosen, 

Mi t

 Gold und Alabaster, klar und licht; 

Wer

 — selt'nen Eeiz und süss verlockend Kosen, 

Ein

 wirkliches Medusen-Angesicht, 

Das

 stracks die Menschen, wenn sie nicht entflohen, 

Verwandelt,

 nicht in Steine, nein! in Lohen! 

143. 

Wo

 schöne Zug' ein hehrer Blick durchwaltet — 

Wer

 sähe solch holdsel'ges Engelbild, 

Das

 flugs in sich die Seelen umgestaltet, 

Und

 fand' im Kampf dagegen Schirm und Schild ? 

Wem

 selbst das Herz Gott Amor schon gespaltet, 

Bespricht

 Fernandos Fehl gelind' und mild; 

Doch

 wer sich frei erhielt von Lieb' und Huld'gung, 

Kennt

 nimmermehr für solche That Entschuld'gung. 
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i. 

JNacli

 schauriger Gewitter Zorngedräuo, 

Tiefdüst'rer

 Nacht und wildem Sturmgebraus 

Bringt

 uns das Morgenlicht mit heit'rer Bläue 

Hoffnung,

 dass bald uns bergen Bucht und Haus: 

Die

 Sonne scheucht die Finsterniss auf's Neue, 

Und

 aus der Seel' entfernt sie Angst und Graus: 

So

 ward aus Noth das tapfre Volk gerettet, 

Seit

 Fürst Fernando lag im Grab gebettet. 

2. 
Weil

 laut die Uns'ren einen Herrn begehrton, 

Der

 für Verluste nähme Rachelolm 

An

 Jenen, die benutzt des unbewehrten 

Fernando

 Schlaffheit zu Gewalt und Hohn, 

So

 suchte bald nachher den allverehrten 

Johann

 das Volk für den verwaisten Thron, 

Obgleich

 ein Bastardsohn er war, zu werben 

Als

 Pedros einzigen und wahren Erben. 
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3. 
Gott

 wollte selbst, dass er den Thron bestiege, 

Das

 ward aus Wunderzeichen klar erkannt; 

Zu

 Evora vorzeitig in der Wiege 

Schon

 sprechend, hatf ein Mädchen ihn genannt: 

Ein

 Wink, dass Gott die Wahl am Herzen liege, 

Erhebt's,

 sich selbst aufrichtend, Stimm' und Hand, 

Und:

 ,Portugal!' so ruft es freudetönig, 

.Portugal

 Dom Johann, dem neuen Konig!' 

4. 

Ergrimmt

 verfolgten alles, was sie trafen. 

Unschuld

 und Schuld damals die Leut' im Wahn. 

Und

 Greuel viel, oft unverdiente Strafen, 

Beging

 des Yolkes Wuth auf wirrer Bahn, 

Hinmordend

 was der Kdn'gin und dem Grafen, 

Dem

 Buhlen, war verwandt und zugethan, 

Indess

 das Weib, verwittibt jetzt, sich frecher 

Hingab

 Gelüsten mit dem Ehebrecher. 

5. 

Endlich

 erliegt er, mit verdienter Schande 

Bedeckt,

 vor ihrem Blick dem kalten Schwert, 

Und

 gleichem Loos verfallen Viel' im Lande; 

Entlohte

 Glut verbreitet sich und zehrt; 

Der

 stürzt, wie einst Astyanax, vom Bande 

Des

 Thurmes, trotz der Weihen ungeehrt; 

Den

 schützt Altar und Würde nicht vor Hasse; 

Der

 liegt zerfleischt und nackt auf offner Gasse. 
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l>. 
Fürwahr!

 da sinkt in dauerndes Vergossen 

Die

 blut'go Radio, die zu Rom sich nahm 

Einst

 Marius' Zorn und Sullas ungemosson 

I-Iinwürgen,

 als sein Gognor ihm entkam; 

Doch

 Loonor erregt, von Wuth besosson, 

m

 der Graf ihr fohlt, und ohne Scham 

Kastüien,

 dass es Portugal erwerbe, 

Weil's

 ihrer Tochter zugohör' als Erbe. 

7. 

Beatrix

 war die Tochter, Anvermählte 

Des

 Kastilianers, der als Schwiegersohn 

Auftrat,

 da Jen' als Kind Fernandos zählte, 

Obwohl

 der Euf dem widersprach mit Hohn; 

Auf

 jenes "Wort, sie hätt' als auserwählte 

Erbtochter

 Anrecht auf des Vaters Thron, 

Erhob

 Kastilien sich und rief zum Streite 

Kriegsschaaren

 ringsumher aus Weit' und Breite. 

8. 
'Sie

 nah'n vom Lande, das nach alter Kunde 

Von

 einem Brigo sonst den Namen trug, 

Und

 von den Gau'n, daraus die Mohrenhunde 

Der

 Arm Fernandos und Eodrigos schlug; 

Nie

 fürchten Jen' im Kampfe Schmarr' und Wunde, 

Die

 dort zerfurchen mit gestähltem Pflug 

Das

 Leoneser Feld, dess muth'ge Leute 

Vom

 Mohren oft erjagten reichste Beute. 
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9. 

Vandalen

 auch, vertrauend auf die wilde 

Bewährte

 Kraft, verliessen aufgehetzt 

Das

 Haupt der andalusischen Gefilde, 

Die

 reich der Fluss Guadalquivir benetzt; 

Auch

 griff der ed'len Insel Volk zum Schilde, 

Die

 ehedem von Tyrern war besetzt, 

Und

 führt' als überkomm'nen Schmuck der Ahnen-

Hercules'

 Säulenpaar auf seinen Fahnen. 

10. 

Auch

 schickt Toledos Eeich beherzte Sehaaren, 

Die

 altberühmte Stadt, die hold umschlingt 

Der

 schöne TejofLuss mit seinem klaren 

Gewässer,

 das den Conca-Höh'n entspringt; 

Und

 euch behell'gen nicht die Kriegsgefahren, 

Gallegen!

 stets von Schmutz und Noth umringt, 

Dass

 nicht die Waff ihr nähmet und sie führtet 

Gen

 einen Feind, dess Hieb' ihr oft verspürtet. 

11. 

Des

 Krieges schwarze Furien jach erwecken 

Zugleich

 Biscajas Völker, ungeschlacht 

Und

 rohgesinnt, jedwedes Fremden Schrecken, 

Der

 durch Beleid'gung ihren Zorn entfacht; 

Guipuseuas

 und Asturiens Landesstrecken, 

Berühmt

 durch Eisenerz in manchem Schacht, 

Bewaffnen

 jetzt damit verweg'ne Würger, 

Zum

 Schutz der Landesherr'n entschloss'ne Bürger» 
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12. 

Johann

 jedoch, desa Kraft der Muih vermehrte, 

Wie

 SimaoiiR, den Hebräern, Kraft daa Haar, 

Boriof

 alsbald, obwohl daa Roich Bewehrte 

Gar

 weu'ge nur besass, der Wcn'gen Sehaar 

Und,

 wenn i>r selbst auch Rathos nicht entbehrte, 

Erfrug

 dor Ed'lon Rath in Noth und Fahr, 

Um

 zu orsoh'n was gut orschion don Mannen, 

Da

 Viele stets auch Vielerlei ersannen. 

13. 

üa

 fehlt es nicht, dass Gründe man entfaltet 

Und

 keck dor Ansicht Aller widerspricht; 

Und

 schier zu böslichem Verrath gestaltet 

(ranz

 unerhört sich alte Zuversicht; 

Denn.

 Furcht vermag, ohnmächtig und vorhaltet, 

Mehr

 denn ererbte Treue, brav und schlicht; 

Fürst

 wird und Land und, scheint's genehm den Thoron, 

Gott

 selber, wie von Petrus einst, verschworen. 

14. 

Doch

 nie befiel dies Laster und erstickte 

Dom

 Nun' Alvares' Muth; sobald der Held 

Den

 Fehl in seinen Brüdorn klar erblickte, 

Gab

 er dem Unbestand sofort Entgelt; 

Er

 schalt das Volk, das feile Furcht bestrickte, 

Mi t

 Worten, nicht wie Redekunst sie stellt, 

Nein!

 rauh, die Hand am Schwert, in Zorn entlohend 

Und

 Erd' und Meer und alle Welt bedrohend: 

Camoens.

 V. 9 
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15. 

,Wie?

 vom erlauchten Volk der Portugiesen 

Zog'

 Einer n icht für's Vaterland das Schwert? 

Wie?

 der Provinz, die, nah' und fern gepriesen, 

Als

 Fürstin gilt im Kampf um Haus und Herd, 

Entsprössen

 Söhne, die sich feig' erwiesen, 

Verleugnend

 Treue, Liebe, Kraft und Werth 

Des

 Portugiesen, und es stumm ertrügen, 

Dass

 Feind' ihr Heimatvolk in Fesseln schlügen? 

16. 

Wie?

 seid ihr nicht vom Kriegerstamm der Ahnen, 

Der

 einst Henriques' mächt'ges Banner trug 

Wild

 und gewaltig stets auf Siegerbahnen 

Und

 dies beherzte Volk im Kampfe schlug? 

Als

 eure Schaar so viele Feind' und Fahnen 

Zu

 wirrer Flucht hindrängte, Zug um Zug, 

Dass

 nach der Schlacht erlauchte Grafen sieben 

Nebst

 reicher Beut' in ihrer Hand verblieben ? 

17. 

Wodurch

 erlag dies Volk zu Spott und Hohne, 

Das

 euch bedroht nunmehr mit Schwert und Schaft, 

Dem

 Heldenpaar Diniz und seinem Sohne, 

Als

 bloss durch eurer Väter Manneskraft ? 

Und

 hat Fernando, der an Eeich und Krone 

Sorglos

 gefrevelt, euren Muth erschlafft: 

Sporn'

 euch der neue König jetzt zum Handeln, 

Wenn

 Fürsten, wie man sagt, ihr Volk verwandeln. 
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18. 

Euch

 ward ein solcher Fürst, das«, zeigt ihr gleichen 

Kriogsmuth,

 wio or, dorn ihr don Thron errangt, 

Bezwangen

 liegt was eure Hieb' erreichen, 

Geschweig1

 ein Volk, das oft ihr schon bezwangt; 

Doch

 sollte dennoch nicht die Furcht entweichen, 

Die

 eure Brust beklemmt, so lasst erhängt 

In

 Bande die entnervten Hand' euch legen; 

Ich

 tret' allein dem Joch der Feind' entgegen. 

19. 
Ich

 schütz' allein mit meinem Lehnsgeleite 

Und

 diesem' — hier entblüsst' er halb das Schwert — 

,Vor

 dem gewalt'gen Heere die geweihte 

Heimat,

 von Knechtschaft nie bisher entehrt; 

Treu

 meinem Herrn und Vaterland im Streite, 

Kraft

 jener Pflicht, die schnöd' ihr längst versehrt, 

Besieg'

 ich jene Feind' und All ' und Jeden, 

Die's

 wagen, meinen König zu befehden.' — 

20. 

Wie

 zu Canusium einst die Kampfgenossen, 

Den

 letzten Ueberrest aus Cannäs Schlacht, 

Der

 schon berieth, ermüdet und verdrossen, 

Den

 Uehertritt zur afrikan'sehen Macht, 

€ornelius,

 fast ein Knabe noch, entschlossen 

Mit

 seinem Schwert zu jenem Schwur gebracht, 

Borns

 Waffen nicht zu lassen, bis das Leben 

Sie

 Hessen selbst, in Waffen hingegeben: 

9" 
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21. 

So

 malmt und mathigt Nuno dort die Schaaren> 

Die

 flugs, gedrängt vom triftigen Verweis, 

Abthun

 das läst'ge Bangen vor Gefahren, 

Das

 eben noch ihr Herz umschloss mit Eis; 

Man

 schwingt den Speer mit trutzigem Gebahren, 

Tummelt

 erregt Neptunus' Eoss im Kreis, 

Sprengt

 vor und schreit mit jauchzendem Geschmetter r 

,Heü

 dem erlauchten Kön'ge, dem Erretter!' — 

22. 

Im

 nied'ren Volk erachtet der zum Glücke 

Den

 Krieg für's Vaterland zu Schutz und Trutz; 

Der

 holt die Wehr, damit er neu sie schmücke 

Und

 säub're von des Friedens Eost und Schmutz; 

Die

 füttern Helm' und prüfen Panzerstücke, 

Sich

 wärmend, wie's erheischen Noth und Nutz; 

Die

 treiben Prunk auf farbigen Gewändern 

Mit

 der Geliebten Namenszug und Bändern. 

23. 

Johann

 der Tapfre lässt alsbald das kühle 

Abrantes

 mit der reichgeschmückten Schaar, 

Abrantes,

 hold erfrischt in Sommerschwüle 

Vom

 Flutenschwall des Tejo, kalt und klar; 

Hinführt

 den ersten Zug zum Kampfgewühle 

Der

 wohl befehl'gen könnt' in Noth und Fahr,. 

Wie

 Xerxes, als er überschritt die Enge 

Des

 Hellespontos, all das Volksgemenge. 
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24. 

Dom

 Nun' Alvaros ist's, diu wahro Kuüio 

Für

 ganz Kastiliens Trutz und Unverstand, 

"Wie

 einst der Ilunn' os war, der kühngemuthe, 

Den

 Gau'n Italiens und dem Frankenland; 

Ein

 and'rer Kriogeshcld aus ed'lem Blute 

stellt

 seinen Flügel kühn zur rechten Hand, 

Dem

 Lususvolk ein Bürg' erhofften Sieges; 

De

 Vasconcellos heisst er Mein Rodrigues. 

25. 
Und

 dem zur Seite hat im Blachgefüde 

Antäo

 Vasques d'Almada sieh gestellt, 

I n

 spät'rer Zeit Ahranches' Graf, der milde; 

Den

 linken Flügel überwacht der Held; 

Yoran

 der Nachhut weht, im Schmuck der Schilde 

Und

 Thürme, hoch das Reichspanier im Feld, 

"Wo

 Fürst Johann, ringsher der Feinde Schrecken, 

Mars'

 Neid vermag durch Waffenthat zu wecken. , 

26. 

Auf

 Wall und Mauer steh'n besorgt und schauen, 

Indess

 im Herzen Freud' und Furcht sich paart, 

Betend

 die Mütter, Schwestern, Braut' und Frauen, 

Die

 still geloben Fast' und Pilgerfahrt; / 

Bald

 nah'n die Kampfgeschwader schon den Auen, 

Allwo

 das Heer der Feinde steht geschaart, 

Das

 sie empfängt mit wildem Lärm und Schalle; 

Doch

 Zweifelmuth befällt die Krieger alle. 
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27. 

Dem

 Kampfgesclirei antworten Schlachtdrommeten, 

Schrill

 tönt die Pfeif und Trommelwirbel rollt; 

Der

 Fähnrich schwenkt, in Eoih' und Glied getreten. 

Das

 Banner, huntverziert mit Färb' und Gold; 

Es

 war die Dürre, wann auf Ackerbeeten 

'

 Ceres den Schnittern beut den Garbensold 

Im

 Mond August, Asträen naht die Sonne 

Und

 Bakchus füllt mit süssem Most die Tonne. 

28. 

Zur

 Schlacht das Zeichen giebt Kastiliens Bande, 

Erschrecklich,

 grau'nhaft, ungestüm und grell; 

Der

 Berg Artabrus hört's am fernen Strande, 

Der

 Guadiana strömt zurück zum Quell; 

Vom

 Douro dröhnt's zum transtagan'sehen Lande, 

Zum

 Meer entflieht der Tejo scheu und schnell, 

Und

 Mutterlieb' umschlingt in Angst und Harme 

Beim

 Schreckenston ihr Kind mit fest'rem Arme. 

29. 

Wie

 Mancher steht alldort mit blassen Wangen! 

Ihr

 Blut entwich in's Herz, des Muthes baar; 

In

 grossen Kriegsgefahren ist das Bangen 

Nicht

 selten grösser, als die Kriegsgefahr; 

Und

 ist's es nicht, scheint stürmisches Verlangen 

Nach

 Niederlag' und Tod der Feindessehaar 

Zu

 überseh'n den Schmerz, dahin zu geben 

Ein

 Leibesglied, ja! das geliebte Leben. 
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30. 

Dio

 Schlacht beginnt ihr zweifelhaft Getriebe, 

Dort

 rückt dio Vorhut zum Gefacht und liior; 

Die

 Einen treibt zum Vaterland dio Liobo, 

Dio

 And'ren nach Erwerbe dio Begier; 

Bald

 ragt hervor durch wucht'go Streich' und Hiebe 

Pereira,

 der Genossen Schirm und Zier, 

Schlägt,

 tödtet und besä't mit Feindon wacker, 

Dess

 lüstern sie begehrt, den fremden Acker. 

81. 
Hinsausend

 schon durchfährt im lieissen Kampfo 

Wurfspiess

 und Pfeil die glutgotränkte Luft; 

Von

 wilder Rosse wüthendem Gestampfe 

Zittert

 der Boden und erdröhnt die Kluft; 

Speerschäfte

 splittern, und im Todeskampfe 

Hinkracht

 der Tross, aufwirbelnd Staub und Duft; 

Um

 Nunos Häuflein wächst, auf's Neu' gedichtet, 

Der

 Feinde Schwann und wird auf's Neu' gelichtet. 

32. 

Sieh!

 seine Brüder treten ihm entgegen; 

0

 Schand' und Grau'n! — doch ruhig hält er Stand; 

Ist's

 denn ein Pohl, den Bruder zu erlegen, 

Der

 wider König kämpft und Vaterland? 

Abtrünn'ge

 steh'n da viel' und zieh'n den Degen 

Im

 ersten Glied, um mit verweg'ner Hand — 

0

 Graus! — Verwandt' und Brüder zu besiegen, 

Gleichwie

 in Julius' einst und Magnus' Kriegen. 
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33. 

Ihr,

 Coriolans und Catilinas Manen, 

Sertorius

 und ihr all' aus alter Zeit, 

Die

 mit verruchter Hand ihr trugt die Fahnen 

Gegen

 das Vaterland zu blut'gem Streit: 

Hält

 Qual, wie euer Thun es lässt erahnen, 

Summanus'

 düst're Macht euch noch bereit, 

Verkündet

 ihm, dass auch der Portugiesen 

Schon

 manche sicli verrätherisch bewiesen. 

34. 

Der

 Uns'ren Vortrab sieht sich überflügeln 

Yon

 Feinden, überstark und dichtgeschaart; 

Held

 Nuno hält sich dort, wie auf den Hügeln 

Ceutas

 sich der gewalt'ge Leu gebahrt, 

Wenn

 rings von Reitern mit verhängten Zügeln 

Auf

 Tetuans Au'n bedräut er sich gewahrt: 

Umdrängt

 von Spiessen, harrt er zähnebleckend, 

Erregt

 und zornig, aber nicht erschreckend; 

35. 

Er

 glotzt sie finster an, indess die kühne 

Mordgier'ge

 Wuth ihm zu entfiieh'n verwehrt, 

Und

 stürzt sich wild, dass seinen Groll er sühne, 

In's

 Lanzendickicht, das sich stets vermehrt; 

So

 steht der Held und färbt umher das grüne 

BlacMeld

 mit fremdem Blut; doch stürzt versehrt 

Auch

 Mancher von den Sein'gen; denn der Schäfte 

Zahlloser

 Sturm bewältigt Heldenkräfte. 
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30. 
Nunos

 G-ofahr orkonnond eilt zum Schutze 

Johann

 dor Fürst, dor, stets auf seiner Hut, 

Rings

 alles sieht und lenkt nach Noth und Nutze, 

Durch

 Wort und Work cinflüssond Kraft und Muth; 

Der

 wilden Löwin gleich an wüth'gom Trutze, 

Wenn

 sie's gewahrt, dass aus dorn Nest die Brut 

Massyliens

 Hirt ihr stahl, der jungen Mutter, 

Dieweil

 sie für die Weif erspähte Futter; 

37. 
Sie

 rennt und rast und brüllt, dass ein Gezitter 

Schlitternd

 den Siebenbrüderberg durchzieht; 

So

 Fürst Johann, der wie ein Ungewitter 

Die

 Besten wählt und stürmt zum Vorderglied: 

,Tapfre

 Gefährten, hocherlauchte Ritter! 

Ihr,

 deren Muth nie seines Gleichen sieht, 

Vertheidigt

 euer Land; die einz'ge Schanze 

Ersehnter

 Freiheit ruht in eurer Lanze. 

38. 

Hier

 sollt auf euren König und Genossen! 

Wo

 Spiess und Pfeil am Panzerhemd zerkracht, 

Trotz'

 ich dem Feind als Vordermann entschlossen; 

Als

 echte Portugiesen schlagt die Schlacht!' — 

So

 ruft der Held beherzt und unverdrossen, 

Schwenkt

 seinen Speer viermal im Kreis mit Macht 

Und

 schwingt ihn fort, und von dem einen Schwünge 

Entströmt

 der letzte. Hauch aus mancher Lunge. 
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39. 

Und

 Gröss'res than die Bein'gen, neu erglühend 

Yon

 ed'ler Schani und hehrer Kampfeslust, 

Als

 je ein Held, der, in Gefahr sich mühend, 

Mars'

 Spiel beging, muthvoll und kraftbewusst; 

Die

 Sehwerter färben sich, vom Hieb ersprühend, 

Erst

 klafft das Eisenhemd und dann die Brust, 

Und

 Wunden giebt und nimmt man mit dem Erze, 

Als

 ob sich Leib und Leben leicht versehmerze. 

40. 

i

 Den styg'schen See ging Mancher dort zu schauen, 

Vom

 kalten Stahl des süssen Lichts beraubt; 

Sant-Iagos

 Meister fiel auf jenen Auen, 

Dess

 Hiebe Helm' und Panzer kühn zerklaubt,-

Auch

 lag am Boden starr der Feinde Grauen, 

Von

 Calatravas Ordensbund das Haupt, 

Und

 die Pereiras, die Verrath versuchten 

Und

 sterbend Gott und ihr Geschick verfluchten. 

41. 

Viel

 Volkes auch, dem Ehr' und Name fehlen, 

Steigt

 mit den Edelherr'n zum näeht'gen Schlund, 

Allwo

 der Ankunft abgeschied'ner Seelen 

! 
\

 Dreiköpfig harrt mit ew'ger Gier der Hund; 

Und

 dass zu Trotz und Uebermuth dem scheelen 

Landgiei'gen

 Feind gebreche jeder Grund, 

Erblickt

 zu Füssen sich der Lusitane 

Bald

 des Kastiliers einst erhab'ne Fahne. 



Vierter

 Gesang. 18i> 

42. 

Dort

 stürzt man wüthendor zum Kriegestanzo, 

Auftobend

 mit Gemetzel, Mord und Blut; 

Eoth

 färben rings sicli Blume, Kraut und Pflanze 

Von

 all dem Volk, das todt am Bodon ruht; 

Flioh'n

 oder fallen lieisst's; bald sucht die Lanze 

Umsonst

 ein Ziel, und schon erlischt die Wuth; 

Kastiliens

 König sieht sich ganz vornichtet 

Und

 hat auf seinen Plan bereits verzichtet. 

43. 
Dem

 Sieger lässt er rings die Landesstrockon, 

Froh,

 dass ihm Leib und Leben lässt die Schlacht; 

Ihm

 folgt der Ueberrest, dieweil der Schrecken 

Nicht

 Bein' ihm, nein! zur Flucht ihm Flügel macht; 

In

 Aller Herzensgrund verborgen stecken 

Verdruss

 und Kummer, stets auf's Neu' entfacht, 

Um

 Niederlag' und Tod, um Ehr' und Habe, 

Und

 dass den Feind der reiche Eaub erlabe. 

44. 

Ein'ge

 verfluchen zornig und verfelmien 

Den

 Ersten, der zum Krieg ergriff das Erz; 

And're

 verwünschen die Begier nach Schemen, 

Jedwedes

 auf Besitz erpichte Herz, 

Das

 unbeirrt, um fremdes Gut zu nehmen, 

Armsel'ges

 Volk verdammt zu Höllenschmerz 

Und

 lässt in Noth verschmachten und vermatten 

Viel

 Frau'n und Mütter ohne Söhn' und Gatten. 
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45. 

Johann,

 der Sieger, weilt gewohnter Weise 

Drei

 Tage noch mit grossem Ruhm im Feld; 

Dankopfer

 viel und manche Pilgerreise 

Weiht

 Gott, dem Siegverleiher, dann der Held; 

Doch

 Nuno, der sich nie mit and'rem Preise 

Ein

 Ehrenmal ersehnt auf dieser Welt 

Als

 bloss mit Waffenwerk durch Siegerhände, 

Enteilt

 zum transtaganischen Gelände. 

46. 

Und

 die Erfolg' entsprechen stets den Planen, 

So

 sehr begünstigt seinen Arm das Glück; 

Vandaliens

 'Grenzvolle flieht des Helden Bahnen 

Und

 lässt ihm Sieg' und manches Beutestück; 

Sevillas

 bätische sowie die Fahnen 

Verschied'ner

 Fürsten schlägt er flugs zurück; 

Bewältigt

 liegen alle bald im Staube 

Wehrlos

 und Lusitaniens Macht zum Eaube. 

47. 

Gar

 manches Jahr bedrückten und verheerten 

Die

 Sieg' und and're noch Kastiliens Land, 

Bis

 Frieden, dess die Völker längst begehrten, 

Der

 Sieger dem Besiegten zugestand, 

Sobald

 des Himmels GnacV und Huld besclieerten 

Der

 feindgesinnten TLörCge Herz und Hand 

Zwei'n

 Brittenfrau'n aus fürstlichem Geblüte 

Voll

 Eeiz und Anmuth, Edelsinn und Güte. 
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48. 
Das

 tiipf ro Herz, gewöhnt an tausendtönig 

Kriegstoben,

 sehnt nach Kampf sich und Gefecht; 

Und

 well im Lande rings ihm alles fröhnig, 

Scheint

 auf dem Meer ihm FeluV und Fahr gerecht; 

Er

 stüsst vom Hoimatstrand, der erste König, 

Zu

 überzeugen Afrikas Geschlecht 

Mi t

 Wohr und Waffen, dass zu Land und Meere 

Die

 Lehro Christi sieg' ob Mahoms Lehre. 

49. 

Sieh

 tausend Vögel schwimmen, ihn geleitend, 

Durch

 Tethys' unruhvolle Silberllut, I 

Im

 Windeshauch gebauschte Flügel breitend, 

Zum

 Ziele, wo Aleides einst geruht; 

Abylas

 Berg und Ceutas Vest' erstreitend, 

Beraubt

 er Muhammeds verruchte Brut 

Des

 stolzen Bollwerks und versperrt der schlauen 

Julian'sehen

 Hinterlist Hispaniens Auen. 

50. 
Der

 Tod missgönnt' es Portugal, dass lange 

Der

 Fürst es führte mit beglückter Hand, 

Und

 rief ihn dorthin, wo nach Sturm und Drange 

Im

 Engelkreis er Himmelswonn' empfand; 

Doch

 seinem Volk zum Schutz vor JSToth und Zwange 

Gab

 Jener, der ihn nahm, dem Vaterland 

Die

 Helden, die's erhöhten und bemannten, 

Das

 Erbgesehlecht ruhmwürdiger Infanten. 
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51. 

Nicht

 so beglückt war Fürst Duartes Lage, 

Seitdem

 er Macht ausübte weit und breit; 

Zornig

 vertheilt die Zeit auf schwanker Wage 

Nach

 Glück uns Missgeschick, nach Freude Leid; 

Denn

 wer erlebte stets vergnügte Tage 

Und

 sah getreu Fortunen allezeit? 

Und

 sie befolgte nicht einmal das gleiche 

<lesetz

 bei diesem Landesherrn und Reiche. 

52. 

Er

 sieht des heil'gen Bruders Haft und Peinen, 

Fernandos,

 der sich, ein erhab'ner Held, 

Um

 zu befrei'n die hart umdrängten Seinen, 

Als

 Unterpfand den Sarrazenen stellt; 

Zum

 Vaterland aus Liebe bleibt gemeinen 

Leibeig'nen

 dort der hohe Fürst gesellt, 

Dass

 man für ihn nicht opf're Ceutas Teste; 

Mehr

 gilt der Staat ihm, als das eig'ne Beste. 

53. 

Xodrus,

 auf dass sein Volk den Sieg erränge, 

Errang

 den Tod sieh durch des Feindes Schaft; 

Dass

 keine Fahr sein Vaterland bezwänge, 

Bezwang

 sich Eegulus mit Ueberkraft; 

Dass

 nichts den Gau'n Hispaniens Furcht verhänge, 

Verhängt

 Fernando selbst sich ew'ge Haft; 

Von

 Kodrus, Curtius und den Decierhelden 

Lässt

 Grosses, doch nicht Gleiches, sich vermelden. 
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54. 

Alfons

 jedoch, dann oinz'gor Erb*  im Land« — 

Ein

 Name, den Hosperien laut erhobt — 

Vor

 denn im Gronzbezirk die Hoidonbando 

Don

 Trotz vergass, vun Noth und Angst durchholt, 

Würd'

 unbesiegt dastoh'n im Kriegsgowande, 

l lä t t '

 or Ibcriens Gauen nicht erstrebt; 

Doch

 worden Afrikas Gefilde sagen, 

Unmöglich

 sei's, den Schrecklichen zu schlagen. 

55. 

Dort

 nahm der Aopfel Gold sich seine Kochte, 

Das

 früher der Tirynthier bloss sich nahm, 

Und

 band das Joch dem trutzigen Geschlechte, 

Wie's

 noch der Mohr hinschleppt mit Gram und Schani; 

Aus

 Palm' und Lorbor schmückt' ihn ein Geflechte 

3Tür

 Krieg und Sieg, als keck der Heide kam 

Zu

 schützen Alcacers umwallten Anger, 

Arzillas

 Thürm' und das bemannte Tanger. 

56. 

Al s

 man zuletzt erstürmte Wall und Schanze, 

Da

 stürzten rings die Mauern von Granit 

Tor

 Portugal, das stets im Waffentanze 

Zu.

 Boden streckt jedwedes, was es sieht; 

Viel

 seltnes Wunderwerk mit Schwert und Lanze, 

Wertli

 ew'gen Preises in erhab'nem Lied, 

Vollbrachten

 dort die Ritter und erwiesen 

Al s

 Mehrer sich des Ruhms der Portugiesen. 
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57. 

Ehrsüchtig

 wollt' er dann, nach all den Siegen 

Von

 bitter-süsser Herrschbegier entbrannt, 

Von

 Aragon Fernando kühn bekriegen, 

Ausstreckend

 nach Kastilien seine Hand; 

Die

 Au'n vorliessen und den Höh'n entstiegen 

Muthvoll

 und buntgemischt aus Stadt und Land, 

Von

 Cadix' Burg zum Pyrenäen walle, 

In

 Fürst Fernandos Reich die Völker alle. 

58. 

Nicht

 müssig wollt' indess die Zeit verbringen 

Johann,

 der Jüngling; drum enteilt' er gleich, 

Dem

 ruhmbegier'gen Vater beizuspringen, 

Und

 half gewaltig ihm mit Hieb und Streich; 

Endlich

 entzog sich dem gewagten Eingen 

Mit

 heit'rer Stirn, nicht sorgenvoll und bleich, 

Der

 blut'ge Vater als geschlag'ner Krieger; 

Doch

 zweifelhaft verblieben Sieg und Sieger. 

59. 

Denn

 dieser Sohn, hochsinnig und verwegen, 

Im

 Rathe klug und kühn im Kriegertross, 

Blieb

 einen Tag noch, seit vor seinem Degen 

Der

 Feind zerstob, im Feld mit Mann und Ross; 

So

 war Octavianus einst erlegen, 

Indess

 Antonius siegte, sein Genoss, 

Als

 Cäsars Mord sie rächten durch das wilde 

Gemetzel

 im philippischen Gefilde. 
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ÜO. 

Doch

 seit Alibns, liinvvalloud durch da« herbo 

Grabdunkol,

 Wonn' im Iliminolalieht« fand, 

Gewann

 dos Reichs dreizehnter Fürst und Erbe, 

Johann

 der Zweite, Königsthron und Land; 

Der

 wagt, damit er ew'gon Ruhm erwerbe, 

Was

 nie zuvor ein Mensch sieh unterstand, 

Zu

 forschen nach dem Grenzgebiet dor rothen 

Aurora,

 wie's mir ward anitzt geboten. 

61. 
Gesandte

 hiess er durch die präeht'gon Auen 

Spaniens

 und Frankreichs und Italiens zieh'n 

Und

 sich dem Meer im schönen Golf vertrauen, 

Der

 einst Parthenopen ein Grab verlieh'n, 

Dort

 in Neapels schwergeprüften Gauon, 

"Wo

 manch ein Volk als Herrscher schon erschien, 

Bis

 nach Verlauf von Jahren Land und Leute 

Spaniens

 erlauchter Fürstenstamm erfreute. 

62. 
Vom

 hohen Meer Siciliens nach dem Sande 

Dor

 Rhodusbueht hinlenkt man rasch den Kiel, 

Naht

 bald darauf sich dem gethürmten Strande, 

Wo

 Magnus einst der Mörderhand verfiel, 

Sieht

 Memphis dann und die gestreckten Lande, 

Die

 roieh befruchtend überschwemmt der Nil, 

Und

 — nach Aegypten — Aethiopiens Fluren, 

Wo

 treu zu Christus die Bewohner schwuren. 

Camoens.

 V. 10 



146

 Vierter Gesang. 

63. 

Auch

 zieht man durch das Meer der Erythräer, 

Das

 ohne Schiff durchzog der Juden Tross, 

Lässt

 hinter sich das Land der Nabathäer, 

Benannt

 nach jenem- ismael'schen Spross, 

Umschwimmt

 die duft'ge Küste der Sabäer, 

Die

 durch Adonis' Mutter Euhm genoss, 

Des

 glücklichen Arabiens Strand umfahrend 

Und

 fern das wüst' und steinichte gewahrend. 

64. 

Man

 dringt zum Persergolf, an jene Stelle, 

Die

 heute noch vom Thurm zu Babel spricht; 

Euphrat

 und Tigris mischen dort die Welle, 

Mi t

 deren Quell sich hehrster Ruhm verflicht; 

Dann

 sucht man nach den Wassern, klar und helle — 

Ein

 reicher Stoff zu längerem Bericht — 

Des

 Indus, auf des Meers gewalt'gen Wogen, 

Die

 selbst Trajans Fahrzeuge nicht durchzogen. 

65. 

Viel

 Völker sah man, unbekannt und selten, 

Earmaniens,

 Indiens und Gedrosiens Art; 

Sah

 Sitt' und Brauch, wie nirgend sonst sie gelten 

Und

 dort der Menschenschlag sie übt und wahrt; 

Doch

 fährdevoll aus so entleg'nen Welten 

Zur

 süssen Heimat war die lange Fahrt; 

So

 blieben denn, entfernt vom Vaterherde, 

Die

 Boten dort und ruh'n in fremder Erde. — 
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Es

 scheint, dass Gnad' und Huld vom höchsten Throne 

Für

 Manool und sein Verdienst uvsah'n 

h

 ein orstaunlioh Work zu Ruhm und Lohne 

Und

 ihm erweckten don gowalt'gon Plan; 

Denn

 Manoel, der nach Johann dio Krone 

Erlangt'

 und folgt' ihm auf erhab'nor Bahn, 

Erstrebto,

 kaum geschmückt mit Ki'migsehron, 

Herrschaft

 und Machterwerb auf weiten Meoron. 

67. 
Und

 einst — diewoil ihm Seel' und Sinn erglühte 

Für

 jene Pflicht, ein ed'los Erb' und Pfand 

Des

 Ahnenstamms, der unentwegt sich mühte, 

.Stets

 zu vergrössern sein geliebtes Land, 

Und

 dies er unablässig im Gemüthe 

Erwog

 — als längst das Tageslicht entschwand, 

Wann

 die Gestirne, hell und hold erblinkend, 

Zu

 ruh'n gemahnen, allgemach versinkend: 

68. 
Auf's

 gold'ne Bett gestreckt dio müden Glieder, 

Wo

 oft der Zukunft Hüll' ein Traum zerreisst, 

Bedenkt

 das Ziel er wieder stets und wieder, 

Das

 ihn Geschlecht wie Amt erringen heisst; 

Da

 fesselt ihm gefäll'ger Schlaf die Lider, 

Doch

 lässt er ungefesselt ihm den Geist, 

Und

 während Rast ihn süss umwebt und waltet, 

Erscheint

 ihm Morphous, mannigfach gestaltet. 

10* 
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69. 

Ihm

 kommt es vor, dass himmelan er fliege, 

Entrückt

 zur ersten Sphär' im weiten Blau, 

Und

 manches Reich vor ihm gebreitet liege, 

Bewohnt

 von Völkern, ungeschlacht und rauh; 

Und

 dorten, wo der Tag entsteigt der Wiege, 

Erblick'

 er fern, bei angestrengter Schau, 

Auf

 hohen Bergen, altersgrau und mächtig, 

Zwei

 Ström' entquellen, silberklar und prächtig. 

70. 

Viel

 Yogelwild und Raubgetbier verkehrte 

In

 der Gebirge wüst verwachs'nem Wald; 

Baumdickicht

 rings und Strauchgewirr verwehrte 

Zugang

 den Sterblichen und Aufenthalt; 

Jedwedem

 Anbau feindgesinnt, belehrte 

Deutlich

 der Höh'n erschreckende Gestalt, 

Dass

 bis zur Gegenwart seit Adams Sünde 

Kein

 Menschenfuss betrat die finst'ren Gründe. 

71. 

Aus

 jener Stromfiut — glaubt er zu gewahren — 

Aufsteigt

 und naht mit raschem Schritt ihm jetzt 

Ein

 Männerpaar, ergraut in langen Jahren, 

Ländlich

 und rauh, doch würdig und gesetzt; 

Von

 jeder Spitz' enttropft an ihren Haaren 

Gewässer,

 das den ganzen Leib benetzt; 

Bräunlich

 erglänzt die Haut und dunkelschuppig; 

Lang

 wallt der Bart, doch ungepflegt und struppig-
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72. 

Dor

 Boidou Stirn war roichbekriinzt mit nasser 

Schiingrankra

 nie zuvor geseh'nom Blatt; 

Gebückter

 kam der Eine hör und blasser, 

Gleich

 einem Wand'rer, wegemüd' und matt; 

Auch

 floss getrübt von seinem Haupt das Wasser, 

Als

 wenn's entquoll' an weit entlog'nor Statt, 

Wio

 aus Arkadien eilt Alpheus' Welle 

Nach

 Syrakus zu Arethusens Quelle. 

73. 
Und

 dieser, würd'ger an Gestalt und Haltung, 

Steht

 fern, und so zum Kön'go spricht er laut: 

,0

 du, auf dessen Herrscherkraft und Waltung 

Dereinst

 ein grosser Theil der Welt vertraut; 

Wir

 beiden hier, berühmt durch Machtentfaltung 

Und

 Heldenmuth, der nie ein Joch geschaut, 

Wir

 mahnen dich: Zeit wird es, herzusendon, 

Damit

 wir bald ergieb'gen Zoll dir spenden. 

74. 

Ich

 bin der mäeht'ge Ganges, dem zur Wiege ^ 

Das

 Paradies wahrhaftig ward orseh'n; _ ' 

Und

 dieser ist Fürst Indus, den die Biege 

Dort

 jenes Hochgebirges sah entsteh'n; 

Wir

 kosten noch fürwahr dich harte Kriege; 

Doch

 wenn du stark ausharrst in Müh'n und Weh'n, 

So

 wird dereinst, nach unerhörten Kämpfen, 

Ringsum

 der Völker Widerstand sich dämpfen.' — 
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 75. 

Nicht

 weiter sprach der heü'ge Strom, der mächt'ge,. 

Weil

 augenblicks das Greisenpaar verschwand; 

Und

 Manoel erwachte, durch das nacht'ge 

Traumbild

 von Furcht bewältigt und gebannt; 

Den

 Schlaf benahm, ausbreitend rings das prächt'ge-

Lichtkleid,

 der Erdhalbkugel Phöbus' Hand; 

Der

 Morgen kam, und sein Gewölk erglühte 

Wie

 keusche Eos' inmitten blauer Blüthe. 

76. 

Den

 Eath berief der Fürst bedächt'ger Weise, 

Und

 als das Traumgesicht er dargelegt 

Und

 was er drin vernahm vom heil'gen Greise, 

Ward

 Jeder von Erstaunen tief bewegt; 

Küstung

 von Schiffen plant man gleich zur Reise, 

Damit

 das Yolk, von hohem Mutb. erregt, 

Hinsteu're

 willi g durch das Meergebrande, 

Aufsuchend

 neue Himmelsstrich' und Lande. 

77. 

Mich

 aber, dessen Herz zu keiner Stunde 

Sich

 dacht' erreichbar sein geheimes Meh'n; 

Denn

 immer gab's vorahnend schon mir Kunde, 

Derart

 Gewalt'ges würd' ich einst besteh'n; 

Mich

 wählt — ich weiss es nicht, aus welchem Grunder 

Und

 ob ein Glücksmal ward an mir geseh'n — 

Der

 hohe Landesfürst und macht mich pfliehtig 

Dem

 Werke, so verwegen wie gewichtig. 
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78. 
Und

 holdes Wort boüugond dorn Begehre, 

Wodurch

 ein Purst mohr wirkt als durch Gühoiss, 

Begann

 er: ,Alles Hoho, Gross' und Hehro 

Erringt

 der Mensch allein mit Müh' und Schweias; 

Und

 einzig der g\nvinnt sich Ruhm und Ehro, 

Der

 kühn das Leben zu verwetten weiss; 

Denn

 ward es nicht verbracht in feilen Aongston, 

Dehnt

 sich das kürzeste gorad' am längston. 

79. 
Euch

 wählt' ich mir von sämmtlichen Genossen 

Zu

 einem Werk, entsprechend Eurem Werth, 

Hart,

 aber ruhmvoll, das Ihr unverdrossen 

Vollführt

 und leicht, wenn Ihr mich liebt und ehrt.' — 

,Erhah'ner

 Fürst!' versetzt' ich rasch entschlossen, 

,Für

 Euch besteh' ich Feuer, Frost und Schwert, 

Einzig

 betrübt, nichts Gröss'res preiszugeben 

In

 Eurem Dienst, als dies gerüige Leben. 

80. 

Ersinnt

 mir Abenteuer, graus' und bange, 

Womit

 Eurystheus Hercules belud: 

Des

 Erymanthus Eber, Lernas Schlange, 

Kleonäs

 Leu'n und der Harpyen Brut; 

Ja!

 schickt zu Dis mich auf verlor'nem Gange 

In'8

 düst're Land, umspült von styg'scher Flut; 

Ich

 trag' um Euch, o Herr, die grösst' und meiste 

Mühsal

 und Noth mit will'gem Fleisch und Geiste.' — 
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81. 

Drauf

 dankt er durch, erles'ne Gunsterweise, 

Und

 klug erhebt er den gefassten Plan; 

Denn

 Tüchtigkeit gedeiht mit ihrem Preise, 

Und

 Lob ermuthigt zu erhab'ner Bahn: 

Bald

 bietet als Gefährte sich zur Eeise — 

Ihm

 hatten's Lieb' und Freundschaft angethan 

Und

 Lust am Kuhme der beredten Fama — 

Mein

 vielgeliebter Bruder Paul da Gama. 

82. 

Mldas

 Coelho trat uns bald zur Seite, 

Der

 ungebeugt schon manche Fahr bestand; 

Zwei

 Männer sind's, beherzt und kühn im Streite, 

Eeich

 an Erfahrung und im Eath gewandt; 

Auch

 junges Volk erwählt' ich zum Geleite, 

Das

 allgesammt mit Thatendurst verband 

Kühnheit

 und Körperkraft; so muss gerüstet 

Erscheinen

 wen nach solchem Werk gelüstet. 

83. 

Und

 Manoel belohnt sie mit Geschenken, 

Dass

 sie zur Fahrt sieh williger versteh'n, 

Und

 weiss sie mit beseeltem Wort zu lenken, 

Dass

 muth'ger sie den Müh'n in's Auge seh'n; 

So

 trugen einst die Minyer kein Bedenken, 

Um's

 gold'ne Vliess in schweren Kampf zu geh'n 

Und

 kühn zuerst durch's schwarze Meer zu steuern 

Auf

 dem Orakelschiff in Abenteuern. 
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ftl. 

n

 stoh'n am herrlichen UlyssosKtrando 

Voll

 ed'lor Thatonlust und Katnpfosglut -~ 

Dort

 mischt die stisso Plut auf weissem Sande 

Der

 Tojo mit Noptnmis1 salz'ger Plut — 

Dio

 Schiffe fahrtberoit vom Kiel zum 'Rande, 

Und

 keine Purcht bezähmt den Jugendmuth; 

e

 sind gewillt wie Mars' Gesellen, 

Mir

 überall zu folgen durch dio Wellen. 

85. 

Am

 Ufer sind, in farbigen Gewändern 

Yerschied'nen

 Schnittes, Kriegerreih'n gestellt, 

Und

 Allen pocht, zu späh'n nach neuen Ländern 

Im

 Erdenrund, das Herz von Lust geschwellt; 

Die

 rüst'gen Schiffe, deren Schmuck aus Bändern 

Und

 Wimpeln leis' im Windeshauch sich wellt, 

Seh'n

 sich entrückt, auslugend in die Perno, 

Schon

 zum Olymp, der Argo gleich, als Sterne. 

86. 
Mi t

 Allem so gerüstet und versehen, 

Wie's

 solch ein Weg erfordert allermeist, 

Bereiten

 wir die Seel' in Buss' und Flehen ' 

Zum

 Tode, dor den Schiffer stets umkreist, 

Don

 höchsten Herrn, den EngelchöY umstehen, j 

Durch

 seine Schau beseligt und gospeist, I 

Anrufend,

 dass er blick' auf uns're Pfade 

Und

 dies Beginnen durch Erfolg begnade. 
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87. 

Sodann

 entschritten wir des Tempels Pforte, 

Der

 dort errichtet steht am Meeresstrand, 

Und

 dess Benennung weist nach jenem Orte, 

Wo

 Gott im Fleisch den Hirten ward bekannt; 

Gedenk'

 ich, Herr! — ja, glaub' es meinem Worte! -

Wie

 dort ich Abschied nahm vom Vaterland, 

Das

 Herz von Sorg' und Zweifelmuth gespalten, 

So

 kann ich kaum der Thränen mich enthalten. 

88. 

An

 jenem Tag enteilt von Markt und Gassen, 

Bald

 um Verwandte, bald um Freund' erregt, 

Und

 bald aus Neubegier, das Volk in Massen, 

Das

 Furcht und Kümmerniss im Inn'ren hegt, 

Indess

 ein feierlicher Zug gelassen 

Und

 würdevoll zum Hafen sich bewegt, 

Viel

 Mönch' und Priester, wir in ihrer Mitte, 

Anflehend

 Gott den Herrn mit brünst'ger Bitte. 

89. 

Die

 Fahrt, so lang und ungewiss, zu wagen 

Erscheint

 der Meng' als sich'rer Todesgang; 

Die

 Frau'n ergeh'n sich in Geschluchz' und Klagen, 

Die

 Männer rings erseufzen still und bang, 

Und

 Mütter, Braut' und Schwestern, zum Verzagen 

Geneigt

 aus Liebe, mehren all den Drang 

Verzweifelnder

 Bekümmerniss' und Wehen, 

Niemals

 der Liebsten Wiederkehr zu sehen. 
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90. 

Die

 jammort laut: ,0 Solin, du meiner .fahr« 

Alleinz'ger

 Trost, wio lassest du geschwind 

Einsam

 dio Lobonsmüd' im grauen Haare, 

Der

 arm und elend jetzt dio Zeit vorrinnt! 

Hinwanken

 soll ich. horzbetrübt zur Bahre? 

Warum

 entfliehst du mir, geliebtes Kind? 

Ein

 Grab dir aufzuthun im tiefen Meere, 

Dass

 deinen Leib der Fische Brut verzehre?' — 

91. 
Die

 stöhnt gelösten Haars: ,Mein süsses Leben! 

Du,

 der mir Leben war und All und Eins ! 

Wie

 kannst anheim dem zorn'gen Meer du geben 

Dies

 Leben, deins nicht fürder, sondern meins, 

Vergessend

 auf der Fahrt in Angst und Beben 

Ersehnten,

 seligsten Zusammenseins? 

Soll

 uns're Lieb' auf weitem Flutgefilde 

Der

 Wind verweh'n, ein nicht'ges Traumgebilde ?' — 

92. 

Indem

 sie dies' und and're Grund' entfalten, 

Wie

 Liebe sie und Mitgefühl erdenkt, 

Begleiten

 uns die Jungen sammt den Alten, 

Die

 mit gering'rer Kraft die Zeit beschenkt; 

Rings

 geben Antwort Bergesklüft' und Spalten, 

Als

 sei ein Mitempfinden drein gesenkt, 

Und

 offen weint man Thränen und verschwiegen, 

Die

 selbst den Ufersand an Zahl besiegen. 
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93. 

Wir

 geh'ii indess, vermeidend mit den Blicken 

Der

 Braut' und Mütter Trauer und Verdruss, 

Damit

 uns Harm und Jammer nicht bestricken 

Und

 beim Beginn erschüttern den Entschluss; 

Befohlen

 war zur Fahrt sieh anzuschicken 

Jedwedem

 ohne Händedruck und Kuss; 

Der

 holde Liebesbrauch vermehrt im Herzen 

Dem

 Scheidenden wie Bleibenden die Schmerzen. 

94. 

Jedoch

 ein Greis ehrwürdiger Geberde, 

Der

 mit dem Volksgewühl zum Ufer kam, 

Nach

 uns den Blick aufschlagend von der Erde 

Und

 schüttelnd dreimal seinen Kopf vor Gram, 

Erhub

 so laut die Stimme trotz Beschwerde, 

Dass

 Jeder auf dem Meer ihn klar vernahm, 

Und,

 durch Erfahrung bloss belehrt und weise, 

Sprach

 ernst er dies zur Meng' umher im Kreise: 

95. 

i

 ,0 Herrscherwahn! o nichtiges Begehren 

Nach

 solchem Nichts, wie man's im Euhru erkennt! 

i

 0 flüchtiger Genuss, entfacht vom leeren 

Lüftchen

 der Volksgunst, das man Ehre nennt! 

Welch

 harte Strafen nach Verdienst beschweren 

Das

 thör'ge Herz, das heiss für dich entbrennt! 

Wie

 bitter muss es mit Gefahren, Qualen, 

Drangsalen,

 Weh'n und Toden dich bezahlen! 
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06. 

Fortscheuchst

 du Lobensruh' und Friedonsgabi'n, 

Zeugst

 Ehebruch, verschlingst der Mühen Lohn 

Und

 nimmst uns alles, dran wir uns erlaben, 

Erwerb,

 Vermögen, Königsgut und Thron; 

Man

 nennt dich hoch, nennt hehr dich und erhaben, 

Und

 doch gebührt dir Schmach allein und Hohn; 

Man

 preist als Ehr' und Kuhm dich aller Enden: 

Bloss

 Namen sind's, bethörtes Volk zu blenden. 

97. 

Zu

 welchem trüben Erdonloos und herben 

Schicksal

 entführst du wieder Leut' und Land ? 

Und

 welches Fährniss, Sterben und Verderben 

Verhüllst

 mit schönem Namen du gewandt ? 

Welch

 mächtiges Eeich verlockst du zu erwerben 

Als

 leichten Raub, — Gold, Perlen und Demant ? 

Und

 welchen Ruf versprichst du durch Berichte, 

Triumphe,

 Palmen, Sagen und Gedichte? 

98. 

Doch

 du Geschlecht, erzeugt von jenem Thoren, 

Dess

 Ungehorsam durch des Teufels Neid 

In

 wüstes Land, unselig und verloren, 

Nicht

 bloss von Eden dich vertrieb so woit, 

Nein!

 auch den Unschuldsstand, ein auserkoren 

Und

 übermenschlich Gut, die gold'ne Zeit 

Voll

 Ruh' und Einfalt, fern von dir entrückte, 

So

 dass die eh'rne kam und Waffen zückte: 
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99. 

Wenn

 dir zur Lust so sehr das nicht'ge Trachten 

Erglüht

 und blüht im leicht erhitzten Blut; 

Wenn

 Mord und Grausamkeit entmenschter Schlachten 

Du

 preisest gern als Tapferkeit und Muth; 

Wenn

 hoch du achtost Die bethört verachten 

'

 Das Leben hier, ein so erhab'nes Gut, 

Dass

 Jener selbst, der's Allen giebt, es weiland 

Zagend

 dahingab, unser Herr und Heiland: 

100. 

Steht

 Ismael dir fern mit seinem Heere, 

Der

 dich mit Kampf bedräut zu jeder Frist? 

Befolgt

 er nicht vom Araber die Lehre, 

Wenn

 du die Waff ergreifst für Jesum Christ ? 

Hat

 tausend Stadt' er nicht von Meer zu Meere, 

Wenn

 Raum zu wenig dein Bereich bemisst? 

Beweist

 er nicht Geschick und Kraft des Kriegers, 

Wenn

 dich gelüstet nach dem Preis des Siegers? 

101. 

Du

 siehst am Thor aufsteh'n der Feinde Bande 

Und

 spähst nach and'ren in entleg'ner Welt, 

Dass

 sich entvölkern die ererbten Lande, 

Geschwächt

 an Macht, und an Gebiet geschwellt; 

Du

 suchst Gefahr und Noth an fremdem Strande, 

Dass

 Siegesruhm dir werde zum Entgelt 

Als

 mächt'gern Herrn, fremdart'ger Landeskinder: 

Aethiopen,

 Perser, Araber und Inder. 
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102. 
Verflucht

 der Erslo, tlor auf dürrem Breite 

Ausspannt'

 ein Segel, von der Flut umkreist! 

Wortli

 ist or, dass der Tlüllonpfuhl ihn bette, 

Wofern

 mit Rocht gerecht der Ilimmol lioiast; 

Und

 kein Bericht und kein Gedicht verkette, 

Kein

 Zitherklang und kein orhab'ner Geist 

Mit

 doiner That ein Lob dir als Vnrmächtniss! 

Mit

 dir verstorho Famo wie Gedächtniss! 

103. 
Einst

 stahl dem Himmel der Japetionidc 

Das

 Feuer und verbarg's in's Monschonherz; 

Grauenvolle

 Täuschung! flugs entwich der Friede, 

Und

 jach ergriffen Schmach und Mord das Erz; 

Prometheus!

 wie viel Leides doch vermiede 

Die

 Welt, und jeder Mensch wie manchen Schmerz, 

Wenn

 dein Gebilde frei verblieb vom Feuer 

Der

 Wirkenslust, unstet und ungeheuer! 

104. 
Dann

 lenkte des erhab'nen Vaters Eosso 

Niemals

 der Unglückssohn, dem Fluss zum Preis, 

Noch

 stürzte des berühmten Künstlers Sprosse, 

Das

 Meer benamsend, aus dem Aetherkrois; 

Kein

 grauses Wagniss: Flammen und Geschosse, 

Seesturm

 und Sommerbrand und Wintereis, 

Nichts

 lässt der Mensch je unversucht aus Bängniss; 

Elendes

 Loos! unseligos Verhängmss!' 
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i . 

Derlei

 Veraialinung hört vom würd'gen Greise 

Das

 Schiffervolk, doch breitet's unverwandt 

Im

 Hauch der Lüfte, wolkenlos und leise, 

Die

 Elügel aus und zieht vom trauten Strand; 

Und

 wie's zur See geschieht nach alter Weise 

Beim

 Segelhissen, dröhnt zum Himrnelsrand 

Der

 laute Ruf: ,Glückauf zur Fahrt!' — und schnelle-

Hinschiebt

 der Wind die Kiele durch die Welle. 

2. 

Es

 war die Zeit, allwenn der Sonnenwagen. 

Nemeas

 blutbegier'gem Thier sich naht; 

Die

 Erde stand, erlahmt durch Zeit und Plagen,. 

Im

 sechsten Alter, das sie längst betrat, 

Und

 sah, gewöhnt daran aus alten Tagen, 

Seitdem

 die Sonne geh'n den Jahrespfad 

Neunzig

 und vierzehnhundert Mal' und sieben, 

Als

 Wind und Welle das Geschwader trieben. 
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8. 

Allmählich

 sehwandon schon Uobirg' und Bühlo 

Im

 Vaterland, das woit dahinten blieb; 

Dort

 hlioh dos Tojo Mut und Ciniras Kühle, 

Darnach

 clor Blick ausspähto lang' und lieb; 

Dort

 blieb das Herz auch, ganz vom Heimgofühle 

Gefesselt,

 das zurück es hielt und trieb; 

Bald

 barg sich alles, blasser stets und blasser, 

Bis

 nichts wir sah'n zulotzt, als Luft und Wasser. 

4. 
Aufthaten

 wir sodann die Meeresbeeken, 

Die

 nie zuvor Geschlechter anfgothan, 

Erblickend

 Himmelsstrich' und Landesstrecken, 

Die

 einst erschloss Kenrigues kühner Plan, 

Und

 lassend Mauritaniens Berg" und Flecken, 

Die

 ehedem Antäus' Greuel sah'n, 

Zur

 Linken; denn bezweifeln und verfechten 

Hört

 man, es geb' auch Landgebiet zur Heckten. 

5. 
Wir

 sah'n das grosse, rings vom Meer benetzte 

Madeira,

 so vom Wälderschmuck benannt; 

Das

 erste war's, das unser Volk besetzto, 

Nicht

 hochberühmt zwar, aber weitbokannt; 

Dies

 Inselreich, im Erdenkreis das letzte, 

Steht

 keinem nach, das Yenus schön befand; 

War'

 ihr's geweiht, vergässe wohl die Hehre 

Bald

 Kypros, Gnidos, Paphos und Kythere. 

Camoens,

 V. l l 
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6. 

Zur

 Seite blieb Massyliens wüst Gestade, 

Das

 Azonogon nährt nach Hirtenbraueli; 

Kein

 frischer Quell verlockt zu Trunk und Bade. 

Und

 spärlich Grün erzeugen Pflanz' und Strauch: 

Nichts

 liefert das Geflld' in Scheun' und Lade, 

Und

 Eisen füllt dem Vogel dort den Bauch; 

Kein

 Land erweist sich den Bewohnern herber; 

Yom

 Aethiopcn hält es fern den Berber. 

7. 

Dann

 kam die Wende, die mit seinen Bossen 

Gott

 Sol erreicht, zum Norden hingekehrt; 

Dort

 wohnt ein Stamm, der durch die Schuld des Sprossen 

lüyinenens

 längst der Tagesfarb' entbehrt, 

Wo

 dem Gebiet fremdart'ger Volksgenossen 

Kühlung

 der schwarze Sanaga bescheert 

Und

 ,grünes Vorgebirge' das bekannte 

Kap

 Arsinarium unser Volk benannte. 

8. 

Nach

 den Kanarien, die wir sah'n und mieden. 

Glüeksinseln

 einst benamst, enttauchten klar 

Dem

 Meer auf uns'rer Bahn die Hesperiden, 

Vom

 alten Hesperus die Töchterschaar»; 

Eilande,

 drin den Schiffern war beschiedon 

Gar

 manche Schau, seltsam und wunderbar; 

Mi t

 günst'geni Winde nah'n wir dort der Küste, 

Dass

 sich die Hott' erquick' und neu sich rüste. 
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I). 
Man

 nonnt clio Insel, deren Uuclit uns hegte, 

Sant-Iago

 zu dos Iloil'gon liuhm und Preis, 

Der

 kriegerisch Hispanicns Volk erregte 

Und

 schützt' in Mohronkämpfen, hart und heiss; 

Von

 dort, als Borcas dio Flut bewegte, 

Befuhr

 dio Flott' auf's Neu' den weiten Kroih 

Der

 salz'gon See, dio bald den Strand entrückte, 

Der

 mit Erfrischung freundlich uns beglückte. 

10. 

Dorther

 umkreisend dann die Uforwände 

Von

 Afrika, das uns im Osten log: 

Jalofos

 Gau, die heimischen Gelände 

Schvvarzfarb'ger

 Stämme von yerschied'nem Schlag, 

Sowie

 Mandingas Reich, wo fleiss'ge Hände 

Viel

 Glanzmetall uns liefern als Ertrag 

Und

 durch die Flur des Gambia Flut sich windet, 

Bis

 im atlant'schen Meer sie Euhe findet: 

11. 
Beliessen

 die Dorkaden wir zur Seite, 

Wo

 sonst die Schwestern wohnten im Verein, 

Die,

 gänzlich blind, um doch zu späh'n in's Weite, 

Bedienten

 eines Auges sich zu Drei'n; 

Doch

 du allein, die einst Neptun umfreite, 

Im

 Meer entflammt durch deiner Locken Schein, 

Besä'test,

 graus vor allen dann und hässlich, 

Den

 glühen Sand mit Vipern, grimm und grässlieh. 

11* 
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12. 

Kurz,

 immer durch den weiten Golf sich wagend,. 

Zum

 Auster blieb der scharfe Kiel gewandt, 

Längs

 den Leoa-Höh'n, gedehnt und ragend, 

Der

 Küste, die wir Palmenkap benannt, 

Dem

 grossen Strom, wo laut an's Ufer schlagend. 

Das

 Meer bespült uns zugehör'ges Land, 

Und

 joner Insel, der man Den erkürte 

Zum

 Schutz, der Jesu Seitenmal berührte. 

13. 
Dort

 liegt das grosse Kongo-Keich gebreitet,. 

Dem

 Christi Wort bereits wir kundgethan, 

Wo

 klar der Zairefluss die Au'n durchgleitet,. 

Dess

 Lauf und Mündung nie die Alten sah'n; 

Zuletzt

 entzieht das Meer uns, dort geweitet 

Und

 wüst, Kallistos Pol auf fremder Bahn, 

Seit

 die entflammte Linie, die inmitten 

Halbtheilt

 den Erdenball, wir überschritten. 

14. 

Dort

 stand bereits vor uns'rem Angesichte 

Der

 neuen Erdhalbkugel neuer Stern, 

Den

 unser Yolk entdeckte, dess Berichte 

Ein

 and'res Volk misstraute lang' und gern ; 

Auch

 zeigte dort sich, minder schön an Lichte 

Und

 ärmer an Gestirnen nah' und fern, 

Der

 feste Pol, der stets erregt die Präge: 

Schliesst

 dort das Meer und tritt ein Land zu Tage?' 
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15. 

So

 ziehend durch den Kreis auf feuchten Wogen, 

Den

 stets im Jahr zweimal Apoll borührt, 

Der

 Wintern zwei'n zwei Sommer stellt entgegen, 

"Wie

 er von Pol zu Pol den Wagen führt, 

Tn

 Hitz' und Windesstill-' und Sturm und Rogen, 

Die

 Aeolus dem Meer zur Straf erkürt: 

Sah'n

 stets wir dort Neptunus' Flut den Bären 

'Trotz

 Junos Zorn ein kühlend Bad gewähren. 

16. 

Dir

 breit erzählen all die schaudervollen 

Meerschreclien,

 unerfasslich dem Verstand: 

Urplötzliches

 Gewittern, Donnerrollen, 

Blitzzucken,

 das die Lüfte steckt in Brand, 

Itfachtgrauen,

 Wolkenbruch und Sturmesgrollen, 

Als

 ginge rings die Welt aus Rand und Band, 

Das

 wäre nieht'ge Müh' zugleich und schlimme, 

Selbst

 wenn aus Erz bestünde meine Stimme. 

17. 

Die

 Dinge sah ich, die uns stets der schlichte 

Seefahrer,

 den Erfahrung unterweist, 

Erzählt

 als wahre, wirkliche Geschichte, 

TJrtheilend

 nach dem äuss'ren Schein zumeist, 

Indess

 sie der Gelehrte, der im Lichte 

Der

 Wissenschaft und mit gereiftem Geist 

Die

 Wunderding' auf dieser Welt beachtet, 

Als

 missverstanden oder falsch betrachtet. 
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18. 

Ganz

 deutlich sah ich das lebend'ge Feuer, 

Das

 allem Schiffervolk als heilig gilt, 

Wenn

 Sturm und Ungewitter stets zu neuer 

Drangsal

 die Luft verdüstern wüst und wild; 

Nicht

 minder war's für All ' ein ungeheuer 

Weltwunder

 und erstaunlieh Sehreckensbild, 

Als

 Meergewölk begann vor ihren Augen 

Mit

 breitem Schlauch gethürmte Flut zu saugen. 

19. 

Ich

 sah es klar — und kann mit keinem Hauehe 

Misstrau'n

 der Schau — vor meinem Blick entsteh'» 

Gleich

 feinem Nebelduft und leichtem Eauche 

Und

 bald, vom Wind erfasst, sich wirbelnd clreh'n ,-

Dann

 ward es umgewandelt rasch zum Schlauche,. 

So

 dünn, dass kaum das Aug' ihn konnte seh'n, 

Als

 drauf zum höchsten Pol er war gehoben; 

Doch

 schien er mir aus Wolkenstoff gewoben. 

20. 

Allmählich

 wachsend kam er hergezogen, 

Bald

 wucht'ger noch, als ein gewalt'ger Mast, 

Hier

 dünner, dicker dort, wie aufgesogen 

Mehr

 oder minder Hut sich hub in Hast; 

Er

 schwoll und wogte mit dem Schwall der Wogen 

Und

 thürmt' am Haupt sich eine Wolkenlast, 

Die

 um so mehr zunahm an Macht und Masse, 

Je

 mehr sie schlürft' und barg vom salz'gen Nasse. 
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2 1. 

Wie

 Mir (km rotluui K^ol oft erblicken 

Am

 Maul dos Rindes, WOUU'H im Woidegruud 

Sorglos

 am kühlen <iu«»ll «ich wollt' erquicken, 

Und

 soh'n mit, fremdem Blut den g ie r>n Schlund 

Ihn

 sätt'gon und verlängern und verdicken, 

Bis

 lass or abfällt, übervoll und nnul: 

Ho

 sah diu £>msS(' Said' ich durch die Wollen 

Sich

 selbst und dio geschwärzte Wolke schwellen. 

22. 

Doch

 als der glühe Durst ihr war verglommen, 

Zog

 sie den Fuss zurück vom Meer alsbald, 

Und

 regnend kommt sie durch die Luft geschwommen 

Und

 netzt mit Flut die Flut nun ohne Halt; 

Der

 Woge giebt sie, was der Wog' entnommen, 

Doch

 raubt sie ihr zuvor den Balzgehalt; 

Nun

 komm' oin Schriftgolehrter doch und künde 

Für

 dies Geheinmiss der Natur die Gründe! 

23. 

Wenn

 einst die Weisen, dio auf fernen Fahrten 

Seltsames

 waren zu erspäh'n bedacht, 

Was

 ich gewahrt' an Wundorwerk gewahrten, 

Seitdem

 der Wind mein Segeltuch durchfacht: 

Wie

 vieles dann erführen wir von Arten 

Und

 Zoiclion der Gostirn' und ihrer Macht, 

G-rossart'ge

 Ding' in mannigfachster Richtung, 

Und

 alles Wahrheit bloss und keine Dichtung! 
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2-L 

Schon

 hatte fünfmal, trou gewohntem Looso, 

Im

 orston Himmelakreiso der Planet, 

Seitdem

 die Flotte schwamm im Meorgetosc, 

Die

 Scheibe halb und voll uns zugedreht, 

Als

 hoch vom Mastkorb, drinnen ein Matroso 

Scharfsichtig

 späht, ,Land! Land!' der Ruf ergeht; 

Da

 tanzt das Volk am Bord und lässt die Sorgen, 

Ausblickend

 nach dem Horizont gen Morgen. 

25. 

Wolken

 vergleichbar, wenn sie fern sich breiten, 

Auftauchten

 Bergeshöh'n am Himmolsrand; 

Die

 wueht'gen Anker hiess ich flugs bereiten 

Und

 reffen all die Segel, nah' dem Strand; 

Und

 um genau zu prüfen, wo im weiten 

Seekreise

 das Geschwader sich befand, 

Mit

 neuem Werkzeug, das Erfindungsgabe 

Ersann

 und Wissenschaft, dem Astrolabe: 

26. 

Betreten

 gleich wir die gedehnte Küste, 

Wo

 hier und dort die Schiffer sich orgeh'n; 

Selt'nes

 zu schau'n erregt sie ein Gelüste, 

Weil

 diesen Strand kein and'res Volk geseh'n, 

Dieweil

 ich selbst mich sammt don Lootsen rüste 

Am

 Ufersand, zu forschen, wo wir steh'n, 

Indem

 die Sonnenhöhe bald ich suche 

Und

 auf dem Seeplan Land und Lage buche. 
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27. 

Wir

 fanclon, dass wir längst auf uns'rer Eeise 

Erroiclit

 dos Steinbock-Fisches grosse Bahn 

Und

 zwischen diesem und des Südens Eise 

Ein

 nie befahr'nes Meer sieh aufgetb.au; 

Da

 seh'n wir in der Sebiffsgonossen Kreise 

Sich

 einen Fremdling schwarz von Farbe nab'n, 

Im

 Wald ergriffen, als er sich an Waben 

Süssduft'gon

 Honigs dort begann zu laben. 

28. 

Verstört

 im Antlitz kam er her, wie Einer, 

Der

 nie so schlimm sich fühlt' und unbequem: 

Wie

 Keinen er, verstand auch ihn da Keiner, 

Und

 wüster war er, selbst als Polyphern; 

Vom

 reichen Vliess aus Kolchis zeigt' ich feiner 

Prägstück'

 ihm viele, Vielen so genehm, 

Und

 blankes Silber, Specerei'n und Früchte; 

Doch

 nichts gefiel dem tölpischen Gezüchte. 

29. 

Gering're

 Gaben heiss' ich dann ihm bringen: 

Aus

 Glaskrystall Perlkörner, rund und licht, 

Niedliche

 Glöcklein, die verschieden klingen, 

Ein

 rothes Mützchen, dessen Glanz besticht; 

Bald

 seh' ich, dass er sich an diesen Dingen 

Mächtig

 ergetzt, in Haltung und Gesicht 

Und

 lass' ihn frei mit den geschenkten Sachen 

Zum

 nahen Dörfchen auf den Weg sich machen. 

http://aufgetb.au
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30. 

Doch

 Stammgonosson zieh'n des and'ren Tages, 

Nackt

 insgesammt und dunkel wie die Nacht, 

Hei'nioder

 durch's Gehölz des dichten Hages, 

Auf

 Ding' erpicht, wie Jener heimgebracht; 

Gutmüthig

 scheinen sie und bied'ren Schlages, 

So

 class mit ihnen keck und unbedacht 

 Fernäo Velloso durch Gebüsch' und Sträuche 

Hingeht,

 um anzuseh'n des Landes Bräuche. 

81. 

Verwegen

 traut Velloso seinem Arme 

Und

 wähnt sich nirgend von Gefahr bedräut; 

Doch

 als geraume Zeit er mit dem Schwärme 

Ausbleibt

 und nichts Erwünschtes uns entbeut 

Und

 nach dem Wagehals in Sorg' und Harme 

Mein

 Blick umherschaut, seh' ich bald erfreut 

Vom

 Berg ihn nah'n dem Meer, indessen jäher, 

Denn

 wo er auszog als beherzter Späher. 

32. 

Flugs

 kam, ob ihn hereinzuziehen gelänge, 

Coelhos

 Boot; doch trieb es kaum zur Bucht, 

Da

 stürzt' auf Jenen, dass er nicht entspränge, 

Ein

 Aethiope sich mit stürm'scher Wucht; 

Hier

 hemmt man ihn und dort, bis im Gedränge 

Velloso

 jeder Hülf enträth zur Flucht; 

Stracks

 zwing' ich selbst den Kiel zu raschem Laufe, 

Doch

 bricht bereits hervor ein schwarzer Haufe. 
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33. 

Der

 dichtgedrängten Wölk' entströmt wie Schlössen 

Auf

 uns ein Schauer, Pfeile wie Gestein; 

Und

 nicht vergebens seh'n wir uns beschossen, 

Wie's

 noch bezeugt die Narb' an diesem Bein; 

Wir

 aber, angegriffen und verdrossen, 

Antworten

 also scharf den Feiudesroih'n, 

Dass

 sie den Leib nicht wissen zu beschützen, 

Der

 röther bald sich färbt, als jene Mützen. 

34. 

Entkommen

 war Velloso kaum dem Strande, 

Da

 suchen zum Geschwader wir die Bahn, 

Erkennend

 der entmenschten, rohen Bande 

Böswill'gen

 Sinn und mörderischen Plan; 

Und

 weil wir vom ersehnten Inderlande 

Doch

 nichts Genaueres können dort empfah'n, 

Als

 dass es weit, ganz weit sich noch befinde, 

Geb'

 ich das Segel werk aufs Neu' dem Winde. 

35. 

Und

 zu Yelloso spricht ein Schiffsgeselle, 

Indess

 die and'ren lachen allzuhauf: 

,He!

 Freund Yelloso, dort die Bergesschwello 

Herunter

 geht sieh's flinker als hinauf!' — 

,Ja!1

 sagt der Wagehals ihm auf der Stelle, 

,Mich

 trieb's jedoch zu etwas raschem Lauf, 

Als

 all die Hund' ich sah geschaart im Kingo 

Und

 dachte, wie's euch ohne mich erginge.' — 
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36. 

Sodann

 erzählt' er, dass die schwarze Meute, 

Von

 der ich spreche, dort im finst'ren Wald, 

Den

 Weg versperrend, ihn mit Mord bedräute, 

Wofern

 er nicht von dannen ging' alsbald: 

Und

 als er ging, verbargen sich die Leute, 

Damit

 sie uns, wenn seinethalb wir Halt 

Am

 Strand gemacht, in's Schattenreich entsandten 

Und

 ungestört uns Hab' und Gut entwandten. 

37. 

Fünf

 Male war das Sonnenlicht entschwunden, 

Seit

 vom Gestade schied der Schiffe Zug 

Und

 schwamm in jenen nie befahr'nen Sunden, 

Durch

 die gemach ein günst'ger Wind uns trug, 

Als

 eines Nachts, da sorgenlos wir stunden 

Und

 hielten Wacht am schneid'gen Vorderbug, 

Ein

 wüst Gewölke, das die Stern' uns raubte, 

Erschien

 und nioderhing ob uns'rem Haupte. 

38. 

So

 schrecklich naht's und so verderbenträchtig, 

Dass

 jeder Brust entsinken Kraft und Muth: 

Eern

 braust und brüllt das Meer, geschwärzt und nächtig, 

Als

 stürmt' es Felsen mit vergeb'ner Wuth; 

,0

 Herr des Himmels,' rief ich, ,hehr und mächtig! 

Welch

 grauses, göttliches Geheimniss ruht 

Zorndräuend

 hier in Himmel, Meer und Wetter 

Und

 bricht gewalt'ger los, als Sturmgeschmetter!' — 
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39. 

Kaum

 sprach ich dies, als durch die Wolkenspaltung 

Aufragt

 ein Eiesenlcih, verstört und grass, 

Von

 ungefüger, sclxeusslichcr Gestaltung: 

Vergrämt

 die Stirn, der Bart beschmutzt und nass, 

Die

 Augen tiefgehöhlt, ergrimmt die Haltung 

Und

 bösgelaunt, erdfahl die Färb' und Mass, 

Verfilzt

 das Haar und straff wie eine Mähne, 

Die

 Lefzen schwarz, und dunkelgelb die Zähne. 

40. 
So

 mächtig war sein Bau — ich darf's betheuern — 

Dass

 er die Zahl Weltwunder als Genoss 

Um

 eins zu mehren schien und zu erneuern 

Von

 Rhodus den erstaunlichen Koloss; 

Wie

 tief vom Seegrund dröhnt' in Ungeheuern 

Misstönon

 was der rauhen Kehl' entfloas; 

Zu

 Berge stieg das Haar, das Blut erstaute 

So

 mir wie Jedem, der ihn hört' und schaute. 

41. 

Er

 sprach: ,0 Volk, tollkühn in Thun und Trachten, 

Das

 mehr, als alle sonst, du Ruhm erjagst 

Und

 nimmer nach so viel gewalt'gen Schlachten 

Ausruhst

 und nie fruchtlose Müh'n beklagst; 

Weil

 du verbot'ne Schranken zu verachten 

Und

 ferne Meere zu befahren wagst, 

Die

 all die Zeit hindurch ich hatt5 und hegte 

Und

 nie ein fremd noch heimisch Boot bewegte: 
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42. 

Weil

 der Natur geheime Kraft' und Mächte 

Dich

 lüstet auszuspäh'n auf feuchter Bahn — 

Was

 nie ein Sterblicher zu Stande brächte, 

Und

 hätt' er auch Unsterbliches gethan: — 

So

 höre, wie für kimft'ge Tag' und Nächte 

Unheil

 dir einträgt dein verwegener Wahn 

Im

 weiten Meer allhier und auf dem Lande, 

Das

 einst du unterjochst mit Krieg und Brande. 

43. 
Und

 wisse: Jedes Schiff, das diese Eeise, 

Die

 du betreibst, betreibt mit keckem Muth, 

Feindselig

 finden soll's die Meereskreise 

Allhier

 durch Wogenbrand und Sturmeswuth; 

Und

 das Geschwader, das zuerst sich Gleise 

Ehrfurcht

 in diese leichtgereizte Flut, 

Bestraf

 ich jach so schwer auf seinem Pfade, 

Dass

 die Gefahr noch übertrifft der Schade. 

44. 

Hier

 hoff' ich, falls ich selbst mich nicht betrüge, 

Soll

 mein Entdecker meine Eaeh' erschau'n: -

Doch

 sein Verbüssen thut mir kein Genüge 

Für

 euer imbeugsames Selbstvertrauen; 

Nein!

 Jahr für Jahr wird eure Flottenzüge, 

Wofern

 ich darf auf Vorgeschantes bau'n, 

Schiffbruch

 bedräu'n und aller Art Verderben, 

So

 dass der Uebel kleinstes ist: zu sterben. 
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45. 

Dem

 Ersten, der mit mächt'gern Herrechcrstabo , 

An

 Famas Hand sieh bahnt den Sternenpfud, 

Biu

 ich erseh'n zum neuen, ew'gen Grube 

Nach

 Gottes weisem, unerforschtem Ratli; 

Allhier

 belässt er Beuteschmuclc und Habe, 

Der

 Türkenflott' entrafft mit blut'ger That, 

Und

 zahlt die Sühneschuld in meine Hände 

Pur

 Quiloas und Mombazas wüst Gelände. 

4.G. 
Auch

 kommt ein And'rer, ein geehrter Name, 

Ein

 liebender, erlauchter Kittorsmann, 

Und

 mit ihm naht aiimuthbcseelt die Dame, 

Die

 einst zum Weib ihm Amors Gunst gewann; 

Die

 bringt ihr düst'res Loos zu Leid und Grame 

Meinem

 erzürnten, graus'gen Flutenbann, 

Wo

 jäher Schiffbruch aufbehält ihr Leben, 

Um

 übermäss'ger Qual sie heimzugehen. 

47. 

Man

 sieht vom Hunger hingewürgt die Söhne, 

Herzlicher

 Lieb' ersehntes Unterpfand; 

Sieht

 Kaffernbrut mit spöttischem Gehöhno 

Dem

 holden Weib entreissen das Gewand, 

Und

 sieht des Glioderbaus krystall'ne Schöne 

Entblösst

 dem Wind und Frost und Sonnenbrand, 

Nachdem

 die zarten Füss' in Angst und Schrecken 

Durch

 glühen Sand gewatet weite Strecken. 
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48. 

Dann

 seh'n die Augen, denen Kraft verblieben 

Nach

 all dem Jammer ohne Mass und Zahl, 

Elendig

 steh'n dies Paar getreuer Lieben 

Im

 starrenden, versengten Eelsenthal; 

Dort

 lösen, wann Gefühl den Steingesehieben 

Ihr

 Weinen eingefiösst in Angst und Qual, 

Sie

 Arm in Arm die Seelen, frei von Bängniss, 

Aus

 ihrem schönen, traurigen Gefängniss.' — 

49. 

Mehr

 wollt' uns noch das Ungethüm vertrauen 

Von

 uns'rem Loos, indessen macht' es Halt, 

Sobald

 ich frug: ,Wer bist du, der mir Grauen 

Einjagt

 mit seiner schrecklichen Gestalt?' — 

Den

 Mund verziehend und die schwarzen Brauen, 

Indess

 ein gräuliches Geheul erschallt, 

Antwortet

 er bedrückt mit dumpfer Stimme, 

Wie

 durch die Erag' erfüllt mit Gram und Grimme: 

50. 

,Ich

 bin das grosse Kap, auf euren Eeisen 

Zuerst

 entdeckt und Stürmekap benannt, 

Von

 Ptolemäus und den and'ren Weisen: 

Pomponius,

 Strabo, Plinius nicht gekannt, 

Weil

 ungeseh'n als Grenz' in diesen Kreisen 

Eür

 Afrika mein Vorgebirge stand, 

Dess

 Kämme zum antarkt'schen Pol sich strecken, 

Dem

 eure Kraft und Kühnheit Zorn erwecken. 
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51. 

Ich

 war der Erde Sohn und oin Genosse 

Enceladus',

 Aogäons, Centimans, 

Hiess

 Adarnastor einst und kämpft' im Trosse 

Gen

 Jonen, dem gehorcht der Keil Vuleans; 

Nicht

 dass ich Borge thürmt' als Stuf und Sprosse, 

Ich

 wählte das Gobiet des Ocoans 

Als

 Admiral, damit ich bald zu Schiffe 

Neptuns

 Geschwader kühn im Kampf ergriffe. 

52. 
An

 Poleus' hohem Weib oin Wohlgefallen 

Gab

 mir zu solch verweg'ner That den Muth; 

Des

 Himmels Göttinnen entsagt' ich allen 

Aus

 Liebe zur Beherrscherin der Flut; 

Einst

 sah ich sie am Strand entkleidet wallen 

Mit

 Nereus' Töchterschaar, und wilde Glut 

Entflammte

 so mein Herz und seine Triebe, 

Dass

 mehr, als alles sonst, ich noch sie liebe. 

53. 
Unmöglich

 war's, ihr Herz mir zu gewinnen, 

Weil

 meine Hässlichkeit entgegenstund; 

Mit

 Waffen wollt' ich drum das Werk beginnen, 

Und

 diesen Vorsatz macht' ich Doris kund; 

Die

 Göttin räth aus Angst ihr, mich zu minnen; 

Doch

 sie, ein sittsam Lächeln um den Mund, 

Antwortet

 drauf: ,Wie kann dem ungefügen 

Giganten

 Nymphenliebe dgnn genügen? 

Catnoens.

 V. 12 
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54. 

Indessen

 werd' ich, dass der Krieg vom Meere 

Verbleibe

 fern, ersinnen Weg und Plan, 

Aus

 Nbth uns zu befrei'n mit meiner Ehre.' — 

Dies

 ward mir durch die Botin kundgethan; 

Ich,

 ohne Furcht, dafs Trug ihr Herz bogehre — 

Denn

 Liebende verblendet stets der Wahn — 

Ich

 meine schon, von sel'gem Traum befangen. 

Erfüllt

 zu seh'n mein Hoffen und Verlangen. 

55. 

Dem

 Kampf entsag' ich albern und verleitet, 

Als

 eines Nachts, wie's Doris mir verspricht, 

Einsam

 und hüllenlos der Flut entgleitet 

Thetis'

 ersehnt Gebilde, hold und licht; 

Ich

 stürze hin, die Arme weit gebreitet, 

Und

 drück' an's Herz mein Leben fest und dicht 

Und

 küsse sinnbethört und unerschrocken 

Ihr

 Mund und Wangen, Augenpaar und Locken. 

56. 

Oh,

 denk' ich dran, so wühlt's mir im Gehirne! 

Das

 Liebste hatt' ich zu umfah'n geglaubt 

Und

 hielt umarmt die kalte Bergesfirne, 

Von

 knorrigem Gestäude rauh belaubt; 

Ein

 Steingeklippe stand mir Stirn' an Stirne, 

Drin

 mir erschien das engelgleiche Haupt; 

Nicht

 war ich Mensch mehr, nein! verstummt und starrend 

Ein

 Felsenblock, am Felsenblock beharrend. 
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57. 

'0

 schönstes Weib im weiten Ocoano! -

Missfiel

 ich dir ob meines Angesichts, 

Warum

 entzogst du mich dem süssen Wuhne, 

Ob's

 Berg und Wolke war, ob Traum und Nichts? 

So

 ging ich fort, erzürnt um die verthane 

,

 voll schmerzlichen "Verzichts, 

In

 ferne Welt, dass nie ein Spötter käme 

Und

 mein Geseufz' und Weinen froh vornähme. 

58. 
Hinabgeschleudert

 längst in's Nachtgelände, 

Ertrugen

 Noth und Qual der Brüder Keih'n, 

Und

 Manchen zwängte, dass gesichert stände 

Der

 Götter Thron, — Gebirg' und Felsgestein; 

Die

 Himmelsvest' erschüttern keine Hände; 

o

 hatt' ich Zähren bloss für meino Pein, 

Und

 schwer verbüssen musst' ich bald und sühnen 

Dem

 feindlichen Geschicke mein Erkühnen. 

59. 

'Zu

 harter Erd' erstarrt die Fleischeshülle, 

Der

 Knochenbau vorsteint sich grass und kalt, 

Indess

 sich weithinein in's Flutgebrülle 

Ausreckt

 und streckt die riesige Gestalt; 

Kurz,

 meinen Leib in seiner Läng1 und Fülle 

Macht

 zum entleg'nen Kap die Allgewalt 

Der

 Götter, und zu gröss'rem Gram und Harme 

Legt

 Thetis um mich stets die feuchten Arme.' — 

12* 



180

 Fünfter Gesang. 

60. 

So

 sprach das Ungethüm und war zerstoben 

Plötzlich

 mit Weh'gestöhne, tief und schwer; 

Das

 Nachtgewölk zerfloss, und lautes Toben 

Und

 Tosen scholl verhallend über's Meer; 

Und

 ich, zum Engelchor die Hand' erhoben, 

i

 Der auf der Fahrt uns Schutz verlieh'n und Wehr, 

'

 Bat Gott, dem Unheil mild uns zu entreissen, 

Das

 dräuend Adamastor uns verheissen. — 

61. 

,

 Phlegon und Pyrois, den and'ren beiden 

Vereinigt,

 zogen schon das Lichtgefährt, 

Als

 das Gebirgsjoch fern wir unterscheiden, 

Drin

 sich des Eiesen Gliederbau bewährt, 

Und

 dann zuerst des Ostens Meer durchschneiden 

Die

 Eist' entlang, die bald dem Blick sich klärt; 

Nordwärts

 ein wenig geht die Fahrt am Strande, 

Bis

 wir zum zweiten Mal uns nah'n dem Lande. 

62. 

Uns

 schien das Volk, dess Küste wir betraten, 

Obwohl

 wir nichts als Aethiopen sah'n, 

Mit

 Brauch und Sitte menschlicher berathen, 

Als

 Jene, die so Schlimmes uns gethan; 

Sie

 kamen her mit Tanz und Spiel und nahten 

Zutraulich

 uns am sand'gen Uferplan, 

Vereint

 mit ihren Frau'n, indess die feiste 

Viehherde

 sanft und friedlich sie umkreiste. 
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63. 

Die

 Frauenschaar, schwarzbraun Gesicht und Glieder, 

Benutzte

 dort zum Ritt den tragen Stier; 

Und

 mehr, als alles sonst, was auf und nieder 

Die

 Au'n beweidet, schätzten sie das Thier; 

In

 ihrer Sprache sang- man Hirtenlieder — 

Vers'

 oder Prosa — voll Geschick imd Zier, 

Nachahmend

 allzugleich mit süssen Tönen 

Ländlicher

 Flöte Tityrus' Camönen. 

64. 

Sowie

 das Völkchen fröhlich und entschlossen 

Herkam,

 verblieb's gefällig uns zur Hand; 

Küchlein

 und Hammel bracht' es unverdrossen 

Als

 Preis für allerlei Geräth zum Strand; 

Doch

 weil am Ende Keiner der Genossen 

Von

 ihrer Sprach' ein einz'ges Wort verstand, 

Das

 Kuud' uns gäbe vom ersehnten Ziele, 

Entankern

 und beseilen wir die Kiele. 

65. 

Weithin

 umfahren wir im feuchten Gleise 

Afrikas

 schwarz Gestad' und wieder zieht 

Der

 Schiffe Bug zum heissen Mittelkreise, 

Stets

 weiter vom antarkt'sehen Polgebiet, 

Und

 lässt das Eiland, das auf ihrer Eeise 

Die

 and'ren Schiffe, die mit kühnem Spriet 

Das

 Stürmekap aufsuchten und entdeckten, 

Sah'n

 und als festen Wendepunkt sich steckten. 
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66. 

So

 segelten wir viele Tag' in's Weite, 

Vom

 Wind gefächelt und vom Sturm gefegt, 

Und

 furchten neue Pfad' ins Flutgebreite, 

Geführt

 von Hoffnung, kühn und unentwegt, 

Als

 einst wir mit dem Meer uns sah'n im Streite; 

Da

 wechselnd drin sich alles rührt und regt, 

Treibt

 eine Strömung gegen uns gewaltsam 

Und

 hemmt und schiebt zurück uns unaufhaltsam. 

67. 

Viel

 wuchtiger bezeigte sich der Wogen — 

Weil

 ihre Kraft rückwärts die Schiffe stiess — 

Anstürmen,

 wie entgegen uns sie zogen, 

Als

 selbst des Windes, der uns g'ünstig blies; 

Doch

 Notus, fast um Macht und Sieg betrogen, 

Voll

 Zorn, dass solchen Trutz das Meer bewies, 

Begann

 das Segeltuch so stark zu schwellen, 

Dass

 wir bezwangen die Gewalt der Wellen. 

68. 

Die

 Sonn' erneute jenen Tag, den hehren, 

Der

 einstens Kön'ge drei aus Morgenland 

Den

 neugebor'nen König sah verehren, 

In

 dem ein dreifach Königthum sich fand: 

Da

 hiess zu and'rer Bucht die Kiel' ich kehren. 

Bei

 jenem Volke, das ich schon genannt, 

An

 einem Strom, der dann erhielt den Namen 

Vom

 Pest, an dem wir zum Gestade kamen. 
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09. 

Das

 Land gewährte zwar uns frische Speise, 

Und

 frischen Trunk der Strom; doch ward uns kund 

Nachricht

 vom Inderstrand in keiner Weise; 

Denn

 uns erschien wie stumm der Leute Mund. 

Erwäg',

 o Fürst, nunmehr die weite Keise, 

Wo

 rohes Volk uns stots genüberstund 

Und

 von des Ostbereichs ersehnten Muren 

Wir

 nichts erblickten rings und nichts erfuhren. 

70. 

Bedenke

 nun, wie traurig und zorschlagon 

So

 viel Gefahr wir mussten doch besteh'n: 

Gequält

 von Hungersnoth und Wetterplagen, 

Hinziehend

 durch entleg'ne Land' und See'n; 

Des

 langen Harrens müd' und voll Verzagen, 

Ja!

 fast verzweifelt schon ob Müh'n und Weh'n; 

Feindlich

 von fremder Zon' und Luft umgeben 

Und

 so gefährdet stets an Leib und Leben. 

71. 

Grässliche

 Kost, verschalt und abgestanden, 

Die

 schädlich den geschwächten Leib bolud; 

Und

 nirgend Trost, ja! nicht ein Schein vorhanden, 

Der

 trügerisch uns Jiätt' erhöht den Mutb; 

Glaubst

 du, dass diese Leut' in fernen Landen, 

Stammten

 sie nicht aus Lusitanenblüt, 

Ausharrten,

 ihrem Kön'ge treu mit steter 

Willfährigkeit

 und seinem Stellvertreter? 

/

 4 



184

 Fünfter Gesang. 

72. 

Glaubst

 du, sie wären sonst so brav verblieben, 

Wenn

 ihnen widerstand ihr Admiral ? 

Sie

 hätten längst Seeräuberei getrieben 

Aus

 Wuth. Verzweiflung oder Hungersqual; 

Den

 Besterprobten sind sie beigeschrieben: 

Sie

 wahrten trotz Beschwerden ohne Zahl 

Was

 Lusus' Volk auszeichnet stets vor allen-

Treu'

 und Gehorsam redlicher Vasallen. — 

73. 

Endlich

 im süssen Strom die Kiele drehend 

Und

 wieder hingewandt zur salz'gen Bahn, 

Versuchte,

 seitwärts vom Gestade gehend, 

Die

 Flotte sich dem hohen Meer zu nah'n, 

Damit

 uns Notus, frisch und linde wehend, 

Nicht

 triebe fort zum bucht'gen Wasserplan, 

Um

 den sich dort die Küste krümmt und wendet, 

Woher

 Sofala reiches Gold versendet. 

74. 

Das

 leichte Steuer, dort dem Strand entgangen, 

Drängte,

 beschirmt vom heil'gen Nikolaus, 

Zur

 Küste, wo die Wogen wild erklangen, 

Dies

 Schiff und jenes durch das Flutgebraus: 

Als

 unser Herz voll Hoffen und Erbangen, 

Das

 kühn verharrt' im schwachen Bretterhaus, 

Misstrauend

 längst wo's ehedem vertraute, 

Mi t

 Freud' erfüllte was der Blick erschaute. 
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75. 

Denn

 als wir weit auslugten in die Runde 

Und

 deutlich schon G-estad' und Thälor sah'n, 

Zeigt

 sich ein Fluss, hinströmend dort zum Sunde, 

Und

 auf und ab schwimmt manch ein Segolkahn; 

Da

 war der Jubel gross mit Fug und Grunde: 

Wir

 würden dort, so schien es, leicht uns nah'n 

Scetücht'gem

 Volk und von erwünschten Dingen 

Empfangen

 Kunde, die wir auch empfingen. 

76. 
Aothiopen

 sind's gesammt: jedoch verbinden 

Mit

 bess'rem Volk sie Handel und Verkehr; 

Im

 Sprachgebrauch vermeinten wir zu linden 

Arab1

 sehe Wörter, minder oder mehr; 

Zierlicher

 Art verfert'gen sie und winden 

Baumwollgeweb'

 um's Haupt zu Schutz und Wehr; 

Und

 jene Theile, die mit Scham erfüllen, 

Bedecken

 sie mit blaugefärbten Hüllen. 

77. 
Und

 auf Arabisch — stockend spricht's die Bande, 

Indess

 Fernäo Martins es gut versteht — 

Erzählen

 sie, wie dort von Strand zu Strande 

Manch

 Schiff, so gross wie uns're, kommt und geht 

Und

 zwar von Ost, wo Sol am Himmelsrande 

Aufsteigt,

 nach Süd, wo sich die Küste dreht, 

Und

 dann von Süd nach Ost, zu einem Reiche, 

Dess

 Volk, wie wir, dem Tag an Farbe gleiche. 
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78. 

So

 dienten uns alldort zu Freud' und Frommen 

Die

 Leute, doch besonders Wink und Wort; 

Und

 jener Strom, wo Kunde wir bekommen, 

Hiess

 ,Strom der guten Zeichen' uns sofort; 

Man

 pflanzt' ein Mal, wie solch' ich mitgenommen, 

Um

 zu bezeichnen den und diesen Ort, 

Und

 weiht' es Jenem, der sich als Gefährte 

Einst

 für Tobias zu Gabel bewährte. 

79. 

Wir

 säuberten von Muscheln, Tang und Schnecken, 

Dem

 lästigen Geschmeiss der tiefen Flut, 

Die

 Schiffe dort, dran all die Meeresbecken 

Beschmutzend

 aufgehäuft die ekle Brut; 

Die

 Wirthe, nachbarlich in Dorf und Flecken, 

Bezeigten

 sich gefällig, froh und gut; 

Harmlos

 und ohne Tück' in Wort und Weise 

Versah'n

 sie stets uns mit gewohnter Speise. 

80. 

Doch

 blieb am Hoffen, dess wir dort genossen 

So

 schön und gross, nicht ungetrübt und rein 

Die

 Freude; bald bedacht' uns schon verdrossen 

Ehamnus'

 Vergelt'rin mit erneuter Pein; 

So

 wird's für uns in heit'ren Höh'n beschlossen, 

Mit

 dem Beding nur treten wir in's Sein 

i

 Hienieden: Dauer ist dem Leid erlesen, 

Doch

 alle Lust verwandelt raseh ihr Wesen. 
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81. 

Denn

 wüst und widrig, dass es Grau'n erweckte, 

Ergriff

 ein Siechthum, wie ich koins gekannt, 

Gar

 Manchen dort, den's jach zu Boden streckte 

Auf

 owig im entleg'nen, fremden Land; 

Wem

 schien' es wahr, bevor er's selbst entdeckte, 

Wie

 grass und missgostaltend dort entstand 

Im

 Mund am Zahnfleisch Beule rings an Beule, 

So

 dass es eiternd überging in Fäule! 

82. 
So

 ging's in Fäule, dass dio Lüfte stanken, 

Verpestend

 was sich nahte, dumpf und dick; 

Kein

 kund'ger Arzt ertheilte Eath den Kranken, 

Geschweig'

 ein Wundarzt mit erfahr'nom Blick; 

Doch

 schnitt beherzt hinweg und ohne Schwanken 

Das

 faule Fleisch wer irgend hatte Schick, 

Als

 war' es todt, und wohl bekam es Allen; 

Denn

 wer's behielt, der war der Gruft verfallen. 

83. 

Endlich

 verliesson wir die Schiffsgenossen 

Auf

 ewig dort in unbekannter Schlucht, 

Die

 stets mit uns ertrugen unverdrossen 

Der

 Fahrt Beschwerden und des Kummers Wucht; 

Wie

 wird dem Leib doch leicht ein Grab erschlossen! 

Jedwede

 Meereswell' und Landesbucht 

Erbeut's,

 der Heimat ferne, des gemeinen 

Sterbliehen

 wie des Edelmanns Gebeinen. 
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84. 

So

 schieden wir zuletzt von jenem Lande 

Mit

 gröss'rer Hoffnung und vermehrtem Leid, 

Weithin

 das Meer aufschliessend längs dem Strande 

Und

 forschend nach bestimmterem Bescheid, 

Und

 trafen Mozambiks entmenschte Bande, 

Von

 deren Lug und List in früh'rer Zeit 

Du

 schon vernahmst, sowie vom Trug des rohen 

Mombazavolkes,

 dem wir kaum entflohen ; 

85. 

Bis

 deinen sich'ren Hafen zu erstreben. 

Wo

 milde Gastlichkeit mit Liebesthat 

Heil

 beut Lebend'gen und Gestorb'nen Leben, 

Uns

 trieb des Himmels Mitgefühl und Kath; 

Hier

 ward uns Käst, hier süsser Trost gegeben 

Und

 neuer Muth, wo Zweifel uns genaht, 

Und

 sieh! wofern Gehör du nicht versagtest, 

Erfuhrst

 du jetzt was alles du erfragtest. 

86. 

Erwägst

 du nun, ob je ein Volk man nannte, 

0

 König, das so weite Fahrt gewagt ? 

j

 Glaubst du, Aeneas und der vielgewandte 

I

 Ulysses hätten nicht daran verzagt? 

Sprich,

 ob vom Weltmeer sonst ein Mensch erkannte, 

Wie

 viel man auch ihm Lobes singt und sagt, 

Was

 ich erkannt' und zu erkennen eile 

Mit

 Kraft und Kunst, auch nur zum achten Theile. 



Fünfter

 Gesang-. 189 

87. 

Lass

 Jonon, den Aoniens Wellen nährten 

Und

 Smyrna, Rhodus, Argos, Kolophon, 

Chios,

 Athen und Salamis erklärten 

Vormals

 in selt'nem Streit als ihren Sohn; 

Und

 Jenen, dess Gesänge Ruhm gewährten 

Ausomen

 durch so göttlich-hehren Ton, 

Dass

 eingelullt der heim'sehe Mincius ruhte 

Und

 stolz der Tibris wälzte sein Geflute: 

88. 
Lass

 sie erzählen Fabeloi'n von jenen j 

Halbgöttern

 und verwunderlichen Tand { 

Von

 Polyphemen, Circen und Sirenen, 

Die

 durch Gesang bethören den Verstand, 

Von

 Heldenthum, dess Fahrten weit sieh dehnen 

Bis

 zur Ciconenstadt und jenem Land, 

Wo

 Lotuskost der Schaar Godächtniss kürzte, 

Und

 vom Piloten, der in's Wasser stürzte: 

89. 

Lass

 Stürme sie in Lederschläuche pressen, 

Kalypsos

 dichten, die um Liebe fleh'n, 

Harpyen,

 die besudeln was sie essen, 

Und

 Holden, die zum Nachtgefüde geh'n; 

Wie

 fein und überfein sie auch bemessen 

Die

 Wahngestalten und mit Schmuck verseh'n: 

Dennoch

 besiegt die prunkenden Gedichte 

Was

 ich erzählt, die wirkliche Geschichte." — I 
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90. 

Noch

 hing bezaubert am beredten Munde 

Des

 Kapitäns Jedweder, als er schwieg 

Und

 nun beendet war die lange Kunde 

Von

 manch gewalt'gem Ruhmeswerk und Sieg; 

Der

 Herrscher lobt, umblickend auf die Eunde, 

Der

 Kön'ge Muth, bewährt in Kampf und Krieg, 

Und

 lobt das Volk, das stets bewies auf's Neue 

Hochsinn

 und Tapferkeit und Mannentreue. 

91. 

Die

 Leute fragen sich erstaunt und sagen 

Was

 alles ihr G-emüth zumeist gerührt, 

Die

 Augen starr nach Jenen aufgeschlagen, 

Die

 solche Fahrt und Fährniss sich erkürt; 

Doch

 als der Delier niederwärts im Wagen, 

Den

 einst Lampeties Bruder schlecht geführt, 

Hinzieht,

 dass bald in Tethys' Arm er raste: 

Kehrt

 heim der Fürst vom Meere zum Palaste. — 

92. 

Wie

 süss ist Lob, wenn mit gerechtem Preise 

Unser

 Verdienst fortdauert im Gesang ! 

Den

 Ahnen gleichzusteh'n durch Thatbeweise, 

Ja!

 vorzugeh'n ist ed'ler Geister Hang; 

Der

 Neid auf fremden Ruhm im Menschenkreise 

Weckt

 tausendfach und nährt den Schaffensdrang; 

Wer

 Grosses wirkt, den leiten oft und lenken 

Gewaltig

 And'rer Ehr' und Angedenken. 
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93. 

Mehr

 als Achilles' Zorn im Sehlachtgedränge 

Galt

 Alexandorn einst in Kampf und Streit 

Des

 Dichters Preis durch herrliche Gesänge ; 

Die

 lobt' er und ersehnt1 er allezeit; 

Miltiacles'

 berühmtes Siegsgepränge 

Benahm

 Themistoldes den Schlaf aus Neid; 

Nichts

 gab' es, sprach er, was ihm Lust beschiede 

In

 solchem Mass, wie Thatonruhm im Liode. 

94. 
Vasco

 da Gama giebt der Welt die Lehre, 

Dass

 nie ein Seezug, dess Berieht sie letzt, 

Verdiene,

 gleich dorn sein'gen, Ruhm und Ehre, 

Der

 Erd' und Himmel in Erstaunen setzt; 

"Wohl!

 doch der Fürst, der freundlich im Verkehre 

Mit

 Huld und Gunst, mit Gab' und Lohn ergetzt 

Den

 Sänger Mantuas, wirkt, dass bis zur Stunde 

Aeneas

 lebt wie Bom in Aller Munde. 

95. 
Das

 Lususland entbehrt der Scipione, 

Cäsar',

 August' und Alexander nicht; 

Doch

 ein Geschenk versagt es jedem Sohne, 

Das

 rauher Kraft gefäll'gen Sinn verflicht: 

Octavius,

 ernst besorgt um Thron und Krone, 

Verfasste

 doch manch zierliches Gedicht; 

Pulvia

 bezeugt mir's, die sich einst zerquälte, 

Seitdem

 Antonius Glaphyren erwählte. 
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96. 

Cäsar

 zerbrach den Galliern Wall und Schanze, 

Doch

 blieb im Krieg die Wissenschaft ihm werth; 

Zur

 Feder griff er bald utid bald zur Lanze, 

Gleich

 Cicero beredt und hochgelehrt; 

Und

 Scipio gereicht's zu Euhm und Glänze, 

Dass

 für die Bühn' ihm war Talent bescheert; 

Und

 Alexander las und barg geflissen 

Zu

 Nacht Homers Gesang' in seinen Kissen. 

97. 

Kurz,

 wo erschien ein Held, im Kampf erfahren 

Und

 ganz mit Kunst und Wissen unbekannt, 

Im

 Land der Griechen, Römer und Barbaren ? 

Sonst

 nirgend als im Portugiesenland; 

Mit

 Scham verkünd' ich hier den Grund, den wahr 

Warum

 ein grosser Dichter nicht erstand: 

Weil

 Vers' und Reime nimmermehr wir lieben; 

Nie

 schätzt die Kunst wer fremd der Kunst geblieb 

98. 

Deswegen

 nur — nicht weil's Natur versage — 

Erhebt

 sich kein Virgil und kein Homer; 

Bald

 fehlt dem Land, verbleibt's in solcher Lage, 

Aeneas'

 und Achilles' Geist im Heer; 

Doch

 darin tritt ein Schlimm'res noch zu Tage: 

Sie

 sind so herb' und rauh, so öd' und leer, 

Erschlafft

 in Seel' und Sinn und wie zertrümmert, 

Dass

 dies sie gar nicht oder kaum bekümmert. 
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99. 
Don

 Musen dank' es Gama, dass. entzündet 

Für's

 Vaterland von Liebe, rein und wahr, 

Ihr

 Eeigen laut der Soin'gcn Kuhin vorkündet, 

Das

 grosse Werk voll Noth und Kriegsgefahr ; 

Er

 hat sich nie, noch sein (j-oschleeht verbündet 

So

 mit Kalliopon und all der Schaar 

Der

 Tejo-Töchter, dass sie drum vorschöben 

Ihr

 Müh'n am Goldgespinnst und ihn erhöben. 

100. 
.Nur

 laut're Bruderliob1 und Lust, zu krönen 

Mit

 Ehr' und Ruhm was Grosses je gethan 

Das

 Lususvolk — dies einzig gab den schönen 

Tagiden

 für das Werk Entschluss und Plan; 

Doch

 soll zu hohem Ziel sich stets gowöhnen 

Jedweder

 Mensch auf seiner Lebensbahn; 

Denn

 sei's in dieser, sei's in and'rer Weise, 

Fortdauern

 wird sein Werth mit Lob und Preise. 

.<,<$,<> 

Camoens.

 V. 

13 
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i . 

I\aum

 weiss der Heidenfürst genug zu eliren 

Die

 kühne Seglerschaar an seinem Strand, 

Auf

 dass mit ihm der Christenfürst, der hehren 

Mannschaft

 Gehieter, knüpf ein Freundeshand; 

Ihn

 schmerzt, dass sein Geschick an fernen Meeren, 

Weit

 von Europas hochbeglücktem Land, 

Ihn

 fesselt und ihm dort missgönnt zu leben, 

Wo

 Hercules der See den Weg gegeben. 

2. 

Beih'ntänz'

 und Spiel' und fröhliches Getöne, 

Daran

 das sinn'ge Volk Melindes hing, 

Fischfang

 und Nachenfahrt, wodurch die schöne 

Lagid'

 Antonius ehrt' und hinterging, 

Befahl

 der ed'le Fürst für Lusus' Söhne 

Jedweden

 Tag, seitdem er sie empfing, 

Und

 Festgelage ringsumher an Tischen 

Mit

 selt'nem Obst, Geflügel, Wild und Fischen. 
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3. 
Doch

 meint der Führer, da.ss er län '̂or weile, 

Als

 or's gesollt, und weil ihm günstig' weh'n 

Zur

 Fahrt dio Ltti't' und mahnen sehen, in Eile 

Vorrath

 im Land und Lootsen zu erseh'n: 

So

 nimmt er bald, da noch so manche Meile 

Ihm

 bleibt auf salz'ger Silborbahn zu geh'n, 

Abschied

 vom güt'gen Heiden, der gesittet 

Um

 lange Freundschaft allesammt sie bittet. 

4. 
Auch

 bittet er, dass dort zu seinem Sunde 

Aufsuche

 stets ihr Flottenzug den Pfad; 

Er

 acht' als grösstes Glück im Herzensgrunde, 

Zu

 widmen solchen Helden Thron und Staat, 

Und

 sei bereit, solang' auf diesem Kunde 

Sein

 Geist verweile, stets mit Eath und That, 

Mit

 Reich und Leben dazustoh'n als fröhnig 

Solch

 mächt'gem Volk und solch gewalt'gem König. 

5. 
Mi t

 Freundlichkeit erwidert sein Vertrauen 

Der

 Kapitän, der bald die Segel hisst 

Und

 lenkt das Steuer nach Aurorens Gauen, 

Die

 sehnend er gesucht seit langer Frist; 

Auf

 seinen Lootsen darf getrost er bauen: 

Der

 zeigt den Schiffen treu und ohne List 

Den

 rechten Weg, so dass sie wohlberathen 

Jetzt

 sich'rer geh'n, als wie sie jüngst sich nahten. 

13* 
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6. 

Langst

 auf der Flut im Ostgebiet sich mühend, 

Befuhren

 sie das Indermeer und sah'n 

Sols

 Wiege, draus or schreitet, Licht versprühend, 

Und

 hatten fast durcheilt die lange Bahn; 

Jedoch

 Thyoneus, der in Hass erglühend 

Bemerkt,

 dass Lusus' Söhn' alsbald sich nah'n 

Dem

 Ziel und ihr verdientes Glück gewinnen, 

Ergrimmt

 und flucht und tobt und kommt von Sinnen-

7. 

Er

 kennt den Plan der himmlischen Genossen, 

Lisboa

 soll' als zweites Born ersteli'n; 

Nicht

 kann er hindern was die Macht beschlossen, 

Die

 alles lenkt, das Werden und Vergeh'n; 

So

 steigt er vom Olymp und kommt verdrossen 

Zur

 Erde, Kath und Hülfe zu erseh'n; 

Dann

 geht zum feuchten Reiche der Erboste 

An

 dessen Hof, der einst das Meer erlöste. 

8. 

Im

 tiefsten Grunde der geräum'gen Hallen 

Und

 Schlüfte, drin das Meer sich birgt und ruht 

Und

 draus die Wasser aufgestört entwallen, 

Wenn

 wild die Windsbraut weckt der Wogen Wuth:. 

Dort

 mit den Nereiden rings und allen 

Meergöttern

 weilt Neptun in sich'rer Hut, 

Wo

 Platz genugsam für Palast und Grotte 

Die

 See beliess jedwedem feuchten G-otte. 
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9. 
Auf

 jenem Grand, den nio ein Mensch entdeckte, 

Entdeckte

 rings man feinen Silbersand; 

Manoli

 hoher Thurm, soweit der Plan sieh streckte, 

Schien

 von Krystall. durch sichtig" Dach und Wand; 

Wer

 mehr sich nahte, weil's ihm Eoiz erweckte, 

Sah

 minder noch woraus der Bau bestand, 

Oh

 alles, was erblitzte dort und brannte, 

Krystallo

 waren oder gar Demante. 

10. 
Die

 Thore sind aus feinstem Gold geschlagen, 

Und

 Perlenschmuck ist zierlich eingelegt, 

Dem

 Bildnerei'n, so schön geschnitzt, entragen, 

Dass

 Bakehus' finst'rem Blick es Freud' erregt: 

Zuerst

 erscheint, buntfarbig aufgetragen, 

Das

 alte Chaos, wüst und wirr bewegt, 

Und

 dann die Element' in vier Gestalten, 

Wie

 ihres Amts verschiedentlich sie walten. 

11. 

Zu

 höchst erhob das Feuer sich und schwebte, 

Von

 keinem Stoff genährt, im reinsten Strahl, 

Das

 jegliches Lehend'ge stets belebte, 

Seitdom

 Prometheus' kühne Hand es stahl; 

Darunter

 war die Luft und wallt' und wehte 

Flüchtig

 und unsichtbar, die ohne Wahl 

Durchdringt

 das Heiss' und Kalte, Leicht' und Schwere 

Und

 rings im Weltall Lücke füllt und Leere. 
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12. 

Gebirgig

 stand die Erde dort, bekleidet 

Mit

 Bäumen, Kraut und Blumen, grün und bunt, 

Die

 mit verschied'ner Kost ernährt und weidet 

Was

 allumher aus ihrem Sehooss entstund; 

Das

 Wasser dann, das Land' und Völker scheidet, 

Umspülte

 hellgefärbt der Erde Bund, 

Erzeugend

 allerlei Gethier' und Eisehe 

Und

 allem Sein verleihend Feucht' und Frische. 

13. 

Dann

 war gemeisselt, dem Gigantentrosse 

Genüber,

 all die Götterschaar im Kampf; 

Typhoeus

 lag gequetscht vom Bergkolosse 

Des

 Aetna dort, ausstossend Flamm' und Dampf; 

Auch

 war Neptun geschnitzt mitsammt dem Bosse, 

Wie's

 für die rohe Welt auf sein Gestampf 

Der

 Erd' entsprang, indess zum Eriedensbilde 

Den

 ersten Oelbaum schuf Minervens Milde. 

14. 

Nicht

 lange säumt Lyäus dort und schreitet 

Nach

 flücht'ger Schau sofort in zorn'ger Hast 

Zur

 Burg Neptuns, der, eben vorbereitet 

Auf

 den Besuch, entgegenharrt dem Gast 

Und

 ihn begrüsst am Thore schon, begleitet 

f

 Vom Nymphenschwarm, den Staunen schier erfasst 

|

 Bei dem Ereigniss, unerhört wie keines, 

Im

 Wasserreich zu seh'n den Gott des Weines. 
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15. 

„Feptunus,"

 sprach er, „lass dich nicht erschrecken, 

Dass

 Bakchus hier in dein Gebiet sich wagt; 

Denn

 Hohe selbst und Mächt'go sind vom kecken 

Feindsel'gen

 Schicksal ungerecht geplagt; 

Ruf

 jeden Mcorgott aller Ort' und Ecken. 

Eh

 mehr ich rede, wenn dir mehr behagt; 

Sie

 sollen, welch ein Wehe mich befalle, 

Das

 Alle mitberührt, vernehmen Alle." — 

16. 
Neptun

 ermass, dass wichtiges Begehren 

Hertriob

 den Gast, und Hess den Göttertross 

Durch

 Triton flugs berufen aus den Meeren, 

Soweit

 die kalte Flut Gestad' umfloss; 

Durch

 Triton, der sich rühmt, er sei der hehren 

Salacia

 wie des Meerbeherrschers Spross; 

Ein

 langer Bursche war's, ein dunkelbrauner, 

Des

 Vaters Ehrenhold und Reichsposauner. 

17. 

Am

 Kinn das Haar und was ihm zum Genicke 

Vom

 Schädel hing, war Tang, bedeckt mit Schlamm, 

Und

 troff von Schmutz und sagt' es jedem Blicke, 

Dass

 unbekannt ihm wären Bürst' und Kamm; 

Jedwede

 Spitze trug geschwärzte, dicke 

Pfahlmuscheln

 ringsumher godrang' und klamm; 

Den

 Kopf bedeckt' als Pickelhaub' ein krummer 

Schildrücken,

 abgeschält vom Riesenlmmmer. 
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18. 

Nackt

 war der Körper, — Anne, Rumpf und Beine, 

Dass

 ungehemmt er schwimm' und leichtgestreckt, 

Jedoch

 die Glieder allesammt durch kleine 

Seethiere

 rings zu Hunderten bedeckt, 

Durch

 Krebs' und Quallen, seltne wie gemeine, 

Drin

 Phöbe Leben und Gedeih'n erweckt, 

Durch

 Austern, moosumhüllte Schnecken, Quabben, 

Meerasseln

 und vom Schild geschützte Krabben. 

19. 

In

 seiner Hand das Muschelhorn, gebogen 

Und

 wuchtig, bläst mit Macht er, dass es schallt 

Klangreich

 und laut, durchschmetternd rings die Wogen 

Der

 ganzen See, die braust und widerhallt, 

Und

 Üugs, vom Heroldsruf herbeigezogen, 

Die

 Götterschaar zum Burgpalaste wallt 

Des

 Gottes, der gebaut Dardanias Mauern, 

Die

 längst von Grieehenwuth verwüstet trauern. 

20. 

Vater

 Oceanus erscheint und schreitet 

Im

 Kreis der Söhn' und Töchter, Paar an Paar; 

Und

 Nereus naht, von Doris hold begleitet, 

Die

 ihm den Nymphenschwarm im Meer gebar; 

Auch

 Seher Proteus, der beschützt und leitet 

Auf

 bitt'rer Wellenflur die Eobbenschaar, 

Kommt

 her, obgleich er weiss, aus welchem Grunde 

Yater

 Lyäus stieg zum Wogenschlunde. 
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21, 

Auf

 and'rem Pfad horwaudolt sanft und sinnig 

Cölus'

 und Vestas Kind, Neptunus' Weib, 

Herrlich

 und hehr, und doch so hold und minnig, 

Dass

 starr das Meer ablässt vom Flutgetreib; 

Kostbaren

 Stoffs umwebt gelind' und innig 

Ein

 dünnes Schleiertueh den schönen Leib 

Und

 lässt erschau'n der Glieder Pracht und Beizo ; 

Denn

 solch ein Eoichthum wehrt missgünst'gem Geize; 

22. 
Und

 Amphitrite, schön wie Maienblüthe, 

Ging

 zur Versammlung froh mit ihr und gern, 

Begleitet

 vom Delphine, der zu Güte 

Und

 Gunst ihr rieth getreu für seinen Herrn; 

Ihr

 Blick, das All beherrschend, glänzt' und glühte, 

Dass

 drob erloschen schien der Tagesstern; 

Sie

 gingen Hand in Hand auf feuchten Matten, 

An

 Würde gleich: Gattinnen eines Gatten. 

23. 
Und

 Jene, die vor Athamas in's Weite 

Entfloh

 und ward zur Göttin, hehr und gross, 

Hat

 ihren Sohn, das schöne Kind, zur Seite, 

Das

 einst mit ihr empfing das gleiche Loos; 

Bald

 springt es vor und sucht am Strandgebreite 

Buntfarb'ge

 Muscheln, die im salz'gen Schooss 

Die

 See gehegt, bald schmiegt es voll Behagen 

Um

 Panopee die Arm' und lässt sich tragen. 
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24. 

Auch

 jener Gott, der einst als Mensch am Meere 

Ein

 Kraut genoss, durch dessen Zauberbann 

Zum

 Fisch er wurde, bis er <Jötterehre 

Und

 Würde zum Ersätze sich gewann, 

Stand

 dort, betroffen noch vom Leidbeschwere, 

Das

 Circe, die ihn liebte, schnöd' ersann 

Für

 Skylla, die er liebt' und trug im Sinne; 

Denn

 Schlimm'res selbst vollführt verschmähte Minne. 

25. 

Endlich

 im Göttersaale, stolz und mächtig, 

Sitzt

 der Gelad'nen festliches Gewühl: 

Göttinnen

 auf Geweben, reich und prächtig, 

Und

 Götter auf krystall'nern Lehngestühl; 

Kings

 grüsst der "Vater freundlich und bedächtig, 

Der

 mit dem Sohne Thebens theilt den Pfühl, 

Und

 würz'ger, als Arabiens Duft' entwallen, 

Füllt

 meerentspross'nes Eäucherwerk die Hallen. 

26. 

Sobald

 der schallende Tumult sich legte, 

Der

 beim Empfang der Götter dort entstund, 

Begann

 Thyoneus was ihn tief erregte 

Zu

 melden, seiner Qual geheimen Grund; 

Verhalt'ner

 Groll, wie seine Brust ihn hegte, 

Gab

 leis' im Mienenspiel dabei sich kund; 

Bloss

 um die Lususschaar mit fremdem Stahle 

Alsbald

 zu tödten, sprach er dies im Saale: 
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27. 

„ 0

 König, der nach Hang und Kocht du leitest 

Und

 lenkst von Pol zu Pol dio zorn'ge Flut 

Und

 Schranken all dem Erdenvolk bereitest, 

Dass

 keins sie überspring' in Frovolmuth; 

Und

 du, o Fürst, der du das All um breitest, 

Vater

 Ocoanus, und hältst in Hut 

Und

 Joglichom befiehlst gerechter Weise, 

Dass

 sich's bothät'ge bloss in seinem Kreise; 

28. 
Und

 ihr zumal, die Keinem ihr verziehet, 

Meergötter,

 ein Vorgoh'n an eurem Keich 

Und

 Züchtigung den Schädigern verliehet, 

Schiffern

 und Fischern, mit gerechtem Streich: 

Wie

 kommt's, dass sorglos diesen Brauch ihr fliehet? 

Wer

 hat die Herzen mild gestimmt und weich, 

Die

 sonst mit Kecht hart wussten zu begegnen 

Dem

 Menschenvolk, dem schwachen und verwegnen? 

29. 

Ihr

 saht sie einst in übermüth'gem Wahne 

Stürmend

 bedräu'n des Himmels Wall und Wehr; 

Saht

 sie versuchen längst im Kudorkahne 

Und

 Segelschiff verruchten Sinns das Meer; 

Saht

 — und wir seh'n sie dio vermess'nen Plane 

Täglich

 erneu'n mit trotzendem Begehr; 

Bald,

 furcht' ich, sind wir Menschen, und die Spötter 

Und

 Frevler werden Meer- und Himmelsgötter. 
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30. 

Jetzt

 seht ihr dort ein winz'ges Volk der Erde, 

Dem

 einst den Namen mein Vasall verlieh'n, 

Wie

 sich's vermisst, mit prahlender Geberde 

Gen

 euch und mich und alle "Welt zu zieh'n; 

Ihr

 seht's das Meer durchfurchen trotz Beschwerde, 

Wo

 nimmermehr ein Römerschiff erschien, 

Und

 seht es euer Herrschgebiet verletzen 

Und

 höhnisch widersteh'n den Reiehsgesetzen. 

81. 
Ich

 sah den Minyern, die zuerst erschlossen 

In

 euer Reich die Bahn, sofort zum Streit 

Entgegenzieh'n

 mit sämmtlichen Genossen 

Einst

 Boreas in Aquilos Geleit; 

Hat

 tief die Winde jener Schimpf verdrossen, 

Der

 Abenteurer Zug in früh'rer Zeit: 

Wohlan!

 — berührt's doch euch als Ehrensache — 

Was

 harrt ihr? Was verschiebt ihr noch die Rache? 

32. 

Und

 wisst und lasst's, ihr Götter, euch gestehen, 

Dass

 nicht um euch aus Himmelshöh'n ich kam, 

Noch

 um die Schmach, die allen euch geschehen; 

Ich

 that's, veranlasst bloss vom eig'nen Gram: 

Der

 hohe Ruhm, den einst — ihr habt's gesehen — 

Die

 Welt mir gab, seitdem Besitz ich nahm 

Siegreich

 im Ostbezirk von Indiens Landen, 

Wird

 allesammt durch dieses "Volk zu Schanden. 
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38. 
üor

 Höchst' und dio Geschicke — dorm sio lonken 

Willkürlic h

 was im Erdenkrois geschieht — 

Wollen

 mit unorhörtem Eulini hoschcnkon 

Dies

 Heldenvolk im woiton Moorgobiot; 

Klar

 ist's, ihr Götter, dass sio Leid erdenken 

Don

 Göttern solbst; denn wie man doutlich sieht, 

Stoht

 überall am wenigsten in Ehren 

Wer

 stets am wenigsten sie sollt' entbehren. 

34. 
Drum

 bin ich vom Olymp horabgokommen, 

Für

 meinen Gram zu suchen Trost und Wehr, 

Ob

 alles, was der Himmel mir genommen 

An

 Euf und Ruhm, ich wiederfand' im Meer." — 

Fortfahren

 wollt' er, doch er schwieg beklommen; 

Denn

 Thrän' um Thrän' entströmte voll und schwer 

Aus

 seinem Augenpaar, drob allzusammen 

Der

 Wassergötter Sehaar gerieth in Flammen. 

35. 

Der

 grimme Zorn, der rings im Götterkreise 

Die

 Herzen all' ergriff mit einem Mal, 

Erlaubte

 nicht, dass man bedächt'ger Weise 

Eathschlagend

 Vorsicht und Verzug empfahl; 

Schon

 zieli'n Neptuns Gesandt' auf schleun'ger Eoise 

Zum

 grossen Aeolus, dass ohne Zahl 

Peinclsel'ge

 Wind' er lass' aus Haft und Schranke, 

Bis

 jach im Meer verschwinde Deck und Planke. 
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36. 

Gleich

 hätte Proteus, was in dieser Lage 

Kathsam

 ihm gälte, gerne vorgebracht; 

Und

 Allen schien, es träte jetzt zu Tage 

Ein.

 Seherwort, eindringlich und bedacht; 

Doch

 stracks erregt' im Götterschwarm die Frage 

Solch

 ein Gelärme, wüst und ungeschlacht, 

Dass

 Tethys rief, erbittert und bellende: 

„ISTeptunus

 weiss ja schon und bringt's zu Ende!" — 

37. 

Bereits

 entlässt Hippotades, der mächtig 

Und

 stolz gebeut, die Wind' aus sich'rer Hut 

Und

 hetzt mit Wink und Wort sie wohlbedächtig 

Auf

 jene Helden, kühn und hochgemuth ; 

Da

 düstert jach der Himmel schwarz und nächtig, 

Weil

 mehr, als jemals, voll Gewalt und Wuth 

Herstürzen,

 stets erstarkend, stracks die Stürme 

Wegfegend

 Bergeshöh'n, Paläst' und Thürnie. — 

38. 

Indess

 der Götterreih'n auf feuchten Matten 

Zu

 Käthe ging, befuhr mit müdem Kiel 

Die

 wack're Schaar bei sanftem Wind den glatten 

Meerspiegel

 fröhlich zum entleg'nen Ziel; 

Es

 war die Zeit, allwenn die Nacht mit Schatten 

Im

 Ost die Erdhalbkugel längst befiel; 

Die

 erste Wacht, um Kühe bald zu kosten, 

Verliess

 das Deck und rief die zweit' auf Posten. 
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39. 

He.hlaftrunkoii

 noch und gähnend hin und wieder 

Erscheint

 der Trupp und lohut sich wohl versteckt 

Am

 Sogelwork, weil dünn Gewand die Glieder 

Im

 frost'gen Naehthauoh schlecht ihm überdeckt; 

Unwilli g

 steh'n halboffen lciuun die Lider, 

Obwohl

 man reibt und Arm' und Beine reckt; 

Mittel

 ersinnend, frisch sieh aufzurichten, 

Erzählt

 man tausend Mährehen und Geschichten. 

40. 

,,Wie

 könnten wir", sprach Einer der Genossen, 

„Bequemer

 jetzt der Langoweil' entgeh'n, 

Als

 durch Erzählung lust'gor Schwank' und Possen, 

Um.

 Müdigkeit und Schlaf zu übersteh.'n?" — 

Da

 meinte Leonardo, der verschlossen 

Im

 Herzen trug Sehnsucht'ger Liebe Weh'n: 

,Ich

 wüsste nichts, was besser uns vertriebe 

Die

 läst'ge Zeit, als Sag' und Sang von Liebe.' — 

41. 
„Das

 muss ich", sprach Velloso, „Widerreden; 

Dem

 Tand entsagt in solcher Noth das Herz; 

Die

 Qual der Seefahrt, übergross für Jeden, 

Yerträgt

 sich schlecht mit Liebeslust und Scherz; 

Yon

 grimm'gen Kriegen und gewalt'gen Fehden 

"Vielmehr

 erzählt; denn wahrlich! Kampf und Schmerz 

Bleibt

 unser Leben, wie sich mir's bethätigt 

Und

 bald uns wohl zukünft'ges Leid bestätigt." — 
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42. 

Man

 stimmt Volloso bei und möchte gerne 

Anhören

 was ihn schön bedank' und recht; 

„Gut!" '

 spricht er, „und der Tadel bleibt mir ferne, 

Lug

 hätt' ich zu erzählen mich erfrecht; 

Und

 dass der Hörerkreis daraus erlerne, 

Durch

 Enhmesthat zu heben sein Geschlecht, 

Erwähl'

 ich Heimisches zum Gegenstande: 

Die

 Zwölf von England, Söhn' aus uns'rem Lande. 

43. 
Zur

 Zeit, als Pedros Sohn, Johann, die Zügel 

Des

 Eeiches hielt, durch Ruh' und Glück erfreut, 

Seitdem

 des Nachbars listiges Geklügel 

Und

 offner Hass ihn Hessen unbedräut: 

Da

 hatt' in England, dess Gebirg' und Hügel 

Stets

 Schnee bedeckt, Erinnys' Hand verstreut 

Zornvoll

 der Zwietracht Keime, bös' und bitter, 

Dass

 Buhm erwürben Lusitaniens Bitter. 

44. 

Am

 Hof in England dazumal entzweiten 

Hoched'le

 Herr'n sich mit erlauchten Erau'n, 

Und

 — war es Ernst, war's bloss Gelüst zu streiten — 

Feindseligen

 Groll verriethen Stirn und Brau'n; 

Die

 Bitter dort — denn kecke Wort' entgleiten 

Höflingen

 allzuoft im Selbstvertrau'n — 

Erklärten

 fest, es fehl' an Ehr' und Namen, 

Als

 Damen zu erscheinen, dort den Damen. 
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45. 

Und

 falls mit Schwort und Lanze sich gestallten 

Zum

 Kampf Vortheid'gor, ritterlich ontloht, 

So

 sollt' in Feld und Sehrankenplatz entgolten 

Jedweder

 solch Bogehr mit Schmach und Tod; 

Die

 schwachen Frau'n, dio nimmer durch Bescheiten 

In

 ihrom Ruf zuvor sich sah'n bedroht 

Und

 aller Körperkraft sich haar erkannten. 

Erbaten

 Schutz bei Freunden und Verwandten. 

46. 
Doch

 weil im Reich die Gegner so entschlossen 

Wie

 mächtig sind, so mag den Kampf besteh'n 

Kein

 einz'ger der Galan' und Stammgenossen 

Und

 rächen pflichtgemäss der Frauen Weh'n; 

Und

 sie, von Thränen — reich genug vergossen, 

Um

 Götter vom Olymp herabzufleh'n — 

Benetzt

 das Angesicht von Alabaster, 

Geh'n

 allesammt zum Herzog von Lancaster. 

47. 
Der

 hatt' als mächt'ger Fürst den Portugiesen 

Sich

 einst verbündet im kastü' sehen Krieg, 

Wo

 Jene Heldenmuth und Kraft bewiesen 

Und

 ihnen hold ihr Stern verlieh den Sieg; 

Auch

 wusst' er, nicht vergebens sei gepriesen 

Ihr

 minn'ger Sinn, seit dort dem Schiff entstieg 

Sein

 holdes Kind, die so das Herz berückte 

Dem

 Kön'ge, dass die Krön' alsbald sie schmückte. 

Camoens.

 V. 14 
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48. 

Solbst

 mocht' er nicht willfährig sein den Frauen, 

Weil

 leicht dadurch ein Zwist erwuchs' im Land, 

Und

 sprach: ,Als einst ich auf iber'sehen Auen 

Mein

 Herrscherrecht vertrat mit starker Hand, 

Sah

 ich die Lusussöhn' in jenen Gauen 

So

 edel, muthbeseelt und kampfgewandt, 

Dass

 sie allein, so scheint mir, als Vertheid'ger 

Mit

 Schild und Schaft bestünden die Beleid'ger. 

49. 

Und

 wollt, gekränkte Frau'n, ihr inir's gewähren. 

So

 schick' ioüi Boten alsogleich an Bord 

Mit

 Briefen, fein und klug, und lass' erklären, 

Was

 ihr erlittet, all den Rittern dort ; 

Doch

 eurerseits auch rnüsst ihr euren Zähren 

f 

Durch

 manch verbindliches, gewähltes Wort 

Gewicht

 verleih'n; das dünkt mich noth und nütze, 

Und

 sicherlich gewinnt ihr Hülf und Stütze.' — 

50. 

So

 räth der Herzog, der zugleich mit Namen 

Zwölf

 Tapfre zu bezeichnen sich beeilt; 

Dann

 muss das Loos, wen Jegliche der Damen 

Erhalten

 soll, entscheiden unverweilt; 

Zwölf

 waren auch die Frauen und bekamen 

Jedwede

 den bestimmten zugetheilt; 

Dann

 schrieb dem ihr'gen Jede nach Gefallen, 

All e

 dem König, und der Herzog Allen. 
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51. 

Dor

 Bot' erscheint in Portugal beizeiten, 

Und

 all den Hof begeistert sein Bericht; 

Dor

 König möchte gern den Zug geleiten, 

Doch

 stoh'n entgegen Herrseherwürd' und Pflicht; 

Jedweder

 Höfling sehnt sich mitzustreiten, 

Auf

 Abenteuer ritterlich erpicht; 

Und

 wen des Herzogs Brief zum Kampf bescheidet, 

Der

 gilt als hochbeglückt und wird beneidet. 

52. 

Im

 treuen Städtchen, wo gemäss der Sage 

Der

 ew'ge Name Portugals entstand, 

Lässt

 einen Kiel, der leicht durch's Meer sie trage, 

Ausrüsten

 Der das Steuer führt im Land; 

Die

 Zwölf verseh'n sich binnen wen'ger Tage 

Mi t

 Waffenschnmck und neuestem Gewand, 

Helmbusch

 und Spruchband, Sattelzeug und Bügel 

Und

 Bossen, buntverziert an Zaum und Zügel. 

53. 

Urlaub

 vom Kön'ge hatte schon gewonnen, 

Um

 vom berühmten Douro fortzugeh'n, 

Die

 Eitterschaar, die kundig und besonnen 

Vom

 Brittenherzog war zum Kampf erseh'n; 

An

 Muth und Kraft — was immer ward begonnen — 

Schien

 Jeglicher den And'ren gleichzustehen; 

Nur

 Einer, der Magrizo hiess im Kreise 

Dor

 Tapfren, sprach alldort in dieser Weise: 

u* 
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54. 

,Längst

 war' ich gern, bewährte Kampfgesellen, 

Vom

 Douro liier und Tejo weggereist, 

Um

 anderwärts zu seh'n Geländ' und Wellen 

Und

 fremder Völker Brauch, Gesetz und Geist ; 

Da

 jetzt erwünscht sich Lag' und Zeit gesteilen 

Und

 sich die Welt so sohenswerth erweist, 

Geh'

 ich, erlaubt ihr mir's, allein zu Lande 

Und

 treff euch dann gesammt am Brittenstrande. 

55. 

Und

 sollten mir's verwehren dessen Hände, 

Dem

 rings verfällt was Lebenskauch beseelt,* 

Dass

 dort zu rechter Zeit ich mich befände: 

Eehlt

 wenig euch, wenn dieser Arm euch fehlt; 

Ihr

 übernehmt was gern ich selbst bestände; 

Doch

 bleibt dem Geist Zukünft'ges nicht verhehlt, 

Nie

 halten dann von euch fürwahr mich, ferne 

Gebirg'

 und Strom, Geschick und Neid der Sterne.' — 

56. 

So

 spricht und küsst entlassen der Genosse 

Die

 Freund' und eilt, die Lande zu durchspäh'n : 

Leon,

 Kastilien, die auf manchem Schlosse 

Sah'n

 uns'res Mars Standarten einst sich, bläh'n, 

Navarra

 sammt dem schrecklichen Kolosse, 

Spaniens

 und Galliens Wall, den Pyrenä'n, 

Und

 Frankenland, an Wundern reich vor andern — 

Und

 kommt zum grossen Hafenplatz von Wandern. 
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57. 

Ausrastend

 lange war er nicht geschritten 

Zur

 Fahrt, aus Zufall oder mit Bedacht; 

Doch

 hatt' im Nord clio kalte Flut durchschnitten 

Der

 Elf erlauchte Fergcnschaar mit Macht 

Und

 längst erreicht den fremden Strand der Britten 

Und

 schon nach London ihren Weg vollbracht, 

A7om

 Herzog froh begrüsat, sobald sie kamen, 

Und

 muthboseelt durch Huld und Gunst der Damen. 

58. 

Schon

 naht der Tag, dass zum Gefecht mit diesen 

Auszieh'n

 die zwölf Engländer aufs Gefild, 

Wohin

 zum Kampf der König sie gewiesen; 

Sie

 tragen Helm und Schienen, Brunn' und Schild; 

Auch

 seh'n die Damen froh der Portugiesen. 

Euhmvollen

 Mars gewappnet, kühn und wild, 

Und

 kleiden sich in bunt Gewand von Seide, 

In

 rothes Gold und funkelndes Geschmeide. 

59. 

Doch

 ging die Eine, die im Loos erhalten 

Magrizo,

 der nicht kam, im Trauerkleid, 

Weil

 Tapferkeit im Strausse zu entfalten 

Für

 ihren Euf kein Kämpe stand bereit, 

Obwohl

 die Elf erklärten, so zu walten 

Der

 Sache jetzt am Brittenhof im Streit, 

Dass

 Siegerinnen doch die Damen hiessen, 

Wenn

 Zwei sie auch und Drei sogar verliessen. 
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ÜO. 

Schon

 sitzt auf offnem, ragendem Gerüste 

Englands

 Beherrscher stimmt des Hofes Zier; 

Das

 Volk nach Zufall oder nach Gelüste 

Zu

 drei und drei sowie zu vier und vier; 

Wohl

 sah vom Baktros bis zur Tejoküste 

So

 voller Kühnheit, Kraft und Kampfbegier 

Zwölf

 nie das Sonnenlicht wie jene Britten, 

Als

 gon die Elf von Portugal sie ritten. 

61. 

Die

 Bosse kau'n bereits die gold'nen Zügel 

Und

 bäumen sich und schäumen zornentbrannt,-

Die

 Sonne blitzt von Panzer, Schien' und Bügel 

Wie

 von Krystall und hartem Diamant; 

Doch

 sieht man kaum auf dem und jenem Flügel 

Ungleich

 vertheilt der Kämpfenden Bestand, 

Elf

 gegen Zwölf, als laut von jeder Stufe 

Im

 Schrankenkreis erschallen Jubelrufe. 

62. 

Zur

 Seite, wo sich dies Gelärm verbreitet, 

Blickt

 Alles ringsumher von Bühu' und Zelt; 

Da

 sieh! ein Kitter, vom Geschrei begleitet, 

Sprengt

 wohlgewappnet auf's umschrankte Peldy 

Begrüsst

 den König und die Erau'n und reitet 

Den

 Kämpen zu, — Magrizo war's, der Held \ 

Als

 Kampfgenoss umarmt er all die Elfe, 

Getreu

 dem Wort, dass heim Gefecht er helfe. 
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63. 

Dio

 Dam' erfährt, der Kitter sei der Ihre, 

In

 dessen Schutz ihr Nam' und Ruf beruht, 

Und

 schmückt sich hocherfreut mit Helles Thiere, 

Das

 mehr, als Tugend, gilt gemeiner Brut; 

Ein

 Wink, und — dass man keine Zeit verliere — 

Schallt

 und entflammt Drommetenstoss den Mutti; 

Da

 klang der Sporn, der Zügel hing verschoben, 

Fest

 lag der Speer, und Kies und Funken stoben. 

64. 

So

 wuchtig strampfen ungestüm die Eosse, 

Dass

 rings der Boden zittert und erdröhnt; 

Aufjauchzt

 und bebt zugleich das Herz dem Trosse 

Neugier'ger,

 nicht an solche Schau gewöhnt; 

Dort

 fliegt vom Pferd zu hastig ein Genosse, 

Hier

 stürzt mitsammt dem Pferd ein Kamp' und stöhnt; 

Der

 tuscht mit Blut sein Panzerhemd, das blanke, 

Dem

 fegt der Federbusch des Eenners Hanke. 

65. 

Bereits

 verfällt dem ew'gen Schlaf ein Streiter 

Und

 sieht vom Tod sein Leben jach verzehrt; 

Hier

 läuft ein Pferd umher und sucht den Reiter, 

Dort

 geht ein Reiter und vermisst das Pferd; 

Den

 Plan verlässt ein Erster schon und Zweiter, 

"Vom

 Throne sinkt der Britten Stolz und Werth; 

Wer

 noch das Schwert ergreift im Kampfgefilde, 

Triff t

 mehr als Schienen, Panzerring' und Schilde. 
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66. 

Viel

 Worte noch verschwenden zum Berichte 

Von

 grausem Stoss und Hieb mit Schwert und Schaft, 

Das

 thue wer durch Fabeln und Gedichte 

Die

 Zeit vergeudet, weichlich und erschlafft! 

Genüge

 denn als Ende der Geschichte, 

Dass

 uns'rer Kämpensehaar bewährte Kraft 

Die

 Palme dort errang und jeder Dame 

Der

 Sieg verblieb und ein geehrter Name. 

67. 
Gleich

 beut der Herzog seine Burg zur Wohnung 

Den

 Zwölfen und befiehlt ein Festgolag; 

Der

 Damenkreis beschäftigt ohne Schonung 

Die

 Koch' am Herd, die Jägersleut' im Hag 

Und

 möchte den Befreiern zur Belohnung 

Gastmahle

 weih'n allstündlich jeden Tag, 

Solange

 sie verzieh'n am Brittenstrande, 

Bis

 heim sie geh'n zum süssen Vaterlande. 

68. 

Doch

 liess der Held Magrizo nicht vom Wandern 

Und

 wollt' erspäh'n noch Grosses, das und dies, 

Und

 weilte dort, so sagt man, wo von Handern 

Der

 Gräfin wicht'ge Dienst' er bald erwies 

Und

 kämpfte — denn er war geübt vor Andern, 

Wo

 du befiehlst, o Mars, mit Schwert und Spiess — 

Gen

 einen Franzmann, den er niederzückte, 

Wie's

 einst Torquatos und Corvinus glückte. 
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69. 

Einer

 der Zwölf betrat nach manchen Tagen 

Germaniens

 Gau'n, und dort in wildem Zwist 

Hätt'

 ihn ein Deutscher, tückisch und verschlagen, 

Beinah'

 getödtet durch verruchte List." — 

Hier

 schloss Velloso, gleich bestürmt mit Fragen 

Und

 Bitten rings, dass jetzt er ohne Frist 

Begänne

 von Magrizos Kampf und Siege 

Und

 auch von Deutschland ihnen nichts verschwiege. 

70. 

Noch

 standen aufmerksam sie all' und lauschten, 

Da

 pfeift der Bootsmann, der aufs Wetter passt, 

Und

 aufgeschreckt schon nah'n die Schlafberauschten 

Vom

 Back- und Steuerbord in stürm'scher Hast; 

Er

 hiess sie, weil die Laken schon sich bauschten, 

Einzieh'n

 das Segeltuch an Fock und Mast; 

„An's

 Werk!" befahl er all dem Schiffervolke; 

„Mi t

 Sturm bedräut uns dort die schwarze Wolke." 

71. 

Kaum

 sind die Eah'n entblösst, da tobt die schlimme 

Windsbraut,

 dass jede Stenge wankt und weicht; 

„Streicht,"

 ruft der Bootsmann mit gewalt'ger Stimme, 

„Streicht,"

 schreit er laut, „das grosse Segel streicht!" 

Doch

 warten nicht die Wind' in wildem Grimme, 

Bis

 man es strich; jach haben sie's erreicht 

Und

 wüst zerfetzt in krachendem Gewitter, 

Als

 wenn die Welt zersprang' in Schutt und Splitter. 
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72. 

Zum

 Himmel auf und über's Meer ergellen 

Notlischrei

 und Lärm sofort vor Angst und Schreck; 

Denn

 wie das Segel reisst, da stürzen Wellen 

Jählings

 nach Wellen auf's geneigte Deck; 

„Werft,'1

 ruft der Bootsmann all den Schiffsgesellen, 

„Werft

 über Bord! werft alles frisch vom Fleck! 

Zur

 Pumpe vor! heran der and're Haufen 

Zur

 Pumpe vor! das Schiff ist am Ersaufen." 

73. 
Flugs

 eilt beherzt und brav die Kriegerbande 

Zum

 Pumpenplatz; doch den erreicht sie kaum, 

Da

 wirft ein Stoss sie, der im Wogenbrande 

Hinkippt

 das Schiff, seitwärts im schrägen Eaum; 

Handfest

 und straff — seh'n doch sich ausser Stande 

Matrosen

 drei, zu dreh'n den Steuerbaum; 

Man

 stemmt ihn beiderseits durch Strick' und Schäfte, 

Ob

 nichts vormögen Menschenkünst' und Kräfte. 

74. 

So

 schnob der Sturm, der stärker stets sieh schwellte, 

Dass

 einst er nicht verbrauchte mehr Gewalt 

Und

 Ungestüm, als zornig er zerspellte 

Des

 Babelthurms aufragende Gestalt; 

Auf

 höchster Flut, die höher noch sich schnellte, 

Erschien

 als Nachen ohne Kraft und Halt 

Das

 mächt'ge Schiff, und starr erstaunten Alle, 

Dass

 stramm es widerstund dem Schwall' und Pralle. 
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75. 

Das

 grosso Schiff, das Paul da Gama loitot, 

Treibt

 halb entmastet und beschwemmt von Soe'n, 

Und

 Jenen, dessen Tod uns hat bereitet 

Leben

 und Heil, bestürmt des Yolkes Floli'n ; 

Verlor'nen

 Jammerruf umher verbreitet 

Coelhos

 ganzes Schiff in Angst und Weh'n, 

Obwohl

 der Bootsmann nach Gebfauch und Kegel, 

Bevor

 der Sturm kam, reffen liess die Segel. 

76. 

Bald

 schleudert sie zum höchsten Kamm zerzauster 

Gewölk'

 empor Neptuns ergrimmter Mutli ; 

Bald

 will sio jach, aufgähnend ein umgrauster 

Abgrund

 begraben tief in Meeresflut; 

Aquilo,

 Notus, Boreas und Auster 

Wollen

 die Welt zerwettern wild vor Wuth, 

Und

 grass beleuchtet rings das garst'ge Dunkel 

Der

 Nacht vom Himmelsrund das Blitzgefunkel. 

77. 

Vom

 steilen Strand durchtönt mit dumpfer Klage 

Der

 Halkyonen Lied die nacht'ge Luft, 

Noch

 eingedenk der Qual vergang'ner Tage, 

Eh

 sie vereint umschlang die feuchte Gruft; 

Die

 zärtlichen Delphine, bang' und zage, 

Entflieh'n

 im Meere zu verborg'ner Schluft, 

Um

 sich vor Wind und Wetter zu verstecken, 

Die

 tief im Abgrund selbst sie noch erschrecken. 
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78. 

Nimmer

 beschickte so geschwinde Blitze 

Gen

 der Giganten übermüth'ges Heer 

Der

 russ'ge Schmied, der einst in Qualm und Hitze 

Schuf

 seinem Stiefsohn Waffenschmuek und Wehr; 

Noch

 warf der Donn'rer vom erhab'nen Sitze 

So

 flamm'ge Strahlenkeil' auf's wüste Meer, 

Als

 jener Flut das Paar entkam all eine, 

Das

 bald in Menschen wandelte die Steine. 

79. 

Wie

 manchen Berg begrub im weiten Sunde 

Der

 Schwall der Brandung, wild und unerschlafft! 

Wie

 manchen Baum versenkt' im Wasserschlunde 

Der

 zorn'gen Windsbraut ungebroch'ne Kraft! 

Das

 ahnte nicht der Wurzel tief im Grunde, 

Dass

 himmelan sie stund' emporgerafft, 

Und

 nicht dem Sand, dass ihn der Tief enthöbe 

Die

 Meeresflut und an's Gestad' ihn schöbe. 

80. 

Vasco

 da Gama, der das Ziel des Strebens 

So

 nahe weiss und doch verloren giebt, 

Da

 höllentief — er sieht es voll Erbebens — 

Sich

 senkt die See und himmelhoch sich schiebt, 

Von

 Angst verwirrt und ungewiss des Lebens, 

Befiehlt

 sich, weil der Erdentrost zerstiebt, 

Dem

 Himmelstrost, der rings im Weltenkreise 

Unmögliches

 vermag, in dieser Weise : 
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81. 

„Göttliche

 Fürsioht und orliab'no Wacho, 

Die

 Moer und Land und Himraol hält in Hut, 

Die

 Kinder Israels der grimm'gen Rache 

Der

 Feind' entzog in erythrä'scher Flut, 

Huldvoll

 entriss dem Tod und Ungemache 

Paulus

 in Syrtensand und Wogenwuth 

Und

 nebst den Söhnen gnädig barg den zweiten 

Bevölk'rer

 der ertränkten Welt vor Zeiten: 

82. 
Wenn

 ich Gefahr und Noth auf morschem Kiele 

Durch

 Skyllen und Charybden überstand 

Und

 Wege durch entleg'ne Syrten, Siele, 

Untiefen

 und Akrokeraunien fand, 

Warum

 entziehst du, wo wir jetzt dem Ziele 

Der

 Müh'n entgegenseh'n, uns deine Hand, 

Wofern

 dich nicht beleidigt unser Streben, 

Nein!

 deinem Dienst wir widmen Leib und Leben? 

83. 

Glückselig

 wer, durchbohrt von scharfen Speeren, 

Den

 Horden Afrikas erlag im Streit 

Und

 hatt' im Mauritanierland dem hehren 

Heilsglauben

 muthbeseelt den Arm geweiht; 

Wen

 laut die Mitwelt pries und hielt in Ehren 

Und

 nimmermehr vergisst die fernste Zeit; 

Wer

 sterbend dort sich neubelebt gesehen, 

Wo

 Todesruhm versüsst die Todeswehen!" — 
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84. 

So

 sprach er; doch die Winde, die ergrollten 

Und

 brüllten wie die Stier1 auf weiter Au' 

Unbänd'gen

 Zorns, erstarkten stets und tollten 

Und

 tobten mit Geheul um Strick und Tau; 

Blitzstrahlen

 zuckten rings und Donner rollten 

Grau'nvoll

 und grass, als wenn der Himmelsbau 

Zur

 Erde stürzt' aus Haft und Halt getrieben 

Und

 sich die Element' im Kampf zerrieben. 

85. 

Doch

 stieg der Liebesstern in jener Stunde 

Als

 Morgenbot' empor zur Wiederkehr 

Des

 klaren Sol und blickt' in weiter Runde 

Mit

 heit'rer Stirn auf alles Land und Meer; 

Die

 Göttin, die ihn führt im blauen Grunde 

Und

 scheucht Orion fort mit seiner Wehr, 

Sah

 kaum die See mit den geliebten Kielen, 

Als

 Furcht zugleich und Zorn ihr Herz befielen. 

86. 

„Das

 sind fürwahr," so rief sie, „Bakchus' Streiche; 

Doch

 soll er nimmermehr die sehnöde That 

Ausführen,

 wie er auch verstohlen schleiche; 

Denn

 offen liegt mir sein verruchter Eath." — 

So

 rief sie laut und stieg zum Flutbereiche, 

Nur

 kurze Zeit verbrauchend auf dem Pfad, 

Bis

 sie dem Nymphenreih'n Befehl gegeben, 

Sich

 Rosenzweig' um's schmucke Haupt zu weben. 
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87. 

Wetteifernd

 soll Jedwede zieh'n und schlingen 

Um's

 blonde Haar buntfarb'ge Kränz' als Band, 

Als

 sähe Blüthenschmuck man hold entspringen 

Aus

 echtem Gold, gewebt von Amors Hand; 

Beschwichtigend

 erhofft sie zu bezwingen 

Der

 Wind' ergrimmte Schaar mit Liebestand, 

Wenn

 all der Nymphenschwarm aus Näh' und Ferne 

Erscheine

 lieblicher, als selbst die Sterne. 

88. 
Und

 so geschah's; sie kamen kaum gegangen 

Zu

 Jenen, da erlahmte zum Gefecht 

Die

 Kraft, womit sie gen einander rangen, 

Und

 Jeglicher gehorchte wie ein Knecht; 

Im

 Haare, licht wie Sonnenglanz, gefangen 

Schien

 Fuss und Hand dem wüthenden Geschlecht; 

Zu

 Boreas — sie liebt' ihn treu und innig — 

Sprach

 Orithyia, reizbegabt und minnig: 

89. 

„Nicht

 meine, wilder Boreas, ich meine, 

Du

 liebest mich getreu und ohne Wank; 

Der

 Liebe Schmuck ist Sinnigkeit alleine, 

Und

 Zärtlichkeit vermeidet Zorn und Zank; 

Sei

 wohlbedacht, dass bald bezähmt erscheine 

Dein

 störr'ger Sinn, sonst hast du Gunst und Dank 

Fortan

 verscherzt durch solch entsetzlich Handeln 

Und

 wirst die Lieb' in Furcht mir noch verwandeln." — 
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90. 

Zum

 wilden Notus spricht mit gleichem Schicke 

Die

 schöne Galatee, dieweil sie weiss, 

Dass

 längst nach ihrem Eeiz verzückt er blicke, 

Und

 hofft, er folg' in Allem ihr mit Fleiss; 

Fast

 wähnt er, dass ein Traum ihn hold bestricke; 

Vor

 Wonne pocht das Herz ihm hoch und heiss; 

Beseligt,

 dass der Herrin jetzt er diene, 

Gehorcht

 er willenlos mit heit'rer Miene. 

91. 

.Rasch

 sänft'gen auch die and'ren Nymphen linde 

Der

 and'ren Liebenden ergrimmten Muth; 

Der

 holden Venus huld'gen Die geschwinde, 

Seitdem

 begütigt ruh'n Gelärm und Wuth; 

Und

 da verliebt sind allgesammt die Winde, 

Verheisst

 beständ'ges Glück sie ihrer Glut, 

Und

 sie geloben Frieden und verpfänden 

Für

 diese Fahrt sieh treu den schönen Händen. 

92. 

Das

 Morgenlicht bestreute schon mit Eosen, 

Dort

 wo der Ganges rauscht, den Höhenzug, 

Da

 sah'n, vom Mastkorb spähend, die Matrosen 

Ein

 Hügelland — gradaus vom Vorderbug; 

Entfioh'n

 mit Wogonbrand und Sturmestosen 

War

 Sorg' und Furcht, wie jedes Herz sie trug; 

Froh

 sprach Melindes Lootse voll Vertrauen: 

„Mich

 dünkt, es sind von Calecut die Gauen! 



Sechster

 Gesang'. 225 

03. 
Sie

 sind es; die ihr suchtet, dio Gestade 

Des

 wahren Indiens seht ihr aufgethan; 

Und

 wollt ihr nicht beschreiten woit're Pfade, 

So

 steht ihr jetzt am Ziel der langen Bahn." — 

Gamas

 Gemüth bewältigten die Gnade 

Und

 Freude, dem ersehnten Land zu nah'n; 

Gebeugten

 Knie's und mit erhob'nen Armen 

Lobpreist

 er Gott und dankt für sein Erbarmen. 

94. 
Er

 dankte Gott und that's mit Fug und Grunde; 

Denn

 nicht allein erschloss er ihm das Land, 

Um

 das er lange Zeit die See'n und Sunde 

Durchzog

 und Unheil und Gefahr bestand; 

Nein!

 er ontriss so jach ihn auch dem Schlünde 

Des

 Grabes, als der Sturm mit wilder Hand 

Zornvoll

 ihn betten wollt' im Wellenraume, 

Gleichwie

 ein Mensch erwacht aus schwerem Traume. 

95. 
Im

 harten Kampf mit dräuenden Gewalten, 

In

 Angst und Arbeit, Ungemach und Schweiss 

Erwirbt

 der Ruhmesfreund und wird behalten 

Auf

 dieser Welt Unsterblichkeit als Preis ; 

Niemals

 jedoch durch Prahlerei'n von alten 

Stammbäumen

 und erlauchtem Ahnenkreis, 

Noch

 durch Geträum' auf gold'nen Bettgestellen 

Und

 Polstern aus moscov'schen Zobelfellen; 

Ciimoens.

 V. 15 
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96. 

Nicht

 Lei verfeinten, üppigen Gelagen 

Und

 weichlichem, erschlafftem Müssiggang; 

Nicht

 bei verlor'nem Tändeln und Behagen, 

Das

 hohen Sinn entnervt zu nied'rem Hang; 

Nicht

 bei Begierden, die sich Nichts versagen, 

Wodurch

 das Glück uns mit verhohl'nem Zwang 

Stets

 schmeichlerisch verlockt und uns're Schritte 

Ablenkt

 von Mannesthat und Heldensitte; 

97. 
Nein!

 ringend mit gewalt'gem Arm nach Ehre 

Als

 eigenstem Besitz und bestem Gut; 

Wacht

 haltend mit gewucht'ger Waff' und Wehre 

Und

 trotzend Wettersturm'und Wogenflut; 

Besiegend

 starren Frost zu Land und Meere 

Im

 tiefsten Süd, entblösst von Schutz und Hut; 

Verschlingend,

 nach Gefahr und Noth, gekürzte 

Yerschalte

 Kost, die bloss der Hunger würzte ; 

98, 
Und

 rasch vom Angesicht die Furcht verwischend 

Und

 frei 'erscheinend, fest und unverwandt, 

"Wenn

 glühe Kugeln, schrill vorüberzischend, 

Zerschmettern

 dem Gefährten Fuss und Hand: 

So

 thut ein Held, abhärtend und erfrischend 

Die

 inn're Kraft, Verzicht auf Geld und Stand, 

Auf

 Geld und Stand, die Mancher, Gunst erlugend, 

Durch

 Glück gewinnt, nicht durch Verdienst und Tugend. 
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99. 
So

 nur erhebt der Geist sieh und entfaltet 

Sich

 durch Erfahrung reich und selbstbewusst 

Und

 schaut von hoher Warte, wie vorlcaltot, 

Der

 Menschenwelt verworr'nen Dunst und Dust 

Und

 wird gewiss, allwo des Zepters waltet 

Das

 Eecht und kein willkürliches Gelüst, 

Ein

 hehres Amt, wio's ihm gebührt, empfangen 

Selbst

 gegen Wunsch und ohne seiu Verlangen. 

15' 
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i . 

Oo

 waren sie genaht bereits dem Lande, 

Das

 Mancher schon verlänglich war zu schau'n, 

Dem

 Land vom Indusstrom bis fern zum Strande-

Des

 Ganges, der entquillt in Edens Au'n; 

Auf

 denn, ihr Tapfren, wenn im Kriegsgewande-

Siegspalmen

 ihr begehrt in diesen Gau'n! 

Ihr

 steht am Ziel, und eurem Blick begegnet 

Das

 weite Reich, mit Ueberfluss gesegnet. 

2. 

Euch

 mein' ich, Lusussöhne, gross an Würde 

Und

 klein an Zahl, ein winz'ges Stück der Welt; 

Nicht

 bloss der Welt, sogar der süssen Hürde 

Des

 Hirten, der gebeut vom Himmelszelt; 

Euch

 alle, die ihr trotz Gefahr und Bürde 

Das

 schnöde Volk bekämpft im blut'gen .Feld; 

Habsüchtig

 nicht, nein! bloss zum Dienst erlesen 

Der

 Mutter, die im Himmel hat ihr Wesen. 
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3. 

Euch

 wen'gen, doch verweg'nen Portugiesen, 

Die

 eure Minderzahl ihr nie bedenkt; 

Euch,

 stets bereit, viel Tode zu erkiesen, 

Wenn

 Viele nur zum Lebonswort ihr lenkt; 

Euch

 hat das Luos der Himmel zugewiesen, 

Dass,

 arm an Land und Macht, ihr reich beschenkt 

Die

 heil'go Christenheit mit neuen Gliedern; 

80

 sehr erhöhst du, Jesu Christ, die Modern. 

4. 

Die

 Deutschen seht, wie stolz die grosse Horde 

Auf

 weiten Au'n, nicht fürclor unterthan 

Sanct

 Peters Stab, mit meufrischer Goberde 

Dem

 neuen Hirten folgt auf neuer Bahn! 

Seht,

 grassen Krieg beginnt sie voll Beschwerde, 

Als

 sei ihr nicht genug der blinde Wahn, 

Nicht

 um die Ottomanen zu befehd'gen, 

Nein!

 sich des hehren Joches zu entled'gen. 

5. 

Den

 harten Britten seht, der jener alten 

Heiligsten

 Stadt Beherrscher sich benennt, 

Wo

 schnöde doch Ismaeliten schalten; 

Wer

 sah von Wahrheit Ehre so getrennt! 

Um

 seiner Lust im eis'gen Nord zu walten, 

Seht,

 welch ein neues Christenthum er kennt! 

Gen

 Christi Volk entblösst er keck die Klinge, 

Nicht

 dass dem Eeind1 er Christi Land entringe. 
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6. 

Statt

 seiner hält ein falscher Fürst in Schranken 

Des

 irdischen Jerusalems Gebiet, 

Da

 selbst er sich in Thaten wie Gedanken 

Dem

 himmlischen Jerusalem entzieht; 

und

 wie bezeichn' ich dich, den schnöden Franken, 

Der

 allerchristlichst gern genannt sich sieht, 

Nicht

 um den Namen schützend zu vertheid'gen, 

Nein!

 ihn zu kränken bloss und zu beleid'gen ? 

7. 

Anspruch'

 erhebst du rings auf Christenlande, 

Obwohl

 dir ein gewalt'ges schon gehört; 

Auf

 Ml und Kinyps nicht, an deren Strande 

Das

 Volk den heü'gen Namen doch verschwört; 

Dein

 Schwert erprobe wo die sünd'ge Bande 

Der

 Kirche Euf verhöhnt und sich empört; 

Von

 Karl und Ludwig nahmst du Eeich und Würde, 

Nicht

 auch gerechter Kriege Pflicht und Bürde ? 

8. 

Und

 wie bezeichn' ich Jene, die in Lüsten, 

Gemeiner

 Müsse stetigem Geleit, 

Verthun

 ihr Leben und mit Gold sich brüsten, 

Vergessend

 all der Kraft vergang'ner Zeit ? 

Tyrannen

 stiften Hass, und Bürger rüsten 

Sich

 gegen Bürger zu verruchtem Streit: 

Du.

 bist gemeint, Italien, überflutet 

Mit

 Lastern und in Bruderzwist verblutet. 
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9. 

Elende

 Christen! seid ihr denn vom Drachen 

Die

 Zähnesaat, durch Kadmus ausgestreut, 

Dass

 all' einander sich zu Nichte machon, 

Da

 Leben doch oin Schooss euch bot und beut? 

Seht

 des Erlösers Grab ihr nicht bewachen 

Die

 Hundeschaar, die einig und erfreut 

Losstürzt,

 damit sie euch vom alten Erbe 

Siegreich

 verjag' und Euhm im Krieg erwerbe? 

10. 
Für

 sie — ihr wisst es — war's Gesetz und Sitte 

Und

 blieb es unversehrt zu jeder Frist, 

Dass

 all ihr Heer rastlos und eifrig stritte 

Allwo

 ein Volk anhinge Jesu Christ; 

Ihr

 aber lasst verstockt in eurer Mitte 

Aussä'n

 Alekto stets Verdruss und Zwist; 

Ist

 da geschützt die christliche Gemeinde, 

Wo

 sie ersteh'n und — ihr als eure Feinde? 

11. 

Lockt

 die Erob'rungssucht und treibt die Liebe 

Zu

 Schätzen euch hinaus in fremdes Land, 

Seilt

 doch, es wälzen weit im Flutgetriebe 

Der

 Hernius und Paktolus gold'nen Sand; 

Afrika

 birgt goldstrahlende Geschiebe, 

Assyrien

 webt wie Lydien Goldgewand; 

Bewege

 denn euch so gewalt'ge Habe, 

Da

 kein Bogehr euch drängt zum hcil'gen Grabe! 
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12. 

Das

 neue Kriegsgeräth, in Flammenschauern 

Verbreitend.

 Brand und Mord zu Land und See, 

Verderben

 bring' es von Byzanz den Mauern 

Und

 all dem Türkenvolk Gefahr und Weh1, 

Damit

 sie heimgejagt von Neuem kauern 

Auf

 Kaspiens Bergen und in Skythiens Schnee, 

Die

 Horden, die Europas reiche Marken 

Einnehmen

 und durch eure Mild1 erstarken. 

13. 
Armenier,

 Georgianer. Thracier, Griechen 

Schrei'n

 laut, dass jenes Volk ihr Fleisch und Blut, 

Die

 Söhne, vor dem Koran zwingt zu kriechen 

Als

 sein Gesinde: — scheusslicher Tribut! 

Setzt

 Euhm darein, dass Jene nicht versiechen; 

Mit

 Kraft und List verfolgt die falsche Brut 

Und

 lasst das schnöde Lob sich nicht erneuern, 

Dass

 ihr bekämpft und übertrefft die Euern! 

14. 

Doch,

 Thoren ihr! indoss ein Mordgelüsten 

Euch

 gegen euch befeuert zum Gefecht, 

Seht

 ihr zu Christenwerk beherzt sich rüsten 

Das

 winz'ge lusitanische Geschlecht; 

In

 Afrika gebeut's den Meeresküsten, 

Verkündet

 Asien sein Gesetz und Kecht, 

Im

 vierten Theil, dem neuen, pflügt's die Gründe 

Und

 fand' ihn, wenn ein fünfter noch bestünde. — 
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15. 

Doch

 lasst uns soli'n was unterdoss beschickten 

Die

 kühnen Schiffer auf gcborg'nom Kiel, 

Seit

 Venus und die Nymphen rasch erstickten 

Der

 Winde nicht'gen Zürn mit süssem Spiol 

Und

 Jene dort das weite Land erblickten, 

Langwier'ger

 Kampf" und Mflh'n ersehntes Ziel, 

Wo

 Christi Wort sie wünschten zu verkünden 

Und

 neues Recht und Königthum zu gründen. 

16. 

Als

 sich die Flotte naht dem neuen Lande, 

Erscheinen

 Eischersleut' auf Boot und Kahn 

Und

 zeigen, weil sie dort am Uferrande 

Selbst

 wohnten, gern nach Calecut die Bahn; 

Man

 dreht sofort den Vorderbug zum Strande, 

Weil

 dies in Malabar nach Lag' und Plan 

Der

 Städte schönste war, bewohnt vom König, 

Dem

 jings das Volk gehorchte treu und fröhnig. 

17. 

Vom

 Ganges hier, vom Indus dort umflossen, 

Liegt

 das berühmte, mächtige Gebiet, 

Das

 der Emodius hält im Nord umschlossen, 

Sowie's

 im Süd die Meeresflut umzieht; 

Verschied'ne

 lierr'n verleih'n den Volksgenossen 

Vielfält'gen

 Glaubensbrauch: der Eine kniet 

Vor

 Muhammed, der And're fleht zu Klötzen, 

Und

 Mancher ehrt sein Hausgethier als Götzen. 
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18. 

Dort

 im Gebirge, dess gedehnte Kette 

Durchzieht

 das Land und Asien ganz zertheilt, 

Und

 dess Benennung wechselt um die Wette 

Den

 Gau'n gemäss, drein sich's erstreckt und steilt, 

Quillt

 das Geflute, draus im tiefen Bette 

Die

 Ström' entsteh'n und, bis ihr Schwall enteilt 

Und

 stürzt in's Indermeer, nach Läng' und Weite 

Zum

 Chersones gestalten dies Gebreite. 

19. 

Zwischen

 den Strömen ragt vom Mittelraume, 

Fast

 pvramidcngloich mit breitem Grund, 

Ein

 macht'ger Landarm, fern im Wogenschaume 

Der

 See begegnend Ceylons Inselrund; 

Und

 wo der Ganges quillt, am Ufersaume 

Der

 Wasser — so erzählt der Sage Mund — 

Lebt

 ein Geschlecht im nächstbeleg'nen Gaue, 

Das

 sich ernährt vom Blumenduft der Aue. 

20. 

Doch

 scheiden dort zu Lande sich die Einen 

Und

 And'ren jetzt durch Namen, Sitt' und Blut: 

Delijs

 und Patanes, die beid' erscheinen 

Zahlreich

 und wohl verseil'n mit Hab' und Gut; 

Decanijs

 auch und Orias, die vermeinen 

Siihnung

 und Heil zu finden durch die Flut 

Des

 Ganges; dann Die alles überstrahlen 

Durch

 den Ertrag der Felder, die Bengalen. 
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21. 

Kambajas

 Reich, geübt in Waff und Wehre — 

Vormals

 gelenkt, wie's lieisst, von Porus' Hand — ; 

Narsingas

 Reich, an Kriegersinn und Ehre 

Weit

 ärmer, als an Gold und Diamant; 

Dort

 sieht man, wie sich fern enthobt dem Meere 

Ein

 Hochgebirg' und weit erstreckt in's Land, 

Für

 Malabar ein schirmendes Gemäuor 

Gen

 Canaras ergrimmtes Schwort und Feuer. 

22. 

Beim

 Volke heisst dies Hochgebirge ,Gate', 

Von

 dessen Fuss sich ein verengter Hang 

Abzweigt,

 gering und mit verflachtem Grate, 

Und

 trotzt der Meeresflut gewalt'gem Drang; 

Dort

 überragt die Stadt' im ganzen Staate 

Das

 schöne Calecut an Würd' und Rang, 

Des

 Reiches Hauptstadt, hehr durch Pracht und Alter; 

Und

 Samorim benennt sich ihr Verwalter. 

23. 

Die

 Flotte fand, dass dort geschützt sie stünde; 

So

 eilt zur Stadt ein Portugies' im Kahn, 

Dass

 er dem Heidenkön'go gleich verkünde 

Von

 ihrer Fahrt auf weitgestreckter Bahn; 

Und

 als vom Meer clor Bote kaum zur Münde 

Des

 Stromes kommt, da läuft zum Uferplan, 

Die

 fremde Farbe, Tracht, Gestalt und Sitte 

Anstaunend,

 dort das Volk mit eü'gem Schritte. 
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24. 

Als

 neubegierig rings sieh drängt die Bande, 

Tritt

 ein Mohammedaner aus der Zahl, 

Ein

 Mann, geboren fern im Berberlande, 

Wo

 seinem Volk Antäus einst befahl; 

Ihm

 waren Lusus' Söhne, weil die Strande 

Nachbarlich

 liegen oder weil ihr Stahl 

Bereits

 ihn traf, nicht unbekannt geblieben, 

Eh

 sein Geschick und Hang zur Fem' ihn trieben. 

25. 

Den

 Boten grttsst er in erfreuter "Weise 

Und

 fragt auf Spanisch, wohl darin belehrt: 

„Was

 führte dich zum fernen Erdenkreise 

Aus

 Portugal von Vaterhaus und Herd?" — 

,Wir

 machten rings auf offner See die Kcise,' 

Antwortet

 Der, ,wie's Keinem war bescheert, 

Um

 auszuspähen des Indus Stromgelände, 

Dass

 Gottes Wort noch mehr Bekenner fände.' — 

26. 

Staunend

 erwägt der Fahrt gewalt'ge Strecken 

Monzaide

 — denn so hiess der Mohr — und gern 

Vernimmt

 er was der Fremd' erzählt von Schrecken 

Und

 Nöthen auf Gewässern nah' und fern; 

Doch

 als er hört, die Schiffer dort bezwecken 

Meldung

 und Zutritt bei dem Landesherrn, 

Sagt

 er, der Fürst sei grade nicht zugegen, 

Jedoch

 das Ziol der Reise nicht entlegen. 
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27. 

Und

 bis dem Ivön'ge man boricht' und sago 

Was

 am Gestade Selt'nes sei gesehen'n, 

Woir

 er mit Kost ihn, falls ihm nur behago 

Sein

 schlichtes Haus, nach Landesbrauch vorseh'n 

Und,

 wenn gestärkt er sei nach Last und Plage, 

Mi t

 ihm gemeinsam zum Geschwader geh'n, 

Weil

 nichts im Ausland so den Gram versüsse, 

Als

 wenn man Nachbarleut' erblick' und grüsse. 

28. 

Der

 Portugiese nimmt mit inn'gem Danke, 

Was

 wohlgewillt Monzaides Hand ihm beut, 

Und

 labt sich so mit ihm an Speis' und Tranke, 

Al s

 würd' ein alter Preundesbund erneut; 

Die

 Stadt vorlassend, zieh'n auf leichter Planke 

Sie

 dann zur Flotte, drob der Mohr sich freut, 

Auf's

 Admiralschiff, wro mit Wohlgefallen 

Monzaide

 gleich empfangen wird von Allen. 

29. 

Der

 Kapitän umarmt den Mann vor Freude, 

Weil

 er kastilisch spricht, und fragt gespannt 

Und

 rasch ihn, dass man keine Zeit vergeude, 

Zur

 Seit' ihm sitzend, über Leut' und Land; 

Wie

 einst in Ehodope das Waldgostäude 

Horchend

 Eurydices Gemahl umstand, 

Beim

 Klang der gold'nen Leier wie verloren, 

So

 lauscht das Schiffervolk dem Wort des Mohren. 
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30. 

„ 0

 Volk," begann er, „das Gebirg' und Auen 

Nachbarlich

 meinem Vaterland empfah'n, 

Sagt,

 welch Geschick euch oder welch Vertrauen 

Herwärts

 beschreiten hiess die lange Bahn! 

Wer

 weiss? euch trieb vielleicht aus Minho-Gauen 

Und

 Tejo-Fluren ein verborg'ner Plan, 

Dass

 Meere, nie durchfurcht von and'ren Kielen, 

Ihr

 kühn befuhret nach entleg'nen Zielen. 

31. 

Wahrlich!

 der Himmel giebt euch sein Geleite, 

Weil

 Werke, seinem Dienst geweiht, ihr thut; 

Darum

 beschützt und schirmt er euch im Streite 

Gen

 Peindesmacht, Bedrängniss, Sturm und Mut; 

Wisst

 denn: ihr seid in Indien, dess Gebreite 

Verschied'nem

 Volk veiieih'n ersehntes Gut: 

Kostbare

 Duft' und rothes Gold und feine 

Heisse

 Gewürz' und leuchtendes Gesteine. 

32. 

Dies

 Landgebiet, in dessen Bucht zur Stunde 

Die

 Schiffe ruh'n, benennt sich Malabar; 

Nach

 altem Brauch erhebt's in aller Kunde 

Für

 Götzenbilder Tempel und Altar; 

Ein

 Fürst beherrscht' es einst, so geht die Kunde, 

Doch

 jetzt gehorcht es einer Fürstensehaar; 

Ganz

 war/s und ungetheüt zuletzt dem König 

-Saraina

 Perimal getreu und fröhnig. 
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33. 
Als

 dazumal ein and'res Volk vom Meere 

Der

 Arabor dahier sich niederliess, 

Muliammed

 zugethan und soinor Lehre, 

Die

 mich der Eltern Wort erwählen hiess, 

Geschah's,

 dass so beredt man im Verkehre 

Mit

 Perimal den Glauben lehrt' und pries, 

Dass

 nichts er sonst begehrte zu erwerben 

Und

 fest besehloss, als Hoü'ger drin zu sterben. 

34. 

Er

 rüstet Schiffe, lädt als Weihegabe 

Kostbare

 Pracht und pilgert frommgenmth, 

Um

 dort als Mönch zu leben, wo im Grabe 

Unser

 Prophet und Heilsbegründer ruht; 

Bevor

 er geht, vermacht er Land und Habe 

All

 den Getreuen — weil aus seinem Blut 

Kein

 Erb' erwuchs — indess er voll Erbarmen 

Die

 Sklaven frei entlässt und reich die Armen. 

35. 

Dem

 gab er Cochim, Dem die Pfefferstrande, 

Dem

 Cananor und Dem Cliales Gebiet, 

Dem

 Cranganor und Dem Couhim zu Pfände, 

So

 dass er Jedem nach Verdienst beschied; 

Da

 kommt, als längst er ausgotheilt die Lande, 

Ein

 Diener, den sein Aug" am liebsten sieht; 

Für

 Den verblieb nur Calecut als Lehen, 

Die

 Handelsstadt, jetzt reich und angesehen. 



240

 Siebenter Gesang. 

36. 

Die

 giebt er ihm und Kaiser-Recht' und Ehren, 

Dass

 unterthan ihm sei der Ancl'ren Macht; 

Dann

 eilt er fort, in heiligem Begehren 

Zeitlebens

 zu verbringen Tag und Nacht; 

So

 ward der Diener denn mit jenem hehren 

Erlauchten

 Namen Samorim bedacht 

Und

 fürderhin wer seinem Blut entstammte, 

Gleichwie

 der Fürst, der jetzt ihm folgt im Amte. 

37. 

Der

 Glaube rings bei Reich und Arm, in beiden 

Volksschichten,

 ist Gefabel ohne Werth; 

Sie

 gehen nackt, nur dass sie leicht bekleiden 

Die

 Theile, die Natur verbergen lehrt; 

Zwei

 Stände giebt's, die scharf sich unterscheiden : 

Naires

 und Poleas, jene hochgeehrt, 

Verachtet

 diese, die man als Verhasste 

Strafrechtlich

 ferne hält der alten Kaste. 

38. 

Sie

 wechseln nie mit Künsten und Gewerben 

Und

 frei'n aus keiner and'ren Zunft ein Weib, 

Und

 was der Ahn betrieb, verbleibt dem Erben 

Die

 ganze Lebenszeit als sein Betreib; 

Don

 Naires gilt's als Makel und Verderben, 

Berührt

 sie solch ein Mensch an Kopf und Leib; 

Geschah's

 jedoch, so müssen sie mit vielen 

Waschungen

 und Gebräuchen Sühn' erzielen. 
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39. 

So

 hielt Judäas altes Volk für Sünde, 

Zu

 nah'n in Samaria dein Geschlecht; 

Noch

 gröss're Seltsamkeiten, als ich kündo, 

Begegnen

 euch allliier in Sitt' und Recht; 

Die

 Kairos hloss erlangen Dienst und Pfründe 

Als

 Krieger und vertheid'gen im Gefecht 

Den

 König, stets willfährig seinem Winke, 

Die

 rechte Hand am Schwert, am Schild die linko. 

40. 
Brahmanen

 sind's, die hier als Priester walten, 

Ein

 alter Narn' und ein orhab'ner Stand; 

Sie

 huld'gen dem Gesetz und Brauch des Alten, 

Der

 erst den Namen Wissenschaft erfand: 

Sie

 tödten nichts Lebend'gos und enthalten 

Sich

 alles Fleisches, scheu und abgowandt, 

Nur

 dass sie, sinnlicher Begier ergeben, 

Nicht

 so gemässigt und gestrenge leben. 

4L 
Kein

 Ehebund beschränkt den Hang der Frauen, 

Falls

 ihr Galan zur Kaste nur gehört; 

Beglückte

 Menschen auf beglückten Auen, 

Wo

 nimmer Eifersucht den Geist verstört! 

Das

 ist und and'ros mehr Gebrauch der Gauen 

Von

 Malabar, bald sinnig, bald bethört; 

Reich

 ist das Land an Allem, was die Kiele 

Von

 China her befördern fern zum Nile." — 

Camoens.

 V. 16 
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42. 

So

 sprach clor Mohr, und vom Bereich des Strandes 

Zur

 Stadt verbreitet Fama leichtbeschwingt 

Der

 Fremden Ankunft, als der Fürst des Landes, 

Was

 wahr daran sei, zu erfahren dringt; 

Und

 durch die Strassen zieh'n erlauchten Standes, 

Von

 jedem Alter und Geschlecht umringt, 

Gesandte,

 vom Beherrscher ausersehen, 

Zum

 Kapitän des Schiffervolks zu gehen. 

43. 

Doch

 dieser, dem der Fürst Erlaubuiss sendet, 

An's

 Land zu kommen, scheidet im Geleit 

Von

 Ed'len Portugals sofort und wendet 

Zum

 Strande sich im reichsten Ehrenkleid; 

Des

 Volkes Blicke reizt zugleich und blendet 

Der

 Farben Glanz im bunten Widerstreit; 

Vom

 kalten Meer enteilt im Takt das schnelle 

Fahrzeug

 zum Strom und theilt die kühle Welle. 

44. 

Schon

 stand ein Eeichsverweser am Gelände — 

Man

 nennt sie ,Katual' — darauf bedacht, 

Dass

 Gama festlich dort begrüsst sich fände, 

Im

 Kreis von Waires, mit besond'rer Pracht; 

Der

 bot ihm hold zum Landen kaum die Hände, 

Da

 ward ein weiches Polsterbett gebracht, 

Dass

 ihn das Trägervolk nach Landessitte 

Drin

 auf die Schultern lud' und fürder schritte. 
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45. 

So

 macht der Malaiinr zu IM die Tioiso 

Und

 su der Lusier, doss man dort begehrt; 

Ihm

 folgt die Portugiesensebaar nach Weiso 

Von

 Kriogerfussvolk, straff und wohlbewchrt; 

Dio

 Monge rennt und steht und gafft im Kreise 

Und

 wäre durch dio Fremden gern belehrt, 

Was

 alles Wahrheit sei und was Gefabel, 

1-Iätt'

 es ihr nicht verwehrt der Thurm zu Babel. 

46. 
Der

 Katual und Gama, rings begleitet, 

Bereden

 Zeitgemrisses, wie's behagt; 

Monzaide,

 der inmitten Beider schreitet, 

Erklärt

 als Dolmetsch was ein Jeder sagt; 

So

 geht's zur Stadt, wo vor dem Blick gebreitet 

Ein

 Bau erscheint, der alles überragt, 

Ein

 prächt'ger Tempelhof der Volksgemeine, 

Den

 Beid' alsbald betreten im Vereine. 

47. 

Starre

 Gebilde sind darin enthalten, 

Abgötter,

 aus Gestein und Holz gemacht, 

Vielfach

 an Farben, Mienen und Gestalten, 

Als

 hätte sie der Satan selbst erdacht; 

Wie

 am Chimäraleibe, so entfalten 

Sich

 Glieder dran, ungleich und ungeschlacht; 

Die

 Christen, stets gewohnt, den Herrn zu schauen 

Einzig

 als Menschensohn, befällt ein Grauen. 

16* 
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48. 

Jupiter

 Amnion gleich im Libyerlande, 

Hat

 d e r am Haupte links und rechts ein Hörn; 

Dem

 alten Janus gleich am Tiberstrande, 

Dieser

 im Nacken ein Gesicht und vorn; 

J e n er

 der Arme viel zum Widerstände, 

Gleich

 Briareus, der einst sie braucht' im Zorn; 

Her

 einen Kopf mit Hundestirn und Mienen, 

Anubis

 gleich, dem Memphis' Völker dienen. 

49. 

Der

 Schwärm betritt den Tempel, weil gestrenge 

Vorschrift

 gebeut, die Götzen anzufleh'n; 

Dann

 eilt man durch die Strassen, breit' und enge,. 

Um

 vor dem Landesherrn alsbald zu steh'n; 

Den

 Zug umdrängend wächst und wogt die Menge, 

Erpicht,

 den fremden Admiral zu seh'n; 

Von

 Dach und Fenster gaffen rings im Kreise 

Jünglinge,

 Mädchen, Kinder, IVau'n und Greise. 

50. 

Unsäum'gen

 Schritts gelangen bald die Gäste 

Zu

 schönen Gärten, reich an Blüth' und Duft; 

Drin

 ragt das Königsschloss aus Baumgeäste 

Zwar

 ungethüxrnt, doch prächtig in die Luft; 

Die

 Edelherr'n erbau'n sich dort Paläste 

In

 schattigom Gebüsch und laub'ger Schluft; 

So

 führt der Volksbeherrscher, rings umgeben 

Von

 Ländlichkeit, zugleich ein Städterleben. 
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51. 

Dädalus'

 Kunst orwoiat die Gartenmauer 

Durch

 reichen Schmuck der Thoro, Feld an Feld: 

Schöne

 Gebild' erscheinen dorn Beschauer, 

Aus

 Indiens Vorzeit der und jener Held; 

So

 lebensvoll erblickt man dort aus grauer 

Vergangenheit

 Geschichten dargestellt, 

Dass

 jedem Kundigen sofort mit Klarheit 

Im

 Schattenriss entgegentritt die Wahrheit. 

52. 

Hier

 überschwemmt ein Heer gewalt'ger Streiter, 

Wo

 der Hydaspes strömt, das Morgenland; 

Al s

 Führer zieht vorauf, beherzt und heiter, 

Den

 grünen Thyrsusstab in kühner Hand, 

Der

 Kämpe, dem zu Ehren die Begleiter 

Erbauten

 Nysa dort am Stromesrand, 

So

 täuschend nachgeahmt Gestalt und Miene, 

Dass

 Semelen darin ihr Sohn erschiene. 

53. 

Mehr

 vorne trinkt den Strom nach Breit' und Länge 

Fast

 leer Assyriens mächt'gor Völkertross; 

Und

 dort empfängt als Fürstin mit Gepränge 

Ein

 Weib, so schön wie lüstern, Zoll und Schoss; 

Anschmiegend

 streift mit üppigem Gedränge 

Ihr

 Brust und Schulter das entbrannte Eoss, 

Wetteifernd

 mit dem Sohn in gleichem Triebe; 

Verthierte

 Lust, blutschänderische Liebe! 
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54. 

Im

 Hintergründe flatterten und flogen 

Die

 Fahnen Griechenlands mit Prunk und Pracht, 

Der

 dritten Weltherrschaft, die einst die Wogen 

Des

 Ganges unterwarf mit Heeresmacht; 

Voran

 dem Volke kam ein Held gezogen, 

Die

 junge Stirn mit Palmen reich bedacht, 

Philippus'

 Sohn nicht mehr, mit vollem Rechte 

Gerühmt

 als Spross aus Jupiters Geschlechte. — 

55. 

Indess

 die Portugiesen dies betrachten, 

Beginnt

 der Katual zum Kapitän: 

„Bald

 kommt die Zeit, da werden all die Schlachten 

Verdunkelt

 sein durch and're Siegstrophä'n; 

Der

 Gaue wird sich fremdes Volk bemachten 

Und

 ruhmgekrönt sein Eeichspanier sich bläh'n; 

Das

 wussten längst die Magier zu berichten, 

Die

 Künftiges erschauten in Gesichten. 

56. 

Auch

 Hess die Zauberkunst sie klar ersehen, 

Niemals

 vermöge Wall und Heereszug 

Solcher

 gewalt'gen Kraft zu widerstehen; 

Des

 Himmels R,ath vernichte Menschentrug: 

Doch

 werd' alsbald durch jenes Volk geschehen, 

Das

 kühn im Kriege sei, im Frieden klug, 

So

 Herrliches, dass allerwärts vermehre 

Der

 Euhm des Siegers des Besiegten Eb.ro." — 

http://Eb.ro
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57. 

So

 sprechend geh'n sie schon zum Saal bedächtig, 

Wo

 jener Fürst, der sie zu aoh'n begehrt, 

Auf

 einem Bette ruht, so reich und prächtig, 

Dass

 keins sich ihm vergleichen lässt an Werth; 

Das

 Haupt zurückgelehnt, erscheint or mächtig 

In

 Blick und Mienen, glücklich und geehrt; 

Die

 Glieder sind umhüllt mit Gold und Seide 

Und

 seine Stirn mit blitzondem Geschmeide. 

58. 

Ehrfürchtig

 knieend bietet der ergraute 

Leibdiener

 dann und wann mit ems'ger Hand 

Das

 grüne Blatt ihm dar vom hitz'gen Kraute, 

Dran

 stets er kaut, wie's dort Gebrauch im Land; 

Und

 leise geht zu Gama der Vertraute 

Des

 Fürsten, ein Brahman' aus hohem Stand, 

Und

 führt zum Herrn ihn sinnig und gesittet, 

Der

 ihm genüber Platz zu nehmen bittet. 

59. 

Vor

 seinem Prachtbett lässt sich Gama nieder, 

Seitwärts

 die SehVgen; unterdess begafft 

Der

 Samorim erstaunt Gewand' und Glieder 

Des

 unbekannten Volks und seine Kraft; 

Alsdann

 die Stimm' erhebend, ernst und bieder, 

So

 dass es Anseh'n ihm alsbald verschafft 

Beim

 Landesherrn und im Beamtenkreise, 

Beginnt

 der Kapitän in dieser Weise: 



248

 Siebenter Gesang. 

60. 

„Ein

 mächt1 ger Fürst, dess EeichsgeMet sich endet 

Allwo

 des Himmels ew'ger Glanz die Pracht 

Des

 Tageslichts den Sterblichen entwendet 

Und

 hüllt die Erde durch die Erd1 in Nacht: 

Vernahm

 vom Kuhin, den alle Welt dir spendet 

Mit

 lautem Schall, und dass an Würd' und Macht 

Einzig

 im ganzen Inderland du stündest, 

Und

 wünscht, dass ihm als Freund du dich verbündest; 

61. 

Und

 schickt dir Botschaft auf entleg'nen Pfaden. 

Dass

 Alles rings, was Karawan' und Kiel 

Zur

 Fahrt hinüber Land und Meer verladen, 

Werthvolles

 Gut, vom Tejo bis zum Nil 

Und

 fern von Seelands frostigen Gestaden 

Bis

 — wo die Sonne stets das gleiche Ziel 

Dem

 Tage steckt — zu Aethiopions Landen, 

Vollauf

 in seinem Beiche sei vorhanden. 

62. 

Und

 falls gemäss Vertrages und Beschlusses 

Du

 willst in Freundschaft, wahr und unverletzt, 

Gestatten

 Kauf und Tausch des Ueberflusses, 

Dran

 sein Gebiet wie deines sieh ergetzt, 

Dass

 sich erhöh'n die Mittel des Genusses, 

Wofür

 der Mensch zumeist sich plagt und hetzt, 

Allhier

 und dort: so wird's gewiss veileihen 

Kuhm

 seinem Volk und deinem Volk Gedeihen. 
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($3. 
Und

 solltost du, wio er, Gefühle nähren 

Horzlicher

 Freundschaft, fest und ungetrennt, 

So

 wird er nah'u, wenn Feinde Kriog erklären 

Und

 man im Sturm die Städte dir berennt, 

Mit

 Schiffen, Volk und Waffen und bewähren, 

Dass

 er als Bruder dich erkennt und nennt: 

Und

 wie gewillt du seist im Herzensgründe. 

Darüber

 wünscht er zuverläss'ge Kunde." — 

64. 

So

 sprach der Kapitän, und vom gewandten 

Dolmetsch

 des Königs ward ihm kundgothan: 

Der

 Fürst eracht' als Euhm, die Abgesandten 

So

 weit entfernten Volkes zu empfah'n ; 

Doch

 nehm' er mit Vertrauten und Bekannten 

Erst

 Eath und fasse dann Entschluss und Plan, 

Wenn

 sich bestät'ge was der Fremde sage 

Von

 König, Völkerschaft und Landeslage. 

65. 

Einstweilen

 mög' er selbst am Ziel des langen 

Seeweges

 ruh'n und wercl' in kurzer Zeit 

Antwort

 nach Eecht und Billigkeit empfangen 

Für

 seinen Herrn zu fröhlichem Bescheid. — 

Schon

 steckt' indess dem Hasten all und Bangen 

Ein

 Ziel die Nacht, verleihend weit und breit 

East

 und Erquickung abgemühten Gliedern 

Und

 süssen Schlaf geschlossen Augenlidern. 
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66. 

Ohn'

 Unterschied von Stand und Lebensalter 

Wird

 Gama sammt der Portugiesen Zahl 

Vom

 Keichsverweser bald mit vielgestalter 

Labung

 und Lust bedacht in prächt'gem Saal; 

Gewärtig

 seinem Herrn in mannigfalter 

Dienstpflicht,

 empfing Befehl der Katual, 

Sich

 zu orkund'gen nach des Volkes Reise, 

Herkunft

 und Land, Gesetz und Lebensweise. 

67. 

Der

 sah im Glanzgefährt am Himmelsrunde 

Den

 schönen Delier kaum erneu'n das Licht, 

Da

 ruft er gleich Monzaide her, auf Kunde 

Vom

 nie zuvor geseh'nen Volk erpicht; 

Begierig

 heischt er mit beredtem Munde 

Genauen

 und begründeten Bericht, 

Wer

 Jene sein; denn nah' dem Land des Mohren,. 

Erzähle

 man, sei dies Geschlecht geboren. 

68. 

Ausfuhrlich

 mög' er alsobald die Präge 

Erörtern;

 so geschehe seinem Land 

Und

 Herrn ein Dienst und könn' in solcher Lage 

Der

 Fürst verhandeln klüglich und gewandt. — 

Monzaide

 sprach: „Wie sehr ich's auch beklage. 

Nur

 Wen'ges ist darüber mir bekannt ; 

Sie

 kommen von Hispaniens Pruchtgestaden, 

Allwo

 im Meer mein Land und Sol sich baden. 
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(39. 

Sio

 folgen dos Propheten Wort und Lehre, 

Den

 makellos ompling der Mutier Sehooss, 

Ho

 dass der Gottosgoist, der Land' und Meoro 

Beherrscht,

 sich hehr in ihm erwies und gross; 

Was

 mein Geschlecht erfuhr von ihrem Heere 

Und

 nie vergisst, das ist mit Stich und Stoss 

Im

 Schlachtgewühl die wucht'go Kraft der Arme, 

Von

 meinen Ahnen oft erprobt zum Hanno; 

70. 
Denn

 übermenschlich stark — mit Krieg und Brande 

Nahm

 uns das "Volk die reichen Tejo-Gau'n 

Sowie

 die kühlen Guadiana-Strande 

Durch

 kühne Waffonthat auf blut'gen An'n; 

Noch

 nicht zufrieden, überfällt's die Lande 

In

 Afrika trotz Moergefahr und Grau'n, 

Damit

 es uns're Buh' zerstör' und stürme 

Die

 festen Städte, Mauerkränz' und Thürme. 

71. 
Mit

 Kraft und Muth, die nimmer dort erschlaffen, 

Bestand

 es auch jedweden and'ren Krieg, 

Ob

 Spanien Kampf begann, bewährt in Waffen, 

Oder

 ein Stamm, der vom Pyrene stieg; 

Kurz,

 solchem Heer vormochte zu entraffen 

Niemals

 ein fremdes Schwert Erfolg und Sieg, 

Noch

 kommt ein Volk, das gegenüberstelle 

Den

 Hannibalen siegende Marcelle. 
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72. 

Und

 bietet mein Bericht dir kein Genüge, 

So

 frage, was du willst, sie ohne Scheu; 

Sie

 hassen Falschheit. Hinterlist und Lüge, 

In

 Allem wahr und ehrlich und getreu; 

Die

 Schiff' und Waffen und das ungefüge 

Gusserz

 besieh, das Alles fegt wie Spreu; 

Freu'n

 wird dich, dass zu schau'n dir ward beschieden 

Die

 Kunst des Lususvolks in Krieg und Frieden." — 

73. 

Der

 Heid' empfindet, selber zu gewahren 

"Was

 ihm der Mohr beschrieb, ein heiss Begehr 

Und

 heischt ein Boot, zur Flott' alsbald zu fahren, 

Die

 Gama kühn herführte trotz Beschwer; 

So

 zieh'n die Zwei, so dicht von Nairesschaaren 

Umringt,

 dass ihr Geschwader staut das Meer, 

Zum

 Kapitänschiff, starkgebaut und prächtig, 

Wo

 Paul sie aufnimmt, freundlich und bedächtig. 

74. 

Purpurne

 Zelt' erglüh'n und bunte Fahnen, 

Des

 Wurmes reich Gespinnst, in selt'ner Pracht; 

Drauf

 steht geschildert was die Lusitanen 

Yollführten

 einst mit Heldenmuth und Macht: 

Zweikämpf'

 und Abenteuer all der Ahnen, 

Im

 Blachgefilde Kriegsgewühl und Sehlacht, 

Gemälde,

 wild und schaurig, dran des Heiden 

Erstaunte

 Blicke festgebannt sich weiden. 



Siebentov

 Gesang. 253 

75. 
Nach

 Allem fragt or, während sich zu setzen 

Gama

 mit freundlichem Vorneigen lädt 

Und

 bittet, sich nach Wunsche zu ergötzen, 

Wio's

 Epikurs Gemeinde nie verschmäht; 

Schon

 strömt der Saft, den Noah zum Erletzon 

Den

 Menschen gab, aus schäumendem Goräth; 

Doch

 ungenohm sind Speis1 und Trank dem Gaste, 

Zu

 kosten wehrt ihm das Gesetz der Kaste. 

76. 
Die

 Luft zerrissen schmetternde Posaunen, 

An

 Krieg gemahnend selbst zur Friedenszeit; 

Aufblitzend

 dröhnten höllische Kartaunen 

Zum

 Meeresgrund entsetzlich, weit und breit; 

Zwar

 nichts entging dem Heiden, doch mit Staunen 

Beschaute

 stets sein Auge, wie gefeit, 

Das

 Heldenthum, wie's dort nach jeder Eichtung 

In

 Farben kurz beschrieb die stumme Dichtung. 

77. 

Dann

 stand er auf — mit ihm die Gamas beide, 

Coelho

 trat zur Seite wie der Mohr — 

Indess

 der Blick ein Bild im Kriegerkleide, 

Einen

 erhab'nen Heldengreis erkor, 

Dess

 Name nie erliegt vergrolltem Neide, 

Dieweil

 auf Sang und Sage lauscht ein Ohr; 

Der

 glich an Tracht dem griechischen Geschlechte,. 

Und

 einen Zweig als Zeichen hielt die Eechte. 
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78. 

Die

 Eechte hielt — doch was versuch' ich blinder 

Vermess'ner

 Thor ohn' euch in tollem Wahn, 

Ihr

 Tejo-Nymphen und Mondego-Kinder 

Die

 lange, wechselnde, gestellte Bahn ? 

Beschützt

 auf hohem Meere mit geschwinder 

Huldreicher

 Hand im Gegenwind den Kahn ! 

Denn

 helft ihr nicht, so furcht' ich und beklage, 

Dass

 bald die Flut das schwache Boot zerschlage. 

79. 

Erwägt,

 wie lange Zeit, indess ich singe 

Von

 eurer Tejofiut und Lususschaar, 

Fortuna

 stets Verlust und Leid mir bringe 

Und

 ich, verbannt und alles Trostes baar, 

Bald

 mit der Meeresflut verlassen ringe 

Und

 bald mit Mars' unmenschlicher Gefahr, 

Gleich

 Kanake, bereits auf Todeswegen, 

Den

 Kiel in der, in jener Hand den Degen; 

80. 

Verhasster

 Armuth bald anheimgegeben, 

An

 fremdem Herd erbettelnd karges Brod; 

Vom

 Ziel der Hoffnung bald nach langem Streben 

Auf's

 Neu' hinabgestürzt in tiefre ISToth ; 

Zur

 Küst' entraffend bald das nackte Lehen, 

Das

 kaum am Faden hing, dem grassen Tod, 

Wo

 wunderbar, wie Judas Fürst das sein'ge 

Verlängert

 sah, erhalten blieb das mein'ge. 
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81. 

Und

 n icht genug, ihr Nymphen, dass ich bangt» 

Vorannt

 und elend in Beschwer und Schweiss: 

Sie,

 dorou Nam' in meinem Liodo prangte, 

Yoi i ieh'n

 für nioin Bemüh 'n nur diesen Preis : 

Nicht

 Muss' und Euh ', die mein Gcmüth ver langte, 

"Noch

 um die St i rn ein grünes Lorborreis, 

Ne in!

 Gram und Kümmerniss, verschärft von har ter 

Denkart

 zu ungewohnter Qual und Marter. 

82. 
Da

 seht, ihr Nymphen, welch erhab'np Lichter 

Sich

 euer Tejo dort erzeugt und nährt, 

Dass

 solche Gunst sie auserseh'n als Richter 

Dem

 Sänger, der im Liede sie verklärt! 

Wie

 solch ein Beispiel doch zukünft'go Dichter 

Anspornt

 und ihnen Zuversicht gewährt, 

Euhmwürd'ge

 That zu feiern als Vermächtniss 

Vergang'ner

 Zeit mit ewigem Gedächtniss! 

83. 

Doch

 wohl bedarf ich, so in. Leid verloren, 

Dass

 mir's gebreche nicht an eurer Gunst, 

Vor

 allem hier, da jetzt ich mir's erkoren, 

Vielart'ges

 zu erhöh'n mit Sangeskunst; 

Helft

 ihr allein! euch hab' ich ja geschworen, 

Nie

 zu erheben nied'ren Dust und Dunst 

Und

 nie mit Schmeichelei zu nah'n den Mächt'gen, 

Bei

 Strafe, mich für immer zu verdacht'gen. 
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84. 

Glaubt

 nicht, ihr Nymphen, dass ich Preis bescheore 

Wo,

 gegen Fürst und Volk verkehrt und schlecht, 

Selbstsucht

 ersinnt, wie ihr Besitz sich mehre, 

Frevelnd

 an Gottes und der Menschen Recht; 

Und

 wo sich Dünkelsinn um WürcT und Ehre 

Erhab'ner

 Stellung zu bemüh'n erfrecht, 

Um

 unverschämt und schnöde sich zu brüsten, 

Zwangloser

 hulcFgend Lastern und Gelüsten; 

85. 

Noch

 wo ein Mensch, verruchtem Hang zu fröhnen, 

Als

 Mittels sich bedient der Amtsgewalt 

Und,

 vor dem Volk sein Handeln zu beschönen, 

"Weit

 mehr, als Proteus, wechselt die Gestalt; 

Auch

 Don besing' ich nimmer, ihr Cainönen, 

Der,

 neu im Dienst, als Mann von Sitt' und Halt 

Beim

 Fürsten sich gebahrt und doch die Armen 

Aussaugt,

 bestiehlt und plündert ohn' Erbarmen; 

86. 

Nicht

 Diesen, der's für recht und billi g achtet, 

Zu

 folgen treu des Landesherrn Geheiss, 

Und

 doch als recht und billi g nicht betrachtet, 

Dass

 man dem Volk bezahle Müh' und Schweiss ; 

Noch

 Jenen, der, im Geiste schier umnachtet, 

Einlernt

 Geschwätz und viel damit sich weiss 

Und

 And'rer Werk, wo selbst er nichts geleistet, 

Herabzuzieh'n

 scheelsüchtig sich erdreistet. 
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87. 

Die

 preis' ich nur, die ihr geliebtes Loben 

Für

 Gott und König eingesetzt mit Muth 

Und

 sich's genommen sah'n und rückgegoben 

Im

 ew'gen Buhm, erkauft mit ihrem Blut. 

Apoll

 und Musen! fördert mein Bestreben, 

Verdoppelt

 hold die mir veiiieh'ne G-lut, 

Indess

 ich Athem schöpf und Kraft gewinne, 

Am

 Werk zu schaffen mit gehob'nem Sinne. 

Camoens.

 V. 

17 
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i . 

Den

 Katual ergriff zunächst und rührte 

Des

 Helden Bild, der, edel und bejahrt, 

Den

 Zweig in seiner Hand als Zeichen führte, 

Im

 weissen, wallenden, gestrählten Bart; 

„Wer

 ist der Greis? aus welchem Grund erkürte 

Man

 dies Symbol ihm ganz besond'rer Art?" — 

Und

 Paul erwidert, was dem Hörerkreise 

Dolmetscht

 der kund'ge Mohr, in ernster Weise: 

2. 

,AU

 diese Helden, dargestellt durch Bilder 

Als

 wild von Blick und an Geberde dreist, 

Erwiesen

 einst sich dreister noch und wilder 

In

 Eath und That, wofür sie Fama preist; 

Alt

 sind sie zwar, doch ihre Wappenschilder 

Erglänzen

 neu, ermisst man Kraft und Geist; 

Lusus

 erblickst du hier, der uns'ren Ahnen 

Den

 Namen hinterliess: die Lusitanen. 
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3. 
Er

 folgto dem Thebanor stets in Kriegen, 

Sein

 Sohn und Fahrtgenoss, zu Moor und Land 

Und

 kam, so scheint's, Hispanion zu besingen, 

Da

 nio vom Kampf ausruhte seine Hand; 

Vom

 Douro Ins zum Guadiana liegen 

Lust-Auen

 rings, Elysium einst genannt; 

Vergnügt

 boschliesst er dort, dass uns verbleibe 

Sein

 Nam' und ew'ge East dem müden Leibe. 

4. 
Das

 Zeichen, dran sich Blütli ' und Blatt verzweigen, 

Ist

 Bakchus' Thyrsusstab, der grüne Schoss: 

Denn

 dieser Held — das soll der Schmuck uns zeigen — 

War

 sein geliebter Sohn und Fahrtgenoss. — 

Siehst

 Jenen du den Tejostrand ersteigen 

Nach

 weiter Seefahrt, die ihn längst verdross, 

Der

 dort am Strom die ew^ge Stadt gemauert 

Und

 Pallas' Tempel, dess Gedächtniss dauert? 

5. 
Ulysses

 ist's, der jenes Haus errichtet 

Der

 Göttin, die sein Reden hold belebt, 

Der

 erst in Asien Trojas Burg vernichtet, 

Dann

 in Europa Lissabon erhebt.' — 

„Wie

 nennt sich denn Der dort die Eeihen lichtet 

Und

 Leichen sä't, von Kampfeswuth durchbebt? 

Gewalt'ge

 Heere trieb er wohl zu Paaren; 

Denn

 ihre Banner sind geschmückt mit Aaren." — 

17* 
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6. 

So

 frag der Heide; Gama sprach dagegen: 

,Em

 Hirte war's zuerst in Flur und Feld, 

Dor

 lieber, als den Stab, ergriff den Degen 

Und

 Viriathus beisst in aller Welt; 

Pur

 Koma, deren Euhm ihm war erlegen, 

Blieb

 unbeweglich stets der Siegerheld; 

Denn

 nie errang, noch konnte sie"s erringen, 

Auch

 diesen Feind, wie Pyrrhus, zu bezwingen. 

7. 

Nicht

 kämpfend, nein! sie raubt, sich selbst zur Schande, 

Heimtückisch

 ihm das Leben, das ihr droht; 

Oft

 bricht ein ehrenhaft Geschlecht die Bande 

Hochherz'ger

 Satzung aus gewalt'ger Noth. — 

Sieh

 diesen hier, verbannt vom Vaterlande, 

Sein

 Volk mit uns bedräu'n, in Zorn entloht; 

Der

 wusste wohl Gefährten zu erlangen, 

Um

 allezeit im Ruhmesglanz zu prangen. 

8. 

Da

 sieh! mit uns obsiegt er auch den Fahnen 

Der

 Vögel Jupiters in Kampf und Schlacht; 

Schon

 dazumal gelang es uns'ren Ahnen, 

Dem

 stärksten Volk zu widersteh'n mit Macht; 

Sieh,

 wie er Kunst' und Listen weiss zu planen, 

Mannschaften

 zu gewinnen stets bedacht: 

Die

 Hinde geht weissagend ihm zur Seite 1 

Sertorius

 ist's; das kündet ihr Geleite. — 
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9. 

Dies

 Banner ward dorn grossen Ahn erkoren, 

Dom

 unsor orstos Königshaus ontspross; 

Uns

 gilt er: als im Ungarland geboren, 

Den

 Fremden: als im Lotharingor Schloss; 

Nachdem

 or siegreich niederschlug der Mohren 

Und

 Leonosen und Gallogen Tross, 

Pilgert,

 dass Heil den Fürstenstamm begäbe, 

Heinrich,

 der heü'ge, fort zum heü'gen Grabe.' — 

10. 
„Wer

 ist der And're, grausig zum Erschrecken" — 

So

 frug verwundert drauf der Malabar — 

„Der

 im Gefecht Heormassen hinzustrecken 

Und

 zu vernichten weiss mit kleiner Schaar? 

Der

 ruhelos erstürmt der Stadt' und Flecken 

Schutzmauern

 voll Begierde nach Gefahr 

Und

 sich zu Füssen sinken sieht nach harten 

Feldschlachten

 Königsreif' und Kriegsstandarten?" — 

11. 

Und

 Gama sprach: ,Das ist Alfons der Erste, 

Der

 Portugal entriss der Mohrenbrut; 

Fama

 beschwört beim Styx, er sei der hehrste 

Kriegsheld

 und ihm kein Kömer gleich an Muth; 

Des

 Eif'rers Arm vollbrachte selbst das Schwerste, 

Die

 Heiden bändigend mit Gottes Hut, 

Zu

 dessen Euhm ihr Eoich er schlug in Scherben, 

.So

 dass er nichts zu thun beliess den Erben. 
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12. 

Hätt'

 Alexander so geringe Sehaaren 

Und

 solch ein Häuflein Cäsar aufgestellt 

Gen

 so gewalfge Massen, wie zu Paaren 

Sie

 trieb und niederwarf der mächt'ge Held : 

Sie

 wären nicht durch Schlachten und Gefahren 

Unsterblich

 und bestaunt in aller Welt; 

Sein

 Thun erschöpfen nicht Begriff und Rede, 

Drum

 blick' auf sein Gefolg' in Fährd' und Fehde: 

13. 

Der

 hier im Zorn, die Stirne tief gefalten, 

Anschaut

 den Jüngling nach' verlor'ner Schlacht 

Und

 heisst ihn neu das flücht'ge Heer gestalten 

Im

 Blachgefilde, muthig und bedacht — 

So

 thut der Jüngling im Geleit des Alten, 

Der

 bald zum Sieger den Besiegten macht — 

Ist

 Egas Moniz, lmrmgesimrfc -vor Allen, 

Ein

 klarer Spiegel redlicher Vasallen. 

14. 

Er

 beut das eig'ne wie der Söhne Leben, 

Nackt

 und den Strick am Hals, in tiefer Schmach ; 

Denn

 jener Jüngling will sich nicht ergeben, 

Wie's

 dem Kastilier doch der Greis versprach, 

Dess

 Wort ihn trieb, das Lager aufzuheben, 

Als

 schon der Stadt Gemäuer fast zerbrach; 

Sieh!

 er verpfändet Söhn' und Weib in Ketten 

Und

 opfert sich, um seinen Herrn zu retten. 
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15. 
So

 that der Consul nicht, dor oinst gefangen 

Sich

 fand in Gaudiums Pass mit seinem Heer, 

Als

 dort Samniter siegesstolz ihn zwangen, 

Dureh's

 Joch zu geh'n, gebückt und sonder Wehr: 

Zu

 Eom verhöhnt, gestellt er ohn' Erbangen 

Nur

 sich dem Feind, nach seines Volks Begehr: 

Doch

 Jener giebt — drum hat er mehr erduldet — 

Sich

 selbst und Söhn' und Weib, die nichts verschuldet. — 

16. 

Sieh

 Jenen, der, entstürzend dem Verstecke, 

Anfällt

 den König, der die Stadt bedrängt; 

Mars

 selbst beneidet's, dass im Flug der Kecke 

Die

 Burg entsetzt und den Belag'rer fängt; 

Betracht'

 ihn dann gemalt auf jenem Decke, 

Wie

 er der Mohrenbrut den Tod verhängt, 

Galeeren

 ihr entreisst, und sich die Ehre 

Des

 ersten Siegs erwirbt auf offnem Meere. 

*17. 
's

 ist Dom Fuäs Eoupinho, jener wilde 

Berühmte

 Held zu Wasser und zu Land, 

Der,

 fern am Abyla, der Mohrengilde 

Galeeren

 überfiel und steckt' in Brand; 

Sieh!

 ihn erfreut auf blutigem Gefilde 

Im

 heil'gen Kampf der Tod von Feindeshand; 

Zu

 Himmelshöh'n entschwebt aus Schlachtenqualme 

Der

 Geist beseligt mit verdienter Palme. — 
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18. 

Hier

 sieh die Motte zum Gestade bringen 

Den

 grossen Zug im fremden Kriegerkleid; 

Dem

 ersten Kön'ge hilft er kühn bezwingen 

Lisboas

 Vost' und Volk im heil'gen. Streit; 

Und

 sieh den herrlichen Henriijue ringen, 

An

 dessen Grab die Palme dort gedeiht; 

Gott

 wies an Beiden wunderbar den Ahnen : 

Blutzeugen

 Christi seien die Germanen. — 

19. 

Dort

 schwingt ein Priester mutherfüllt den Degen 

Und

 nimmt Arronches und vergilt den Fall 

Leirias

 kühn, das Jenen war erlegen, 

Die

 Muhammed erhöh'n mit Waffenschall; 

's

 ist Prior Theotonio. — Sieh, verwegen 

Belagert

 Santarem und stürmt den Wall 

Vor

 Allen dort ein Held im Ruhmesglänze 

Und

 pflanzt das Fünfsehild-B anner auf die Schanze; 

20.* 

Sieh

 hier ihn, wo vor Sanchos Arm mit Zagen 

Tandaliens

 Mohrenbrut versucht zu flieli'n, 

Im

 Kampfgewühl den Pahnenwart erschlagen 

Und

 Hispalis1 Panier zu Boden zieh'n: 

Mem

 Moniz ist's, von jenem Muth getragen, 

Der

 mit dem Yater wie begraben schien, 

Zwei

 Banner werth, die weil er stets als Krieger 

Das

 fremde brach und seins erhub als Sieger. -
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21. 

Sieh

 Jenen, der, am Speer herniedersteigend, 

Zwei

 Wächterköpf' erliebt als blut'gon Fang 

Wo

 sein Gefolge lauernd liegt und schweigend, 

Das

 kühn und klug die Veste bald bezwang; 

Don

 Kitter, zwei erstarrte Köpfe zeigend, 

Führt

 jetzt die Stadt, die seine List errang 

Durch

 nie erhörte That, im Wappenschilde, 

Und

 Sonderfurcht Giraldo lieisst der Wilde. — 

22. 

Sieh!

 von Alfons dem Neunten schwor beleidigt, 

Hat

 ein Kastilier, aus ererbtem Groll 

Auf

 Laras Stamm, Ungläub'gen sich vereidigt 

Und

 zeigt sich Portugal verhängnissvoll; 

Er

 nimmt Abrantes, das sich kühn vertheidigt, 

Durch

 Mohrenhand und fordert Schoss und Zoll: 

Doch

 sieh den Portugiesen mit geringen 

Mannschaften

 ihn bekämpfen und bezwingen : 

23. 

's

 ist Martini Lopes; der gewalt'ge Streiter 

Nimmt

 Palm' und Lorber trotz der Gegenwehr. — 

Doch

 sieh! da steht ein Krieger, ein geweihter, 

Dess

 gold'ner Stab erscheint als eh'rner Speer: 

Muthvoll

 ermahnt er zagende Begleiter, 

Die

 Schlacht zu wagen mit dem Mobrenheer; 

Am

 Himmel sieh das Zeichen sich erheben 

Und

 das Vertrau'n der winz'gen Sehaar beleben: 
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24. 

Cordovas

 und Sevillas Herr'n erliegen 

Sammt

 and'ron Zwei'n, — gelichtet all ihr Schwärm; 

Gelichtet

 ? nein, vernichtet! So zu siegen 

Vermag

 nur Gottes, nicht der Menschen Arm ; 

Da

 sieh! in's Joch muss Alcacer sich schmiegen, 

Trotz

 Wall und Waffen unbeschirmt vor Harm ; 

Lisboas

 Bischof, Dom Matthäus, windet 

Sich

 Palmengrün, dess Schimmer nie entschwindet. — 

25. 

Sieh

 aus Kastilien dort den ,Meister' kommen, 

Der

 Portugal entstammt und rings das Land 

Algarve

 zwingt, bis Keiner mehr, entglommen 

Von

 Kampfeslust, ihm leistet Widerstand; 

Easeh

 sind die Stadt1 und Vesten all genommen 

Mit

 Glück und List, wie mit Gewalt und Brand; 

Tavilas

 Burg erstürmt er, fern von träger 

Säumniss,

 und rächt den Tod der sieben Jäger; 

26. 

Sieh,

 wie er Sylves, das der Mohr berannte 

Und

 nahm gewaltsam, schlau vom Joch befreit

's

 ist Dom Paio Correa, dess gewandte 

Kriegskunst

 und Kraft erregt der Menschen Neid. — 

Dann

 sieh die Drei, die einst Hispanien kannte 

Und

 Prankenland, wo Kuhm für alle Zeit 

Sie

 in Turnier, Zweikampf und Krieg erfochten 

Und

 Siegerkränz' um ihre Stirn sich flochten; 
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27. 

Als

 Abenteurer zieh'n sie hier zu Festen 

Nach.

 Spanien und gewinnen stets den Preis, 

Was

 And're schwer entgelten durch Gebresten, 

Im

 Spiel Bellonas, fälirdevoll und heiss ; 

Und

 dort, zum Kampf gefordert, fällt die Besten 

Der

 Trefflichste der Drei im Schrankenkreis, 

Eibeiro

 Dom Gonzalo, der vor Allen 

Nie

 dem Gesetz der Lethe wird verfallen. — 

28. 

Sieh!

 Jener strahlt so reich mit Buhm beladen, 

Dass

 nie ein Held erreichte gleiches Lob; 

Gefährdet

 hing sein Land an schwachem Faden, 

Als

 er's auf starken Schultern hielt und hob; 

Zornglühend

 warnt er vor Gefahr und Schaden 

Sein

 schlaffes Volk, dem alle Kraft zerstob 

Aus

 Zweifelmuth, und macht's gefüg' und fröhnig 

Dem

 heim'sehen Herrn, abhold dem fremden König. 

29. 

Im

 Handeln kühn und klug im Ueberlegen, 

Huldreich

 von Gott und seinem Stern bewacht, 

Vermochte,

 was unmöglich schien, der Degen 

Und

 schlug Kastiliens ungeheu're Macht; 

Sieh!

 hier bezwingt er feurig und verwegen 

Mit

 prächt'gem Siege nach gewalt'ger Schlacht 

Die

 Völker, wild und gross, die rings die Auen 

Am

 Guadiana wie Tartessus bauen. 
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30. 

Doch

 siehst du nicht zerrüttet fast erscheinen 

Die

 Macht der Lusitanen, weil vom Heer 

Fortging

 der fromme Held, um still dem Einen 

Dreifalt'gen

 Gott zu künden sein Begehr ? 

Sieh!

 flugs entdecken ihn erfreut die Seinen 

Und

 sagen ihm, dass Kraft zur Gegenwehr 

Gen

 solche Macht gebreche, bis in Eile 

Sein

 Kommen den Verzagten Mutli ertheile. 

31. 

Doch

 sieh! er giobt mit heiligem Vertrauen 

Antwort:

 >es sei noch nicht dazu die Zeit,< 

Gewohnt,

 auf Gottes Vaterhand zu bauen, 

Die

 hold den Sieg ihm halte schon bereit; 

So

 sprach Pompilius, als der Feind die Auen 

Des

 Reiches wild verheerte weit und breit, 

Zum

 Boten, der um Hülfe war entsendet: 

»Noch

 hab' ich ja mein Opfer nicht beendet !< 

32. 

Den

 nichts vermochte je von Gott zu trennen, 

Vernimm

 es jetzt, wen so die Menge preist: 

Man

 könnt' ihn Seipio Portugals benennen, 

Den

 unser Volk Dom Nun' Alvares heisst; 

Glücksel'ges

 Land, solch einen Sohn zu kennen, 

Nein!

 Vater; — denn solang' am Himmel kreist 

Gott

 Sol um Ceres' und Neptuns Bereiche, 

Beklagt's,

 dass nie hinfort ein Spross ihm gleiche. — 
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33. 

Hier

 steht ein Huld im solbon Krieg beladen 

Mit

 Boutesclimuck trotz winz'gor Heoreskraft; 

Comthuro

 schlägt er kühn und rächt den Schaden 

An

 Hordevieh, das frech ihm war ontrafft: 

Dort

 sieh in Blut nochmals die Lanz' ihn baden 

Und

 seinen Freund, den Treue bracht' in Haft, 

Befrei'n

 aus Lieb' und sich erfrou'n dos Sieges; 

Er

 heisst: von Landroal Pero Rodrigues. — 

34. 
Der

 hier bezahlt, ein schändlicher Verräther, 

Meineid

 und Trug, womit er sich belud; 

Von

 Elvas Gil Jemandes lässt den Thäter 

Entgelten

 durch den Tod den Frevolmuth; 

Erst

 Xerez' Au n verwüstend, tränkt sie später 

Der

 Held mit ihrer Herr'n kastil'schem Blut. — 

Dort

 lässt sich Eui Pereira kühn versehren, 

Mit

 seiner Brust beschirmend die Galeeren. — 

35. 

Hier

 stehen siebzehn Lusussöhn' entschlossen 

Auf

 steilem Bühl, sich wehrend mit dem Seh wert; 

Kastilier

 nah'n, vierhundert Heergenossen, 

Von

 Eifer, sie zu fangen, schier verzehrt; 

Doch,

 schwer geschädigt, seh'n sie bald verdrossen, 

Wie

 sich das Häuflein wehrt und sie vorsehrt; 

0

 That, in jetz'gen wie vergang'nen Tagen 

Bestaunt

 — und würdig, ew'gen Preis zu tragen! 
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36. 

Dreihundert

 Mann, wie Jeder weiss, bezwangen 

Eintausend

 Römer einst mit starker Hand, 

Als

 Viriathus Lorberkränz' im langen 

Tollkühnen

 Krieg um seine Stirn sich wand; 

Seit

 Jene so gewalt'ge Sieg' errangen, 

Verblieb

 uns dies als Erb' und Unterpfand: 

Dass,

 Wen'ge zwar, wir Vielen nie uns beugen, 

Wie's

 tausendmal uns Kampf und Schlacht bezeugen. — 

37. 

Henrique

 sieh und Pedro, zwei Infanten, 

Johanns

 Geschlecht, dem Fama Preis erkor: 

Der

 machte, dass die deutschen G-au'n ihn kannten 

Und

 seine Macht an ihm der Tod verlor; 

Und

 Jener, dass Entdecker ihn benannten 

Die

 Meere rings und der vermess'ne Mohr 

Enttäuscht

 ihm Ceuta gab, dem tücht'gen Krieger, 

Der

 kühn zuerst die Stadt betrat als Sieger. — 

38. 

Hier

 steht der Graf Dom Pedro, der die Heere 

Des

 Berbervolks zweimal belagert schlug: — 

Und

 dort der and're Graf, an Macht und Ehre 

Und

 Muth ein Mars und so benannt mit Fug; 

Dass

 vor gewalt'gen Massen Alcacere 

Rettung

 ihm dankte, war ihm nicht genug: 

Als

 Wall beschirmend das geliebte Leben 

Des

 Königs, opfert seins er ohn' Erbeben. — 
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39. 
Gowisslich

 säli'st du durch die Hand dor Maler 

Noch

 Viele dargestellt mit gloiehor Kunst; 

Doch

 Färb' und Pinstd, Kontier und Bezahler, 

Kurz,

 alles fehlt: Ansehen, Lohn und Gunst; 

»Schuld

 sind die Söhne, die, verstockt in schaler 

Trägheit

 und aufgebläht von eitlem Dunst, 

Abthun

 der Väter Kraft und Glanz in dumpfen 

Gelüsten

 und im Lasterpfuhl versumpfen. 

40. 
Vormals

 verfolgten die erlauchten Ahnen, 

Aus

 deren Blut entkeimte dies Geschlecht, 

Mühsam

 und unentwegt der Tugend Bahnen, 

Ihr

 Haus begründend, wacker und gerecht; 

Die

 Blinden! wenn ihr Nam' und Kuhm gemahnen 

An

 Mannesthat in Frieden und Gefecht, 

So

 darben an Verdienst und Preis die Erben, 

Der

 Väter Gut missbrauchend zum Verderben. 

4:1. 
Manch

 Einen giebt's, den Gunst und Glück umstrahlen, 

Obwohl

 erlaucht sein Stamm sich nicht erweist; 

Der

 Fürsten Schuld, die mehr dem Schmeichler zahlen 

Als

 Tausenden, beseelt von Muth und Geist; 

Kein

 solcher Neuling lässt die Sein'gen malen, 

Weil

 Bilderschmuck ein eitel Spiel ihm heisst; 

Und

 wie dem Todfeind zeigt er unablässig 

Der

 Malerei, die redot, sich gehässig. 
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42. 

Doch

 leugn' ich nicht, dass aus erhab'nem Stamme 

Und

 mächt'gern Haus noch Der und Jener lebt, 

Der

 hochgesinnt durch ed'le Sitt' und stramme 

Thatkraft

 den Adel zu bewahren strebt; 

Und

 wenn mit seinem Werth die heil'ge "Flamme 

Ererbten

 Ruhms nicht strahlender sich hebt: 

Sie

 bleibt am Leben doch und ohne Flecken: 

Zwar

 wird der Maler Wen'ge nur entdecken.' — 

43. 

Also

 berichtet Gama von Geschicken 

Und

 Thaten was alldort mit Meisterhand 

Durch

 Künstler, um Beschauer zu erquicken, 

In

 prächt'gen Farben dargestellt sich fand; 

Der

 Katual besieht mit starren Blicken 

Die

 Bilder rings, aufhorchend unverwandt, 

Und

 forscht und fragt mit staunendem Betrachten 

Schier

 tausendmal nach Helden all und Schlachten. 

44. 

Doch

 sah man Dämm'rung schon die Flut umwehen, 

Weil

 die gewalt'ge Fackel sank zu Thal 

Am

 Horizont und Tageslicht und Leben 

Den

 Antipoden bot mit ihrem Strahl: 

Da

 nahm, vom ed'len Nairesstamm umgeben, 

Abschied

 vom mächt'gen Schiff der Katual 

Und

 suchte Rast, die alles rings hienieden 

Entbürdet,

 Mensch und Thier, irn nächt'gen Frieden. 
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45. 

Weissager

 untordess. dio dort bei Ehren 

Der

 Wahn erhält, sio würden stets gewähr 

Boim

 Opferdionst, durch Satans List und Lehren, 

Ztikünft'ges

 Weh' und drohende Gefahr, 

Erforschten

 auf des Landosherrn Bogohren 

Eifrig

 in Zauberkünsten am Altar, 

Wozu

 das fremde Volk zu ihrem Strande 

Herkäme

 vom entleg'nen Spanierlande. 

46. 
Der

 Dämon selbst belehrte sie durch Zeichen, 

Die

 Gäste würden Frevelndos begeh'n. 

Ordnung

 und Wohlstand allumher entweichen 

Und

 stets Gewalt und Sklaverei besteh'n; 

Der

 Seher eilt und meldet, Angst im bleichen 

Antlitz,

 dem Kön'ge was er dort geseh'n, 

Grau'nhaftes

 viel, das Furcht in's Herz ihm flösste, 

Als

 er des Opfers Eingeweid' entblösste. 

47. 
Und

 einem Mann, der dort als Priester waltet 

Nach

 Muhammeds Gesetz und sich benagt 

In

 Hass und Groll, ererbt und nie verkaltet, 

Gen

 Christi Wort, das Alles überragt, 

Erseheint,

 dem Trugpropheten gleichgestaltet, 

Der

 Hagars Kind' entstammt, dem Sohn der Magd, 

Im

 nächt'gen Traum G-ott Bakchus, dess verruchte 

Zomwuth

 sich stets zu rächen noch versuchte. 

Camoens.

 V. IS 
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48. 

„Mein

 Volk!" begann er, „hütet euch vor Kniffen 

Und

 Bänken, wie bereit sie hält der Feind, 

Der

 durch die Meerflut schwamm in starken Schiffen; 

Doch

 steht gerüstet, eh die Noth erscheint!" — 

So

 spricht er, als der Mohr, von Furcht ergriffen, 

Auffährt

 vom Traum, doch bald beruhigt meint, 

Was

 ihm geseheh'n, sei nur gemeines Träumen, 

Und

 wieder schläft, getrost und ohne Säumen. 

49. 

Da

 kehrt der Gott und spricht: „Erkenn' und achte 

Den

 Lehrer hier, der, mächtig und verehrt, 

Vormals

 den Ahnen die Gebote brachte, 

Wodurch

 der Taufe Mancher sich erwehrt! 

Du

 schliefst und schläfst, indess ich wach' und wachte; 

Bald

 siehst du, Thor! verkümmert und verkehrt 

Durch

 jene Fremdlingsschaar Gesetz' und Bechte, 

Die

 ich verlieh dem albernen Geschlechte. 

50. 

Dieweil

 es noch an Kraft gebricht der Bande, 

So

 lass zur Abwehr Jegliches geseheh'n; 

Denn

 taucht die Sonn' empor am Himmelsrande, 

Kann

 leicht ein starkes Aug' ihr widersteh'n; 

Doch

 wenn sie Mittags strahlt in glühem Brande, 

So

 wird das stärkste, wagt's hineinzuseh'n, 

Blind

 werden, wie ihr's seid und werdet bleiben, 

Erlaubt

 dem Stamm ihr, Wurzeln hier zu treiben." — 
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51. 
So

 spricht der Gott; clor Traum zorlliosst, und. schwüle 

Bängniss

 zerquält dos Hagaronon Geist; 

Er

 heischt vom Diener Licht und springt vom Pfühle, 

Indoss

 ihm Gift durch Herz und Adern kreist-. 

Und

 als der junge Stern der Morgonkühlo, 

Sols

 Nah'n verkündend, hell und hold ergleisst: 

Euft

 er die Aältesten der schnöden Sekte 

Und

 meldet kurz, welch böser Traum ihn schreckte. 

52. 

Vielfache

 Pläne steh'n sich bald entgegen, 

Wie's

 jeder Einzelne bedenkt und misst; 

Auf

 Tück' und Eänke will man sich verlegen, 

Auf

 Lug, Verrath, Treulosigkeit und List, 

Doch

 nicht mit Thaten, offen und verwegen, 

Das

 Volk vernichten, nein! in nächster Frist 

Klüglich

 die Eeichsverweser erst bestechen 

Mi t

 Schmeichelei'n, Geschenken und Versprechen. 

53. 

Mi t

 Gold und Gütern durch geheime Spenden 

Lockt

 man im Eeioh die Ed'len zum Verband 

Und

 weiss geschickt und schlau es so zu wenden, 

Dass

 Jeder Unheil sieht für Leut' und Land; 

Es

 sei verlauf nes Volk von allen Enden, 

Das

 fern vom West durchstreife Küst' und Strand, 

Um

 ohne König und Gesetz und Glauben 

Zu

 leben, bloss vom Plündern und Berauben. 

18* 
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54. 

Wie

 muss ein Fürst doch, will gerecht er walten,. 

Rathgeber

 und Vertraute klug erseh'n, 

Die

 treu, gewissenhaft und ehrlich schalten 

Und

 wahr und liebevoll zur Seit' ihm. steh'n! 

Er

 hat im Staat den höchsten Platz erhalten 

Und

 kann von ferne Handeln und Geschehen 

Genauer

 kaum erfahren und ergründen, 

Als

 wie's Beamt' und Diener ihm verkünden. 

55. 

Doch

 sah1 ich gern, dass nie der Wahn entstände, 

Als

 ob sich Biedersinn, getreu und echt, 

Mit

 grober Kutte stets bekleidet fände; 

Drin

 steckt vielleicht der Ehrbegierde Knecht; 

Auch

 finden reines Herz und heil'ge Hände 

In

 Staatsgeschäften selten sich zurecht; 

Denn

 kaum behagt der Welt verworr'ner HandeL 

Friedsel'ger

 Unschuld gottergeb'nem Wandel. — 

56. 

So

 ward von jenen geiz'gen Katualen, 

Des

 Heidenvolks Statthaltern, Tag um Tag, 

Seit

 höll'sche Leut' in ihr Vertrau'n sich stahlen,. 

Verschleppt

 mit Lusus' Söhnen der Vertrag; 

Doch

 was verschmitzt die Mohren auch befahlen, 

Held

 Gama, dem zunächst am Herzen lag, 

Mit

 sich'rer Nachricht vom entdeckten, neuen 

Weltreiche

 seinen König zu erfreuen: 
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57. 

Wünscht

 dies allein; denn wird vorläss'ge Kunde, 

Das

 weiss er, seinem Landeslierrn gebracht,. 

Schickt

 Kiele, Volk und Waffen durch die Sunde 

Dorn

 Manoels orhab'ne Iierrscherniaeht 

Und

 legt auf Meer und Land in weiter Eunde 

Joch

 und Gesetz in Kampfgewühl und Schlacht; 

Denn

 Gama soll sich dess allein beüeissen, 

Des

 Ostbezirks Entdecker einst zu heissen. 

58. 

Zura

 Heidenkön'ge wil l er sich verfügen: 

Urlaub

 zur Heimkehr gilt ihm bloss als Ziel, 

Da

 längst er merkt, dass Schurken ihn betrügen 

Und

 sein Begehr verbleibt vexior'nes Spiel; 

Den

 Fürsten, aufgereizt durch Känk' und Lügen, 

Wem

 fiel' es auf, dass Schrecken ihn befiel, 

Zumal

 die Schau weissagerischcr Thoren 

Bezeugt

 ihm wurde durch Bericht der Mohren? 

59. 

Sein

 nied'res Herz durchfröstelt dies Erbangen, 

Tndess

 zugleich Begierde sein Geblüt, 

Weil

 von Natur der Geiz ihn hielt befangen, 

Entflammt

 und unauslöschlich drin erglüht; 

Denn

 grossen Vortheil hofft er zu erlangen, 

Wofern

 gerecht und wahr er sei bemüht, 

Auf

 lange Frist ein Bündniss anzubahnen, 

Wie's

 ihm erbot der Fürst der Lusitanen. 
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60. 

Auch

 fand im Eathe, den er herbefohlen, 

Ausspruch

 mit Widerspruch sich bunt gesellt; 

Beherrschte

 doch, bald offen bald verstohlen, 

Die

 Männer allgesammt das mächt'ge Geld; 

So

 liess den grossen Kapitän er holen 

Und

 sprach zu ihm: „Wofern du unverstellt 

Und

 frei den Sachverhalt mir willst erklären, 

Werd'

 ich Verzeihung deiner Schuld gewähren. 

61. 

Kein

 Zweifel blieb mir: was du von Gesandtschaft 

Und

 König sprichst, ist eitel Lug und Trug; 

Denn

 ohne Herrn und Heimat und Verwandtschaft 

Durchschweifst

 du See und Sund im Beutezug; 

Wer

 aus Hesperiens weit entleg'ner Landschaft — 

Herr

 oder König — wäre toll genug 

Und

 sändt' auf fremdem und entferntem Pfade 

Geschwader

 oder Schiff an dies Gestade? 

62. 

Und

 wenn in Landen, ausgedehnt und mächtig,. 

Dein

 König herrscht mit königlicher Hand, 

Welche

 Geschenke, reich und unverdächtig, 

Dass

 .wahr du redest, bringst du mir als Pfand? 

Kleinod'

 und Gaben, ausgesucht und prächtig, 

Befest'gen

 stets der Pursten Preundesband; 

Wie

 galt' als sich'res Zeichen mir und wahrer 

Beweis

 das Wort unsteter Seebefahrer? 
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63. 

Seid

 ihr vielleicht gekommen als Vorbannte — 

Denn

 solch Geschick erfuhr ja manchor Held —-; 

So

 wird man euch bewirthen wie Bekannte; 

Heimat

 des Tapfren ist die weite Welt; 

Und

 falls mit Eecht man Räuber euch benannte, 

Triff t

 weder Schmach noch Tod euch zum Vergelt; 

Denn

 Selbsterhaltung bleibt das Ziel des Strebens, 

Und

 unversucht lässt nichts die Noth des Lebens." 

64. 

So

 sprach der Fürst; doch Gania, der versteckte 

Bosheit

 und Arglist muhammed'scber Brut 

In

 der Beschuldigung sofort entdeckte, 

Womit

 ihn schwer des Königs Wort belud, 

Begann

 mit Ernst, der bald Vertrau'n erweckte, 

Mit

 ed'ler Zuversicht und hohem Muth, 

Sowie's

 ihm Venus Acidalia leise 

Eingab,

 zu reden wohlbedacht und weise: 

65. 

,.Wenn

 jene Sünde, die sich durch Bethöruug 

Der

 Menschen einst vollzog im Paradies 

Und

 für die Welt als Quelle der Empörung, 

Als

 Geissei für die Christenheit erwies, 

Adams

 Geschlecht nicht Hader und VerStörung 

Auf

 ewig gab und falschen Sinn boliess — 

0

 mächt'ger König — der verruchten Eotte: 

So

 schiene nicht verdächtig dir die Flotte. 
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66. 

Doch

 weil ein grosses Glück man bloss erstreitet 

Mit

 grosser Müh' und, wie's das Leben lehrt, 

Den

 Pfad der Hoffnung stets die Furcht beschreitet. 

Die

 schweissbedeckt am eig'nen Herzen zehrt: 

So

 hast du meinen Thatbericht begleitet 

Mit

 Zweifelmuth und legst geringen Werth 

Auf

 Gründe, denen leicht Vertrau'n du zolltest, 

Glaubtest

 du nicht wem nie du glauben solltest. 

67. 

Denn

 lebt' ich räuberisch, das Meer durchstreifend, 

Unstet

 und wild, vom heim'schen Herd verbannt: 

Meinst

 du, ich suchte dann, in's Weite schweifend. 

Mir

 eine Wohnstatt, fern und unbekannt? 

Nach

 welchem Vortheil und Gewinne greifend, 

Bestund'

 ich Sturmgebraus und Wogenbrand, 

Antarkt'schem

 Prost und jener Glut zur Bjute, 

Die

 im Bezirk des Widders sengt die Leute? 

68. 

Begehrtest

 du, damit Vertrau'n ich fände, 

Kostbare

 Gaben als Beweis zu schau'n: 

Ich

 wollte bloss betreten dies Gelände, 

Wo

 dir Natur verlieh die alten Gau'n; 

Doch

 führen mich zurück Fortunens Hände 

Zu

 meines Vaterlands geliebten Au'n: 

Dann

 melden bald dir herrlichste Geschenke, 

Dass

 schon daheim ich sei und dein gedenke. 



Achter

 Gesang. 281 

69. 

Befiel

 dich Zweifel, dass ein Fürst mich sandte 

Vom

 ausseiften Hesperien über Meer: 

Ein

 Königsherz voll Heldensinns erkannte 

Mögliches

 nie als tibergross und schwer; 

Und

 weil der Lusitanen Geist entbrannte 

In

 Tha'tendurst für Plane, hoch und hehr, 

So

 scheint mir's billig, dass man gläub'ger merke 

Auf

 ihre herrlichen Entschlüss' und Werke. 

70. 

So

 wisse denn, dass schon vor vielen Jahren 

Sieh's

 uns're Landesherr'n als Ziel ersah'n, 

Die

 Mühen zu bewält'gen und Gefahren, 

Die

 hohem Drang versperren stets die Bahn; 

Man

 fand die See'n, die friedlichem Gebahren 

Feindselig

 sind, und fasste kühn den Plan, 

Darnach

 zu forschen, wo zuletzt die Küste 

Das

 Meer bespül' und lege sich zur Büste. 

71. 

Ein

 würd'ges Werk erschien's dem ed'len Sprossen 

Des

 Königs, der zuerst die See befuhr 

Und

 der Bewohner Letzten bald entschlossen 

Am

 Abyla vertrieb von heim'scher Flur; 

Der

 fügte, reich an Geist und unverdrossen, 

Scheit

 dicht an Scheit nach Winkelmass und Schnur, 

Und

 so entdeckten das Gebiet die Seinen, 

Wo

 Schlange, Has', Altar und Argo scheinen. 
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72. 

Bald

 macht der erste Glückserfolg die rege 

Mannschaft

 verweg'ner, und der Schiffe Spriet 

Eröffnet

 allgemach entfernt're Wege, 

Drauf

 Der und Jener weit und weiter zieht; 

Süd-Afrikas

 entlegenstes Gehege, 

Das

 nie den Glanz der sieben Flammen sieht, 

Erschien

 dem Blick, dem längst der Wendekreise 

Versengtes

 Volk entschwand nach langer Reise. 

73. 

Also

 besiegten wir, mit festem Sinne 

Dem

 Plan getreu, Fortunen rmerschlafft, 

Bis

 fern an deinem Strand zum Vollgewinne 

Errichtet

 ward der letzte Säulenschaft; 

Trotzend

 dem flüssigen, gewalt'gen Zinne, 

Sowie

 des Sturmes Ungestüm und Kraft, 

Sind

 wir genaht, erbittend bloss ein Zeichen, 

Von

 deiner Hand es uns'rem Herrn zu reichen. 

74. 

Das

 ist die "Wahrheit, König! Traun, ich dächte 

Für

 solch geringes Gut und schnödes Loos, 

Wie

 Trug und Täuschung mir's zu Wege brächte, 

Auf

 Lügen nicht, so eitel, baar und bloss; 

Da

 wollt' ich doch viel lieber Tag' und Nächte 

Ausruh'n

 im ruhelos bewegten Schooss 

Der

 Mutter Tethys dort, ein Widersacher 

Arbeitbefliss'nen

 Volks und Beutemacher. 
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75. 

Damm,

 o Fürst! erscheint's dir nicht als Lügo, 

Was

 treu und wahr ich sprach aus reiner Brust, 

So

 giob Bescheid mir, gieb ihn bald und füge 

Hinzu

 der Heimkehr längst ersehnte Lust; 

Und

 meinst du dennoch, dass ich dich betrüge, 

Erinn're

 dich und werde dir bewusst 

Der

 Gründe, die ich dargelegt mit Klarheit; 

Denn

 leicht erkennbar ist und bleibt die Wahrheit." — 

76. 
Der

 Fürst beachtet, wie von seiner Sendung 

Gama

 beherzt und überzeugend spricht; 

Argwohn

 und Furcht bedünken ihn Verblendung 

Und

 mit Vertrauen folgt er dem Bericht; 

Er

 wägt der Eede Kraft in. Wort und Wendung, 

Legt

 auf des Eedners Würd' und Ernst Gewicht 

Und

 hält die Katuale für betrogen, 

Die

 doch bestochen waren und verlogen. 

77. 

Auch

 hat ihn Gier nach Geld und Gut ergriffen, 

Wie's

 ihm der Bund mit Lusus' Volk verheisst, 

So

 dass er abgeneigt den Mohrenkniffen,. 

Dem

 Kapitän sich wohlgewillt erweist; 

Er

 wünscht zuletzt, dass Gama stracks den Schiffen 

Zustreb'

 und Waaren — denn er könn' es dreist 

Und

 sicher — schicke zum Gestad' im Laufe 

Der

 Zeit für Specerei'n zu Tausch und Kaufe. 
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78. 

Auch

 mahnt er, dass zugleich er And'res sende, 

Was

 nütze sei, doch fremd am Gangesstrand, 

Wie

 er's von dort, wo alles Land sich ende 

Und

 alles Meer heginne, bring' als Pfand; 

Vom

 Landesherrn entlassen, eilt behende 

Der

 Kapitän hinweg, dass unverwandt 

Der

 Katual, sein Pfleger, ihm die Fähre. 

Weil

 fern die seiti'ge lag, zur Fahrt gewähre. 

79. 

Die

 Fähre soll zu seiner Flott' ihn tragen; 

Doch

 sucht der Schurke, der verschmitzt dem Gast 

Fallstricke

 legt, ihm alles zu versagen, 

Verzug

 ersinnend mit befliss'ner Hast: 

Zum

 Hafendamm entführt er ihn versehlagen, 

Möglichst

 entfernt vom fürstlichen Palast, 

Damit

 dem Landesherrn verborgen bleibe 

Al l

 seiner Bosheit frevlerisch Getreibe. 

80. 

Abseits

 erklärt er ihm daselbst, er gebe 

Willfährig

 ihm ein starkes Boot zur Fahrt, 

Doch

 bis sich neu das Sonnenlieht erhebe, 

Verbleib'

 am besten wohl der Weg verspart; 

An

 all dem Aufschub merkt das Truggewebe 

Gama

 bereits und dass die Sinnesart 

Des

 Heiden — was bisher er nicht erfahren — 

Gleich

 sei der Mohren tückischem Gebahren. 
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81. 

Muhammeds

 Brut gewann sich mit Göschonleen 

Auch

 diesen Katual, den and'ren gleich; 

Er

 war bestellt vom Samorim, zu lenken 

Als

 Oberster dio Stadt' im ganzen Eeich; 

Er

 könnte, schien das Mohrenvolk zu denken, 

Ausführen

 — er allein — den Schurkenstreich; 

Denn

 er, dem schändlichen Verrath verschworen, 

Gab

 nie die Hoffnung auf Erfolg verloren. 

82. 
Nachdrücklich

 fordert Gama längst die Fähre, 

Doch

 jedes Wort entschwindet leeren Schalls ; 

Er

 mahnt zu thun wofür sich doch erkläre 

Der

 ecl'le Eeiehsnaclifolger Perimals ; 

Warum

 er auszuschiffen nicht gewähre 

Am

 Meeresstrand die Waaren Portugals ; 

Ein

 Königswort, ein fürstliches Versprechen 

Vermöge

 doch ein And'rer nicht zu brechen. 

83. 
Kaum

 macht den schnöden Katual verlegen 

Solch

 ein Verweis, vielmehr mit frechem Muth 

Hinbrütend

 über Plane, schlau, verwegen, 

Grausam

 und teuflisch, in verhalt'ner Wuth, 

Erwägt

 er still was besser sei, den Degen 

Meuchlings

 ihm tauchen in's verhasste Blut 

Oder

 verheeren jedes Schiff mit Eeuer, 

Dass

 keins zur Heimat wende mehr das Steuer. 
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84. 

Heimkommen

 dürfte Keiner, so begehrte 

Mohammeds

 Volk nach. Höllenplan und Rath, 

Weil

 sonst den König Portugals man lehrte 

Zum

 Ostgelände den entleg'nen Pfad; 

Kurz

 Gama blieb, weil wegzuzieh'n ihm wehrte 

Rechtlos

 des Reichsverwesers Frevelthat; 

Geh'n

 könnt' er nur, wofern ihm der's erlaubte, 

Der

 längst verschmitzt ihn jedes Kahns beraubte. 

85. 

Als

 ernst der Kapitän ihm giebt Verweise, 

Versetzt

 der Götzenknecht: er mö ê seh'n — 

Denn

 das erleicht're hin und her die Reise — 

Dass

 dicht am Ufer bald die Schiffe steh'n; 

Brauch

 sei's in Feindes- und Piratenkreise, 

Vor

 Anker so entfernt im Meer zu geh'n; 

Weil

 ein getreuer, wahrer Freund vom wahren 

Getreuen

 Freund nichts fürchte zu befahren. 

86. 

Der

 kluge Gama merkt an Blick und Rede 

Des

 Katuals, er wünsche nah' dem Strand 

Die

 Schiffe bloss, um dort in offner Fehde 

Ruchlos

 sie zu bedräu'n mit Mord und Brand; 

Drum

 überlegt und plant er all' und jede 

Vorkehr

 mit Umsicht; denn von Frevlerhand 

Muss

 er gewärtig sein des schlimmsten Falles: 

Alles

 besorgt er, drum erwägt er Alles. 
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87. 

Wie

 aus dem Spiogol von geschliffnem Stalilo 

Oder

 von prächtigem Kiy stall das Li cht, 

Sobald

 dio Sonn' ihn triff t mit ihrem Strahle, 

In

 hellem Widerschein nach aussen bricht 

Und

 allumher, wofern im weiten Saale 

Ihn

 spielerisch bewegt ein müss'ger Wicht, 

Die

 Deck' und das Getäfel überflimmert 

Rastlos

 und rasch und zitternd gleisst und glimmert: 

88. 
So

 flutet des gefang'nen Gamas Wähnen 

Und

 Wünschen, wenn er denkt, es sei bedroht 

Coelho,

 der vielleicht am Strand mit Kähnen — 

So

 war's bestimmt — aushelfen woll' in Noth; 

Heimlich

 entbeut er, abzusteh'n von Plänen 

Derart

 und wegzuzieh'n mit Fähr' und Boot, 

Damit

 ihm nicht geschehe was der freche 

Muhammedaner

 sich bereits verspreche. 

89. 
So

 muss sich zeigen wer, mit Mars' Geschenken 

Wuchernd,

 zum Muster Helden sich arseh'n : 

Aufmerkend

 allerwärts die Blicke lenken, 

Vorahnen

 die Gefahren und besteh'n; 

Mit

 kühnem Muth und listigem Bedenken 

Ausforschen

 stets den Feind und hintergeh'n, 

Achtsam

 auf Alles; nie geziemt dem guten 

Feldherrn

 das Wort: Wie könnt' icli das vermuthen ? 
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90. 

Der

 Malabar versagt ihm Jacht und Jolle, 

Weil

 er der Schiffe Landung nicht gebeut; 

Doch

 ihn, beharrlich stets in ed'lem Grolle, 

Behelligt's

 nicht, dass Jener drängt und dräut; 

Lieber

 bestund' er durch verderbensvolle 

Bosheit

 das Letzte, muthig und erfreut, 

Eh

 seines Herrn Geschwader, das geborgen 

Vor

 Anker lag, gerieth' in Nöth' und Sorgen. 

91. 

Die

 Nacht verstreicht ihm so mit Gram und Leide 

Zusammt

 dem Morgen, bis er wohlbedacht 

Zum

 Kön'ge will ; doch leistet dem Entscheide 

Gleich

 Widerstand die nicht geringe Wacht; 

Zu

 and'rem Plan entschliesst sich drauf der Heide,. 

Von

 seinem Herrn befürchtend Bann und Acht 

Für

 sein Vergeh'n, das Jener bald erkunde, 

Falls

 lang' er noch des Gastes Fahrt verstünde. 

92. 

Er

 rieth ihm. dass er Alles zum Gelände 

Herkommen

 Hesse, Käufliches von Werth, 

Damit

 Verkehr wie Tausch sie bald verbände; 

„Demi

 Krieg erstrebt wer Handels nicht begehrt." 

Gama

 begriff zwar, welch ein Plan bestände 

In

 seiner Brust, arglistig und verkehrt, 

Doch

 stimmt' er ein; er dacht' und sollt' erfahren, 

Dass

 er die Freiheit könnt' ersteh'n mit Waaren. 
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93. 

Er

 lässt den Mohren nach. Vertrag gestellon 

Fahrzeuge,

 starkgehant und wohlbemannt, 

Doch

 keins der sein'gen sich dem Sehwarm gesellen, 

Damit

 vom Feind ihm werde keins entwandt; 

Bald

 schon _ zertheilen Boote rings die Wollen, 

Nach

 Waaren aus Hispanien abgesandt: 

Dem

 Bruder schreibt er, Alles rasch zu schicken; 

Er

 müsse drin sein Lösegeld erblicken. 

94. 

Das

 Gut erscheint, und mit begier'ger Seele 

Empfängt's

 der Katual am Rand der Flut; 

Dass

 man's nach Werth bezahl' und nicht es stehle, 

Verbleibt's

 in Diogos und Alvaros Hut; 

üb

 mehr als Bitten, Pflichten und Befehle 

In

 feiler Brust vermögen Geld und Gut, 

Beweist

 des Heiden niedriges Beginnen: 

Für

 "Waare lässt er Garna frei von hinnen. 

95. 

Er

 liess ihn frei, vermeinend, er gewänne 

Zu

 gröss'rem Gelderwerb bei dieser Wahl 

Ein

 bess'res Unterpfand, als wenn er Banne 

Und

 hielte noch zurück den Admiral; 

Der

 sah, dass böser Hand er kaum entranne, 

Wenn

 zum Gestad' er kam' ein zweites Mal, 

Bestieg

 das Schiff und, frei von Haft und Hader, 

Verblieb

 er, sich erholend, beim Geschwader. 

Camoens,

 V. 1S) 
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96. 

So

 weilt er und erwartet bei den Schiffen 

Was

 ihm die Zeit gedenke zu verleih'n, 

Nicht

 mehr vertrauend den verruchten Kniffen 

Des

 Reichsverwesers, schmutzig und gemein. — 

Da

 sieht man doch, mit welch gewalt'gen Griffen 

Jedweden,

 Arm und Reich wie Gross und Klein, 

Umklammert

 die Begier nach schnödem Solde: 

Jeglichem

 Frevel fröhnt der Hang nach Golde. 

97. 

Der

 Thralcerfürst, um seiner Lust zu pflegen 

Am

 reichen Schatz, durchbohrte Polydor; 

Das

 starke Dach durchdrang der gold'ne Regen, 

Als

 Jupiter Akrisius' Kind erkor; 

Yom

 Geize Hess Tarpeja sich bewegen, 

Den

 Feinden aufzuthun der Veste Thor, 

Als

 sie das leuchtende Metall erblickte, 

Das

 doch als Sündengeld sie bald erstickte. 

98. 

Stadtmauern

 sprengt's und sprengt der Bürger Einheit, 

Macht

 Freunde falsch und bringt sie auf Yerrath; 

Die

 Edelsten verleitet's zu Gemeinheit 

Und

 beut die Feldherr'n feil dem Feindesstaat; 

Jungfrau'n

 beraubt's verführerisch der Reinheit, 

Dass

 ohne Scheu sie geh'n der Schande Pfad; 

Die

 Wissenschaft verfälscht es trugbefiissen 

Und

 blendet den Verstand und die Gewissen. 
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99. 

Die

 Schrift erklärt's mit klügelndem Godeute 

Und

 schafft Gesetz' und setzt aio ausser Acht; 

Meineid

 und Treubruch lehrt es frech, die Leute 

Und

 kehrt in Tyrannei die Fürstenmacht; 

Ja!

 oft bestrickt es Den sogar als Beute, 

Der

 einzig Gott, dem Ew'gen, dient und wacht, 

Mit

 Spähorblick jedwede Schwäch' erlügend: 

Doch

 stets und überall im Kleid der Tugend. 

i'j « 
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i . 
iLs

 weilen lang' im Stadtbezirk die beiden 

Verwalter,

 ohne dass ein Kauf geschieht; 

Listig

 bewirken die verlog'nen Heiden, 

Dass

 nie die Waar' ein Handelsmann besieht -

Denn

 sie berathen klüglich und entscheiden, 

Pesthalten

 wolle man im Eeiehsgebiet 

Indiens

 Entdecker, bis den Strand die Flotte 

Mekkas

 erreiche zum Verderb der Eotte. 

2. 

Dem

 Erythräer Meer — an dessen Kante 

Zum

 Ruhm der Schwester einst erbauen liess 

Aegyptens

 Ptolemäus das bemannte 

Arsinoe,

 das man später Suez hiess — 

Liegt

 nah1 mit ihrem Hafen die genannte 

Stadt

 Mekka, die sich stets berühmt' und pries-

Mit

 Aberwitz, es bot' in heil'ger Welle 

Dort

 Sühnekraft die muhammed'sche Quelle. 
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3. 

Der

 Hafon liciast Giclü, zu dessen Strande 

Im

 rothen Meer jedwedm- Kiel sich schlug, 

Was

 Zoll und Zins dorn Oborherm der Bande, 

Dem

 Sultan, stets in Hüll' und Fülle trug; 

Von

 dort besucht bis Malabar die Lande 

Ungläub'ger

 nach Vertrag ein mächt'ger Zug 

Lastbarer

 Schiff' und bringt vom Indermeere 

Gewürze

 heim in jährlichem Verkehre. 

4. 

Den

 Zug erharrten längst die Mohrenleute; 

Stark

 und gerüstet, wtird' er Rumpf und Deck 

Dem

 Christenvolk, das Kauf und Tausch bedraute, 

Durch

 glühes Erz verseh'n mit Loch und Leck; 

So

 fest versprach die Hülfe sich die Meute, 

Dass

 eins sie bloss betrieb für ihren Zweck 

Und

 schlau verzögerte die Fahrt der Schiffe, 

Bis

 das Geschwader Mekkas sie ergriffe. 

5. 

Doch

 der Gebieter rings der Weltenkreise, 

Der

 Allem, was er vorbestimmt im Rath, 

Von

 ferne schon bereitet Bahn und Gleise, 

Dass

 sicher dem gesteckten Ziel es naht, 

Versetzte

 längst Monzaides Herz in leise 

Regung

 zu Mitgefühl vmd Liebesthat, 

Damit

 der Mohr bald Gama Dienst' erwiese 

Und

 einen Platz gewann' im Paradiese. 
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6. 

Der

 — unverdächtig stets der Mohrenhorde, 

Weil

 selbst ein Mohr er war, und eingeweiht 

In

 ihr Begehren nach Verrath und Morde — 

Griebt

 Gama vom verruchten Plan Bescheid; 

Denn

 oft verweilt er, fern im Meer, am Borde 

Des

 Schiffes und beklagt Verlust und Leid, 

Die

 für's Geschwader ohne Grund ersehne 

Und

 plane bösgewillt der Sarrazene. 

7. 

Und

 Gama hört, Schiffszüg' entsende jährlich 

Arabiens

 Mekka längs des Küstenplans; 

Täglich

 erwart' ein Jeder solch gefährlich 

Werkzeug

 zur Eache voll entmenschten Wahns; 

Zahlreiches

 Volk sei stets an Bord, und spärlich 

Handhab'

 es nie den Donnerkeil Vulcans, 

So

 dass dem Angriff leicht die Flott' erliege, 

Die

 schlecht gerüstet sei für Kämpf und Kriege. 

8. 

Als

 Gama nun erwägt, die Zeit zu scheiden 

Sei

 längst genaht, und keinen Weg erblickt 

Zu

 bess'rem Ziel beim Landesherrn der Heiden, 

Weil

 Muhammeds Gezücht ihn halt' umstrickt: 

Befahl

 er Rückkehr aus der Stadt den beiden 

Verwaltern;

 doch sie sollten ja geschickt 

Und

 insgeheim, weil sonst Gefahr entstände, 

Wenn

 man's erführe, fliehen vom Gelände. 
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9. 

Doch

 kurze Zeit vorging, da flog von Mundo 

Zu

 Mundo was sich bald bestätigt fand: 

Die

 flüchtigen Verwalter soi'n am Sunde 

Ergriffen

 und gelegt in Haft und Band; 

Als

 kaum dem klugen Admiral die Kunde 

Zu

 Ohren kam, befahl er kurzer Hand, 

Dass

 man Juwelenhändler, die am Schiffe 

Verkauf

 bezweckten, zum Vergelt ergriffe. 

10. 

Kaufleute

 sind's aus würdigem Geschlechte, 

In

 Caleeut so reich wie angeseh'n; 

Dort

 sie vermissend, triff t man gleich das Eechte: 

Auf

 See behind're Haft sie heimzugeh'n; 

Indess

 beginnen schon an Bord die Knechte, 

Beim

 Werk vertheilt, das Ankerspill zu dreh'n; 

Sie

 zieh'n das Kabeltau um Pflock und Haken 

Und

 schieben mit gewalt'ger Brust die Spaken. 

11. 

Als

 man die Rah'n erklimmt und löst das Leinen, 

Das

 unter Lärm umflattert Steng' und Mast, 

Erkennt

 der Purst an stärk'rem Lärm und Greinen, 

Die

 Flott' erhebe sich bereits mit Hast; 

Demi

 Frau'n und Kinder der Gefang'nen weinen, 

Den

 Samorim umdrängend im Palast; 

Sie

 klagen und bejammern ohn' Ermatten 

Verlor'ne

 Väter und verlor'ne Gatten. 
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12. 

Sofort

 entreisst er ihrer Haft die Beiden 

Aus

 Portugal mitsammt dem Waareng'ut — 

Damit

 die Sein'gen nicht darunter leiden — 

Trotz

 Widerspruch der muhammed'sehen Brut 

Und

 lässt entschuldigen das Verseh'n der Heiden ; 

Der

 Kapitän vernimmt mit kaltem Blut 

Den

 Redeschwall, begrüsst die zwei Gesellen, 

Befreit

 die Neger und befährt die Wellen. 

13. 

Er

 fuhr den Strand hinab und gab verloren 

Was

 lang' ersehnt er hatte Tag um Tag: 

Ein

 Bündniss mit dem Landesherrn der Mohren, 

Um

 zu vermehren Handel und Ertrag; 

Doch

 weil das Land, dess Völker rings Auroren 

Zuerst

 erschau'n, gleichwohl erschlossen lag. 

So

 zog er heim, begnügt mit diesem Funde, 

Und

 brachte Zeugen zum Erweis der Kunde. 

14. 

So

 bringt er Malabaren, rasch ergriffen 

Aus

 jener Schaar, vom Samorim gesandt, 

Als

 das Verwalterpaar entging den Kniffen ; 

Bringt

 heissen Pfeffer, den er dort erstand, 

Und

 Bandas trock'ne Blum' auf seinen Schiffen, 

Und

 von Malucos neuem Inselland 

Die

 Nüss1 und schwarzen Näg'lem und vom reichen 

Berühmten,

 schönen Ceylon Zimmt als Zeichen. 
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15. 

Dies

 alles dankt' er der beflissenen Liebe 

Monzaides,

 der an Bord ihn nicht verliess; 

Der

 wollte, dass in's Lebensbuch ihn schriebe 

Christus

 der Herr, der hold sich ihm erwies; 

Glücksel'ger

 Afrikaner, der, vom Triebe 

Der

 Gnad' erregt, Irrlehren von sich stiess 

Und,

 weit entfernt vom vaterländ'schen Strande, 

Den

 Weg betrat zum wahren Vaterlande ! 

16. 

So

 zieht vom Glutgestad' im Wellonspiele 

Beglückt

 die Hotte, hingelenkt das Spriet 

Zum

 Süden, wo dem Länderkreis zum Ziele 

Natur

 ,der guten Hoffnung Kap' beschied, 

Und

 trägt nach Lissabon auf raschem Kiele 

Manch

 frohe Neuigkeit vom Ostgebiet, 

Trotz

 bietend abermals dem Wogendrange 

Und

 Sturmgewühl, erfreut zugleich und bange. 

17. 

Das

 Glück, zum lieben Vaterland zu kehren, 

Zum

 Elternhaus und zum Verwandtenkreis, 

Und

 zu erzählen von entleg'nen Meeren, 

Seltsamem

 Volk und Ländern, kalt und heiss, 

Und

 sich bedacht zu seh'n mit Lohn und Ehren 

Für

 Angst und Arbeit, für Beschwer und Schweiss — 

Jedweder

 zeigt' es ohne Hehl und Hülle; 

Kein

 Herz umfasste mehr die Ereud' und Eülle. — 
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18. 

Doch

 Kypros' Göttin, die zum Schutzgeleite 

Der

 ew'ge Vater gab der Lususschaar, 

Ihr

 guter Genius, der getreu zur Seite 

Dem

 Volk verblieb bereits so manches Jahr, 

Will

 Euhm und Ehre nach bestand'nem Streite, 

Labsal

 und East nach dräuender Gefahr 

Huldvoll

 gewahren und die Schiffsgesellen 

Mit

 heit'rer Lust erfreu'n auf trüben "Wellen. 

19. 

Als

 kaum sie recht erwog und überlegte 

Die

 weite Fahrt durch so gedehnte See'n 

Und

 Qual und Gram, die jener Gott erregte, 

Den

 einst Amphions Theben sah ersteh'n, 

Besehliesst

 sie fest was längst ihr Herz bewegte: 

Den

 Mannen zu verleih"n nach Müh'n und Weh'n 

Genuss

 und Kühe, zum Entgelt für Alles, 

Im

 holden Keich des flüssigen Krystalles : 

20. 

Kurz,

 einen Platz, allwo sie pfleg' und schone 

Ihr

 müdes Menschenthum nach Kampf und Zwist 

Und

 Kümmerniss, sowie die Müh' belohne, 

Die

 stets verkürzt die karge Lebensfrist; 

Doch

 scheint's ihr rathsam, diesen Plan dem Sohne 

Erst

 kundzuthun, durch dess Gewalt und List 

Sie

 Götter niederzieht zum Erdenleben 

Und

 lässt zum Himmel Menschen sich erheben. 
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21. 

Sie

 will , nachdem sie mit sich Rath Epilogen, 

Im

 Mutbereich, ein göttlich Inselland, 

Mit

 grünem Schmuck und buntem Schmelz umzogen, 

Zurüsten

 ihrem Volk mit güt'ger Hand; 

Denn

 sie besitzt dort viele, AVO der Wogen 

Salzflut

 der Ersten Erdenschooss umspannt, 

Und

 schön're noch, von jenem Meer umflossen, 

Dem

 einst die Pforten Hercules erschlossen. 

22. 

Dort

 soll begegnen den berühmten Mannen 

Holdsel'ger

 Meerjungfrau'n erles'ne Zahl — 

So

 schön, um jeden Blick sofort zu bannen, 

Die

 Lust der Augen und der Herzen Qual — 

Mit

 Sang und Tanz, nachdem sie selbst gewannen 

Geheime

 Sehnsucht ohne Wehr und Wahl, 

Damit

 sie freundlicher entgegenträten 

Den

 Helden, die sich Gunst und Huld erbäten, 

23. 

Durch

 gleiche List geschah's, dass lieb und milde 

In

 alter Zeit ihr und Anchises' Spross 

Aufnahme

 fand wo einst das Stadtgefilde 

Mit

 sinn'gem Trug die Ochsenhaut umschloss ; 

Sie

 sucht den Sohn — weil der allein, der wilde 

Cupido,

 Macht ihr leiht durch sein Geschoss — 

Damit

 er ihr, sowie er Hülf und Stütze 

Damals

 ihr bot, auch jetzt gehorch' und nütze. 
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24. 

Sie

 schirrt die Vögel, die bereits im Leben 

Anstimmen

 den Gesang für ihre Gruft, 

Und

 die, mit deren Federkleid umgeben 

Peristera

 verliess die blum'ge Sehluft; 

Der

 Göttin Sitz umschwirren sie und schweben 

Beim

 Tausch verliebter Küsse durch die Luft; 

Und

 sie entwölkt den Himmel, und gelinde 

Umspielen

 ihren Zug beschwingte Winde. 

25. 

Sie

 naht Idalias Höh'n bereits in Eile, 

Wo

 grad' ihr Sohn, der mächt'ge Bogenheld, 

Mit

 And'ren sich vereint, um kurzer Weile 

Kühn

 und gewaltig die verderbte Welt 

Mit

 Krieg zu überzieh'n, damit er heile 

Den

 Schaden, der von Alters sie entstellt, 

Indem

 sie liebt was zum Gebrauch hienioden 

Und

 nicht zur Lieb' uns Menschen ward beschieden. 

26. 

Er

 sieht Aktäon Schluchten, steil und enge, 

In

 stumpfer Lust clurchpivschen ohne Halt 

Und,

 scheu vor Menschen, sich entzieh'n der Menge, 

Garstiges

 Wild verfolgend fern im Wald. 

Und

 will zur Strafe, süss zugleich und strenge, 

Vorführen

 ihm Dianens Wohlgestalt; 

Da

 hüte sich der Jäger, dass die Meute 

Geliebter

 Hund' ihn nicht verschling' als Beute! 
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27. 

Er

 sieht in aller Welt bei allen Hehrsten, 

Dass

 Keiner an's gemeine Wohl sich kehrt; 

Sieht,

 wie sieh seihst nur huldigen die Mohrsten 

Und

 Jenem noch, der Eigennutz sie lehrt; 

Und

 sieht im fürstlichen Palast die Ersten 

Statt

 Wissenschaft, gesund und unversehrt, 

Nur

 Heuchelei verkaufen, bis im Weizen, 

Jung

 und erblühend, Tresp' und Lolch sieh spreizen. 

28. 

Er

 sieht, dass jener Stand, dem ohne Lauheit 

Das

 arme Volk zu trösten ward zur Pflicht, 

Eeichthum

 allein und Rang hegehrt mit Schlauheit, 

Unschuld

 und Biederkeit im Angesicht; 

Und

 dass er Tyrannei, Gewalt und Rauheit 

Darstellt

 als strenges, rechtliches Gerieht, 

Uesetze

 dem Beherrscher schafft zum Frommen 

Und

 der Beherrschten Kechte lässt verkommen. 

29. 

Kurzum,

 er sieht, es liebe nach Gelüsten, 

Wie's

 wolle, nicht wie's solle, dies Geschlecht; 

Nicht

 werd' es länger ungestraft sieh «brüsten 

Und

 hart die Ahndung sein, jedoch gerecht; 

So

 ruft er sein Gefolge, flugs zu rüsten 

Ein

 starkes Heer, gewachsen dem Gefecht 

Mi t

 jenem Schwärm, der thöricht sich versünd'ge 

Und

 den Gehorsam bösgewillt ihm künd'ge. 
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30. 

Emsig

 beschaffen die beschwingten Kleinen 

Vielfaches

 Kriegsgeräth nach "Wunsch und Wahl: 

Pfeilschäfte

 schnitzen schnieidiger die Einen, 

Die

 And'ren spitzen schneidiger den Stahl; 

Und

 wie geschäftig auch sie all' erscheinen, 

Sie

 singen doch von Liebeslnst und Qual; 

Himmlische

 Tön' erklingen laut und leise, 

Die

 Worte zart und zauberisch die Weise. 

31. 

Der

 Götter-Esse, dran die Knaben sitzen 

Und

 schmieden flinker Hand erles'nes Erz, 

Dient

 statt gedörrter Scheite zum Erhitzen 

Im

 zuckenden Geweide manch ein Herz; 

Kühlwasser

 zum Verhärten all der Spitzen 

Sind

 Zähren, hingeweint in Liebessehmerz; 

Und

 Flammen, die sich breiten stets und dehnen, 

Sind

 bloss erglühtes, nie verglühtes Sehnen. 

32. 

Die

 Hand zu üben, schiesst in weiter Kunde 

Ein

 Trupp in's harte Herz gemeiner Brat, 

Und

 häufiges Geseufz' erschallt vom Munde 

Der

 Armen, wenn der Pfeil im Fleische ruht; 

Doch

 lindern bald beflissen Weh' und. Wunde 

Holdsel'ge

 Nymphen, deren Hülf und Hut 

Getroff'nem

 weiss das Leben zu erhalten 

Und

 Ungebor'nem Leben zu gestalten. 



Neuntor

 Gesang1. 303 

33. 

Holdselig

 ein'ge nur, und and'rc hässlieh, 

Howie's

 die Art der Wund' erheischt und trifft ; 

Denn

 oft vertreibt nur Gift als ein verlässlich 

Heilmittel

 dies in's Blut geträufto Gift; 

Noch

 And're schlägt in Fesseln, schwer und grässlich, 

Geschickter

 Zauberinnen Spruch und Schrift; 

Solches

 geschieht gewöhnlich, wenn den Pfeilen 

Geheime

 Kräuter mehr Gewalt ertheilcn. 

34. 

Den

 unbedacht entsendeten Geschossen 

Der

 Knaben mit verderblich fert'gor Hand 

Ist

 tausendfach verruchte Lieb' entsprossen 

Armsel'gem

 Volk umher in Stadt und Land; 

Doch

 Helden selbst, erlauchten Stamms Genossen, 

Verfielen

 oft unsel'gem Liebesbrand, 

Wie's

 Byblis uns beweist und Kinyräa, 

Assyriens

 Knab' und jener aus Judäa. 

35. 

Auch

 ihr, gwalt'ge Herr'n, mit tkör'gem Sinne 

Folgt

 ihr der Hirtin oft am Wiesenbach; 

Und

 euch, ihr Damen, fängt um nied're Minne 

Vulcanus'

 Netz zu Schmach und Ungemach; 

Die

 harren Nächtelang auf hoher Zinne, 

Und

 kühn erklettern Jone Wand und Dach; 

Doch

 glaub' ich, all der Wahn so schnöden Frohnes 

Ist

 mehr die Schuld der Mutter, als des Sohnes. — 
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36. 

Doch

 hemmend schon ihr leicht Gefährt, gelangen 

Die

 weissen Schwäne sanft zum grünen Bühl; 

Dione,

 Schnee und Rosen auf den Wangen, 

Verlässt

 mit Anmuth rasch den Wagenpfühl; 

Der

 Schütze, den auch Götter seh'n mit Bangen, 

Begrüsst

 sie flugs mit freudigem Gefühl, 

Und

 die Cupidos nah'n, mit regem Triebe 

Küssend

 die Hand der Herrscherin der Liebe. 

37. 

Und

 sie, dass nicht umsonst die Zeit entschwände. 

Umschlang

 ihr Kind, und traulich und bedacht 

Sprach

 sie: „Geliebter Sohn, in dessen Hände 

So

 sehr gelegt ist was ich hah' an Macht, 

Dass

 nimmermehr sie ohne d ich bestände, 

Der

 selbst typhoischer Geschosse lacht: 

Mein

 Sohn! mich treibt besond're Noth zur Reise, 

Dass

 deine Herrschgewalt mir Hülf erweise. 

38. 

Du

 weisst gewiss was Lusus' Volk ertragen, 

Das

 ich begünst'ge seit geraumer Zeit, 

Weil

 oft die Parzen im Vertrau'n mir sagen, 

Getreu

 verbleib' es meinem Dienst geweiht; 

Und

 weil es handelt wie in. alten Tagen 

.

 Mein Römervolk, so bin ich gern bereit, 

Ihm

 Hülfe zu verleih'n und zu erwecken, 

Soweit

 sich dein und mein Gebiet erstrecken. 
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39. 

Und

 weil der Sohaar in Indien der erboste 

Bakchus

 zu droli'n nie wurde müd' und satt 

Und

 längst vom Meer, das stürmend sie umtoste, 

Erstickt

 sie konnte sein, geschweige matt: 

So

 soll ihr dort, dem Ungemach zu Tröste, 

Im

 selben Meer ersteh'n die Ruhestatt, 

Für

 ihre That, die ewig im Gedächtniss 

Fortdauert,

 als belohnendes Yermächtniss. 

40. 

Drum

 wünsch." ich, dass, soweit die Mut sich rundet, 

Die

 Nereustöchter, wund durch dein Geschoss, 

Von

 Liebesglut zu Lusus*  Volk entzündet, 

Das

 eben erst die neue Welt erschloss, 

Gesammt

 auf einer Inselflur verbündet, 

Die

 jüngst dem tiefsten Schooss der See entspross 

Auf

 mein Gelieiss, verseh'n mit allen Gaben, 

Dran

 Zephyrus und Mora sich erlaben: 

41. 
Dass

 sie mit mancherlei Getränk und Speise, 

Mit

 duft'ger Rosenzier und würz'gem Wein, 

In

 Sälen von Krystall, geschmückt im Kreise 

Mit

 schönsten Pfühlen, — schöner sie allein —: 

Kurz,

 dass zu Wonnen in erles'ner Weise 

Sie

 hold begegnen dort dem Heldenreih'n 

Und

 lassen all die Mannen nichts entbehren, 

Was

 Aug' und Herz sich, wünschen und begehren. 

Camoens.

 V. 20 
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42. 

Ausbreiten

 soll sich auf Neptuns Gefilde, 

Das

 mich gebar, ein schön und stark Geschlecht, 

Zur

 Lehr' und Warnung der empörten Gilde, 

Die

 deiner Macht zu trotzen sich erfrecht, 

Dass

 Heuchlermasken und demant'ne Schilde 

Niemals

 verkürzen dein bewährtes Eecht 

Und

 nichts zu Land dein Feuer bemrn' und hüte, 

Das

 selbst im Meer unsterblich wall' und wüthe." — 

43. 

So

 schlägt ihm Venus vor, als leicht bewogen 

Der

 lose Sohn sich zu Gebot' ihr stellt 

Und

 heischt von Elfenbein den reichen Bogen, 

Womit

 die goldgespitzten Pfeil' er schnellt; 

Schon

 hat ihn Kypria flugs zum Sitz gezogen, 

Ihr

 lüsternes Gesicht von Lust erhellt, 

Und

 lässt den Vögeln, die am Todtenhügel 

Einst

 Phaethon beklagten, rasch die Zügel. 

44. 

Doch,

 meint Cupido, solle man erregen 

Zur

 Mittlersehaft — von Euf und Ruhm ein Weib, 

Die

 tausendfach ihm trete zwar entgegen, 

Doch

 häufig auch beförd're sein Betreib, 

Unwahr

 und wahr, prahlsüchtig und verwegen, 

Göttlich

 an Macht und riesenhaft an Leib, 

Die

 hundertäugig merke was geschehe, 

Und

 tausendzüngig künde was sie sehe. 
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45. 

Die

 fand und hiess man stracks dem Liobesgotte 

Vorschreiten

 und zugleich mit Tubenklang 

Kraftvoller

 jenes Volk der kühnen Hotte 

Besingen,

 als sie And're je besang; 

Schon

 dringt Gemurmel durch Geklüft und Grotte, 

Wo

 Fama rings erscheint auf ihrem Gang; 

Man

 findet wahr was wahr sie dort verkündet; 

Denn

 ihr verbleibt Leichtgläubigkeit' verbündet. 

46. 

Der

 grosse Euhm und laute Preis bekehren 

Der

 Götter Herz, die Bakchus' Trug und List 

Aufreizte

 jüngst, die Schiffe zu verheeren, 

TJnd

 stimmen's freundlicher nach ein'ger Frist; 

Der

 Frauen Sinn, der Denken und Begehren 

Von

 heut' auf morgen ändert und vergisst, 

Zeiht

 Jeden längst blutgier'gen Grolls und Neides, 

Der

 solchem Heldenmuth ersinn' ein Leides, 

47. 

Der

 wilde Enab' indess beginnt zu schnellen 

Pfeil

 über Pfeil; getroffen stöhnt das Meer; 

Hier

 theilt im Bogen die erregten Wellen 

TJnd

 dort in grader Bahn die spitz'ge Wehr; 

Die

 Nymphen fallen; ringsumher entquellen 

Aus

 tiefster Brust viel Seufzer, heiss und schwer; 

Sie

 fallen, ohn' ihr Liebstes zu erblicken; 

Euhm

 kann wie Wohlgestalt das Herz bestricken. 

20* 
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48. 

Scharf

 zieht zusammen der verweg'ne Kleine 

Das

 Hörnerpaar am elfenbeinern Mond, 

Um

 Tethys zu verwunden tief wie Keine, 

Die

 kalt, wie Keine sonst, im Meere thront; 

Des

 Köchers letztem Pfeil erliegt die Eine, 

Und

 Keine lebt mehr, Keine blieb verschont; 

Lebt

 Eine trotz dem Weh', so hart und herbe,. 

So

 lebt sie, um zu fühlen, dass sie sterbe. 

49. 

Gebt

 Eaurn, ihr bläulichen, gethürmten Wogen L 

Heilmittel,

 seht! bringt Yenus, mild und gut: 

Weiss

 glänzt das Segeltuch, gebauscht in Bogen,. 

Und

 überwallt Neptuns gewalt'ge Flut; 

Um

 zu erwidern, wie du's sonst gepflogen, 

Erglühter

 Amor! inn'ge Erauenglut, 

Darf

 ed'le Zucht und sittiges Betragen 

Venus'

 Befehlen keinen Dienst versagen. 

50. 

Schon

 folgen holdvereint mit leichtem Schritte 

Allwärts

 die Nereiden Hand in Hand, 

Im

 sinn'gen Eeigen nach gewohnter Sitte, 

Wohin

 sie Venus führt, zum Inselland; 

Dort

 lehrt die Göttin mit Gebot und Bitte 

Was,

 tausendmal verliebt, sie gut befand, 

Und

 jene Schaar, verzehrt von Liebesschmerzen, 

Nimmt

 den bewährten Eath sich recht zu Herzen. — 
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51. 

Die

 Schiffe zieh'n im hohen Meer sich G-leise 

'Zum

 lieben Vaterland auf langer Bahn 

TJnd

 späh'n umher, ob für die weit're Reise 

Frisch

 Wasser wohl gewähr' ein Küstenplan, 

Als

 plötzlich froherregt im Wellenkreise 

Die

 Liebesinsel allesammt sie sah'n, 

Indess

 die Mutter Memnons hold erstrahlte 

TJnd

 rosenroth das Frühgewölk bemalte. 

52. 

Sie

 seh'n von fern die Insel, frisch und helle, 

Die

 Venus' Götterhand auf ihrem Pfad, 

Als

 ob der Wind ein weisses Segel schwelle, 

Der

 Mut enthebt, sobald die Flotte naht; 

Dass

 diese bald erblicke dort die Stelle 

Zum

 Landen, weiss sich Acidalia Rath 

Und

 rückt — ihr ist unmöglich nichts — den Wegen 

Der

 Schiffe stets das Inselland entgegen. 

53. 

Doch

 legt sie's unbeweglich fest im Meere, 

Sobald

 zum Ziele sicll's ersieht die Schaar, 

Wie

 Delos stand, als Phöbus und die hehre 

Jagdgöttin

 einst Latonens Sehooss gebar; 

Man

 eilt zur Bucht, die freundlich zum Verkehre 

Einlud,

 gekerbt und sicher vor Gefahr, 

Wo

 Schmuck verlieh'n dem weissen Sandgelände 

Durch

 rothe Muscheln Kythereas Hände. 
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54. 

Drei

 Hügel, sanftgeschwellt und schön, erheben 

Zum

 Himmelsblau die ragende Gestalt, 

Die

 grüner Schmelz und Blumenschmuck umgeben, 

Vom

 Inselgrund, den Keiz and Lust umwallt; 

Und

 Bäche, rein und silberklar, entstreben 

Dem

 saft'gen Gras des Gipfels ohne Halt 

Und

 hüpfen flink durch weiss Gestein und Kiesel 

Mit

 murmelndem, melodischem Geriesel. 

55. 

Ein

 lieblich Thal, dieweil die Höh'n es spaltet, 

Empfängt

 die Mut, die rings entquillt und rinnt. 

Wodurch

 ein stiller Weiher sich gestaltet, 

Dem

 ähnlich nichts die Phantasie ersinnt; 

Darüber

 hängt ein prächt'ger Hain entfaltet, 

Wie

 wer Geschmack an Putz und Schmuck gewinnt 

Und

 sieh zum schimmernden Krystalle wendet, 

Der

 ihm getreu sein Bild entgegensendet. 

56. 

Obstbäume

 steh'n zu tausend dort und steigen 

Zum

 Himmel, reichbeladen Ast an Ast; 

Die

 milden Früchte der Orange zeigen 

Von

 Daphnes Lockenhaar den holden Glast; 

Zur

 Erde tiefgebüekt mit vollen Zweigen 

Trägt

 der Citronenstamm die gelbe Last, 

Und

 süssen Duft verstreuen rings Limonen, 

Wie

 Mädchenbrust gewölbt, aus laub'gen Kronen. 
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57. 

Die

 wilden Bäume, deren Stamm' und diclito 

Gezweige

 leilTn den Höh'n ein schatt'gos Kleid: 

Das

 sind Aleides' Pappel und der schlichte 

Lorber,

 des gold'gcn Gottes Lust und Leid, 

Die

 Myrthe Kythereas und die Fichte, 

Die,

 Kybeles vergessend, brach den Eid, 

Und

 die Cypresse, die zum Aethersitze 

Des

 Himmels zeigt empor mit grüner Spitze. 

58. 

Pomonas

 herrlichste Geschenke prangen 

Hier

 von Natur wohlschmeckend, fein und zart, 

Und,

 ohne Hut und Pflege zu verlangen, 

Eeifen

 sie hier von selbst zu fein'rer Art: 

Süsskirschen,

 purpurroth die vollen Wangen, 

Maulbeeren,

 drin man Trauer noch gewahrt, 

Und

 jene Frucht, entstammt aus Persiens Auen, 

Die

 würziger gedeiht in fremden Gauen. 

59. 

Ihr

 springt, Granaten, um ein Roth zu zeigen, 

Dem

 gleich zu sein Rubin' umsonst sich müh'n; 

Ihr,

 Reben, angeschmiegt den Ulmenzweigen, 

Umkränzt

 sie dicht mit Trauben, roth und grün; 

Und

 wollt am Baum, dess Aesto tief sich neigen, 

Ihr,

 Birnen, schlank und saftig, noch erglüh'n: 

Tragfs

 mit Geduld, dass euer Fleisch die raschen 

Waldvögel

 mit den Schnäbeln frech benaschen. 
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60. 

Ein

 bunter Teppich, dess Geweb' im Kreise 

Die

 stille Flur bedeckt so fein und weich, 

Dass

 Achämeniens Waare sinkt im Preise, 

Macht

 reizender das sehatt'ge Thalbereich: 

Sein

 Blumenantlitz neigt verliebter "Weise 

Kephissus'

 Sprössling zum krystall'nen Teich, 

Und

 du, der Paphierin beständ'ge Klage, 

Kinyras'

 Sohn und Enkel, blühst am Hage. 

61. 

Das

 zu entscheiden war die Müh' verloren — 

Denn

 Luft und Land gewährten gleiche Schau — 

Ob

 hier die Äu! den Glanz verheb Auroren. 

Ob

 von Auroren ihn empfing die Au1; 

Dort

 malte Zephyrus, vereint mit Floren, 

Die

 Veilchen, gleich Verliebten, bleich und blau 

Und

 Eos' und Lili e schön mit rother Blüthe, 

Dass

 schöner kaum die Mäclchenwang' erglühte. 

62.„ 

Hier

 stehen reichbethaut mit Morgenzähren 

Jasmin

 und Majoran im duft'gen Kleid; 

Die

 Blüthen dort der Hyacinth' erklären, 

Wie

 einst Latonens Sohn geklagt vor Leid; 

Die

 Frucht' und Blumen allumher gewähren 

Ein

 Bild von Chloris' und Pomonas Streit; 

Hell

 singend zieht Gevögel durch die Lüfte, 

Und

 munt'res Wild durcheilt Gebirg' und Klüfte. 
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63. 

Hier

 klagt der weisse Schwan auf stiller Welle, 

Die

 Nachtigall antwortet dort im Hain; 

Nicht

 schreckt Aktäon aus krystall'ner Quelle 

Yom

 mächt'gen Hörnerpaar der Widerschein ; 

Dem

 Hag entschlüpft die schüchterne Gazelle, 

Der

 scheue Hase hüpft zum Wiesenrain ; 

Im

 Schnabel bringt der lust'ge Fink die beste 

Atzung

 der lieben Brut im trauten Neste. — 

64 

Schon

 landeten die neuen Argonauten 

Nach

 kurzer Segelfahrt am wonn'gen Siel, 

Wo

 sorgenlos — so schien es — all die trauten 

Göttinnen

 sich ergingen, wie's gefiel, 

Hier

 sich ergetzend am Getön der Lauten 

Und

 Flöten, durch Gesang und Harfenspiel, 

Und

 dort mit gold'nem Bogen im Geräute 

Bedränend

 Wild, das Keine doch bedräuto. 

65. 

Yertheilt

 zu geh'n im blumigen Gelände, 

Befahl

 die Meisterin gescheidt und schlau, 

Damit

 den Helden Lust am Eaub' entstände, 

Der

 ungewiss sich böte dann zur Schau; 

Einzelne

 wähnten, mehr Gefallen fände 

Anmuth'ger

 Glieder unverhüllter Bau, 

Und

 legten keck, damit die Flut sie freier 

Umfiösse

 rings, bei Seite Schmuck und Schleier. 
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66. 

Jedoch

 die Tapfren, die an's Ufer springen, 

Nach

 Land begierig schon so manchen Tag — 

Denn

 Keinen gab's, der, Beute zu erringen, 

Unschlüssig

 war und trag' am Borde lag — 

Vermuthen

 nicht, dass ohne Netz' und Schlingen 

Zum

 Fange sich gestell' im wonn'gen Hag 

Ein

 Wild, gefüg' und willig , angeschossen 

Von

 Erycina längst und ihrem Sprossen. 

67. 

Ein

 Haufe, der mit Feuerrohr und Bogen 

Die

 Hirsche zu verwunden sich getraut, 

Stürzt

 hier sich zuversichtlich und verwogen 

In's

 Dickicht, wo Gestrüpp den "Weg verbaut; 

Ein

 and'rer kommt im Schatten -dort gezogen, 

Wo

 Sommerglut verschont Gestäud' und Kraut, 

Den

 Bach entlang, der hold auf weissem Sande 

Hinwandelt

 allgemach zum sonn'gen Strande. 

68. 

Da

 seh'n sie plötzlich auf entleg'ner Haide 

Zwischen

 Gezweigen schillerndes Gestrahl 

Und

 merken bald, solch eig'ner Augenweide 

Entbehre

 Kosonhag und Blumenthal; 

Das

 sei gefärbte Woll' und bunte Seide, 

Wie's

 Liebenden verdoppelt Lust und Qual, 

Wenn

 drein gehüllt, durch Kunst sich zu erlosen 

Erhöhten

 Eeiz, dasteh'n die Menschenrosen. 
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75. 

Ein

 Krieger, Leonardo, wohlerzogen, 

Kühn,

 ritterlich, gewandt und liebevoll, 

Den

 mehr als einmal Amor schon betrogen 

Und

 so Verstössen stets mit Grimm und Groll, 

Dass

 längst ihm schien, willfährig und gewogen 

Erbot'

 ihm nie die Minn' ersehnten Zoll, 

Obwohl

 ihm doch verblieb ein leises Hoffen, 

Zum

 Glücke stünde noch der Weg ihm offen: 

76. 

Der

 muss — so wil l es sein Geschick — erstreben 

Ephyre,

 schön und hehr, ein Musterbild, 

Die

 theu'rer, als die And'ren, denkt zu geben 

Was

 doch zum Geben gab Natur so mild; 

Ermüdet

 schon, begann er mit Erbeben: 

„ 0

 Schönste, lieb und zart, doch kalt und wild! 

Verweil'

 und, dass am Siege nichts dir fehle, 

So

 nimm den Leib auch Dem du nahmst die Seele. 

77. 

Längst

 ruh'n die Nymphen allesammt, du Eeine! 

Den

 Feinden wohlgewillt und unverzagt; 

Nur

 du — und nur vor mir — entfliehst zum Haine; 

Wer

 sagt dir denn, ich sei's, der nach dir jagt? 

Sagt's

 mein Geschick dir, das ich oft beweine, 

Weil

 überall es mich verfolgt und plagt, 

So

 glaub' ihm nicht, da stets es mich beraubte 

Und

 stets belog, wenn seinem Wort ich glaubte. 
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78. 

Um

 meine Müh1 bemüh' dich nicht; entgehen 

Mir

 willst du und entflieh'n in's Waldgedick ? 

umfangen

 kann, und bliebest hier du stehen, 

Mein

 Arm dich nie; so fügt es mein Geschick; 

Verweile!

 wenn du willst, so will ich sehen, 

Wie

 schlau es dich entziehe meinem Blick, 

Damit

 an mir das Wort sich dir bewähre : 

,Ein

 hoher Wall verwehrt der Hand die Aehre.' 

79. 
Entflieh

 mir nicht; dann möge nie entfliehen 

Von

 deinem Angesicht die Jugendglut! 

Nur

 wenn die Schritte zögern und verziehen, 

Besiegst

 du wohl Fortunens Uebermuth; 

Ach,

 keinem Heer und Kaiser ist's verliehen, 

Zu

 brechen des Geschickes Macht und Wuth, 

Das

 mir entgegentritt an allen Enden; 

Nur

 du, entfliehst du nicht, du kannst es wenden. 

80. 

Stehst

 meinem Unstern du im Kampf zur Seite ? 

Schwach

 ist's, dass Hülfe du dem Stärk'ren leihst ; 

Mein

 freies Herz — das nimmst du zum Geleite ? 

Du

 gehst ja leichter, wenn du mir's befreist; 

Hemmt

 dich die Seele nicht, die gramgeweihte, 

Die

 mit dem Netz, das golden glänzt und gleisst, 

Du

 fesselst? Oder ward ihr im Gefängniss 

Ihr

 Loos versüsst und leichter ihr Bedrängniss ? 
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87. 

Und

 bei der Hand ergreift sie nnd geloitet 

Den

 Aclmiral zum göttlich-schönen Bühl; 

Dort

 liegt aus Gold und Glanzkrystall gebreitet 

Ein

 prächt'ger Bau, geräumig, hell und kühl, 

Wo

 rasch des Tages gröss'rer Theil entgleitet 

In

 süssem Scherz und stetem Wohlgefühl; 

Sie

 weilt im Prunkgemach und pflegt des Gatten, 

Die

 And'ren rings auf blum'ger Flur im Schatten. 

88.

Den

 Tag verbringt bei festlichen Gelagen 

Vollauf

 der frohe Reigen, Nymph' und Held, 

Mit

 nie gekanntem, seligem Behagen, 

Der

 langen Müh'n erquickendem Entgelt; 

Denn

 solche Grossthat, solch verweg'nes Wagen 

Belohnt

 zu dauerndem Gewinn die Welt, 

Wenn

 Manneskraft betrat die höchste Stufe, 

Mit

 ew'gem Namen und erhab'neni Eufe. 

89. 
Denn

 Tethys und der Nymphenschwarm der Meere 

Und

 dieser Strand, von Lied und Lust umtönt, 

Sind

 anders nichts, als was mit Freud' und Ehre 

Das

 Leben hold erheitert und verschönt;" 

Der

 hohe Euhm und Rang im Weltverkehre, 

Das

 Kranzgewinde, wie's die Stirn umkrönt, 

Lorber

 und Palm' und staunendes Beschauen: 

Nur

 dies bedeuten hier die Insel-Auen. 

Camoens.

 V. 21 
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90. 

Unsterblichkeit

 fürwahr, die einst die Alten 

Beilegten,

 weil ihr Herz für Ehre schlug, 

Den

 Helden im Olymp, dahin sie wallten 

Auf

 Fittichen des Kuhms in hehrem Flug. 

Durch

 herrliches Beginnen und Gestalten 

In

 Fleiss und Schweiss, das stets den Namen trug 

,Der

 Tugendweg', anstrengend und bedräuend, 

Jedoch

 am Ende lieblich und erfreuend: 

91. 
Sie

 war der Lohn nur, den für ed'les Streben, 

Das

 zu erhab'nem Ziel man sah gediehen, 

Die

 Welt erbot dem Helden, der im Leben 

Zwar

 menschlich war, doch götfcergleich erschien: 

Denn

 Jupiter, Mereur, den Zwei'n von Theben, 

Phöbus

 und Mars, Aeneas und Quirin, 

Pallas,

 Diana, Juno, Ceres — Allen 

War

 doch das Loos der Sterblichkeit gefallen. 

92. 

Doch

 Fama hat, mit schmetternden Trompeten 

Ihr

 Werk verkündend über Meer und Land, 

Unsterblich,

 Gross, Heroen, Indigeten, 

Halbgötter

 gar und Götter sie genannt; 

Ihr

 alle drum, die je sich Kuhm erflehten 

Und

 gern sich sähen von der Welt gekannt, 

Aufwacht

 vom müss'gen Schlaf, der selbst die Braven 

Und

 Freien rasch verkehrt in Feig' und Sklaven! 
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93. 

Haltet

 im Zaum nach Golde das Begehren, 

Die

 Sucht nach Ehren, drein ihr oft verfallt, 

Und

 den verdüsterten, verhängnissschweren 

Unsel'gen

 Trieb tyrannischer Gewalt, 

Weil

 nie ein Menschenkind mit eitlen Ehren 

Und

 schnödem Golde Kraft gewann und Halt; 

Yiel

 hesser ist's, verdient sie stets zu missen, 

Als

 im Besitz sich unverdient zu wissen! 

94. 

Im

 Frieden schafft Gesetz' und thut's bedächtig, 

Dass

 Arm und Eeieh erlange gleiches Eecht; 

Und

 zieht in Wehr' und Waffen, schmuck und prächtig, 

In's

 Land der Sarrazenen zum Gefecht: 

So

 baut ihr Königreiche, gross und mächtig, 

Wohlfahrt

 gewinnen Alle, Herr wie Knecht, 

Und

 ihr erwerbt alsbald verdiente Habe 

Und

 Ehre selbst, des Lebens Glanz und Labe. 

95. 

So

 könnt ihr Ruhm dem Landesherrn erringen, 

Im

 Eathe bald, wenn, klug ihr prüft und wählt, 

Bald

 mit dem Schwert, wenn eure Hand' es schwingen, 

Gleichwie

 die Ahnen, tapfer und gestählt; 

Euch

 soll ja nichts Unmögliches gelingen; 

Denn

 stets vermag wer will ; und Jeder zählt 

Einst

 eixch zur Heldenschaft, wie And're weiland, 

Und

 wonnevoll empfängt euch Yenus' Eiland. 
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JJer

 falschen Larissä'rin Buhle wendet 

Sein

 Glanzgefährt bereits auf langer Bahn 

Zum

 fernen West, allwo er Lieht entsendet 

Am

 grossen See der Stadt Temistitän, 

Und

 gegen Sols gewalt'ge Glut verspendet 

Kühlung

 Favonius, rings auf feuchtem Plan 

Die

 Wasser kräuselnd, und erquickt die welken 

Versengten

 Lilien und Jasmin' und Nelken : 

2. 

Als

 mit den Liebenden die Nymphen alle, 

Auf

 Wunsch der Kön'gin, zogen Hand in Hand 

Froh

 und vertraut zum Schlosse, wo Metalle 

Leuchtend

 verzierten Boden, Deck' und Wand 

Und

 schön geordnet in geräum'ger Halle 

Tafel

 an Tafel reichbeladen stand 

Mit

 allem Köstlichsten der weiten Erde, 

Die

 Müden zu erquicken nach Beschwerde. 
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3. 
Bald

 sitzen auf luystall'uem Lehngestühle 

Galan'

 und Nymphen, buntgereiht zu Zwei'n, 

Zu

 oberst Gania selbst auf gold'nem Pfülüo 

Mit

 der erhab'nen Göttin im Verein; 

Getränk"

 und Speisen, glühende wie kühle — 

Aegyptens

 Ruhm ist all dagegen Schein — 

Erfüllen

 Goldgefässe, klein' und grosse, 

Herstammend

 vom atlant'schen Meeressehoosse. 

4. 

Schon

 glüht der Wein, duftreicher als Pokale 

Italischen

 Falerners, firn und heiss, 

Und

 als Ambrosia, die bei heit'rem Mahle 

Mit

 Jupiter entzückt den Götterkreis, 

Und

 sprüht in Gläsern, dran die Peil1 aus Stahle 

Abglitte,

 Schaumgeperle roth und weiss 

Und

 weckt, mit eis'ger Flut gemischt im Becher, 

Plötzlichen

 Jubel im Gemüth 'der Zecher. 

5. 

Fröhlich

 Gespräch, im buntesten Gedränge 

Mit

 heit'rem Lachen und gewürztem Scherz, 

Füllt

 leichterregt die Zwischenzeit der Gänge, 

Weckt

 Lust zum Essen und erfreut das Herz; 

Lieblich

 begegnen auch melod'sche Klänge, 

Wie

 einst sie Rast verlieh'n dem ew'gen Schmerz 

Geschied'ner

 Seelen im verlor'nen Grunde, 

Sanftem

 Sirenenlaut aus Engelmunde. 
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6. 

Die

 schöne Nymphe singt, und ihre Weise, 

Die

 durch die mächtigen Gewölbe zieht, 

Begleitet

 Saitenspiel1 in gleichem Gleise, 

Und

 hold verwoben tönt Musik und Lied; 

Kings

 murmeln die Gewässer süss und leise, 

Die

 Lüfte ruh'n verstummt in Rohr und Ried, 

Und

 wie gefesselt im Geklüfte neigen 

Zum

 Schlafe sich die wilden Thier' und schweigen r 

7. 

Sie

 hub mit süssem Laut zum Sterngefilde 

Der

 künft'gen Zeit erhab'ne Heldenschaar, 

Die

 Proteus' Blicken längst ersehloss im Bilde 

Ein

 Globuswerk, durchsichtig, hell und klar; 

Das

 schenkt' ihm Jupiter geneigt und milde 

Im

 Traum, und was der Greis getreu und wahr 

Mittheilt'

 im Meer, — als herrliches Vermäehtniss. 

Behielt's

 die Nymphe deutlich im Gedächtniss. 

8. 

Kein

 Soccus, — ein Kothurnus ziemt den Dingen,. 

Die

 jener Nymph' erklärte Proteus' Wort 

Und

 kein Demodokus und Jopas singen 

Hier

 bei Phäaken, bei Karthagern dort; 

So

 fleh' ich, lass mein letztes Thun gelingen, 

Hilf

 du, Kalliopo, mein Heil und Hort! 

Und

 mein Bemüh'n, drin meine Kraft1 erschlaffen. 

Belohn'

 und gieb erneute Lust am Schaffen! 
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9. 

Abwärts

 entflieh'n die Jahr' auf jähem Pfaclo, 

Schon

 naht der Herbst, der Sommer ist verbracht; 

Und

 Geist und Muth, die kühn sich und gerade 

Aufschwangen,

 lähmt des Missgeschickes Macht; 

Hinüber

 zieht mein Gram mich zum Gestade 

Düst'rer

 Vergessenheit und ew'ger Nacht; 

Vollende

 du denn, Königin der Musen, 

Was

 meinem Volk ich treu gehegt im Busen! — 

10. 

Die

 Göttin singt, vom Tejostrand durchfliege 

Die

 Wogen, kaum entdeckt von Gamas Muth, 

Manch

 ein Geschwader, dem der Strand erliege, 

Den

 rings umspül' im Indermeer die Mut; 

Und

 wer dem Joche nicht den Nacken biege, 

Der

 Heidenfürst erfahre Wucht und Wuth 

Gewalt'gen

 Arms, um bald des Siegers Händen 

Oder

 dem Tod sein Leben zu verpfänden. 

11. 

Dann

 singt sie, wie ein Fürst der Malabaren, 

Zugleich

 als hoher Priester dort geehrt, 

Seh'n

 müsse, bloss um seinen Eid zu wahren 

Dem

 Heldenstamm getreu und unversehrt, 

Sein

 Volk und Land verwüstet und zerfahren 

Durch

 Groll und Grausamkeit und Flamm' und Schwert 

Des

 Samorims, der einzig denk' und dichte, 

Wie

 seine Macht das fremde Volk vernichte. 
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12. 

Zu

 Belem — singt sie drauf — die Segel breite 

Bereits

 ein Eächer für den Ueberfall, 

Unwissend,

 wer in ihm die PJut durchgleite. 

Pacheco,

 der Achill von Portugal; 

Den

 Druck verspüre, wenn auf's Deck er schreite. 

Der

 krumme Kiel und der erregte Schwall. 

Weil

 das Gebälk, entgegen sonst'gem Brauche, 

Aufseufz'

 und tiefer in's Gewoge tauche. 

13. 

„Doch

 schon zum Ost gelangt und dort am Strande 

Dem

 Pursten Coohims mit geringem Schwärm 

Einheim'schen

 Volks bestellt zum Schutz der Lande 

Unweit

 des salz'gen Stroms gekrümmtem Arm, 

Vernichtet

 er der Naires höH'scho Bande 

Im

 Passe Cambalam, dass rings vor Harm 

Und

 Schreck des Orients wüste Glut erkaltet, 

Weil

 solch ein Häuflein solche Macht entfaltet. 

14. 

Der

 Samorim beschafft sich neue Heere: 

Die

 Kön'ge von Tanor und von Bipur 

Und

 von Narsingas Höh'n, in Waff und Wehre 

Prunkend,

 verheissen Sieg mit hohem Schwur; 

Auch

 lässt der Nairesstamm mit Schild' und Speere 

Von

 Calecut bis Cananor die Flur; 

Feindlich

 im Glauben, zieh'n zum Kampf sie beide, 

Der

 Mohr zu Wasser, und zu Land der Heide. 
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15. 

Nochmals

 zu Land und Wasser schlägt und lichtet 

Der

 kühne Held Pacheco Schaar um Seluuiv; 

Die

 Leiehenhaufen, allumhex geschichtet, 

Sieht

 und bestaunt das ganze Malahar; 

Doch

 stürzt sich, da auf Sieg' er nicht verzichtet, 

Aufs

 Neue jach der Heid' in Kriegsgefahr, 

Beschimpft

 die Sein'gen und verspricht den tauben 

Abgöttern

 "Weihgeschenk' in thör'gem Glauben. 

16. 

Der

 Held versperrt nicht bloss die Gang' und Stege, 

Nein!

 Stadt und Dorf verbrennt er seinem Feind; 

Da

 heisst der Hund, erzürnt, dass immer rege 

Zum

 Sturz der Vosten sich die Schaar vereint, 

Tollkühn

 die Sein'gen auf verschied'nem Wege 

Mit

 Sturm Pacheco, der beflügelt scheint, 

Zugleich

 bedräu'n; jedoch von Pass zu Passe 

Hinfliegend

 schlägt er die gesammte Easse. 

17. 

Der

 Samorim erscheint, um selbst zu leiten 

Die

 Schlacht und zu erhöh1«, der Sein'gen Wuth; 

Da

 knallt ein Schuss und triff t und färbt beizeiten 

Den

 Herrn im hohen Palankin mit Blut; 

Unfähig,

 Macht und Mittel zu bereiten, 

Die

 nicht verhöhne stets Pachecos Muth, 

Ersinnt

 Yerrath er und verwendet Gifte; 

Doch

 Gott verhütet, dass er Schaden stifte. 
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18. 

Er

 kehrt zum siebten Mal," so singt sie weiter, 

„Lusus,

 den nie besiegten, zu besteh'n; 

Doch

 keine Müh' besehwert den tapfren Streiter, 

Der

 bloss bestaunt was fürder soll' ergeh'n: 

Zu

 grauser Sehlacht herzieh'n mit Brück' und Leiter 

Und

 Thurm — Gerüste, nie zuvor geseh'n, 

Um

 rasch zu entern die behenden Schiffe, 

Die

 stets bisher entwischten seinem Griffe. 

19. 

Um

 zu verbrennen allgesammt die Kiele, 

Erhebt

 er Eeuerberg' im "Wasserplan; 

Doch

 Geist und Kunst vereiteln seine Ziele, 

Bis

 trutz'ge Wuth erscheint als nicht'ger Wahn; 

Kein

 Held gewinnt in Mars' gewalt'gem Spiele, 

Verfolgt

 er gleich beherzt des Ruhmes Bahn, 

Pachecos

 Kranz; die Palm' entreisst er Allen, 

Mag's

 Griechen auch und Römern schlecht gefallen. 

20. 

Denn

 unentwegt so manche Schlacht zu wagen 

Mit

 Kriegern, mehr als hundert kaum an Zahl, 

Trotz

 Kunst und List so manchen Hund zu jagen, 

Frech

 und verbissen, durch Gebirg' und Thal: 

Das

 nennt die Welt dereinst Gedicht' und Sagen 

Oder

 vermeint, es sei'n dem Himmelssaal 

Götter

 enteilt auf seinen Ruf, im Streite 

Zu

 Macht und Muth als stärkendes Geleite. 
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21. 

Nicht

 Jener, der auf Marathons Gefilde 

Darius'

 Heer bezwingt in blut'ger Schlacht; 

Noch

 Lacedämons Sohn, dess Kriegergilde — 

Viertausend

 Mann — Thormopylä bewacht; 

Ausoniens

 Codes nicht, der all das wilde 

Tuscischo

 Volk am Brückenkopf verlacht; 

Noch

 Quintus Fabius: — Keiner steht als Krieger 

So

 klug und tapfer da wie dieser Sieger." — 

22. 

Doch

 dämpft die Nymph' alsbald die helle Weise 

Und

 klagt mit Thränen, tiefbewegt vor Leid, 

In

 Tönen, herb' und ernst, dem Hörerkreise, 

Welch

 schnöder Dank dem Helden sei bereit: 

„ 0

 Belisar,'' erklang es, „den mit Preise 

Der

 Musenchor erhebt zu aller Zeit, 

Sahst

 du in dir den tapfren Mars verachtet, 

Sieh

 hier zum Trost wen gleicher Harm umnachtet! 

23. 

Sieh

 hier den Helden dein Geschick erwerben, 

Für

 grosse That Unrecht und Hart' als Lohn; 

Ihr

 müsst im Elend, du und er, verderben, 

Erhab'ne

 Geister, zu Gespött und Hohn 

Und

 im Spital auf armem Bett versterben, 

Die

 ihr als Wall umgabt Gesetz und Thron; 

So

 thun die Kön'ge, wenn sie leicht verwill'gen 

Was

 Wahrheit und Gerechtigkeit missbill'gen. 
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24 

So

 tliun die Kün'ge, wenn sie Gunst verschwenden, 

Verführt

 vom Schein, der ihnen wohlbehagt, 

Und

 Ajax' Heldenarm den Lohn entwenden, 

Den

 klug Ulysses' Lügenmund erjagt; 

Doch

 kommt die Eache: schlecht vertheilte Spenden, 

Die

 weisem Eitterthum ein Fürst versagt, 

Dieweil

 er sie gewährt gefügen Schemen. 

Wird

 bald begier'ge Schmeichlerhand sich nehmen. 

25. 

Du

 aber, der solch heldenhaft Bestreben 

Vergisst,

 o Fürst, ungnädig hier allein, 

Du

 säumst, ihm Ehre nach Verdienst zu geben, 

Er

 eilt, dir ein gewalt'ges Eeich zu weih'n ; 

Doch

 schwör' ich dir's, solange Licht und Leben 

Der

 Erde beut Apollos Strahlenschein. 

Wird

 ihm die Menschonwelt bewundernd huld'gen 

Und

 dich der Kargheit gegen ihn beschuld'gen. — 

26. 

Doch

 sieh! ein And'rer naht mit Königs-Ehren: 

Ihm

 folgt der Sohn," so singt sie, „als Geleit, 

Der

 solchen Buhni erwirbt auf weiten Meeren, 

Wie

 kaum ein Eömerheld vergangener Zeit; 

Beide

 bestrafen tapfer und verheeren 

Quüoas

 ergieb'ge Flur in hartem Streit; 

Vertrieben

 wird der Volkstyrann, der wilde, 

Und

 eingesetzt ein Fürst, gerecht und milde. 
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27. 

Dann

 legt das Paar Mombazas Stadtgemäuer, 

Wo

 Prachtgebäud1 umgeben Strass' und Pfad, 

In

 Schutt und Asche durch Geschoss und Feuer 

Zum

 Lohn für längst verübte Missethat; 

Doch

 Wunder tluui, wo Steuer dicht an Steuer 

Gen

 Lusus' Macht mit listigem Verrath 

Aufstellt

 der Feind, am indischen Gelände 

Zur

 See Lourenzos jugendliche Hände. 

28. 
Des

 Samorims Gelüste zu vergällen, 

Dess

 Flotte kaum der weite Sund befasst, 

Zersprengt

 das Kupferrohr mit Eisenbällen 

Donnernd

 den Schiffen Steuer, Bug und Mast; 

Dann

 lässt der Held die Enterhaken fällen 

Auf's

 Kapitänschiff, und hinauf mit Hast 

Springt

 er und fegt allein vom Deck verwegen 

Vierhundert

 Mohren fort mit Lanz' und Degen. 

29. 

Doch

 Gottes Rathschluss, dess geheimes Walten 

Allein

 erkennt was dienlich ist und gut, 

Beruft

 ihn wo das Leben zu erhalten 

Ohnmächtig

 sich erweisen Kraft und Muth; 

Bei

 Chäul, wo sich Flamm' und Erz entfalten 

Und

 all das Meer aufschwellen Glut und Blut, 

Führen

 den Helden jach im Waffenspiele 

Zum

 Tod Aegyptens und Kambajas Kiele. 
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30. 

In

 grosser Uebermaclit des Feindes Schaaren, 

Der

 Kunst und Geist ersetzt durch Zahl und Schwall, 

Des

 Windes Schweigen und der See Gefahren — 

Alles

 bedrängt und lähmt ihn überall; 

Aufwachen

 lasst die Alten und gewahren 

Dies

 Heldenherz, standhaft wie Thurm und Wall! 

Ein

 Scäva, steht zerstückt er und zerstochen, 

Doch

 nimmermehr entmuthigt und gebrochen. 

31. 

Als

 ein Geschoss, von ungefähr entsendet, 

Grausam

 den einen Schenkel ihm zerspleisst, 

Benutzt

 er noch, zum Kampfe stets gewendet, 

Die

 muth'gen Arm' und den erhab'nen Geist, 

Bis

 seinen Schmerz ein zweiter Schuss beendet 

Und

 zwischen Seel' und Leib das Band zerreisst; 

Sie

 schwingt sich himmelwärts, der Haft entledigt, 

Plötzlich

 mit Sieg gekrönt und unbefehdigt. 

32. 

Geh

 und geniess, o Seele, nach Gewittern, 

Wie

 du's verdienst, den Frieden, süss und rein; 

Dem

 Leibe, der in Stücken liegt und Splittern, 

Eilt

 sein Erzeuger Rache zu verleih'n; 

Die

 Lüfte hör' ich dröhnen und erzittern: 

Er

 kommt und übergiebt der ew'gen Pein 

Kambajer,

 Mameluken, Widerchristen 

Durch

 Basilisken, Bom|en und Balisten. 
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38. 

Da

 sieh! der Vater naht, dorn Volk ein Schrecken, 

Gestachelt

 von Bekünimerniss und Wuth; 

Sehnsucht

 und Harm um seinen Sohn erwecken 

Zornglut

 der Brust, dem Auge Thränenflut; 

Den

 Bodenraum der Schiffe muss bedecken, 

Das

 schwört der Rachedurst, mit seinem Blut 

Kniehoch

 der Feind; der Nilus soll erschauern, 

Starren

 der Indus und der Ganges trauern. 

34. 

Ein

 wilder Stier, der aus Gehölz und Bruche 

Vorstürmt

 zum Kampf und dies und jenes Hörn 

Erst

 wetzt am Stamm der hohen Eich' und Buche, 

Die

 Luft verwundend, seiner Wuth zum Sporn : 

So

 schärft, bevor sein Schiffsgeschwader suche 

Kambajas

 Strand, zunächst Pranciscos Zorn 

An

 Dabuls mächt'gern Stadtbezirk den Degen, 

Um

 jenem Volk den Uebermuth zu legen. 

35. 

Vordringend

 schlägt er flugs zu Schimpf und Spotte 

In

 Dius Bucht, berühmt durch Mord und Brand, 

Von

 Calecut die gross' und schwache Motte, 

Die

 Ruder bald statt Waffen, nimmt zur Hand, 

Und

 zeigt Melique Yaz' gewitzter Rotte 

Mi t

 Kugeln, fernhin durch Vulcan. versandt, 

"Den

 kalten Grund, dass Keiner sich errette, 

Des

 feuchten Elements geheimes Bette. 
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36. 

Die

 Flotte Mir-Hocems, mit Stang' und Leine 

Verkoppelt

 ringsum, trotzt dem Räeherlieer; 

Doch

 sieht sie bald hinschwimmen Arm' und Beine 

Eumpflos

 und blutig durch's bewegte Meer 

Und

 glüh'ti im Heldenzorn wie Flammenseheine 

Die

 wilden Bänd'ger all' in Waff' und Wehr; 

Was

 Aug' und Ohr vernimmt in weiten Kreisen, 

Ist

 Sehrei'n und Heulen, Feuer, Qualm und Eisen. 

37.

 t 

Doch

 weh! bevor er selbst des Sieges Kunde 

Zum

 heim'schen Tejo bringt auf langer Fahrt, 

Raubt

 fast den Ruhmesglanz zu böser Stunde 

Ihm

 ein Geschick unsäglich düst'rer Art; 

Das

 Kap der Stürme, das im kühlen Grunde 

Sein

 Angedenken und Gebein bewahrt, 

Lässt

 frech am Heldenmord sich nicht behindern, 

Der

 doch missrieth Aegyptern all und Indern. 

38. 

Dort

 sieht man roher Kaffernbrut gelingen 

Was

 selbst erfahrnen Kriegern nicht gelang, 

Und

 Stäbe, roh und schwarzgebrannt, bezwingen 

Wen

 Bogen nicht, noch Feuerrohr bezwang; 

Gott

 wirkt geheimnissvoll in> allen Dingen! 

Der

 Thor verkennt's und nennt in dumpfem Hang 

Zufall

 und Fatum was im Leben waltet 

Und

 klar des Himmels weisen Plan entfaltet. — 
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39. 

Doch

 welch gewalt'gos Licht entstrahlt geschwinde," 

So

 singt die Nymphe mit gohob'nom Schall, 

„Dem

 blutgefärbten Sunde von Molinde, 

Wo

 Lamos, Ojas, Bravas Mauerwall 

Durch

 Cunha fällt, dess Ruhm als Angebinde 

Verbleibt

 dem Meer, soAveit der mächt'ge Schwall 

Des

 Austers Au'n und Sanet-Lourenzos Strande 

Umspült,

 — im ganzen Süd gepries'ne Lande! 

40. 
Das

 ist der Feuerschein der blanken Waffen, 

Die

 Albiumerque gegen Oraius kehrt, 

Wo

 — tapfer bloss, um selbst sich Leid zu schaffen — 

Der

 Parse sich des sanften Jochs erwehrt: 

Dort

 dreht des Feindes Pfeil, entschwirrt der straffen 

Armbrust,

 sich jach in Lüften und versehrt 

Des

 Schützen Leib, weil Gott für Jenen streitet, 

Der

 seiner Kirche Glaubenswort verbreitet. 

41. 
Das

 Salz der Höh'n alldort in weiter Bunde 

Schützt

 vor Verwesung nicht dio Leichensaat, 

Die

 rings im Sande liegt und treibt im Sunde 

Bei

 Gerum und Maskat und Kalajät, 

Bis

 Heldenbraft die Nacken all der Hunde 

Zum

 Joche krümmt und dem verruchten Staat 

Auflegt

 die Pflicht, als Zoll den Siegerhänden. 

Barems

 erles'ne Perlen zu verpfänden. 

Camoens.

 V. 23 
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42. 

Doch

 welch erhab'ne Palmen seh' ich flechten, 

Die

 seiner Stirn Victorias Hand verleiht, 

Als

 unverzagt er nimmt mit kühner Keehten 

Goas

 berühmtes Inselland im Streit! 

Dann

 lässt den Raub er, ohn' ihn zu verfechten, 

In

 schlimmer Zeit und hofft auf gute Zeit 

Zum

 Eückerwerb; denn Kraft und Kunst im Kriege 

Führt

 trotz Fortuna selbst und Mars zum Siege. 

43. 

Schon

 stürmt er, sieh! um Goa zu vernichten. 

Gen

 Wall und Lanzenschaft, Geschütz und Glut, 

Und

 bahnt den Weg dorthin sich durch den dichten 

Heerbann

 der Heidenrott' und Mohrenbrut; 

Was

 Stier und Leu im Hunger nicht verrichten, 

Vollbringt

 die Kriegerschaar mit tapfrem Muth 

Des

 Tages, wo sich Christen an der heil'gen 

Aegypt'schen

 Katharina Fest betheü'gen. 

44. 

Dem

 Helden musst auch du im Kampf erHegen, 

Obwohl

 du mächtig bist und ruhst im Schooss 

Aurorens,

 dem vor Zeiten du entstiegen, 

Malakka,

 reich und weitberühmt und gross! 

Lass

 ungesäumt Giftpfeile nur entfliegen 

Und

 Krisse stracks austheilen Stich und Stoss: 

Du

 kannst vor Lusus' Joch den lieberglühteu 

Malai'n

 und kräft'gen Javer nicht behüten!" — 
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45. 

Noch

 käme die Sirene nicht zu Endo 

Mit

 des erliab'nen Albutjuertjues I'roib, 

Doch

 denkt sie, wie vcrdamnüich Zorn ihn blende, 

Hin,

 dessen Euluii fortleb' im Erdenkreis, 

Obwohl

 ein Held, wenn sein Geschick ihm spende 

Unsterblichkeit

 als Lohn für Müh' und Sehweiss, 

Sein

 müss' ein freundlicher Genoss den Sein gon, 

Kein

 grauser Richter, um sie hart zu pein'gen. 

46. 

In

 Zeiten, traun! wo Hunger, Durst, Gefahren, 

Krankheiten,

 Pfeile, Hitze, Wetterstrahl, 

Jahrszoit

 und Ort bedräu'n die Kriegersoliaaren, 

Die

 jedem Wink gehorchen ohne Wahl, 

Erscheint

 es als unmenschliches Gebaliren 

Und

 zeigt ein Herz, geformt aus Stein und Stahl, 

Dass

 durch den Tod die Uebelthat man räche, 

Die

 doch entschuld'gen Lieb' und Menschenschwäche 

47. 

Hier

 ist fürwahr Blutschande nicht geschehen, 

Auch

 nicht an Jungfrau'n schmähliche Gewalt, 

An

 Gattcnlieb' und Treue kein Vergehen, 

Nur

 an der Sklavin ohne Sitt' und Halt; 

Wo

 Tugendstolz und Eifersucht bestehen 

Und

 Hart' und Grausamkeit, entmenscht und kalt, 

Auf's

 eig'ne Volk sieh rächerisch erstrecken : 

Da

 trägt der laut're Euhm verhasste Flecken. 

22» 
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48. 

Als

 für Kampasp' Apelles glüht' in Liebe, 

Gab

 Alexander ihm der Liebsten Hand, 

Obwohl

 ihm Jener nie mit Stoss und Hiebe 

Gedient

 und keinen Mauerwall berannt; 

Auch

 Cyrus merkte, dass Araspas' Triebe 

Der

 holde Beiz Pantheias steckt' in Brand, 

TJnd

 gab sie ihm zur Hut auf sein Versprechen, 

Der

 Zucht Gesetz und Schranke nicht zu brechen; 

49. 

Doch

 als der Perserfürst ihn sah erlegen 

Amors

 Gewalt, der Alles nimmt in Prohn, 

Verzieh

 er Jenem, dess gewalfger Degen 

Ihm

 zahlt' in Kriegsgefahr den Dankeslohn; 

Zum

 Gatten Judiths machte sich verwegen 

Balduin

 der Eiserne; doch nanut' ihn Sohn 

Alsbald

 in schwier'ger Lage Karl, ihr Vater, 

Gab

 Flandern ihm und nahm ihn zum Berather. — 

50. 

Doch

 fährt die Nymphe fort und preist mit Sänge 

Soares

 laut, dess Banner Angst und Grau'n 

Verbreit'

 und drohe mit Gefahr und Zwange 

Am

 rothen Meer Arabiens Küsten-Au'n; 

„Da

 wird das schändliche Medina bange, 

Gida

 wie Mekka, gleich den fernsten Gau'n 

Von

 Habesch; Barbora befürchtet Plagen, 

Wie

 Zeilas Stadt und Stapelplatz sie tragen. 
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51. 

Auch.

 Taprobanes Eeich im fernen Meere, 

Namhaft

 vor Alters schon im Erdenkrois 

Und

 hoch, und herrlich jetzt an Macht und Ehre 

Durch

 thou're Einde, duftorfüllt und hoiss, 

Entrichtet

 Zoll davon dem Lususheere, 

Dess

 Plagge dort alsbald mit Euhm und Preis 

Hinflattert

 siegesstolz nach Streit und Sturme, 

Columbos

 Yolk zum Schreck, vom neuen Thurme. 

52. 

Sequeira

 kommt, dass bald den Weg er lerne 

Durch's

 Erythräer Meer, du mächt'ges Land! 

Zu

 deinen Gau'n, bekannt in Näh' und Ferne, 

Wo

 Kandakes und Sabas Wiege stand ; 

Er

 sieht Mazua, wo Wasser die Cisterne 

Auffängt,

 und schaut unweit den Hafenstrand 

Arkikos

 dort und segelt nach entlegnen 

Eilanden,

 drin ihm Wunder viel begegnen. — 

53. 

Ihm

 folgt Meneses, dess gewalt'ges Eisen 

Afrika

 mehr, als dieses Land beschwert; 

Ormus'

 Empörer, die ihm Trutz beweisen, 

Straft

 er, indem er Doppelzoll begehrt. — 

Auch

 du erscheinst, zum Lohn der langen Eeisen, 

Die

 du bestehst, o Gania, hochgeehrt 

Und

 Graf genannt, auf's Neue hier und leitest 

Das

 Weltgebiet, dess Kunde du verbreitest. 
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54. 

Doch

 das Geschick, vor dess gewalt'gem Zwange 

Niemals

 ein Mensch auffindet Hut und Halt, 

Entreisst

 dich, wenn du strahlst im Königsrange, 

Der

 Welt und ihrem Truge streng und kalt. — 

Noch

 ein Meneses folgt mit kühnem Drange, 

Heinrich,

 an Klugheit — nicht an Jahren alt, 

Und

 weiss das Reich so mit Erfolg zu lenken, 

Dass

 ihm verbleibt ein dauerndes Gedenken. 

55. 

Denn

 er besiegt nicht bloss die Malabaren, 

Pananes

 und Couletes Wall und Wehr, 

Und

 trotzt den Bomben, die dem Rohr entfahren 

Dem

 Leib allein zu Jammer und Beschwer ; 

Nein!

 er besiegt den Seelenfeind mit wahren 

Tugenden,

 — all das siebenfache Heer 

Und

 trotzt der Fleischeslust und Goldbegierde, 

Für

 seine Jugend zu besond'rer Zierde. — 

56. 

Doch

 wen'n dem Staub entflieht die edTe Seele, 

Trifft ,

 tapfrer Mascarenhas, dich die Wahl; 

Ob

 man das Amt auch ungerecht dir stehle, 

Erwirbst

 du doch ein ew'ges Ehrenmal; 

Dein

 Stern bestimmt, dass nichts am Ruhm dir fehle, 

Wie's

 selbst der Feind gesteht zu seiner Qual, 

Wenn

 du erscheinst, weit mehr vom Palmenkranze 

Verherrlicht,

 als begabt mit Glück und Glänze. 
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r>7. 
Am

 Staate Bintam, der zu üb'ler Lage 

Malakkas

 Volk verdammte lange Zeit, 

Rächst

 du und deine Schaar an einem Tage 

Von

 tausend Jahren das gehäufte Leid; 

Unmenschliche

 Gefahr und Müh' und Plage, 

Verhau

 und ({ruhe, Eisen, Stein und Scheit, 

Fussangeln,

 Pfahle, Speere, Pfeil' und Degen : 

Das

 liegt bewältigt .rings auf deinen Wegen. 

58. 

Dich

 kann in Indien Sucht nach Geld und Ehren, 

Die

 gegen Gott, Gesetz und Recht verglimmt 

Die

 Stirn erhebt, durch keine Schmach beschweren 

Kein!

 bloss verdrüssig machen und verstimmt; 

Allwo

 ein Mensch, um schnöd' uns zu versehren, 

Grundlos

 die Amtsgewalt zu Hülfe nimmt, 

Da

 siegt er nicht; wahrhaft den Sieg behalten 

Die

 treu und fest Gesetz und Recht verwalten. — 

59. 

Doch

 will ich auch Sampaios Ruhm bekunden, 

Der

 kühn im Kampf die Gegner niederstreckt 

Und

 wie ein Blitz hinfährt in See'n und Sunden, 

Die

 feindliches Geschwader rings bedeckt; 

Er

 schlägt bei Bacanor gewalt'ge Wunden 

Dem

 Volke Malabars, so dass erschreckt 

Sich

 naht, um flugs besiegt zu sein, die Rotte 

üutiales,

 stark beschirmt mit mächt'ger Flotte. 
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60. 

Auch

 Dius Schiffsgeschwader, das mit Zagen 

Cliäul

 erfüllt, zahlreich und starkbemannt. 

Sieht

 er und macht's gefangen wie geschlagen 

Sofort

 durch Hektors da Silveira Hand; 

Der

 Lusier-Hektor überhäuft mit Plagen 

Den

 stets gewaffneten Kambajerstrand, 

So

 class die Guzeraten sich verkriechen, 

Wie

 vor dem Troer-Hektor einst die Griechen. — 

61. 

Der

 trotzige Sampaio lässt dem straffen 

Cunha

 das Amt, cler's lange Zeit versieht; 

Das

 stolze Diu fühlt den Muth erschlaffen, 

Als

 er Chale mit Thurm und Wall umzieht: 

Bald

 streckt das tapfre Baza'im die Waffen, 

Nicht

 ohne Blut, und dort erbangt und flieht 

Melique,

 weil der Feind das starkbewehrte 

Pfahlwerk

 erobert bloss mit blankem Schwerte. — 

62. 

Noronha

 folgt, indess ein tapfrer Degen 

Portjagt

 von Dius Burg den Bumertross; 

Denn

 Dius Wälle schützt und schirmt verwegen 

Antonios

 da Silveira Kriegsgeschoss. — 

Doch

 ist Noronha drauf dem Tod erlegen, 

Versucht

 von dir, o Gama, sich ein Spross 

Im

 Herrscheramt; vor seinem Unterfangen 

Erblasst

 das rothe Meer in Angst und Bangen. — 
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63. 

Aus

 deines Stephans Hand empfangt die Ehrt» 

Des

 Amts ein Hold, mit Buhine schon gekrönt, 

Der

 in Brasilien schlug mit winz'gem Heoro 

Prankreichs

 Piraten, kühn und soegowohnt; 

Der

 stürmt als Admiral der Indermeore 

Darnän,

 die Veste, die ihn stolz verhöhnt, 

Und

 tritt m's Thor, das er zuerst zertrümmert, 

P/m

 tausend Pfeil' und Kugeln unbekümmert. 

64. 

Ihm

 beut Kamhajas Herrscher, stolz und prachtig, 

Die

 Burg im reichen Diu bald als Pfand, 

Dass

 gen den Mogul, kriegsgewandt und mächtig, 

Der

 Held mit ihm vertheid'ge Leut' und Land; 

Drauf

 hält im Kampf er muthig und bedächtig 

Von

 Calecut dem Heidenfürsten Stand 

Und

 sperrt den Weg, bis blutbedeckt entlaufen 

Mit

 ihrem Kriegsherrn allgesammt die Haufen. 

65. 

Bald

 liegt die Veste Eepelim vernichtet, 

Draus

 er vertreibt so Volk wie Oberhaupt; 

Kap

 Comorim sieht eine That verrichtet, 

Die

 ihm mit Lorbern reich die Stirn umlaubt: 

Der

 Samorim, der stolz die Anker lichtet 

Und

 schon die Welt zu unterwerfen glaubt, 

Erliegt

 dem Schwert und Feuerrohr des Kriegers, 

Und

 Beadala trägt das Joch des Siegers. 
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()(3. 

Sobald

 in Indien sieh die Feind' ergeben, 

Führt

 er das Zepter ruhig und beglückt, 

Da

 Fährd*  und Widerstand sieh nicht erheben, 

Kein

 Mund sich rührt und keine Wimper zückt; 

Baticalä

 nur sehnt sich zu erleben 

Die

 Züchtigung, die Beadala drückt, 

Und

 liegt erfüllt mit Leichen, Blut und Dünsten 

Und

 wüst von Kugelsaat und Feuersbrünsten. 

67. 

Martinho

 thut's, dess Nam' und Werk gemahnen 

Ali

 Mars, den Schlachtengott, durch Ruhm und Macht; 

Herrlich

 und gross im Kampf auf blut'gen Bahnen, 

Sowie

 im Eathe klug und wohlbedacht. — 

Ihm

 folgt ein Castro, Spross erlauchter Ahnen, 

Der

 Portugals Standarte treu bewacht, 

Ein

 Folger — dem Gefolgten gleich: auf's Beste 

Baut

 Diu dieser, jener schützt die Veste. 

68. 

Perser,

 Abassierbrut und Rumerschaaren, 

Die

 man dem Römerstamm entsprossen meint, 

Seltsam

 an Tracht und Sitten und Uebahren, 

Ungläub'ges

 Volk, zahllos zum Sturm vereint, 

Beklagt

 umsonst beim Himmel solch Verfahren, 

Dass

 rings im Land gebiet' ein winz'ger Feind, 

Und

 schwört, der Christenheit zu Schimpf und Schaden, 

Den

 krausen Bart in Lususblnt zu baden. 
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60. 

.Feldschlangen,

 Widdern, Basilisken, Leuen 

Und

 Milien, tief versteckt zu jähem Brand, 

Trotzt

 Mascarenhas sammt der Sehaar der Treuen, 

Die

 sich'rem Tod begegnen unverwandt, 

Bis

 Noth und Elend härter sie bedräuen 

Und

 Castros, des Erretters, will'go Hand 

Hingiebt

 die Söhne, dass für Gott sie sterbeuj 

Als

 Opfer und bestand'gen Ruhm erwerben. 

70. 

Fernando

 steigt, ein Zweig aus ed'lem Stamme, 

Wenn

 dort die Mauerwälle mit Gekrach 

Und

 Qualm zerbersten durch die mächt'ge Flamme, 

Im

 Tod entrückt zum Himmel hoch und jach, 

Indess

 Alvaro, wenn mit festem Damme 

Der

 Winter sperrt, der Welt zum Ungemach, 

Die

 feuchte Bahn, sie bricht auf kühner Flotte, 

Flut,

 Fährd' und Sturm besiegt und beugt die Rotte. 

71. 

Ihr

 Vater, sieh! durcheilt mitsammt dem Reste 

Der

 Portugiesen dort die Meeresflut 

Und

 schlägt mit Klugheit, die im Krieg das Beste 

Vollbringt,

 die Endschlacht, wie mit Heldenmuth; 

Der

 lässt das Thor beiseit' und klimmt zur Veste, 

Der

 bricht sich eins hindurch die wilde Brut; 

So

 Herrliches geschieht an jenem Tage, 

Dass

 nie es auserzählt Gesang und Sage. 



348

 Zehnter Gesang. 

72. 

Drauf

 tritt im Feld beherzt und kühn entgegen 

Kambajas

 mächt'gern Herrn zu. Noth und Harm 

Der

 tapfre Held, obgleich ihm Sorg' erregen 

Vierfüss'ge

 Bestien dort, ein grauser Sehwarm; 

Schlecht

 auch beschützt sein Reich mit Speer und Degen 

Der

 Hidalkhan und weicht dem Siegerarm, 

Dem

 Dabuls Burg erliegt am Küstenrande 

Und

 Ponda nicht entgeht im Binnenlande. — 

73. 
Die

 Helden all' und and're, die auf Bahnen 

Des

 Ruhms erreichen ein bestauntes Ziel 

Und

 durch gewalt'ges Werk an Mars gemahnen, 

Erfreut

 das Eiland hier mit wonn'gem Spiel; 

Wenn

 siegesfroh im Sehmuck gebauschter Fahnen 

Den

 Wogenschwall zertheilt der schneid'ge Kiel, 

Labt

 sie der Nymphenchor mit Speis' und Tranke, 

Müh'voller

 That zum Ehrenlohn und Danke.'" — 

74. 

So

 sang die Nymphe; rings die And'ren alle 

Erhoben

 Beifallsruf in freud'gem Drang, 

Das

 heit're Hochzeitsfest in prächt'ger Halle 

Laut

 feiernd mit Gelag' und Liederklang; 

„Wie

 sich das Rad Fortunens wend' und walle," 

So

 tönte drauf einstimmig der Gesang, 

„Di r

 fehlt's, erhab'nes Volk! im Erdenkreiso 

Niemals

 an Heldensinn und Ruhm und Preise!" -
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75. 

Nachdem

 der Schiffer leibliches Begehren 

Befriedigt

 war beim Mahle, reich und schön, 

Und

 künft'gem Holdonthura zu Preis und Ehren 

Erklungen

 Nymphenlied und Festgetön: 

Sprach

 Tethys, um Genuas und Lust dos holiren 

Und

 heit'ren Tages doppelt zu erhöh'n, 

Voll

 Würd' und Anmuth dort im Prunkpalaste 

Alsbald

 zu Gama, dem beglückten Gaste: 

76. 

„Di e

 höchste Weisheit will dir Gnad' ertheilen, 

0

 Held! es soll dein leiblich Aug' erschau'n 

Was

 nie yergönnt war dem verkehrten, feilen 

Fürwitz'gon

 Wahn, dran Menschen sich erbau'n; 

Drum

 folge mir mit deinem Volk zur steilen 

Anhöhe

 rüstig, klug und voll Vertrau'n!" — 

So

 sagte sie und führt' ihn durch Gehege, 

Rauh

 und verwachsen, auf gedrangem Stege. 

77. 

Nach

 kurzem Gang betritt die Schaar den Rücken 

Des

 Berges, dess Gebroite, grün und bunt, 

So

 schön Rubinen und Smaragde schmücken, 

Als

 war' ein Götterplatz der Wiesengrund; 

Dort

 schwebt ein Ball in Lüften, zum Entzücken 

Erhellt

 vom reinsten Licht das ganze Rund, 

Von

 dessen Oberfläch' auf allen Seiten 

Gleich

 stark zum Mittelpunkt die Strahlen gleiten. 
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7S. 

Des

 Balles Stoft weiss Keiner anzugeben. 

Doch

 sieht man, da&s er Kugeln hält uml hegt 

Versehied'ner

 Art, die Gott verseh'n mit Leben 

Trnd

 all' um einen Mittelpunkt gelegt; 

Er

 sinkt und steigt nicht, mag er bald sich heben, 

Bald

 neigen, und erscheint wie unbewegt 

Trotz

 jeder Wend' und zeigt in jeder Wende 

Durch

 Gottes Kunst zugleich Beginn und Ende: 

79. 

Vollkommen,

 eins, selbständig, kurz dem e i n en 

Urbild

 vergleichbar, das ihn aufgestellt; 

Kaum

 sieht den Globus Gama dort erscheinen, 

Als

 ihm das Herz neugier'ges Staunen schwellt 

l'ncl

 Tethys anhebt: „Nachgemacht im Kleinen 

Trit t

 deinem Blick entgegen hier der Welt 

Gesammter

 Plan, damit du klar ersehest, 

Woher

 du kommest und wohin du gehest. 

80. 

Dies

 ist das Weltenall und seine Gleise, 

Aether

 und Elemente, wie's allein 

Aufbaute

 Der allmächtig ist und weise, 

Endlos

 lind anfanglos, das ew'ge Sein; 

und

 was den Globus all umschliesst im Kreise, 

Den

 weiten Umfang, so gefeilt und fein, 

Ist

 Gott; doch — was Gott sei, vermag zu künden 

Kein

 Menschengeist und wird es nie ergründen. 
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81. 

Der

 erste Kreis, die klein'ivn all' unwhlirssend, 

So

 dass ein jeglicher darin beruht, 

Und

 weitumher solch blendend Licht ermessend, 

Dass

 Aug' und Geist vergeh'n vor Glast und Glut, 

Hcisst

 Empyreum, drinnen Rast genicsseud 

Die

 reine Seel1 erschaut das höchste Gut, 

Das

 allerhöchste, keinem sonst vergleichbar, 

Hieb,

 selbst erkennbar einzig und erreichbar. 

82. 

Mit

 all den Sel'gen wohnt in dieser Sphäre 

Der

 wahre Gott; denn ich, Saturn, Yulcan, 

Jupiter,

 Juno, Janus — Trug und Mähre 

Bind

 alle wir, erdacht vom Menschenwahn: 

Wir

 dienen bloss, dass mehr Genuss gewähre 

Des

 Dichters Lied; und wenn wir Ruhm empfah'n 

In

 hüh'rem Mass. so kommt es, weil ihr gerne 

Verseht

 mit uns'rem Namen rings die Sterne. 

83. 

Und

 weil der Fürsicht liehr und heilig Walten, 

In

 Jupiter vor Augen hier gestellt, 

Durch

 tausend Geistor, die verständig sehalten, 

Lenkt

 Alles, was sie schirmt, die ganze Welt: 

So

 lehren die Propheten schon, die alten, 

Durch

 manch ein Beispiel, draus es klar erhellt, 

Dass

 gute Geister uns geleitend warnen 

Und

 böse stets nach Kräften uns umgarnen. 
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84. 

Auch

 schmücken liier der Malerei Gebilde, 

Die

 bald ergeizt, bald lehrt in buntem Spiel, 

Mit

 Namen sie, die ihrer Göttergilde 

Zu

 leih'n der Vorzeit Dichtern einst gefiel; 

Die

 Engel auch der himmlischen Gefilde 

Nennt

 Götter oft der Schrift erhab'ner Stil, 

Die

 selbst den bösen solch erlauchten Namen 

Nicht

 weigert, die ihn Arider Eeeht bekamen. 

85. 

Kurz,

 Gott der Allerhöchste, der mit zweiten 

Ursachen

 wirkt, lenkt Alles, was ergeht; 

Nun

 lass zum Wunderwerk die Blicke gleiten, 

"VYie's

 seine Hand erschuf und vor dir steht: 

Dem

 Kreis zunächst, der all die Gottgeweihten 

Beglückend

 stets umschliesst und nie sich dreht, 

Eollt

 so geschwind der innenwärts gelegte, 

Dass

 fest er scheint; der heisst: das Erstbewegte. 

86. 

Sein

 mächt'ger Umschwung reisst in ständ'ger Weise 

Das

 alles mit sich, was der Schooss umfängt, 

Und

 wirkt, dass Sols genau bemess'ne Eeise 

Tag

 schafft und Nacht, vom fremden Lauf gedrängt; 

Inwärts

 des leichten zieht ein läss'ger — Gleise, 

So

 lässig und an harten Zaum gezwängt, 

Dass,

 während Phöbus, reich an Licht, sich wendet 

Zweihundertmal,

 er einen Schritt beendet. 
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87. 

Sieh

 unter ihm den and'ren dort sich schwingon, 

Geschmückt

 mit Körpern, funkelnd, glatt und fein, 

Die

 regelrecht in ihm den Lauf vollbringen, 

Auf

 Achsen leichtbewegt im Strahlenschcin; 

Und

 sieh als Zier um seinen Ball sich schlingen 

Von

 Gold den bunten Gurt und klar und rein 

Thierhilder

 zwölf darauf erglüh'n und glasten, 

Phöbus'

 Gemächer und bemoss'ne Basten. 

88. 

Lass

 jetzt das Sterngemälde dir erklären 

In

 and'ren Theilen, all den Strahlenschild: 

Sieh

 dort den grossen, hier den kleinen Bären, 

Kepheus,

 Andromeda, das Drachenbild; 

Sieh

 Kassiopeias Reiz sich noch bewähren, 

Sowie

 Orions Zorn, erregt und wild; 

Und

 sieh den Schwan, sangreich in letzter Stunde, 

Leier

 und Schiff, den Hasen und dio Hunde. 

89. 
Da

 sieh, zunächst des Firmamentes Eande, 

Wie

 dort Saturn, der alte Gott, erscheint, 

Dann

 Jupiter in strahlendem Gewände 

Und

 gleich darunter Mars, der grimm'ge Feind, 

Des

 Himmels heit'res Aug' im vierten Stande 

Und

 Venus drauf, die Liebende vereint, 

Und

 tiefer noch Mercur, der Sprachgewalt'ge, 

Zuletzt

 Diana hier, die dreigestalt'ge. 

Camoens.

 V. 23 
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90. 

Kings

 siehst die Kugeln du verschied'ne Gleise 

Durchwandeln,

 langsam dort und hier geschwind, 

Weil

 jenen fern dem Mittelpunkt im Kreise, 

Diesen

 der Erde nah' der Weg verrinnt, 

Wie's

 Gott befahl, der mächtig ist und weise 

Und

 Luft und Feuer schuf und Schnee und Wind. 

Die

 tiefer, wie du siehst, im Inn'ren schweben 

Und

 Erd' und Meer als Mittelpunkt umgebe». 

91. 

Der

 Mittelpunkt, das Heim der Menschenschaaren, 

Die

 ungebeugt trotz Mühen und Beschwer 

Nicht

 bloss auf festem Land besteh'n Gefahren, 

Nein!

 kühn versuchen das bewegte Meer, 

Zerfällt

 in Theile, wie der See Gebahren 

Vordem

 sie schuf; dort siehst du allumher 

Manchem

 Gesetz und manchem Brauche fröhn'ge 

Verschied'ne

 Völker und verschied'ne Kön'ge. 

92. 

Sieh

 dort Europa, christlich und — mit Muthe, 

Bildung

 und Kraft vor allen reichbedacht, 

Und

 Afrika, verarmt an Glück und Gute, 

Versenkt

 in Eoheit, dumpf und ungeschlacht, 

Mit

 jenem Kap, das fern im Meergeflute, 

Erst

 jüngst umsegelt, dient dem Süd als Wacht; 

Sieh

 all das Land, dess ungemess'ne Strecken 

Volksstämme,

 wild und glaubenslos, bedecken. 
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93. 

Sieh

 das Benomotapa-Reich, die Auen, 

Wo

 nackt und roh der Neger sich behagt 

Und

 einst für Christi Wort in Schmach und Grauen 

Gonzalo

 stirbt bereit und unverzagt; 

In

 dieses Welttheils unerforschten Gauen 

Wächst

 jenes Erz, wofür der Mensch sich plagt; 

Sieh

 dort dem See, daraus der Nil die Wellen 

Wegführt,

 den Cuamafluss zugleich entquellen. 

94. 

Hier

 sieh die Hütten allumher der Neger 

Thürlos;

 den Herd des Big'ners schützt genug 

Mit

 starkem Arm des Landes Fürst und Pfleger, 

Wie

 jeder Nachbar, treu und ohne Trug; 

Einst

 zieht die Brut lebhafter noch und reger, 

Als

 dunkler Staare dichtgedrängter Flug, 

Und

 überfällt mit Wutli Sofalas Veste; 

Doch

 die vertheidigt Nhaias Kunst auf's Beste. 

95. 

Sieh

 jenen Sümpfen dort den Nil entfliessen, 

Worüber

 nichts das Alterthum uns lehrt, 

Und,

 reich an Krokodilen, sich ergiessen 

Nach

 Habesch, wo man. Christum liebt und ehrt; 

Sieh,

 wie das Volk, das Mauern nicht umschliessen — 

Seltsamer

 Brauch! — sich kühn der Feind' erwehrt! 

Die

 Insel Meroe sieh, die längst bekannte, 

Die

 späterhin Nobä man dort benannte. 

23* 
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96. 

Dies

 ferne Keich erblickt der Sprossen Einen 

Von

 dir im Türkenkampf berühmt und hehr, 

Dom

 Christoph — so bezeichnen ihn die Seinen -r 

Doch

 sein Geschick ereilt ihn ohne Wehr; 

Sieh

 das Gestade, wo zusammt den Deinen 

Dir

 bot Melinde gastlichen Verkehr; 

Dort

 strömt der Eaptoüuss, in jenem Lande 

Oby

 geheissen, zum Quilmancestrande. 

97. 

Sieh

 dort vom Kap, Aromata vor Zeiten, 

Jetzt

 Guardafu,. wie man's im Volk benennt, 

Des

 rothen Meers berühmte Flut sich breiten,. 

Dess

 Farbenschein am Boden tief entbrennt; 

Sieh,

 wie's als Grenze hingedehnt die weiten 

Landstrecken

 Afrikas und Asiens trennt; 

Dort

 sind die tüchtigsten der Afrikaner: 

Suankemer,

 Arkikuenser und Mazuaner. 

98. 

Zu

 äusserst dort liegt Suez, von den Alten 

Bald

 als die ,Stadt der Helden' angeseh'n 

Und

 wieder für Arsinoe bald gehalten, 

Wo

 jetzt die Schiffe der Aegypter steh'iv, 

Da

 sind die Wasser, die sich einst gespalten 

Zum

 Weg dem Judenvolk auf Moses' Fleh'n, 

Und

 dort beginnen Asiens Ländermassen, 

Die

 manches Volk und Königreich umfassen. 



Zehnter

 Gesang. 357 

99. 

Da

 sieh den Sinai, zu Ruhm erkoren, 

"Weil

 Katharina dort, die Heil'go, ruht; 

s

 und Toros Au'n, in Durst verloren, 

Beraubt

 dos Trunkes aus krystall'ner Flut; 

Die

 Meeresenge, wie gesperrt mit Thoren 

Beim

 dürren Aden, das als Grenz' und Hut 

Die

 felsigen Arzira-Höh'n umhogen, 

Die

 kein Gewölk jemals beträuft mit Regen. 

100. 

Sieh

 dort der drei Arabien weite Strecken, 

Wo

 braunes Volk durchschweift Gefüd' und Schlucht 

Und

 Rosse pflegt, behend' und ohne Schrecken 

Im

 Schlachtenlärm, von ed'ler Rass' und Zucht; 

Hier

 sieh den Küstenstrich am Wasserbecken 

Des

 Persergolfs, bis wo die flache Bucht 

Zum

 Kap sich steilt, dem, gleich der Stadt daneben, 

Fartaque

 ward als Name beigegeben. 

101. 

Dort

 sieh Dofar, das, weitberühmt im Lande, 

Altären

 Weihrauch feinster Art gewährt, 

Und

 merke, hier am Rozalgatestrande, 

Wo

 rings der Boden kaum Gewächse nährt, 

Beginnt

 das Ormus-Reich, gedehnt am Rande 

Der

 Meeresflut, die Ruhm dereinst verklärt, 

Wenn

 Castelbrancos Stahl entfährt der Scheide, 

Der

 Türkenüotte zu Verlust und Leide. 
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102. 

Kap

 Asaboro sieh, das jetzt im Munde 

Der

 Schiffer Mozandam mit Namen heisst, 

Des

 Golfs Beginn, der weit mit seinem Schlünde 

Das

 reiche Persien von Arabien reisst; 

Barem,

 die Insel, sieh und sieh im Grunde 

Der

 Fluten, wie der Perlenschatz ergleisst 

Auroren

 gleich; sieh dort vereinigt wallen 

Euphrat

 und Tigris und dem Meer verfallen. 

103. 
Sieh

 Persiens mächt'ges Eeich und ed'le Sassen, 

Die,

 stets zu Eoss und kühn auf blut'gern Plan, 

Gegoss'nes

 Kupferrohr verschmäh'n und hassen 

Und

 Schwielen gern vom Waffenwerk empfah'n; 

Geruni,

 das Eiland, sieh und lern' erfassen, 

Wie

 viel die Zeit vernicht' auf ihrer Bahn: 

Denn

 jener Stadt, die dort bestand, des alten 

Armuzas

 Euhm und Namen hat's erhalten. 

104. 

Hier

 wird im Kampf den höchsten Preis erkiesen 

Einst

 Philipps de Meneses Heldenarm, 

Dieweil

 die kleine Schaar der Portugiesen 

Vernichtet

 Laras grossen Parsensehwarm; 

Dann

 wird zugleich für Stich und Stoss gepriesen 

Pedro

 de Sousa, der mit Gram und Harm 

Ampaza

 schon belud und mit dem Schwerte 

Einzig

 es warf zu Boden und verheerte. 
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105. 

Lass

 jetzt den Golf und jenes Kap bei Seite, 

Das

 Jasquo hoisst, Carpella sonst genannt, 

Zusammt

 dem Gau, dem rings in aller Weite 

Natur

 begegnet stets mit karger Hand; 

Karmanien

 hiess vor Alters dies Gebreite; 

Doch

 sieh den schönen Indusstrom in'a Land 

Herzieh'n

 von jenen Höh'n und sieh entquellen 

Zugleich

 den Nachbarhöh'n des Ganges Wellen. 

106. 

Sieh

 jetzt Ulcindes Reich mit üpp'gen Auen, 

Sowie

 Jaquotes tief geschlitzte Bucht, 

Wo

 nichts die jähe Flut vermag zu stauen, 

Bis

 ebbend sie verläuft in jäher Flucht; 

Dann

 sieh Kambajas Land mit reichen Gauen 

Und

 hier den Golf und der Gewässer Wucht; 

Viel

 Städte dort — ich darf sie euch verschweigen 

Gewinnt

 sich euer Volk dereinst zu Eigen. 

107. 

Sieh

 Indiens Strand, entlang dem Wellenplane, 

Zum

 Cori-Kap, jetzt Comorim, sich dreh'n 

Südwärts

 und dem genüber Taprobane, 

Jetzt

 Ceylon, fern im Flutgebrande steh'n; 

Dies

 Meer befährt nach dir der Lusitane 

Bewaffnet,

 um vor Anker dort zu geh'n, 

Siegsruhm,

 Geländ' und Städte zu erwerben 

Und

 kommenden Geschlechtern zu vererben. 
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108. 

Zahlloses

 Land und Yolk gehorcht an beiden 

Stromufern

 dem und jenem Herrschorstab; 

Muhammedauer

 wohnen dort und Heiden, 

Gesetzen

 folgend, die der Satan gab; 

Narsinga

 sieh und lass dich dann bescheiden: 

Dort

 ruht ein heü'ger Heldenleib im Grab, 

Thomas'

 Gebein, den Zweifel einst bewegte, 

Bis

 seine Hand in Jesu Seit' er legte. 

109. 

Hier

 stand die Stadt Meliapur, im Laude 

Berühmt

 als schön und mächtig an Gebiet, 

Drin

 altem Götzendienst die frevle Bande 

Sich

 weihte, wie's noch heute dort geschieht; 

Sie

 lag zu jener Zeit entfernt vom Strande, 

Als

 jenes Heil, das Gott der Welt beschied, 

Thomas

 ihr bracht' und dort das Volk belehrte, 

Nachdem

 er Städte tausend schon bekehrte. 

110. 

Dieweil

 er Christi Glaubenswort verbreitet 

Und

 Sieche heilt und Todt' erweckt zum Licht. 

Schwimmt

 eines Tags vom hohen Meer und gleitet 

Strandwärts

 ein Baum, gewaltig an Gewicht; 

Den

 wünscht der Fürst, der einen Bau bereitet, 

Als

 Zimmerholz, indem er sich verspricht, 

Herschaffen

 sollen ihn alsbald zur Küste 

Arbeiter,

 Elephanten und Gerüste. 
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111. 

Starr

 liegt die wuclit'ge Last, und jode Wende 

Misslingt

 dem Volk, wie sehr es schiebt und keicht; 

Doch

 won'ger Kraft verbraucht zu gleichem Ende 

Christi

 getreuer Bot' und hat's erreicht; 

Er

 löst das Gürtelbanrl, verknüpft's behende 

Abwärts

 am Stamm und hebt und schleppt ihn leicht 

Und

 mühelos zum prächt'gen Tempelbaue, 

Dass

 drin die Nachwelt ein Exempel schaue. 

112. 
Er

 wusste, flugs vollbrächte selbst der taube 

Leblose

 Berg solch heiliges Geheiss, 

Wenn

 ihm zu geh'n geböte frommer Glaube, 

Und

 gab für Christi Lehre den Beweis; 

Die

 Meng' erstaunt, als ob die That ihr raube 

Sinn

 und Verstand, und im Brahmanenkreis 

Herrscht

 Sorge, bald benehm' ihm Macht und Ehre 

Des

 Heil'gen Leben, Wunderkraft und Lehre. 

113. 

Brahmanen

 sind die Priesterschaft der Heiden; 

Ihr

 Herz, von Missgunst, Angst und Neid geschwellt, 

Spinnt

 Eänke viel, den Schaden zu vermeiden: 

Verstummen

 oder sterben soll der Held; 

Ihr

 Oberhaupt, dess Brust die Schnüre kleiden, 

Scheut

 keine Erevelthat und zeigt der Welt, 

Hienieclen

 sei der schlimmste Feind und Meuchler 

Der

 wahren Tugend überall der Heuchler. 
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114. 

Den

 eig'nen Sohn erschlug er und verklagte 

Thomas

 des Mordes, den er selbst verbrach; 

Dann

 bracht' er Zeugenschaft, die Falsches sagte, 

Bis

 man das Bluturtheil dem Armen sprach; 

Der

 Heü'ge, der an Erdentrost verzagte, 

Eief

 Gottes Macht zu Hülf in Noth und Schmach, 

Dass

 bald ein grosses Wunder dort geschähe 

Und

 Landesherr und Edelmann es sähe. 

115. 

Die

 Leiche will er schau'n und neu begaben 

Mit

 Lebenskraft, dass Mörder wie Vergeh'n 

Nicht

 länger bleib' in Dunkelheit begraben 

Und

 zweifellos man wisse was gescheh'n; 

Bald

 seh'n sie Alle den erschlag'nen Knaben 

Im

 Namen des Gekreuzigten ersteh'n; 

Froh

 sagt er Thomas Dank, dem Wunderthäter, 

Und

 nennt den Vater Mörder und Verräther. 

116. 

Die

 That ergreift und wirkt gewalt'ger Weise: 

Zum

 heü'gen Bad ist flugs der Fürst bereit 

Und

 vieles Volk, das Thomas' Gott mit Preise 

Bald

 laut erhebt, bald küsst des Heü'gen Kleid; 

Doch

 wächst die Feindschaft im Brahmanenkreise; 

Ihr

 Herz erfüllt mit solchem Gift der Neid, 

Dass

 sie zuletzt, entschlossen längst zum Morde, 

Aufstacheln

 mit Erfolg die rohe Horde. 
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117. 

Als

 einst er lehrte nach gewohnter Sitte, 

Entstand

 ein Aufruhr, angefacht mit List; 

Dem

 B>rm gefiel es, dass die Palm' erstritte 

Durch

 Marterthum sein Knecht zu jener Frist; 

Stein

 fliegt um Stein, doch weicht mit keinem Schritte 

Thomas,

 zum Tod bereit für Jesum Christ; 

Ein

 Erevler, um sich kräft'ger zu betheil'gen, 

Durchbohrt

 mit rauhem Speer die Brust des Heü'gen. 

118. 
Indus

 wie Ganges weint' um dich und klagte, 

Thomas!

 und jedes Land, wohin du drangst; 

Mehr

 weinte noch die Schaar um dich und zagte, 

Die

 allumher dem Glauben du errangst; 

Doch

 lächelnd kam der Engelchor und sagte 

Willkommen,

 als du himmelwärts dich schwangst; 

Wir

 fleh'n, dass Gottes Huld du uns bereitest 

Und

 überall dein Lususvolk begleitest. 

119. 

Ihr

 aber, die ihr gern, in Ehren strahlend, 

Heilslehrer

 heisst, auf Thomas hört und seht! 

Sagt

 doch, wofern ihr's seid, weshalb ihr prahlend 

Dasteht

 und nie das Heil zu lehren geht! 

Wie

 soll man, seid ihr Salz und bleibt verschalend 

Im

 Yaterland, wo Keiner ein Prophet, 

Für

 Alles, was die Ketzer heut' ersinnen — 

Von

 Heiden red' ich nicht — das Salz gewinnen ? — 
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120. 

Doch

 lassen wir den heiklen Stoff bei Seite 

Und

 geh'n von Neuem zum erwähnten Strand: 

Bei

 jener Stadt, berühmt in aller Weite, 

Verschrägt

 die Gangesbucht sich tief in's Land; 

Dort

 liegt Narsingas mächtiges Gebreite, 

Sowie

 Orixa, reich an Prachtgewand, 

Wo

 tief im Binnengolf die heü'gen Wellen 

Des

 Ganges sich der salz'gen Flut gesellen : 

121. 
Des

 Ganges, dem die Menschen dort zum Bade 

Sterbend

 sich nah'n, vermeinend frohgemuth. 

Dass

 jeder Sündenschuld sie ganz entlade 

Und

 rein sie wasche die geweihte Flut; 

Sieh

 Cathigam, gelegen am Gestade 

Bengalens,

 drin Natur das reichste Gut 

In

 Ueberfluss dem Küstenstrich verspendet, 

Der

 hier nach Süden weitgestreckt sich wendet. 

122. 

Sieh

 Arracams Gebiet und dann die Küste 

Pegus,

 mit Ungotliümen einst bedeckt, 

Hundmensehen

 durch Geburt; an Kopf und Büste 

Erwies

 die Unnatur sich unversteckt; 

Jetzt

 führt das Volk, wo niedriges Gelüste 

Erwacht,

 ein tönend Erz, das Freud' erweckt; 

Den

 Brauch erfand die Fürstin und entwöhnte 

Das

 Volk der Sucht, der früherhin es fröhnte. 
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123. 

Hier

 sieh Tavai, die Stadt, mit deren Marken 

Sianis

 gewalt'ges Kaiserreich beginnt; 

'

 Tenassari sowie Queclä, des starken 

Pfeffers

 Gebiet, wie keins ihn sonst gewinnt; 

Fernab

 erreicht ihr mit verweg'nen Barken 

Dereinst

 Malakka, reich und stolzgosinnt, 

Den

 Stapelplatz, dahin mit prächt'gen Waaren 

Kaufleute

 rings die grosse See befahren. 

124. 
Man

 sagt, dass einst mit mächtigem Gehrände 

Andrang

 das Meer und vom Gestade schied 

Sumatras

 Inselreich und beide Strande 

Das

 Volk der Vorzeit kannt' als ein Gebiet; 

Man

 hiess es Chersones, und weil im Lande 

Goldadern

 viel sich fanden, so gerieth 

Man

 leicht darauf, ihn ,golden' zu benennen; 

Sonst

 will man Ophir auch darin erkennen. 

125. 

Doch

 Cingapura schliesst die Landesecke, 

Wo

 Strand an Strand den Wasserpass umschmiegt; 

Zum

 kleinen Bären krümmt von jenem Flecke 

Die

 Küste sich, die bald nach Osten biegt; 

Pam

 und Patäne sieh und all die Strecke 

Siams,

 der Macht, die rings das Land besiegt; 

Dort

 strömt der Menam, dess gowalt'ge Wellen 

Dem

 grossen See, Chiamai genannt, entquellen. 
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126. 

In

 diesem Erdstrich sieh, der Völker tausend 

Manchfacher

 Art und nie zuvor gekannt: 

Avas

 und Brarnas, auf Gebirgen hausend. 

Und

 Laos, reich an Menschenzahl und Land; 

Wild

 schweift auf Berghöh'n, jähgesteilt und grausend, 

Ein

 roher Haufen, Gueos zubenannt, 

Und

 lebt von Menschenfieisch und ätzt das seine — 

Grausamer

 Brauch! — mit glühem Erz und Steine. 

127. 

Sieh

 durch Camboja zieh'n des Mecom Wellen, 

Des

 ,Wasserherrn', — so wird der Nam' erklärt; 

Er

 pflegt im Lenz von fremder Flut zu schwellen. 

So

 dass die Landschaft Ungemach erfährt; 

Man

 darf ihn drum dem kalten Ml gesellen; 

Das

 thör'ge Volk, das jener Strand ernährt, 

Glaubt

 ohne Wank, fortleben werd' in Himmel 

Und

 Hölle ringsumher das Thiergewimmel. 

128. 

Der

 Strom empfängt leutselig und gelinde 

Im

 Schooss dereinst das flutbenetzte Lied, 

Das

 tückischem Geriff, empörtem Winde 

Und

 grausem Schiffbruch mühevoll entflieht 

In

 Hunger, Gram und Elend, wenn das blinde 

Urtheil

 an Jenem ausgeführt man sieht, 

Dem

 seiner Leier klangbegabte Saiten 

Mehr

 Euhm fürwahr, als Erdenglück bereiten. 
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129. 

Hier

 lass den Küstenstrich Champäs dir nennen, 

Wo

 duft'ges Holz gedeiht in Thal und Schlucht, 

Und

 Cauchichinas Land, das Wen'ge kennen, 

Sowie

 Ainärns noch unentdeckte Bucht; 

Dann

 sieh das stolze Reich, die Au'n und Sennen 

Zahllos

 und überfüllt mit Hab' and Frucht, 

{Jhinas

 Gebiet, dess Herrschgewalt zum Eise 

Des

 Nordens reicht vom heissen Wendekreise. 

130. 

Die

 Mauer, nie geglaubt und ohne Gleichen, 

Zur

 Schranke zwischen Land und Land erdacht. 

Sieh

 hier sich dehnen als gewisses Zeichen 

Fürstlicher

 Grösse, Herrlichkeit und Pracht; 

"Vom

 Vater erbt kein Sohn in diesen Reichen, 

Al s

 Spross von ed'leni Blut, die Herrschermacht; 

Den

 wählt man, der sich stets im Mund der Leute 

Al s

 weis' und wacker besten Rufs erfreute. 

131. 

Di r

 bleibt verborgen manches noch der Lande, 

Die

 erst die Zukunft deinem Volk entdeckt; 

Doch

 lass dir nicht entgeh'n die Inselstrande, 

Durch

 deren Reiz Natur Erstaunen weckt: 

Längs

 China liegt, von seinem Küstenrande 

Zuerst

 besucht, dort Japan halb versteckt, 

An

 feinem Silber reich in mächt'ger Stufe, 

Das

 bald man weiht zu heiligem Behufe. 
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132. 

Sieh

 dort im Meere, wo das Licht der Frühe 

Erseheint,

 die vielen Inseln weit und breit; 

Tidor

 und auch Ternate, wo der glühe 

Bergkegel

 ragt und Flammenwogen speit, 

Wo's

 heisse Näg'lein giebt, die einst mit Mühe 

Der

 Portugies' erwirbt im blut'gen Streit, 

Fnd

 gold'ne Vögel, die in Lüften leben 

Und

 nur im Tod herab zur Erde sehweben. 

133. 

Sieh

 dort der Flut die Bandagrupp' entsteigen, 

Der

 färb'gen Schmelz die rothe Frucht verschafft; 

Dort

 tanzt die Vogelsehaar ha buntem Eeigen, 

Die

 sich zum Lohn die grüne Nuss errafft; 

Sieh

 auch Borneo, dem Natur zu Eigen 

Baumthränen

 hold verlieh, den duft'gen Saft, 

Der

 Kampher heisst, ein kleb'riges Gerinnsel, 

Wodurch

 sich weithin Ruhm erwirbt die Insel. 

134. 

Hier

 liegt Timor, das Sandel viel versendet, 

Heilkräft'ges

 Holz, erfüllt mit würz'gem Duft; 

Auch

 Sunda sieh, das fern im Süd sich endet, 

Wo

 rings den Strand versperren Berg und Kluft ; 

Wer

 dort zum Volk im Binnenland sich wendet, 

Vernimmt

 von einem Fluss in wald'ger Schluft, 

Der

 wunderbar, bevor er sieh vereine 

Mit

 and'ren, drein gefall'nes Holz versteine. 
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135. 

Hier

 sioh die spät ontstand'nen Iusol-Auen 

Mit

 Klüften, draus entwirbeln Flamm1 und Bauch; 

Quellen

 entsprudelt Oel, und rings entthauen 

Baumstämmen

 Säfte mit gewürztem Hauch, 

Gewürzter,

 als sie dort Arabiens Gauen 

Kinyras

 Kind verleiht, der Myrrhenstvaucli; 

Hier

 giebt's, zusammt dem Schatz der and'ren Länder, 

Gedieg'nes

 Gold und seid'ne Prunkgewänder. 

136. 
Sieh

 dort auf Ceylon sich den Berg erheben, 

Der

 das Gewölk, so scheint es, übersteigt; 

Als

 heilig ehrt das Volk ihn mit Erbeben, 

Weil

 sich der Menschentritt im Felsen zeigt. 

Maldivas

 Inseln ist der Strauch gegeben, 

Der

 tief im Meeresgrunde sich verzweigt 

Und

 dessen Frucht, wenn Gift im Körper wüthet, 

Als

 bestes Gegengift den Tod verhütet. 

137. 

Dem

 rothen Meer genüber sieh gebreitet 

Socotorä,

 der bitt'ren Aloe Strand, 

Und

 Inseln viel, die einst ihr noch erstreitet, 

Längs

 Afrikas tiefsand'gern Küstenrand; 

Duftreichsten

 Balsam, wunderbar bereitet 

Und

 hochgeschätzt, versendet jenes Land; 

Dort

 lässt sich Sanct-Lourenzos Reich erkennen, 

Das

 Ein'ge Madagascar auch benennen. 

Camoens.

 V. -& 
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138. 

Das

 sind im Ost die neuen Theü' und Strecken, 

Die

 ihr der Welt durch eure Fahrt erringt, 

Seitdem

 ihr aufthut rings die Meeresbecken 

Und

 so beherzt die wüste See bezwingt ; 

Nun

 hört vom West, was fürder zu entdecken 

Dort

 einem Lusitanen einst gelingt; 

Der

 wallt beleidigt, weil ihm Gunst und Gnade 

Bein

 Fürst versagt, auf nie geahntem Pfade. 

139. 

Da

 seht das grosse Land nach Breit' und Enge : 

Kallistos

 Pol berührt's und den im Süd 

Und

 prunkt mit lichtem Erz in reicher Menge, 

Das

 gleich Apollos Haargelock' erglüht; 

Sein

 starr Genick zu beugen ist gestrenge 

Und

 stark Kastilien, euer Freund, bemüht; 

Vielfach

 nach Gau'n und Stämmen ist's gespalten, 

Drin

 Sitt*  und Brauch verschieden sich gestalten. 

140. 

Wo

 sich's erbreitert, werdet ihr erlangen 

Alsbald

 mit rothem Holz ein Landgebiet; 

Das

 wird den Namen Santa-Cruz empfangen 

Von

 eurer ersten Flotte, die's ersieht; 

Den

 fernsten Strand aufsuchend ohn' Erbangen 

Befährt

 das Meer, das diese Rüst' umzieht, 

Einst

 Magalhaens, an Thaten — ohne Tadel 

Ein

 Portugiese, nicht an Seelenadel. 
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141. 

Ist

 mehr als halb die Wasserhahn durchfahren, 

Die

 vom antarktischen Pol zur Linie wallt, 

Wird

 er im dort geleg'nen Land gewahren 

Ein

 wildes Volk, Giganten an Gestalt, 

Sowie

 die Strasse, die in künft'gen Jahren 

Sein

 Name schmückt, und zieh'n durch jenen Spalt 

In's

 and're Meer, wo Land im Mutenringe 

Der

 Auster überdeckt mit kalter Schwinge. 

142. 

So

 weit, ihr Portugiesen, ward euch Kunde 

Verstattet

 von zukünft'ger Zeiten Gang. 

Drin

 einst die hier erschloss'nen See'n und Sunde 

Bewundern

 Heldenmuth und Thatendrang; 

Jetzt,

 da beglückt ihr fühlt im Herzensgrunde, 

Für

 welche Müh'n euch freundlichen Empfang 

Die

 ew'gen Bräute sei'n gewillt zu geben, 

Die

 hold die Stirn mit Kränzen euch umwehen: 

143. 

Jetzt

 könnt ihr zieh'n — denn günstig und gelinde 

-Geh'n

 Luft und See — zum lieben Vaterland." — 

So

 spricht sie; da verlässt die Schaar geschwinde 

Der

 Liebes-Insel Au'n, den sel'gen Strand; 

Man

 nimmt Getränk und Kost als Angebinde, 

Und

 als Geleite nimmt man, Hand in Hand, 

Die

 Nymphen mit, zu dauerndem Vereine, 

Bis

 Sol dereinst nicht mehr die Welt bescheine. 

24* 



372

 Zehnter Gesang. 

144. 

So

 zieh'n sie weit durcli's Meer im Wellenspiele 

Mit

 sanftem Wind, von keinem Sturm versehrt, 

Bis

 ihre Blick' erspäh'n auf raschem Kiele 

Den

 süssen Heimatstrand, so heiss begehrt; 

Der

 Tejo nimmt sie auf, sie steh'n am, Ziele, 

Und

 Volk und Fürst, gefürchtet wie verehrt, 

Erfreu'n

 sieh, dass den Landesherrn die Eeise 

Zu

 neuer Würd' erhöht mit Ruhm und Preise. — 

145. 

Still,

 Muse, still! misshellig tönt die Leier 

Und

 dumpf, und heiser klingt die Stimm' und kaltr 

Vom

 Singen nicht, nein! weil die Ruhmesfeier 

Des

 Vaterlands an taubem Ohr verschallt; 

Die

 G-unst, wodurch sich höher schwingt und freier 

Der

 Geist, versagt mein Volk, das ohne Halt 

Versinkt

 in Geiz und Traurigkeit und Oede, 

Mürrisch,

 vernüchtert, rohgesinnt und blöde. 

146. 

Ich

 weiss es nicht, durch welch Geschick den Neuem. 

Geschmack

 und Stolz und Freude sind entfloh'n, 

Die

 stets den Geist erheben und befeuern, 

Dass

 allen Müh'n er trotzt mit heit'rem Hohn ; 

Gleichwohl,

 o Fürst, den Gottes Huld als theuern 

Beschirmer

 uns berief zum Königsthron, 

Seid

 Ihr allein, vergleicht Ihr Euch mit allen 

Beherrschern,

 Herr der trefflichsten Vasallen. 
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147. 

Seht,

 wie erfreut sie geh'n auf jodein Wege 

Und,

 grimmen Stieren gleich und wilden Leu'n, 

Trotz

 Hunger, Durst und Wachen frisch und rege, 

Nie

 Erz und Feuer, Pfeil' und Kugeln seheu'n, 

Auf

 eis'ger Bahn sowie auf glühein Stege, 

Wo

 Mohrenvolk und Götzendiener dräu'n, 

Fährden

 im Blachgefild' und in Verstecken, 

Schiffhrüch'

 und Ungethüm' und Meeresschrecken: 

148. 

Euch

 stets gehorsam mit getreuer Seele, 

Auch

 fern von Euch ertragend Last und Leid, 

Ausführend

 seihst die härtesten Befehle 

Gutwillig,

 wohlgemuth und dienstbereit; 

Von

 Euch geseh'n, bestünden im Geschwele 

Der

 Hölle sie den Teufel gar im Streit 

Und,

 gen die schwarze Brut bewährt als Krieger. 

Erhüben

 unbesiegt sie Euch als Sieger. 

149. 

Erfreut

 sie denn und leitet sie zum Glücke 

Durch

 Mild ' und Menschlichkeit in Wort und That; 

Erleichtert

 sie, dass kein Gesetz sie drücke, 

So

 öffnet sich zur Heiligkeit der Pfad. 

Erhebt

 den Mann, der ohne Trug und Tücke 

Einsicht

 und Klugheit zeigt, in Euren Rath; 

Denn

 leicht erkennen des Erfahr'nen Augen, 

Wie,

 wann und wo die Ding' am besten taugen. 
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150. 

Beschirmt

 sie allesammt in ihren Pflichten, 

Die

 ihnen durch Talent und Amt entsteh'n; 

Lasst

 Mönch' und Priester ihr Gebet verrichten,. 

Dass

 Eurem Thron und Volk sie Heil erfleh'n, 

Durch

 Pasten und gestrenge Zucht vernichten 

Die

 Laster und der Ehrbegier entgeh'n, 

Weil

 schnödes Geld und eitlen Ruhm im Leben 

Der

 wahre Mönch und Priester nie erstreben. 

151. 

Haltet

 die Ritter stets in hohen Ehren, 

Die

 feurig und beherzt mit ihrem Blut 

Das

 Wort des Herrn verbreiten und bescheeren 

Zuwachs

 dem Reichsgebiet an Land und Gut; 

Denn

 wer Euch dient auf so entleg'nen Meeren 

Und

 fremden Küsten mit getreuem Muth, 

Besteht

 der Feinde zwei: ergrimmte Schaaren 

Und

 — mehr als das — aufreibende Gefahren. 

152. 

Verwehrt,

 dass Deutsehe, Britten Wälsch' und Pranken 

Beschimpfen,

 Herr, der Portugiesen Geist: 

Nie

 rieht' er auf's Gebieten die Gedanken, 

Nein!

 eig'ne zum Gehorchen sich zumeist; 

Zieht

 den zu Rath, der lang' und ohne Wanken 

Einsicht

 erwarb und kundig sich beweist; 

Denn

 viel erforschen zwar gelehrte Denker, 

Doch

 der Erfahr'ne bleibt ein bess'rer Lenker. 
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153. 

Einst

 ward, Ihr wisst es, Phormio, der gololirto 

Schönredner,

 laut von Hannibal verlacht, 

Als

 er den Eeldherrn mit Geschwätz beschwerte 

Und

 sprach von Kriegskunst, Waffonwerk und Schlacht; 

Mannszucht

 und Heeresdienst von rechtem Werthe 

Erlernt

 man nicht phantastisch über Nacht 

Durch

 Träumen und Begrübein und Ersinnen, 

Nein!

 durch Beseh'n, Beschliessen und Beginnen. 

154. 
Doch

 ich — was red' ich Niedriger, ich Blinder, 

Den

 Ihr, o Herr, selbst nicht im Traume saht; 

Gleichwohl

 entsteigt sogar dem Mund der Kinder 

Oftmals

 ein volles Lob für grosse That; 

Auch

 fehlt's mir nicht an Wissen, das geschwinder 

Durch

 Welterfahrung reifte, noch an Rath, 

Urtheil

 und Geist; die seht Ihr hier erscheinen 

Wie

 selten sie im Leben sich vereinen. 

155. 

Für

 Euren Dienst ein Arm, bewehrt zum Streite, 

Den

 Musen hold — ein Geist für Euren Preis, 

Erfleh'

 ich Beifall nur von Eurer Seite, 

Der

 nach Verdienst belohne Müh' und Eleiss; 

Gebt

 Ihr mir Huld und Gott Euch sein Geleite 

Zu

 liedeswürd'ger That in Kampf und Schweiss, 

Wie

 mir's der Geist vorahnend schon bestätigt, 

Wenn

 Euch am heü'gen Werk er sieht bethätigt: 
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156. 

Dass

 bänger als dem Blicke der Meduse 

Der

 Atlas Eurem Blick' entgegensieht 

Und

 jach vor Euch im Feld von Ampeluse 

Marokkos

 und Trudantes Mohr entflieht: 

Dann

 singt Euch meine schon berühmte Muse 

Freudig

 vor aller Welt ein Siegeslied, 

Dass

 Alexander Euch betracht' und länger 

Nicht

 mehr Achill beneid' um seinen Sänger. 
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 II = Faria e Sousas zweites Manuscript (Ges. I—X). 

FS.,

 T = Lvsiadas de Lvis de Camoens .. . comentadas (!) 

por

 Manvel de Faria i Sousa . . . 1639 . . . En Ma-

drid

 . . . [T. I—IV] . — Ausser diesem Titel in T. 

I

 u. II I haben T. II , II I und IV folgenden: Lvsiada 

de

 Lvis de Camoes . . . comentada . . . 

GP

 = Os Lusiadas . . . Ediqäo consagraäa a commemorur 

o

 terceiro Gentenario . . . pelo Gabinete Portugues de 

Leitlira

 no Bio de Janeiro [Textrecension von A. Coelho] 

Liaboa

 1880. 

Herc.

 = A. Hercidano, Historia de Portugal. Lisboa 1853, 

1854,

 1849 (!), 1853 (!) — (4 Bde.). 

Lembke

 = Geschichte von Spanien. Bd. I (Friedr. Wilh. 

Lembke),

 Hamburg 1831; Bd. II u. II I (Heinr. Schäfer), 

Hamburg

 1844 u. Gotha 1861; Bd. IV (Friedr. Wilh. 

Schirrmacher),

 Gotha 1881. 

LF

 = Manuscript des I. Gesanges der Lusiaden von Luis Franco. 

MC

 = Obras do grande Luis de Gamöes . .. novamente dadas a 

luz...

 pelo Lecenciado (!) Manoel Correa... Lisboa 1730. 

Merimee

 = Prosper Merimee, Geschichte Peters des Grau-

samen.

 Aus dem Französischen (in: Historische Haus-

bibliothek

 von Friedr. Bülau). Leipzig 1852. 

Moraes

 Silva = Antonio de Moraes Silva, Historia de Por-

tugal

 . . . Lisboa 1802 (4 Bde.). 

Nazareth-Monteiro

 = Estancias e Ligöes despresadas e omit-

tidas

 por Camoes . . . Goimbra 1882. 

PA

 = Ed. Paris 1815 [Thomaz Jose, d'AquinoJ: Obras 

do

 grande Luis de Camoes . . . (5 Bde.). 

Peschel

 = Oscar Peschel, Geschichte des Zeitalters der Ent-

deckungen.

 Stuttgart u. Augsburg 1858. 

E

 = Carl v. Eeinhardstoettner, Os Lusiadas . . . Strass-

burg

 1874. 

SB

 = D. J. M. de Souza-Botelho, Os Lusiadas... Paris 1819. 

SG

 = W. Storck, Luis' de Camoens Sämmtliche Gedichte ., . 

Weber

 = Georg Weber, Allgemeine Weltgeschichte . . . 

Leipzig

 1859—1880 (15 Bde.). 

ZfrPh.

 = Zeitschrift für romanische Philologie. 



Muito

 diu quem ndo dix tudo. 

0

 Infaute D. Luis. 

W

 er C.'s lyrische und dramatische Dichtungen über-

setzen

 will , muss zunächst in nicht wenigen Fällen einen 

lesbaren

 Text sich gestalten: dem Lusiaden-Uebersetzor bleibt 

diese

 Mühe erspart. Bekanntlich wurden jene Gedichte in 

vielfach

 mangelhafter Ueberlieferung erst nach dem Tode des 

Verfassers

 aufgefunden und veröffentlicht, während der end-

gültige

 Lusiaden-Text acht Jahre vor dem Ableben des Dichters 

(f

 am 10. Juni 1580) im Drucke erschien. Nachdem das. 

königl.

 Verlags-Privilegium am 23. Sept. 1571 ausgefertigt 

war

 und die geistliche Censur-Behörde (a santa e gerat 

Inqidsi^äo),

 weil deren Censor: Frei [Pater] Bartholomeu 

Ferreira

 in „diesen zehn Gesängen der Lusiaden von Luis-

de

 Camoens nichts Anstössiges, noch dem Glauben und den 

guten

 Sitten Zuwiderlaufendes" (vgl. J. I, 169, E) fand, die 

Druck

 - Erlaubniss gegeben hatte, trat das portugiesische 

National-Epos

 in die Oeffentlichkeit vor dem 28. Juli 1572;. 

vgl.

 J. I, 103 ff. u. 168 ff. sowie B., Hist. I, 314 ff. 

Diese

 Fclitio princeps in 4° führt den Titel: ,0s Lvsiadas 

de

 Luis de Gamoes. Com privilegio real. Imjpressos em 

Lisboa,

 com licenga da sancta Inquisi^äo, & do Ordinario: 

em

 casa de Antonio Gögaluez Imjpressor. 1572' (vgl. Bibl. 

Cam.

 Port., p. 1 f.). Sie wurde nicht mit der gebührenden 

Sorgfalt

 hergestellt und enthält so viele Druckfehler, dass 

des

 Dichters Mitwirkung beim Durchlesen der Correctur-

Abzüge

 beinahe fraglich erscheinen könnte; indessen begegnet 
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uns

 ähnliche Achtlosigkeit im ersten Drucke von Ode VII ; 

vgl.

 SO. III , 351 f. und IT, 337 (die Bemerkung von Morel-

Fatio)

 sowie Ann. (I) p. 133 ff. 

Eine

 zweite Ausgabe, welche den Titel der ersten aufs 

Genaueste

 copiort (vgl. die beiden Titelblätter im photogra-

phischen

 ,Älbum da Exposigäo Camoneana no Palaeio de 

Crystal.

 Com vma introduegäo pelo exe. mr. Joaquim de 

Vasconcellos.

 Porto 1H80') und wahrscheinlich eine gesetz-

widrige

 Nachahmung ist (vgl. B., Bibl. Cam., p. 28 f.), ent-

deckte

 der Camnens - Forschor Faria e Sousa, als er seine 

Lusiaden-Ausgabe

 mit Commentar (1639) bereits veröffentlicht 

hatte

 und seine (2.) ,Vida del Poeta' schrieb (vgl. FS., Bim. 

var.,

 T. I. y IL, fl. I4a, § 27), welche erst 1685 gedruckt 

wurde. 
Jene

 erste Ausgabe bezeichne ich mit E, diese zweite 

mit

 Ee; vgl. Lus. I, 1, 7: Entre (E) und E entre (Ee). — 

In

 welchen Stücken E und Ee äusserlich und innerlich sich 

unterscheiden,

 dünkt mich genugsam bekannt; vgl. u. A. 

besonders

 J. I, 445 ff. u. VI, 479 ff. — Dass Ee im Jahre 

1572

 oder überhaupt bei Lebzeiten des Dichters herausgegeben 

sei,

 wurde bisher mehrfach bezweifelt und lässt sich meines 

Erachtens

 nicht erweisen. Immerhin verdient Ee an erster 

Stelle

 Berücksichtigung, wo E fehlerhaft erscheint; doch 

dürfen

 die Varianten von Ee, fast sämmtlich von geringer 

Bedeutung,

 nur als Conjecturen oder Correcturen zu E be-

trachtet

 werden. Für den Uebersetzer ist das Verhältuiss 

von

 Ee zu E beinahe gleichgültig. 

Wo

 C.'s Lusiaden-Manuscript gehlieben sei, weiss Niemand 

zu

 sagen. Aus einer Handschrift — ob von C. ? — entnahm 

des

 Dichters Freund Luis Franco Correa (vgl. SGL II , 362) 

den

 ersten Gesang für sein Gedicht-Album (Cancioneiro), 

welches

 er, wie eine in der Lissaboner ,Bibliotheca National' 

befindliche

 Abschrift (? J. LT, XIII ) desselben besagt, 1557 

in

 Indien begann und zu Lissabon 1589 beendete. Darin 

lautet

 die Ueberschrift: ,Elusiaäas de Litis de Gamoens (!) 
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a

 El-Bei D. Sebuslich', und am Schlüsse steht: ,Näo Con-

timit),

 porque .sc imprimiu1, (J. II . XII I u. 458). DiesManu-

script,

 in wolchom Str. 20, 7 u. 8 sowie Str. 29 u. 30 fohlen, 

enthält

 ausser einer Anzahl Varianten (J. VI, 445 ff.) anstatt 

der

 beiden Strophen 77 u. 78 drei wesentlich verschiedene, 

welcho

 ich an betreffender Stelle in den Anmerkungen unter 

der

 Bezeichnung LF. in Uebersetzung mittheile. 

Einige

 70 Plus-Strophon — darunter befinden sich auch, 

freilich

 nicht ohne Abweichungen, die LF.'sehen Strophen — 

wil l

 FS. in zwei Manuscripten (FSl u. FSn) gefunden haben 

und

 giebt diese Zusätze iu seinem Commentar am zugehörigen 

Platze,

 während er die sonstigen Varianten, soweit sie ihm 

von

 Bedeutung zu sein schienen, T. IV, 647 ff. zusammen-

stellt,

 lieber die Zeit dieses Fundes gehen FS.'s Angaben 

gar

 bedenklich aus einander: Beide Manuscripte kommen ihm 

nach

 der einen Angabe (T. I, 37 u. IV, 647) zu Händen, als 

die

 Drucklegung seiner 25jährigen (T. I, 12), erst portu-

giesisch

 dann spanisch abgefassten Arbeit (vgl. B., Bibl. 

Cam.,

 p. 51) — im Ganzen 2520 Coli. Fol., welche er selber 

fünfmal

 (la quinta copia; T. IV, 607) geschrieben oder abge-

schrieben

 (?) hatte — kaum in Angriff genommen ist; nach 

der

 anderen Angabe (T. II , 236) erlangt er FSl, als er gerade 

die

 Anmerkungen zu Lus. IV , 2 zu Papier gebracht hat; 

nach

 der dritten Angabe (T. IV , 418) erhält er wiederum, 

als

 er eben die Erläuterungen zu Lus. X, 72 beendet hat, 

beide

 Manuscripte. — Welch ein Wirrwarr! 

Das

 eine Mscr. (FSi), ohne Namen des Schreibers, um-

fasste

 nach FS.'s Aussage die ersten sechs Gesänge: vgl, 

indessen

 Anm. zu Lus. VI (FSi), 40a —40e und 94a— 94*. 

Das

 andere (FSn), angefertigt von ,Manuel Correa Monte-

negro',

 enthielt sämmtliche zehn Gesänge; vgl. FS., T. I, 37 ff. 

—

 Die letztere Handschrift, falls es wirklich solch ein ver-

wunderliches

 Machwerk gegeben hat, charakterisierte sich 

selbst

 als ein Absurdum: . . . ,muäamos todos os versos 

JEsdrucoulos,

 i agudos', lässt FS. seinen Gewährsmann sagen, 



384

 Anmerkungen. 

,por

 ser muy mal parccidos em estilo heroico, ao menos no 

tempo

 de agora: trocamos älguäs palabras por outras ao 

parccer

 melhor soantes, etc. I confiessa (si hien con modo 

sufridor

 de explieaeion)1, berichtet dann FS. in eigener 

Person,

 ,que da aüadidas en aquella eopia algunat octavas, 

que

 pareee reprovö el Poeta al imprnnir el Poema:1 (FS.r 

T.

 I , 39). Und schliesslich bemerkt FS. (T. IV , 659): 

,1

 porque es mäs faeil äezir, lo que dexb de danar que la 

danado,

 digo, que de todo este Poema solamente 132. estan-

das

 dexb en el ser que el Poeta les diö.' — Diese und 

andere

 Angaben und Ansichten FS.'s hält SB. (p. XV ff.) 

mit

 Kecht für hinreichend, um jene Bedeutung, welche FS. 

den

 beregten Plus-Strophen beilegt, durchaus zu verneinen. 

Dass

 die beiden Handschriften, welche FS. zu Madrid, 

die

 erstere von einem Antiquar ,Pedro Coello', die letztere-

von

 einein ,Doctor Fernando Cardoso', will erhalten haben, 

nirgend

 sich aufbewahrt finden, hat für mich nichts Auf-

fälliges.

 Viele Herausgeber der Lusiaden (vgl. AC, MC. 

H.,

 CL., DN., GP. u. A. m.) und fast sämmtliche Uebersetzer 

haben

 sich um die Plus-Strophen nicht gekümmert, mit Aus-

nahme

 von Burton, welcher sie sämrutlich portugiesisch und 

englisch

 (Lus. II , 470 ff.) mittheilt, und von (Millie-)Lamarrer 

in

 dessen ,Camoens' unter dem Texte (p. 397, 401 u. 408 ff.) 

im

 Ganzen neun französisch gegeben sind. Burton sucht 

zunächst

 im Allgemeinen (Lus. I I , 419 u. Cam. II , 672 f.) 

nach

 C.'s Gründen für die Ausscheidung und stimmt im 

Besonderen

 (Lus. H, 427, 431, 433) mit Lamarre überein, 

während

 FS. darüber hin und wieder mit einer Sicherheit 

sich

 ausspricht, als ob ihm C, welcher ,mui roxo i resplan-

deciente

 (senal de gloria)' in Träumen ihm häufig erschien 

(T.

 IV, 421), Mittheilungen gemacht hätte. Ich betrachte 

diese

 ,estancias despremdas e omittidas por Luis de Ca-

möes

1

,

 mit Ausnahme der LF.'schen drei Varianten-Strophen, 

als

 Fälschungen, mag FS. Betrüger oder Betrogener sein; 

doch

 würde der Erweis hier zu viel Baum beanspruchen. 
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Ich

 versparo ihn daher für eine geeignetere Stelle und gebe 

lieber

 dafür die Strophen zum ersten Male deutsch in den 

Anmerkungen,

 um dem Loser einen Einblick zu vermitteln, 

zugleich

 aber um den etwaigen Verdacht abzuweisen, Scheu 

vor

 Arbeit habe meine Verurtheilung dieser Zusätze verursacht. 

Die

 übrigen Varianten aus FSl und FSll lasse ich mit 

wenigen

 Ausnahmen bei Seite. 

Die

 Verdeutscher der Lusiaden habe ich in SGr. III , 

395

 ff.: ,Camoens in Deutschland' namhaft gemacht und 

benutze

 diese Gelegenheit, um in jener ,Beilage' sowie über-

haupt

 in SGr. (Bd. I—IV) Einiges zu berichtigen, Anderes zu 

vervollständigen: 
Bd.

 I . — S. XVIII , Z. 16 1.: 1873 f. st.: 1874. — 

XXVI ,

 18: (FS) st.: (J). — Zuerst veröffentlichte nämlich. 

FS.

 (T. I, 51) jene Vierzeile. — XXVI , 28: (FS) st.: (F). -

Vgl.

 C. Michaelis in ZfrPh. IV , 599, 3. — 276, 12: langes 

st.:

 banges. — 376, 17 f.: (FS., T. I, 51) st.: (J. I, 135). -

Nach

 Nro. XXXV I (S. 119) ist eine von FS. (T. I, 51) zuerst 

mitgetheilte

 und seitdem übersehene Vierzeile einzuschieben: 

Berichtigung. 
Mir

 erschien es nichts Q-erechtes. -

Dass

 ich Euch als todt ihn nannte, 

Weil

 ich nie für gut erkannte, 

Schlechtes

 abzuthun durch Schlechtes. 

WeilFS."s

 Lusiaden-Ausg. selten ist, theile ich das Original mit: 

Logo

 lhe vi muy mao geito, 

quando

 volo dey por morto: 

porque

 torto matar torto 

näo

 me parece direito. 

Bei

 welcher Veranlassung die Vierzeile entstand, weiss ich 

nicht.

 FS.'s Erklärung ist offenbar seine Erfindung und ver-

unglimpft

 den Dichter beinahe als Mordgesellen. 

Bd.

 II . -- S. 433, Z. 6 1.: Sonett (vgl. Hiob, c. 3) in —. 

Bd.

 HI . — S. 19, Z. 12 (= V. 120) 1.:.Flutgebirg' st.: 

Felsgebirg'

 —. 356, 21: vgl. Strabo XIII , 610 sowie Diog. 

Camoens.

 V. 25 
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st.:

 vgl. Diog. - . 357, 4—6: vgl. Lus. V, 52 ff. st.: vgl. 

Lus.

 I . . . unmöglich. — 368, 34: Laert. VI, st.: Laert. IV, —. 

411,

 16: S. 159 ff.; GL Keil in Erseh und Gruber, Allge-

meine

 Encyclopädie der Wissenschaften und Künste (Leipzig 

1818

 ff.), Tbl. XV, S. 24" ff.; Dr. . . . st.: S. 159 ff.: Dr. - . 

411,

 30: (188 S.); im 5. Gesänge fehlen 8 Str., nämlich 

Str.

 91—98; III , . . . st.: (188 S.); III , . . . - 411, 31: 

die

 AWSchlegel'sche Verszeile. — 411, 34: dem AWSchle-

gel'schen

 Motto. — Auf S. 415 ist zwischen Z. 6 und 7 

Folgendes

 einzurücken: 

§

 25a. Auch Joli. Gottliel) Fichte, der Philosoph und 

Patriot,

 hat sich mit Camoens' Lusiaden beschäftigt. Er 

übersetzte

 die Ines-Episode (Lus. III , 118—135) in regel-

mässige

 Ottaverime und bediente sich, mit einer einzigen 

Ausnahme

 (Str. 118, V. 7 f.: Dulderin: Königin), weiblicher 

Eeime.

 Im Ganzen und Grossen hat er getreuen Anschluss 

an

 das Original erreicht und eine gegen frühere Ueber-

n

 durchaus nicht zurückstehende Copie geliefert. Um 

die

 Reinheit der Eeime — z. B. Polyxene (!): versöhne (Str. 

131)

 — hat er sich nicht zu ängstlich bekümmert, ebenso 

wie

 Goethe und andere Dichter aus jener Zeit; auch ist der 

[Rhythmus

 mehrmals recht unbequem. Diese Verdeutschung 

erschien

 zuerst in: ,Pantheon für Wissenschaft und Kunst, von 

JBüsching

 und Kannegiesser. Berlin 1810' (I. Bd., 1. H., S. 1 ff.) 

und

 wurde abgedruckt in: ,J. G. Fichte's sämmtl. Werke, 

herausg.

 von J. H. Fichte' (Berlin, Veit u. Comp. 1845 f.) unter 

dem

 Titel: ,Aus Camoens Lusiade (!). Gesang 3, Stanze 118'. 

S.

 422, Z. 3 1.: mich st.: sieh. — 423, 22: nicht. Vielleicht 

in:

 ,Zwanzig Gedichte aus dem Spanischen und Portugiesischen', 

Magdeburg,

 Creutz, 1823.12°(vgl. Goedeke, Grundrisz HI, 1353). 

—

 430, 10: V,35; 51—56 (Adamastor); VI, 17f.; VH(!),12; 

VIII ,

 54; IX, . . . St.: V, 35 ... IX, ... - 431,24: 97, sowie 

V,

 80, 5 - 8. st.: 97. 

Bd.

 IT. — S. 338, Z. 25 1.: Zeichen st.: Sternbild. 
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Str.

 1, V. 5—8 sind in E, deren Text SB. u. BP. wieder-

geben,

 als Asyndeton (oder als Parenthese?) überliefert, aber 

als

 solches kaum erträglich. Entweder muss Em (V. 5) aus 

E

 em (vgl. H. u. B.) oder Entre (V. 7) aus E entre (Ee) 

durch

 Ausfallen der Type e entstanden sein (vgl. CL., J., GP. 

n.

 DN\). Ich habe nach Ee übersetzt; den geschichtlichen 

Thatsachen

 entspräche genauer: V, 5 E em und V. 7 Entre 

=

 Und, tapfer in Gefahr . . . Inmitten fernen, fremden . . . — 

2,

 1 Und all die And'ren auch, . . . (LP). — V. 3 A Fe, o 

Imperio

 erregt Anstoss; ß. schreibt: A fe, o imperio (vgl. E. 

p.

 XI f. und Bibliogr. Crit, p. 259 f.). Bequem und dem 

.Sprachgebrauche

 nicht entgegen wäre: A Fe, e Imperio; 

r

 spräche LP.: D'aquelles que a Fe foram äilatanäo — 

JE

 o Imperio etc. — 8, 2 Ulysses und Aeneas. — V. 7 „der 

Alten"

 = Homers und Virgils; vgl. II , 44 f. — 4, 4 „Lieder-

spiel"

 = C.'s Lyrik und Idyllik ; vgl. 5, 2. — 6, 1 bis 18, 8 

sind

 an König D. Sebastian gerichtet und vor dessen Krönung 

verfasst;

 s. EV, Sebastian und vgl. Anm. zu X, 155, 1, sowie 

,SG.

 IH, 383 u. IV, 429 f. — (6) V. 6 Vgl. SG. IV, 387 ff. -

7,

 4 Prankreich und Deutschland. — V. 5 ff. Vgl. III , 53 f. — 

8,

 1—4 Indien, Portugal-Afrika und Brasilien. — V. 8 „die 

Flut"

 des Ganges; vgl. IV, 75 u. VII , 20. — 10, 1 Vgl. Canz. 

XII ,

 164 u. Anm. — 11, 6 ff. Die Karls-Sage und Dichtung 

.sind

 gemeint, insbesondere Ariostos Orlando furioso. — V. 8 

Hodamonte

 (E u. Ee); der Uebersetzer (!) hat die übliche 

25* 
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Form

 gewählt. — 13, 2 Der Dichter denkt an „Karl " der* 

Grossen

 und koinesweges, wie Einige meinen, an „Karl " VIL 

von

 Frankreich (1422—1461). — V. 5 „Jener" s. EV, Jo-

hann

 I. — 14, 7 Joäo de „Castro". - 15, 4 Vgl. Anna, zu 

X,

 156, 5 ff. — 16, 5 ff. Virg. Georg. I, 81. — 17, 3 f. „Ein 

Friedensfürst"

 = D. Joäo III. , König von Portugal 1521 

—1557

 (vgl. SG. II , 61) and „ein Kriegesheld" = Karl Y., 

deutscher

 Kaiser 1519—1556; s. EV, Sebastian. — IS, 2 „di& 

Völker"

 Afrikas und Asiens. — LF: Langsamer, als die Euren 

sich's

 erflch'n, . . . — V. 8 Virg. Georg. I, 42. — 19, 1 Vgl. 

Anm.

 zu 42, 4 ff. — 20, 1 ff. Ovid. Met. I, 163 ff. — V. 3-6-

sind

 in LF. umgestellt: 

20,

 1 ff. 

[Als

 zu des leuchtenden Olympus Hallen, 

Wo

 sich entscheidet Menschenlust und Leid,] 

Durch

 den Krystallkreis, lichterfüllt vor allen, 

Entlang

 den Milchweg ziehend huntgereiht, 

Eingsher

 die Götter als Berather wallen, 

Wie's

 mit dem Orient werd' in künft'ger Zeit, . . . 

V.

 7 f. „Gerufen" von Mercur (s. EV, Atlas) zu Jupiters (vgl. 

Dante,

 Purg. VI, 118 f.) „Throne" im Empyreum; s. EV, Eni-

pyreum.

 — Anstatt

 de (E u. Ee) ist: clo (Tonante) zu lesen. — 

21,

 1 „Den sieben Himmeln" d. i. den sieben unteren Sphären 

=

 Mond (Diana), Mercur, Venus, Sonne (Apollo), Mars, Jupiter,. 

Saturn;

 vgl. X, 89. — 22, 1 „der Vater" = Jupiter. ~ 24, 8 

C.

 denkt an den Traum Nebukadnezars und Daniels Aus-

legung

 von den vier Weltreichen (vgl. VH, 54), nach deren 

Zertrümmerung

 ein von Gott errichtetes und unzerstörbares 

kommen

 werde, und versteht darunter eine portugiesische (fünfte) 

Weltmonarchie;

 vgl. Daniel, c. 2 u. SG. III , 348 u. 379 sowie-

IV,

 430. — 26, 6 „den list'gen Mann" s. EV, Sertorius. — 

27,

 5 ff. sind im Originaltexte anakoluthisch. — 33, 3 ff. Vgl. 

X,

 38. - 34, 3 Vgl. B., Hist. LT, 6. — 35, 1 ff. Virg. Aen. 

II ,

 415 ff. - 36, 3 Vgl. Hom. Od. VIII , 266 ff. — 40, 5 t 
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Virg.

 Aon. ZU, 855 f. — +2, 3 ff. Die Flotte fuhr von Süd 

(-West)

 nach (Nord-) Ost. Dio Sonno stand damals (1498) im 

Zeichen

 der Fische vom 9. Febr. bis zum 11. März. C. deutet 

auf

 dio letzton Tage im Febr. hin; s. EV, Gama 4. — 4-3, 8 

„Inseln"

 = Querimba-Inseln. — 45, 2 „Insolrund" = Mo-

sambik.

 — 46, 4 ff. Ovid. Met. II , 235 f. — 47, 5 Die Aen-

dorung

 von Da cinta (E) in Das cintas (Ee) ist unnöthig. — 

V.

 6 adargas st. adagas (E u. Ee) zu schroiben, ist durchaus 

verwerflich:

 die Bevölkerung zieht hier keineswegs zum Kampfe 

(vgl.

 Str. 49 mit 86 f.) und „Dolch oder Säbel" sind ihr ge-

wöhnlicher

 Schmuck. — 53, 6, Muhammed. — 55, 3 Den Be-

wohnern

 des ostafrikanischen Küstenstrichs (Mozambik, Me-

linde

 usw.) waren Compass, Quadrant und Seekarte nicht fremd 

geblieben;

 vgl. Schäfer III , 169 u. Peschel S. 30, 4. — V. 7 

„der

 Fürst" = Sultan Zacoeia. — 56, 7 „der Schwester" Diana 

(Mond).

 — 57, 7 bezieht sich zunächst auf Muhammed IL 

(1451—1481);

 s. EV, Constantin 2; doch denkt der Dichter 

auch

 an dessen Enkel Selim I. (1512—1520), sowie an Soliman(L) 

den

 Prächtigen (1520—1566). — 59, 4 „Phöbus", im Original: 

o

 Hyperionio = Sohn des Hyperion d. i. Helios (Sonne), statt 

dessen

 bei C. Phöbus, Apollo und Sol genannt werden. — 

60,

 2 Schon c. 1450 erklärte der Venetianer Ca da Mosto die 

portugiesischen

 Caravellen für die besten Segler; vgl. Peschel 

S.

 79. — 71, 5 Os (E und Ee; st. Oh) segredos ist Druck-

fehler.

 — 74, 5 „dem Götterherrn" = Jupiter. — 75, 4 „in 

blut'ger

 Sehlacht" durch den Sieg über Porus (326 v. Chr.). — 

V.

 8 „den römischen Krieger" s. EV, Trajan. — 77 bis 79, 2 

Statt

 der bezeichneten Strophen hat LF (vgl. J. VI, 419) die 

folgenden: 

77. 

So

 spricht er zornerglüht und wie von Sinnen, 

Steigt

 da zur Erde, wo er Theben sieht, 

Nimmt

 menschliche Gestalt für sein Beginnen 

Und

 eilt nach dort, wo Sol der See entflieht: 
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Schon

 stürmt er über's Mittelmeer von hinnen, 

Schon

 streift er fern Kloopatras Gebiet, 

Schon

 lässt er rechts mit Libyens rings verbranntem 

Einöden

 das Bereich der Garamanten. 

77"-
Schon

 schwindet Moroe wie das Glutgefildo, 

Dess

 Volk der siebenflut'ge Strom ernährt, 

Wo

 ein Gebieter herrscht, geweiht und milde, 

Der

 Christi Wort verkündet und bewährt; 

Schon

 weicht das Land und die verlechzte Gilde, 

Die

 Glück und Heil durch Wasserflut erfährt, 

Dort

 wo der Nil entströmt verborg'nen Quellen, 

Der

 Krokodile hegt im Schooss der Wellen. 

78. 
Von

 dort zum Prasso-Kap mit hast'gen Schritten! 

Zieht

 er und kommt nach Mozambik und nimmt 

Sich

 eines Mohrenherrn Gestalt und Sitten, 

Der

 dort im Eath der Ersten sitzt und stimmt -T 

Als

 war' er längst bei Hofe wohlgelitten, 

So

 naht beherzt, doch traurig und vergrimmt, 

Dem

 Fürsten Thebens" Sohn und redet leise, 

Abseits

 der Dienerschaft, in dieser Weise : 

79. 
„Gieb

 mir Gehör, mein Scheikh: Die Christenbande 

Hat

 blut- und beutegierig fort und fort . . . 

Warum

 C. die Fassung der Strophen geändert habe, lässt sieb 

schwerlich

 errathen. Freilich ist die geographische Angabe-

irrig

 : Mozambik liegt von Theben aus nicht in östlicher (LF-

77,

 4), sondern in scharf südlicher Eichtung: Meroe, Nubien,. 

Abessinien

 (Priester-Johannes-Land), Nil-Quellen-Gebiet. — Mit 

LF.

 stimmt, abgesehen von Varianten, FSi (J. VI, 399 f. tu 

425).

 — Nach Str. 80 steht in FSi (J. VI, 400) die folgende: 
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80"-
,,Damit

 Vertrau'n du mir entgegenbringest, 

Dass

 wirklich dies der Kapitän ersann, 

Vernimm:

 ich hörte, da zum Schiff du gingest, 

Wie

 zwischen Zwei'n sich Rode drob entspann; 

Nun

 sorge, dass du rasch das Ziel erringest; 

Ich

 künde dir getreulich, wie und wann 

Du

 sie vertilgen kannst; das will sich schicken: 

Wer

 Stricke legt, verfalle selbst den Stricken!" 

Der

 Abdruck der FS.'schen Plus-Strophon in unseren Ausgaben 

ist

 nicht überall genau; so losen 80 <l, 6 alle Ausgaben (PA., 

J.,

 R., B., BP. u. s. w.): como, qiiando, während FS.: como, 

e

 quando giebt. — 81, 7 f. Vgl. Id. VII , 458 f. — 86, 4 Nach 

FSi

 : Auf muth'gem Boss der And're Schild und Speer —; 

aber

 in Mozambik gab es keine Pferde (PS., T. IV, 650). — 

88,

 2 1.: Heissbegohrte st.: Heissgeliebte. — 90, 4 „Der Streif" 

=

 a cavalgada, ursprünglich: der Streifzug zu Pferde (vgl. 

Anm.

 zu 86, 4). — 91, 3 f. Virg. Aen. I, 150 u. VII , 516 ff. — 

102,

 7 f. Die Entdecker ankerten Nachts an unbekannten 

Küsten

 stets eine Meile weit vom Ufer; vgl. Peschel S. 79. — 

106,

 8 Vgl. Ganz. XI, 75. 

Anmerkungen

 zu Gesang II . 

Str.

 1, V. 1 Im Ptolemäischen Systeme zählt die Sonne als 

Planet.

 — V. 6 o deos nocturna (E u. Ee), nicht Nocturna. — 

V.

 7 Die Vaiiante: infidas (Ee) st.: fingidas (E) ist farblos. — 

5,

 3 f. Vgl. Anm. zu I, 102, 7 f. — 7, 1 ff. s. EV, Gama 4. — 

10,

 1 f. „Jener" — Bakchus, geboren aus Semeies Schoosse 

und

 Jupiters Hüfte; vgl. I, 73, 2. — 12, 3 f. Ygl. Anm. zu 

VII ,

 47, 7 f. — 13 f. C. lässt die Kundschafter nur eine 

Nacht

 (vgl. 5, 4 und 15, 3 f.) in Mombaza verweilen. Dadurch 

verliert

 der Berieht an Wahrscheinlichkeit; doch lag die Flotte 

dort

 mehrere Tage vor Anker; s. EV, Gama 4. — V. 8 ist: 

Na

 moga (E u. Ee) Druckfehler st.: Da moga. — 11, 8 „zum 
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salz'gen

 Strom" = zum Sunde: vgl. X. 13, 4 u. SG-. IV, 333. — 

18,

 8 Virg. Aen. XII , 856. - 19, 3 Virg. Aen. V, 800 f. — 

20,

 3 Anstatt Cloto (E u. Ee) habe ich SB.'s Conjectur: Doto 

aufgenommen.

 Indessen scheint mir ihre Berechtigung doch 

fraglich;

 denn Aeneis-Handschrifteu (vgl. Heyne und Eibbeck 

zu

 Virg. Aon. IX, 102) bieten: cloto oder clotho, wahrscheinlich 

verlesen

 und verschrieben aus: doto oder dotho (vgl. Honi. IL 

XVIII ,

 43). Heyne a. a. 0. sagt darüber: Doto codd. fäbti-

larumque

 ... auctoritate restituit et adstruxit Pieriiis [JRomae 

1521?I,

 quem vide cum Gerda. Vulgo Cloto vel Clotho. — 

C.

 benutzte vielleicht eine ältere Aeneis-Ausgabe und las: 

Cloto.

 — 23, 1 ff. Virg. Aen. IV, 402 ff. u. Hör. Sat. I, 1. 

32

 ff. — 25, 2 „Der grause Schrei" (a celeuma medonha), 

der

 taktmässige Zuruf (griech.-lat.: eeleusma), nach welchem 

die

 Schiffer oder sonstige Werkleute mit vereinter Kraft ar-

beiten.

 — 27, 1 ff. Dante, Inf. IX. 76 ff. u. XXII , 25 ff. -

33,

 6 f. „die dritte Sphäre" = der Venus-Planet; „zum 

sechsten

 Einge" = zum Planeten Jupiter; vgl. Anm. zu I, 

21,

 1. — V. 8 „der Vater" = Jupiter. — 34, 8 „des Feuer-

kreises"

 = des Aequators. — 35,5 „der Jäger" = Aktäon. — 

36,

 1 ff. Die Schilderung erinnert an einzelne Stellen aus dem 

Hohenliede,

 z. B. „Säulenpaar" = Beine (Hohel. V, 15.) — 

V.

 5 „Lende" = pelrina (= cintura) d. i.: 0 litgar onde 

se

 aperta a ,petrina', a cintura (vgl. Moraes Silva, Dicc. 

s.

 h. v.). — 42, 3 f. Jupiter als Gott und Planet zugleich; 

vgl.

 Virg. Aen. I, 254 f. - 45, 1 ff. Vgl. I, 3. — V. 3 f. 

Virg.

 Aen. I, 242 ff. — V. 5 f. Virg. Aen. III , 684 ff. — 

47,

 1 ff. Als Vasco da Gama im J. 1524 an der Küste von 

Kambaja

 (Dabul) mit seiner Elotte hielt, wurden bei völliger 

Windstille

 plötzlich die Wellen und die Schiffe auf's Heftigste 

erschüttert.

 Es war ein unterseeisches Erdbeben. Vasco be-

ruhigte

 die bestürzte Mannschaft mit den Worten: ,Prisch und 

wohlgemuth,

 ihr Leute! Das Meer fürchtet sich vor uns und 

zittert!'

 (Amigos, prager e alegria! que o mar treme com 

medo

 de nos) vgl. MC. p. 49b- — 48, 1 ff. „den Strand" von 
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Mozambik

 und „die Küste" von Quiloa; s. EV, Gama 4, Albu-

querque

 und Cunha 1. — 49, 1 Vgl. X, 62, 6 ff. und s. EV, 

Gama

 3. - V. 5 f. Vgl. Oct. III , 25 ff. und Anm. - 52, 6 

„Ein

 stolzes Herz" = Du arte Pacheco Pereira (s. EV). — 

58,

 1 ff. Virg. Aen. VIII , 676 f. u. 685 ff. — V. 4 „Feld-

herr"

 = Antonius (s. EV). — V. 8 „Aegypt'rin" = Kleopatra 

(s.

 EV). — 54, 7 Japan und die benachbarten Inseln. — 55, 5 

„Pass

 im Meere" = Magalhaens-Strasse. — V. 6 „der ge-

kränkte

 Portugiese" = Femäo de Magalhaens. Jupiter begeht 

hier

 einen Anachronismus; s. EV, Magalhaens. — 57, 2. ff. 

Virg.

 Aen. IV, 242 ff. u. ClaucL, RPros. I, 77 f. — 58, 3 f. 

Vgl.

 IX, 47, 8. — 63, 2 f. Melinde, nördlich von Mombaza 

und

 dem Aequator (V. 3 f.) nahe gelegen. — 70, 7 f. Vgl. 

die

 Anm. zu I, 55, 3. — 72, 1 ff. = Ostersonntag, der 

15.

 April 1498; vgl. SG. III , 325 u. TV, 338; den an letz-

terer

 Stelle gerügten Irrthum hatte Burton bereits (Lus. I. 

XXI )

 verbessert. — V. 2 „Käuberstier" s. EV, Stier und 

Europa

 2. — Die Sonne (Phöbus) trat damals in das Zeichen 

des

 Stieres zwischen dem 10. und 12. April. — 75, 4 1.: 

Heldenruhm

 st.: Heldenmuth. — 77, 5 ff. Vgl. SG. IV, 423. — 

78,

 2 „einen Wohlberedten" = FernSo Martins (?). — V. 8 1.: 

gelehrt,

 in diesen st.: gelehrt, mit diesen. — 79 ff. Virg. Aen. 

I,

 522 ff. — 92, 7 „Melindes Fürst" = der Sohn und Mit-

regent

 des bejahrten, kränklichen Königes. — 95, 4 Ovid. 

Met.

 II , 5 und Id. I, 15 f. — 99, 7 f. Virg., Aen. V, 88 f. — 

100,

 5 ist: bramando (E u. Ee) Druckfehler st.: bramaväo. — 

101,

 1 f.: Schon war der Kapitän in's Boot gekommen — 

Zum

 Kön'ge, der mit Armen ihn umschlang . . . (FSl). Mit 

E

 und Ee stimmt Goes (vgl. Fonseca, Lus. p. XXVIII) . Die 

Aenderung

 beruht offenbar auf Str. 107, 5 ff. — 103, 1 ff. 

Die

 Eroberung Ceutas (s. EV, Johann 1). — V. 6 1.: gm OS 

de

 Litso (Ee) st.: que de Luso (E). — 104, 1 ff. Virg. Aen. 

I,

 595 ff. — 105, 1 „Von Allen, die" usw. = Von allen 

Afrikanern.

 — V. 7 f. Virg. Ecl. V, 76 ff. — 111, 3 f. Virg. 

Aen.

 I, 565 ff. — 112, 3 f. Virg. Aen. VI, 391 ff. 
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Str.

 1, V. 5 „der Hoilkunst Schöpfergott" = Apollo. — 

0,

 1 f. „Zwischen dem" Wendekreise des Krebses. — V. 3 

„jenem"

 = dem nördlichen (arktischen) Polarkreise. — V. 4 

„der

 im Mittel" = Aequator. — 7, 2 „Fluss" = Tanais 

(Don).

 — V. 5 „das" ägäische „Meer". — 8, 3 „deren Zug" 

=

 das Eiphäen - Gebirge (7, 3), benannt vom Sturme {QL<prj 

oder

 (Jin?'j = sopro), obwohl auch die Hyperboraer-Höhen 

(Boreas)

 dahin passen. — 9 ,3 Vgl. Justin. Hist. II , 1. — 

V.

 7 f. C. verweist die Streitenden — bei Justin a. a. 0. 

heisst

 es: His igitur argumentis superabis Aegypbiis, anti-

qiäores

 semper Scythae visi — auf die jüdische Ueberlieferung; 

vgl.

 a. a. 0. XXXVI , 2: ludaeis origo Damascena . . 

Nomen

 urbi a Bamasco rege indltum: . . . Post Damascum 

Azelus,

 mox Adores, et Abraham et Israhel reges fuere. — 

10,

 3 f. Gemeint sind Roms Kämpfe mit den Germanen 

überhaupt.

 — Anstatt Str. 10—11, 1 hat FSi Folgendes: 

10. 

Was

 jetzt des Meeres Arme dort umschmiegen: 

Norweger

 sind's und Dänen, rauh und bloss, 

Und

 Hunnen noch und Goten, reich an Siegen, 

Die

 selbst Italien hehr benennt und gross; 

Dort

 sieht man, falls dem Winter nicht erliegen 

Verkehr

 und Kauf im starren Flutenschooss, 

Sarmatiens

 Meer mit ihrem Kiel zerspalten 

Die

 Bussen sammt den Letten und den Balten. 

1 0a. 

Von

 diesem Meer zum See, dem voll entgleitet, 

Der

 Tanais mit nie versiegter Flut, 

Wohnt

 der Sarmate, der sich Trank bereitet 

Aus

 Pferdemüeh, vermischt mit rothem Blut; 
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Dort

 lebt, zugleich auf Asiens Flur vorbreitet, 

Der

 rollen Mysier fast verthierte Brut 

Und

 nebst dem Abiorvolk, dem Weiberhasser, 

Wen

 der Borysthenes versorgt mit Wasser. 

11. 

Nah'

 diesen sieht man jenes Meer umspannen . . . 

11,

 8 „Ems", bei C: Amasfo st.: Amiski. — 14-, 5 „Ein 

Landarm"

 = Italien. — 15, 2 Der „Mauerring" = die 

Alpen.

 — V. 4 den „heim'schen Mars" (o patrio Marte) 

möchten

 MC. und PS. auf Portugal (und Spanien) beziehen; 

aber

 C. denkt offenbar an den römischen Mars, Romulus' 

und

 Eemus' Erzeuger. — V. 5 ,.der lieü'ge Pförtner" = der 

h.

 Petrus und seine Nachfolger, die römischen Päpste. — 

18,

 3 „Berge" = Abyla und Calpe. — 19, 1 f. Alfons V. 

von

 Aragonien ist gemeint, welcher seit dem Jahre 1421 

gegen

 Ludwig III . von Anjou um den Besitz Neapels kämpfte 

und

 endlich (1443) die Oberhand behielt. — Warum ihn 

C.

 „den Tarragonen" nennt, weiss ich nicht zu sagen. — 

V.

 4 1.: Asturins (Ee) st.: Austrias (E). — Y. 6 „Spaniens 

Schöpfer"

 durch Vereinigung der verschiedenen Landestheile 

wie

 durch Vertreibung der Ungläubigen; vgl. SG. IV, 408 ff. 

—

 21, 1—4 sind ebensosehr aus der Seele des Dichters, wie 

im

 Sinne Gamas geschrieben. — 22, 1 ff. „der Hirt" = 

Viriathus.

 dessen Name an vir, vires, virtiis erinnert — 

V.

 5 „der Greis" = Saturnus (oder Kronos) d. i. die Zeit, 

welche

 alles, was sie gestaltet, wieder vernichtet und „flüchtig 

und

 wandelbar" (ligeiro e leve) „nach Gottes Plan" (Por 

decreto

 do OeoJ ist, Hess dort ein Eeich ersteh'n usw. — 

Zu:

 Saturnus = die Zeit vgl. „Aktäon" = der Hirsch 

(IX,

 63, 3). — 23, 1 ff. B. EV, Alfons B, 1. — 25, 1 ff. 

s.

 EV, Heinrich 1. — V. 8 Vielleicht besser: „So ward sie 

sein

 und das Gebiet ihm fröhnig." — 26, 7 „einen Sohn" 

=

 Affonso Henriques; s. EV, Alfons A, 1. — 29, 1 ff. Zur 
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Sachorklärung

 dieser Strophe sowie der folgendem Varianten-

Strophe

 (FSi) s. EV, Thoresa: 

29. 

Jedoch

 die Mutter, die des Landes Wehe, 

Ruchlos

 oh schnöder Sinnenlust vergass, 

Nahm

 Dom Bermudo sich zunächst zur Ehe, 

Bis

 Dom Bermudos Bruder sie besass. 

Da

 seht, wie Sünde rasch aus Sund' entstehe, 

Roh,

 scheusslich und gemein im Uebermass, 

Weil

 der Verstoss'ne bald zum Weib erwählte 

Sein

 eig'nos Stiefkind und sich ihr vermählte! 

Wenn

 Burton (Cam. II . 673) von dieser Str. sagt: I confeis 

to

 not understanding this oetave, so liegt die Ursache wahr-

scheinlich

 in der eigenthümlichen Constrnctio dnb xotvov 

V.

 7 f.: Que o marido deixado vem a ter — Quem tem por 

enteada,

 e por mölher — Quem tem por enteaäa, por enteada 

«

 por molher. — 33, 7 f. Vgl. 69, 7 f. und 70. — 34, 1 

„Kastilien"

 d. i. Alfons (Raimundes) VII ; s. EV, Theresa. 

—

 V. 5 ist: oatalha (Ee) st.: trabdlho (E) zu lesen. — 

41,

 3 „der Perser" s. EV, Zopyrus. — 42, 1 Der Uebergang 

(Mas

 ja) lässt zu wünschen übrig; vgl. IV, 54. — 44, 6 ff. 

„jenes

 Weib" = Penthesilea, die Königin der Amazonen, 

„ihrer

 Kampfgespielen". — Es war Sitte bei den Almoraviden, 

dass

 die Frauen in Waffen die Männer zur Schlacht beglei-

teten;

 vgl. Herc I, 324. — 45, 7 f. Vgl. Ps. 115, V. 1. — 

53,

 3 „Drei Tage" usw. nach damaligem Brauche zur Be-

wahrheitung

 des Sieges. — 55, 3 „ward Leiria" oder: ward 

Leiria

 — oder: wurde Leiria; was ist richtig? Vgl. VIII , 

19.

 — 57, 3 „der Beredte" = Ulyssos. - 60, 8 „Ein 

Stamm"

 = die Vandalen. — 61, 7 f. Das Ursprüngliche: 

0

 tom .. . laut (== das Geplätscher . . . wäscht) muss ge-

wahrt

 bleiben. — 63, 1 „die Stadt" Evora; s. EV. - 65, 5: 

i

 vio-o a serra della (E u. Ee) ist trotz aller Bemänge-
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lungen

 durchaus verständlich, und eino Aendorung in: e vio-cf 

o

 senhor della (MC, FS., A C u. A.) ist vom Uebel. Am 

allerwenigsten

 kann die Wiederholung von serra (V. 5 u. 7)' 

Anstoss

 erregen, weil derlei in den Lusiaden zu Dutzenden 

sich

 findet. — 67, 1 u. 3 F S i: So fasst Alfons zornglühend 

aus

 Verstecken . . . Und fängt die Feigen und erschlägt die 

Kecken;

 . . . — 68, 5 ff. Vgl. Hera 1, 408 ff. — 69, 1 ff. 

Vgl .

 33, 7 f. — 71, 4 „den Schwieger" d. i. den Schwieger-

vater

 C. J. Cäsar, dessen Tochter Julia mit Pornpejus ver-

mählt

 war. — 7 2, 3 „Durch's" goldene „Vliess" s. EV, 

Argo.

 — V. 7 f. „Doppelstrom" = Euphrat und Tigris-r 

„einem

 Berge" im Paradiese; (vgl. IV, 64, 4 u. Anm.) — 

73,

 8 „den Eidam" = Fernando I I . , König von Leon, ver-

mählt

 (1165) m i tD. TJrraca, Tochter Alfons' I., Königes von 

Portugal;

 „den Sehwieger" s. o. — 75, 2 „dem Sohn" s. EV,. 

Sancho

 1. — 77, 1 „vom Berge" = Atlas. — 80, 3 „Stadt" 

=

 Coimbra. - 8 1, 1 ff. Virg. Ecl. X, 13 ff.; Georg. IV, 

461

 ff.; Aen. V I I , 759 f. Die winterlichen Ueberflutungen 

—

 Alfons I. starb am 6. Dec. 1185 — hat C. dichterisch 

verwerthet.

 — 88, 4 Kriegszug gegen die Ungläubigen galt 

als

 Kreuzfahrt. — 93, 8 ist st.: tuäo (E) mit Ee: todos zu 

lesen.

 — 9 4, 2 „Boulognes Graf" s. EV, Alfons A, 3. — 

9 5,

 1 „Von seinem Heiratsgut" durch seine (zweite) Ge-

mahlin

 Brites. — 9 7, 7 f. „Kränze" = Ehrenbezeigungen 

für

 Verdienste um Wissenschaft und Dichtkunst. — 101, 1 

,,Kastiliens

 Fürst" = Alfons XI . — V. 4 s. EV, Julianisch. 

—

 111, 1 ff. „jener Biese" Goliath und „der Hirte" David. 

—

 116, 5 f. Der „Knabe" = Hannibal; vgl. Nep., Hann. 

e l f .

 — V. 7 f. „einst" bei Cannä; „drei Scheffel" nach 

Eutrop

 (III , 11); vgl. dagegen Flor. II , 6, 18 u. Liv . XXIII , 

12.

 — 117, 8 de Jesu (E) steht im Einklänge mit dos 

cates

 (7) und ist der Correctur por Jesu (Ee) vorzuziehen. 

—

 120, 7 f. „den Kufnamen": Pedro; s. EV, Pedro A. 1. 

—

 125, 3 f. Virg. Aen. II , 405. — 126, 8 Vgl. Liv . I, 4. — 

130,

 8 1.: amostrais s t .: mostrais (E u. Ee). — 131, 2 „der 
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alten

 Mutter" = Hekuba. — 133, 7 Zwischen: que oitvistes 

(E)

 ist: Ihe (Ee) einzuschieben. — 134, 1 ff. Virg. Aen. 

XI ,

 68 ff. - 135, 1 ff. Vgl. SG. IV, 323 ff. - 136, 7 f. 

Vgl.

 Plnt., Anton, c. 19 und s. EV, Antonius. — 138, 3 

„Fernando"

 s. EV, Fernando A, 1. — 141, 7 „Pöner" = 

Hannibals

 Heer; vgl. Liv. XXIII , 18. 

Anmerkungen

 zu Gesang IV . 

Str.

 2, V. 2 1.: Fernandos st.: Fernando. — V. 6 f. 

„Johann

 . . . ein Bastardsohn" s. EV, Johann 1. — In FSl 

folgen

 auf diese Strophe drei zu Gunsten der Bastarde; 

Mercur,

 Phöbus, Hercules, Lyäus (Bakchus), Homer (?), 

Orpheus,

 Aeneas (2b, 4), Romulus, Alexander (als vermeintli-

cher

 Sohn des ägyptischen Königes Nectanebus) und Johann L, 

König

 von Portugal: 

2a. 

Bastarde

 zeigten stets sich als die Ersten 

In

 Krieg und Wissenschaft, auf jeder Bahn; 

So

 glänzten von den Göttern auch die mehrsten, 

Die

 sich ersann des Volks bethörter Wahn; 

Mercur

 und Phöbus galten als die hehrsten 

In

 Künsten, die als Ziel sie ausersah'n; 

Und

 Euhm errangen einst im Kriegerleben 

Hercules

 und Lyäus, beid' aus Theben. 

2b . 

Homer

 und Orpheus sind in gleicher Lage 

Und

 gleichberühmt durch ihren Liedermund; 

Und

 jene Zwei, durch die gemäss der Sage 

Italiens

 Troja-Stadt und Eom erstund; 

Und

 fördert Fama Richtiges zu Tage, 

So

 hört man, macht auch Der und Jener kund 

Als

 Philipps Sohn den rnacedon'schen Helden, 

Nektanebus

 als Vater oft vermelden. 
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So

 war der Sprosso Pedros des Gorochton, 

Soit

 man zum Roichsverwesor ihn erhob, 

So

 glücklich stets in Kämpfen und Gefechteil, 

Dass

 Koinom ward zuvor ein gröss'res Lob; 

Er

 nahm, als Bande seinem Volk zu flechten 

Kastilions

 Macht erschien und Ränke wob, 

Den

 Schreck den Scin'gen, der sie hart betroffen, 

Und

 seinen Feinden ihr vormess'nes Hoffen. 

4,

 5 „dor Kön'gin" s. EV, Loonor; „dem Grafen" von Ourem 

s,

 EV, Johann 1. — 5, 2 „dem Schwort" Johanns I. — 

V.

 5 ff. s. EV, Martinho 2. — V. 7 Die Überlieferung lässt 

viel

 zu wünschen übrig. Fonsccas Conjectur: wem aras däo 

respeito;

 . . . (vgl. Fonseca, Lus. p. 474) und Juromenhas Vor-

schlag:

 Tor quem a oräens nem aras tem respeito, . . . 

(vgl.

 J. VI, 538) helfen zwar dem Verständnisse auf, aber 

die

 Eassung bleibt unschön, indem die Bildung und Ver-

bindung

 auch der übrigen Satzglieder (V. 3, 5 f. u. 8) nicht 

bloss

 ungleichmässig, sondern geradezu mangelhaft ist. — 

8,

 4 „Fernandos" s. EV, Fernando B, 1. — 9, 3 ff. „Das 

Haupt"

 == Sevilla; „Insel" = Cadix. — 11, 7 „Würger" = 

matadores

 (E). — Zwischen Str. 11 und 12 schiebt FSi die 

folgende,

 welche Land und Stadt Tarragona (lat.: Tarraco; 

vgl.

 Liv. XXI , 61) und Barcelona erwähnt: 

l l a-

Auch

 zeigt im Landbezirk der Tarragonen, 

Mars'

 Euf zu folgen, Jeder sich bereit, 

Sowie

 am Platze, wo den Scipionen 

Die

 hehre Burg erstand in alter Zeit; 

Und

 die berühmte Stadt der Barcelonen 

Schickt

 viele Kriegsmannschaft, erprobt im Streit: 

Die

 alle führt vereint das grosse Spanien 

Zum

 Kampfe gen. das vvinz'ge Lusitanien. 
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Auf

 Str. 13 = FSi, Str. 17 (vgl. PS., T. I, 38) folgt in 

jenem

 Mscr.: 

13a-
0

 Feinde der Natur und ihrer Bande, 

Die

 ihr beschimpft und kränkt das eig'ne Blut! 

Entnervte

 Memmen! Welche Schmach und Schande» 

Dass

 ihr, verarmt an Kraft, Verstand und Muth, 

Den

 hehren Stamm, der Allen rings im Lande 

Erlaucht

 und edel heisst, getreu und gut, 

So

 schwer verletzt! Doch glaub' ich zu entdecken, 

Dies

 gelt' an Grossen als gering'rer Flecken. , 

14,

 3 „Brüdern" = Diogo und Pedro; s. EV, Pereira 2 und 

vgl.

 Str. 32 u. 40. Ein dritter Bruder Eodrigo sass in kasti-

lischer

 Gefangenschaft zu Santarem; vgl. Schäfer II , 233. — 

16,

 2 „Henriques*  Banner" in der Schlacht von Valdevez; 

s.

 EV, Alfons A, 1 u. Theresa. — V. 4 Das kühne: Ven-

cestes

 liess sich ohne Geschraubtheit leider nicht wiedergeben. 

—

 17, 3 „Sohne" = Alfons IV. — 20, 1 ff. s. EV, Corne-

lius

 und vgl. Liv. XXII , 53. — Anstatt dieser Strophe giebt 

PSi

 die folgende, welche in den meisten Abdrücken — eine 

Ausnahme

 macht Nazareth-Monteiro — falsch eingerückt ist, 

obwohl

 PS. (T. H, 269) sagt: ,1 en lugar desto, [e. 20] 

a/parece

 en su primer original estotra' = PSi, Str. 25 (vgl. 

PS.,

 T. I, 38). Ueber den Inhalt dieser Plus-Strophe vgl. 

Liv.

 XXVHI , 40 ff. u. Hut., Pab. Max. c. 25: 

20. 
Wie

 einst der Held dem römischen Senate, 

Drin

 Alles rings erbangte bleich und fahl, 

Weil

 der Karthager Untergang dem Staate 

Andräut'

 und Tod Jedwedem durch den Stahl, 

Die

 Furcht benahm und, rasch in That und Eathe — 

Bald

 Africanus zubenannt — von Qual 

Und

 Angst das Volk befreit' und kühn es machte, 

Was

 Fabius' Neid nicht dachte, noch vollbrachte: 
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22,

 1 ff. Virg. Aon. VII , 623 ff. — 24, 8 Anstatt: o forte 

(E;

 clor kühngomutho) hatEo: o fevo (clor zorngomutho). — 

25,

 2 it. Hier liegt olino Zweifel eine Verwechselung vor: 

(rraf

 von Abranches war Alvaro Vas clo Ahnada, einer der 

„Zwölf

 von England" (s. Anm. zu VI, G9 u. EV, Magrizo), 

nicht

 aber Antsto Vasques de Almada; s. EV, Almada 1 u. 2. 

—

 V. 5 ff. Der König, in dessen Nähe das königliche Banner 

mit

 der Schutzwache sich befand, führte 700 Lanzen und 

war

 umgehen von seiner Leibgarde; vgl. Schäfer II , 221. — 

26,

 1 f. Virg. Aen. VIII , 556 f. u. 592 f. — 27, 7 Die 

Schlacht

 bei Aljnbarrota fand Statt am Tage vor Maria 

Himmelfahrt,

 am 14. Aug. 1385. Die folgende Plus-Strophe 

(FSlJ

 bezeichnet dies Datum genauer. Den leicht missver-

ständlichen

 Vers 4 (vgl. Burton, Lus. II , 429) erläutert PS., 

T.

 II , 285: Toma [Maria]  el nombre de Agosto, porque la 

Uamamos

 N. Seüora de Agosto, en cuya vispera se diö la 

batalla

 : 

27a. 

Schon

 brachte dos Titanen Kind den hehren 

üenkwürd'gen

 Tag, wo stets zur Vesperzeit 

Man

 singt der Himmelskönigin zu Ehren, 

Im

 Monde, den ihr Nam' erhebt und weiht; 

Längst

 war, Entscheid im Treffen zu bescheeren, 

Der

 Tag bestimmt; sobald im lichten Kleid 

Der

 Morgen kam, erschienen bei den Fahnen 

Die

 Kön'ge schon, die Völker zu ermahnen. 

V.

 2 FS.: memorado st.: memorando (J). — 28, 1 ff. Virg. 

Aen.

 VII , 515 ff. — 30, 6 „Pereira" = D. Nuno Alvares 

Pereira.

 — 32, 1 „Brüder" s. Anm. zu 14, 3. — V. 8 Julio 

Magno

 (E u. Ee). Offenbar ist zwischen den beiden Eigen-

namen

 — denn C. braucht nach dem Vorgange Lucans in 

dessen

 Pharsalia das Epitheton Magnus für Pompeius (vgl. 

IV,

 62, 4) — das Bindewort e ausgefallen; vgl. ES., T. IV 

655:

 Julio e Magno [FSiJ. Fue yerro de estampa. — 

Camoens.

 V. 2ü ' 
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Nach

 Str. 33 schiebt FSr die folgende ein, iu welcher die 

Anrede:

 „Kaiser'' (V. 1) wahrscheinlich zunächst, aber 

im

 achronistisch, auf Kaiser Karl V. sich bezieht: 

33a-
Und

 ihr, o Kaiser, die ihr gross und mächtig 

Weithin

 befahlt und stets in Waff und Wehr 

Vorrath

 und Aufruhr, frech und niederträchtig, 

Zu

 Boden schlugt in Mühen und Beschwer, 

Beklagt

 euch nicht; erwägt es doch bedächtig: 

Hier

 sieht ein König, vielgeliebt und hehr, 

Wie

 gegen ihn, sein Reich und Recht ihm fröhn'ge 

Vasallen

 Dienste thun dem fremden Kön'ge. 

34,

 3 ff. Virg. Aen. IX , 790 ff. und XII , 4 ff. — Nach 

Str.

 35 werden in FSi die folgenden drei eingeschoben: 

35a-
Hier

 fährt ein Speer Giraldo durch die Weichen, 

Den

 dicken Schild zerschneidend, den er nahm, 

Als

 Peres niedersank vor seinen Streichen, 

Weil

 längst der sein'ge schon zu Schaden kam; 

Dort

 fällt Duart' und Pedro, die zu Leichen 

Viel

 Brigier machten, zu Braganzas Gram, 

Das

 sie gebar, jung beid' und beid' entschlossen, 

Im

 Leben wie im Tode stets Genossen. 

35b-
Aus

 Lissabon Vicent' und Lopo sterben; 

Sie

 hatten sich's gelobt mit heil'geni Eid, 

Zu

 sterben oder Ruhm sich zu erwerben, 

Wie

 Keiner sonst in Waffenwerk und Streit; 

Affonso

 fliegt vom Boss in sein Verderben 

Durch

 fünf Kastilier, die im Herzeleid 

Um

 and're fünf, die seinem Arm erlagen, 

Vereinigt

 ihn umzingeln und erschlagen. 
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3ß°-
Droi

 Speeren fällt auheim Hilarios Leben, 

Doch

 rächt' es längst sein Speer ergrimmt und wild; 

Leicht

 trüg' or's, jetzt den Geiat dahin zu geben, 

Umschlöss'

 er nicht Antonias holdes Bild; 

Die

 Seel' entschwebt, und mit der Seel1 entschweben 

Uedank'

 und Traum, sein Schutzgeleit' und Schild, 

Und

 als er stirbt, getreu dem süssen Bunde, 

Tönt

 halb der Name noch vom kalten Mundo. 

Die

 genannten Helden sind dichterische Gebilde. — 35a, 6 

„Brigier"

 = Kastilier (s. EV, Brigo); „Braganza", St. in 

Traz-os-Montes.

 — 3öb, 3 hat ES. irrig: Qu ganharem st.: 

Ou

 a ganharem. — 35 ,̂ 4 ist: n'elle wohl Druckfehler 

st.:

 ti'eUa und dieses auf alma (V. 3) zu beziehen. — 37, 5 ff. 

Ygl.

 Schäfer II , 225. — 38, 7 f. und 39 sind in FSl durchaus 

geändert: 
38,

 7 f. 

Zielt,

 wirft und spiesst durchbohrend an die Erde 

Den

 kecken Maldonado sammt dem Pferde. 

39. 
Da

 jauchzen all die Sein'gen laut zum Preise 

Des

 prächt'gen Wurfs; er aber greift beim Stiel 

Die

 zweite Lanze — manche lag im Kreise, 

Die

 starrer Paust im blut'gen Strauss entfiel — 

Legt

 ein und schiesst und reizt in solcher Weise 

Die

 Kämpfer rings zum ernsten Waffenspiel, 

Die

 mit dem Sporn der Eosse Bug zerschürfen 

Und

 ihrer Feinde Brust mit Lanzenwürfen. 

38,

 7 PS.: öomforgatira st.: Com forga atira (J. VI, 437), 

—

 40, 3 „Sant-Iagos Meister" = D. Pedro Nufiez oder 

Moniz;

 doch soll er nach anderen Berichten in dem Treffen 

bei

 Valverde im Oct. 1385 (vgl. Str. 46 u. VIII , 30 f.) gegen 

e

 Portugiesen unter Nuno Alvares gefallen sein (vgl. PS., 

26* 
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T.

 II , 311 u. 327 f. sowie III , 420). — V. 6 ff. „das Haupt" 

—

 D. Pedro Alvares Pereira, Nunos Bruder; „di e Pereiras" 

—

 Diogo und vielleicht Seiten-Verwandte; s. EV, Pereira 2. 

—

 Nach Str. 40 (nicht 39!) schiebt ESi die acht folgenden eint 

40a-

Velasques

 sinkt und Sanches von Toledo, 

Ein

 Jäger jener, dieser hochgelehrt; 

Auch

 Galbes fällt, von seiner Schaar ,Sern-medot" 

Genannt,

 ein ,Ohnefurcht' und rings geehrt; 

Montanches,

 Oropesa, Mondonhedo, 

Jedweder

 kühn, gewandt und wohlbewehrt: 

Antonio

 bringt, behender als sie alle, 

Voll

 Jugendkraft den ganzen Schwärm zu Falle. 

40b-
Guevara,

 der sich prahlerisch geröthet 

Hand,

 Wang' und Bart am Rain mit rother Flut, 

Als

 hab' er selbst so Viele schon getödtet 

Und

 sei im Kampf bespritzt mit Eeindesblut, 

Dem

 schlägt, durch sein Geschwätz dazu genöthet, 

Querüber

 Pedros Sehwert mit Wucht und Wuth 

Solch

 einen Hieb, dass seinem Rumpf entschweben 

Sein

 leerer Kopf und sein verfehltes Leben. 

40°-
Weit

 durch die Lüfte fliegt der Kopf von hinnen 

Und

 giebt vom eitlen Treiben noch Bericht, 

Und

 Pedros Harnisch und Gesicht berinnen 

Aus

 jenem Bumpf Blutströme, schwarz und dicht; 

Gerechter

 Lohn für thörichtes Beginnen! 

Carrilho

 fällt, Eobledos Auge bricht, 

Und

 Joäo da Lorca sinkt an ihrer Seite; 

Die

 And'ren suchen angsterfüllt das Weite. 
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40l-
Salazar

 aus Sevilla, dort am Platze 

Der

 ärgste Kuppler und im Spiol ein Hold, 

Dess

 falscher Schatz entwischte seiner Tatze 

Und

 floh in Nacht und Nebel über Feld — 

Längst

 sah das Weih nach einem and'ren Schatze. 

Seit

 ihrem Strolch abhanden kam das Geld 

Bis

 auf den Rest; nie traf ihn solche Scharte, 

Hätt'

 er gezogen bloss die Spatenlcarte — 

40e-
Unsinnig

 macht ihn das entfloh'ne Mädchen: 

Er

 schwört bei Himmel, Erd' und Meer verrucht 

Und

 lästernd, ganz verbleibe nicht ein Fädchen 

An

 keinem Feind, indem er tobt und flucht; 

Da

 sieht er Gaspar, dessen Herz für Käthchen 

Auflodert,

 zieht vom Leder und versucht 

Lufthiebe,

 dass es zischt, und hegt den Glauben, 

Selbst

 Berge könne solch ein Schlag zerklauben. 

40f-
Er

 werd' ihn bald, so wähnt er, schon zerklüften; 

Doch

 Gaspar, der die Kling' erhoben sieht, 

Springt

 vor und packt und hält ihn hoch in Lüften; 

Ein

 kühner Streich war's, der ihm wohlgerieth! 

In

 seiner Schweb' entfahren dem verblüfften 

Zastilier

 Flüche, bis der Odem flieht; 

Da

 reisst der Portugies' ihm rasch die breite 

Mordwaff'

 aus seiner Faust und springt zur Seite. 

40s-
Dem

 Feinde stracks die gleiche List zu legen, 

Die

 er gebrauchte, trat er vor zum Stich 

Und

 bohrt' in seine Brust den blanken Degen, 

Bis

 alle Rachbegier daraus entschlich; 
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Unwilli g

 zu des Tartarus Gehegen 

Entfloh

 der Geist und fluchte; doch entwich 

Sein

 Wunsch, das undankbare Weib zu strafen, 

Als

 blutig ihn Alektos Geissein trafen. 

40h-
Masslos

 verflucht er das Metall der Spaten 

Bei

 der verdammten Brut der dunk'len Kluft : 

Fehlen

 die Spaten, schwinden die Dukaten, 

Und

 nah'n die Spaten, öffnet sich die Gruft; 

Pluton

 verfügt zur Strafe seiner Thaten, 

Dass

 ihm das Weib erschein' in öder Luft 

Und

 ihr Galan in trautem Einvernehmen; 

Und

 stürzt er wüthend drauf, entfiieh'n die Schemen. 

Ueber

 die Helden in diesen Plus-Strophen weiss selbst ES. 

nichts

 zu sagen. Die Wortspielerei mit,,Spaten" (= Pik-Kart& 

und

 Schaufel, woraus sich „das Metall der Späten" [o rnetal 

de

 espadas] = Spielgeld und Schaufel-Eisen leicht ergiebt) 

bedarf

 kaum der Erläuterung. — 40b, 3 PS.: que dos (st. os) 

rnuitos

 und 40s,7: Que (st. De) mais, — 41, 4 „der Hund" 

Cerberus.

 — 43, 4 Virg. Aen. VIII , 224. — Nach Str. 44 

schiebt

 PSl die beiden folgenden ein: 

44a-
0

 Menschenbrust, erfüllt mit eit'lem Wähnen! 

Verfielst

 du jetzt dem blendenden Betrug? 

Und

 sahst du nach den froh entvvorf'nen Plänen 

Im

 Krieg vergoss'nen Blutes jetzt genug ? 

Jetzt,

 seit Erfahrung dich mit bitt'mi Thränen 

Und

 schmerzenden Verlusten machte klug 

Und

 ernstgestimmt, jetzt, seit du Pein erlittest, 

Giebst

 du den Kath, dess Werth du jüngst bestrittest! 
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44"-
Die

 Leichen all der feindgesinnten Mannon 

Entfleischte

 des Gebirges gior'go Brut; 

Die

 Bächo rings im Blachgefildo rannen 

Die

 nächsten Tage rothgefärbt mit Blut; 

Jäger

 und Hirt in Flur und Porst gewannen, 

Raubvögel

 zu verspeisen, nicht den Muth 

Ein

 ganzes Jahr und mehr in jenem Kreise; 

Man

 spürte Menschenfleisch in solcher Speise. 

44*,

 7 FS.: (To) tera (st. tem). — 45, 1 f. "Vgl. Anm. zu 

III ,

 53, 3. — V. 3 f. s. EV, Johann 1. — 46, 1 ff. Schlacht 

von

 Valverde gegen Andalusien, Sevilla und Jaen; s. Anm. zu 

40,

 3 und Schäfer II , 234 ff. — 47, 7 „Zwei'n Brittenfrau'n" 

=

 Katharina und Filippa von Laneaster; s. EV, Johann 1. — 

48

 f. Kriegszug gegen Ceuta. — 49, 1 Vgl. SG. III , 376. — 

Statt

 V. 5—8 hat PSl folgende Variante und schiebt vor Str. 50 

zwei

 Plus-Strophen ein: 

49,

 5 ff. 

Mit

 Seherblick die kühne That begleitend, 

Spricht

 Proteus zu Neptunus ernstgemuth: 

,Ich

 fürchte, dass dem Volk ein Volk entspringe, 

Das

 einst den Dreizack deiner Hand entringe.' 

49a-
Schon

 weicht das starke Thor dem mächt'gen Hiebe,. 

Das

 der Verräther-Graf zuerst erschloss, 

Um

 sich zu rächen am verruchten Triebe, 

Der

 zum Verderb Rodrigos Brust entspross; 

Ursach'

 indess war nicht die frevle Liebe, 

Dass

 Spaniens Volk erlag dem Feindetross; 

Klar

 zeigt, dass Gott es so gefügt im Stillen, 

Das

 Haus, geöffnet um Rodrigos willen. 
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49b-
Jetzt,

 ed'los Spanien, wirst du sicher leben, 

Wenn

 Heldensinn beschützt vor Ueborfall, 

Und

 nicht vor gleichem Leide mehr erbeben; 

Denn

 Pförtner hast du jetzt in Portugal. 

So

 ward Johann, dem Kön'ge, denn gegeben 

Zum

 Glück das Land, das Spaniens Grenzerwall, 

Belud

 so lange mit verhasster Bürde 

Und,

 jetzt besiegt, Anseh'n gewann und Würde. 

„das

 starke Thor'1' (491V, 1) der Veste Ceuta war das Ausfall-

Thor

 der afrikanischen Völker gegen die pyrenäische Halb-

insel.

 — „der Verräther-Graf" (V. 2) = Julian; s. EV, 

Julianisch.

 — „Das Haus" (V. 8) scheint Gesammt-Spanien 

zu

 bedeuten; Anlass zum Unglücke Spaniens, aber nicht die 

Ursache

 war Eodrigos Frevelthat; vgl. 49b, 5—8. — 50, 8 

.,Infanten"

 s. EV, Duarte 1; Pedro A, 2; Henrique 1; Fer-

nando

 A, 2. — 54, 1 Der Uebergang (Mas) ist mangelhaft; 

vgl.

 III , 42. — „Alfons" s. EV, Alfons A, 5. — 58, 2, s. EV, 

Johann

 2. _ 59, 3 Vgl. SG. IV, 410 u. Anm. zu III , 53, 3. — 

61,

 1 ff. Nachdem Johann IL, um Kunde über das Priester-

Johannes-Land

 zu erlangen, nach Jerusalem zwei Männer ent-

sandt

 hatte, jedoch vergeblich, weil sie des Arabischen nicht 

kundig

 waren, zogen im J. 1487, zu gleichem Zwecke und 

besser

 geschult und ausgerüstet, Pedro de Covilhao und Affonso 

de

 Paiva über Neapel, Ehodus, Alexandria, gelangten nach 

Tyrus

 und kamen mit einer Mohren-Karawane nach Kairo. In 

Aden

 trennten sie sich, um später, nachdem Paiva Aethiopien 

und

 Covilhao Indien erreicht hätte, in Kairo wieder zusammen-

zutreffen.

 CovilhSo besuchte Cananor, Calecut, Goa, Sofala und 

kehrte

 über Aden nach Kairo zurück. Dort erfuhr er, dass 

Paiva

 in Abessinien einer Krankheit erlegen war, und wollte 

nach

 Portugal heimkehren, als zwei andere Kundschafter Jo-

hanns,

 der Eabbi Abraham aus Beja und der jüdische Schuster 

Joseph

 aus Lamego, welcher früher in Bagdad gewesen war, 
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mit

 ihm zusammentrafen. Joseph sollte Covilhtios Erfahrungen 

dem

 Könige vorraeldon, Abraham dagegen mit CovilMo nach 

Ormus

 reisen. Die Aufträge wurden ausgeführt. Von Ormus 

schickte

 dann Covilhao den Eabbi über Aloppo nach Portugal, 

kehrte

 an das rothe Meer zurück und besuchte den Hof des 

Königes

 Escander von Abessinion, welcher ihn freundlich em-

pfing.

 Escandor starb indess bald darauf, und seine Nach-

folger

 Naut und David Hessen Covilhao zwar keinen Mangel 

erleiden,

 aber auch nicht abreisen, obwohl König Manoel noch 

im

 J. 1520 durch seinen Gesandten Rodrigo de Lima sich 

darum

 bemühte; vgl. FS., T. II , 351 u. Schäfer III , 154 f. — 

{61)

 V. 5 ff. C. greift der Geschichte vor; erst 1504 kam Neapel 

in

 den Alleinbesitz Spaniens; vgl. jedoch die Anm. zu III , 

19,

 1 f. - Statt (61) V. 4—8 hat ESi die folgende Variante: 

61. 
[Gesandte

 hiess er durch die prächt'gen Auen 

Spaniens

 und Prankreichs und Italiens zieh'n 

Und

 sich dem Meer im schönen Golf vertrauen,] 

Der

 dort Venedigs mächt'gem Volk verlieh'n, 

Venedigs,

 durch die Leut' in jenen Gauen, 

Als

 Etzels Wuth und Gotenbrut erschien 

Zu

 Eaub und Mord, armselig einst gegründet, 

Jetzt

 gross und reich, wie's alle Welt verkündet. 

62,

 3 f. Unweit Pelusium (El Kas), — 61, 4 Vgl. I Mos. 

2,

 14. — Nach Str. 66 schiebt PSi die folgende Strophe ein: 

66a-
Mit

 gutem Fug und Grunde ward gegeben 

Der

 Königsthron und alle Herrschgewalt 

An

 Jenen, der nach Wesen und Bestreben 

Grossart'ger

 Hoffnung Stütze bot und Halt; 

Ihn

 hatte, weil kein näh'rer Erb' am Leben 

Und

 er den Planen als gewachsen galt, 

Zu

 seinem Polger sich Johann erkoren, 

Der

 seinen Erbsohn durch den Tod verloren. 
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67,

 1 ff. Wortlaut und Erklärung dieser Strophe haben viel 

unnützen

 Staubes aufgewirbelt. Einzige Ursache ist C.'s miss-

glückte

 Uebersctzung des Virgil'schen (Aen. II , 9; vgl. ebend. 

IV,

 81 u. VIII , 59) suadentque cadentia (Camoens: quando 

caheni)

 sidera somnos. Meine Auffassung habe ich durch 

die

 Uebersetzung angedeutet. — 61), 2 „zur ersten Sphäre" 

=

 zum Monde; vgl. Anm. zu I, 21, 1. — V. 7 f. Vgl. X, 105. -

71

 ff. Virg. Aen. VIII , 31 ff. — 72, 7 f. Virg. Aen. III , 694 ff. — 

74-,

 3 Alle älteren Ausgaben intorpungieren mit E.: Est' oiitro 

he

 o Indo Bei, que . . ., parallel zu: Eu sou o illustre Ganges, 

que

 . . . (V. 1). Seit H.'s Vorgange haben die jüngeren Aus-

gaben:

 Est' outro he o Indo, Bei, que . . . = Und dies, o 

Fürst,

 ist Indus, den ..., obwohl die Anrede an König Manoel 

hier

 unnöthig (vgl. 73, 3), ja beinahe störend ist. Was HL 

(I,

 387) und CL. (317 f.) für die jüngere Interpunction bei-

bringen,

 scheint mir nicht stichhaltig zu sein. — 78, 3 f, 

Hes.,

 Op. et Dies 287 f.; Hör. Sat. I, 9, 59 f.: Virg. Georg. 

I,

 145 f. — V. 5 ff. Virg. Aen. X, 466 ff. — 83, 8 „Orakel-

schiff"

 s. EV, Argo. — Nach Str. 86 schiebt ESi die beiden 

folgenden

 ein : 

86a-
Und

 wir versprechen, lass' uns Gott gelingen 

Den

 Zug zu Phöbus1 Wieg1 und wohlgedeih'n, 

Der

 blinden Welt sein Glaubenslicht zu bringen 

Oder

 die störr'ge Brut dem Tod zu weih'n; 

Dann

 säubern wir das Herz vor allen Dingen 

Durch

 reu'ge Beichte, wahr, getreu und rein, 

Drin

 stets, obgleich sie Ketzer schmäh'n und scheuen, 

Die

 Seelen, gleich dem Phönix, sich erneuen. 

86b-
Darauf

 empfangen wir die Himmelsnahrung, 

Draus

 Gnad' und Lebenskraft in Noth und Bann 

Ohn1

 Erdenkost durch göttliche Bewahrung 

Elias

 sich wie Moses einst gewann : 
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Das

 Brod, ob dossen Wesen stets Erfahrung 

Und

 Wissenschaft vergebens sieh besann; 

Denn

 sein Goheimniss, hehr und unvergleichbar, 

Ist

 bloss im Glaubon uns'rem Geist erreichbar. 

Zu

 8G<>, 2 ff. vgl. I I Mos. 24, 18; 34, 28 und I Köm, 19, 7 f. ~ 

87,

 1 „des Tempels Pforte" zu Belem (Bethlehem); s. EV, 

Belem

 u. Gama 4. - Statt V. 7 f. hat ESi : 

So

 kann ich mich der Thränen nicht erwehren, 

Und

 Sinnen will und Sehnen mich vorzehren. 

90,

 1 ff. Virg. Aen. IX, 479 ff. - 95, 3 f. Hör. Od. III , 

2,

 20. — 98, 1 „von jenem Thoren" = Adam. — 102 f. Hör. 

Od.

 I, 3, 9 ff. — 101, 2 ff. „der Unglückssohn" s. EY, 

Phaethon;

 „des Künstlers Sprosse" = Ikarus; s. EV, Dädalus. 

Anmerkungen

 zu G-esang V. 

Str.

 2, V. 1 ff. Samstag der 8. Juli 1497 ist gemeint. 

Vor

 Einführung des Gregorianischen Kalenders (1582) trat die 

Sonne

 in das Zeichen des Löwen am 12. Juli. — „Im sechsten 

Alter"

 = im Zeitalter Jesu Christi. Der h. Augustinus (de 

Trinit.

 IH, 4) bezeichnet die fünf vorhergehenden Epochen 

durch:

 Adam, Noah, Abraham, David, babylonische Gefangen-

schaft.

 — 3, 7 f. Virg. Aen. V, 7 ff. — 4, 8 „Landgebiet" 

=

 Festland; vgl. VIII , 78, 3 f. — Columbus erreichte das 

eigentliche

 Amerika erst auf seiner dritten Eeise im J. 1498, 

und

 Cabral entdeckte Santa-Cruz (Brasilien) im J. 1500. — 

6,

 6 „dem Vogel" Strauss, wie man damals fabelte. — 7, 1 

„die

 Wende" = der Wendekreis des Krebses. — 11, 2 „Schwe-

stern"

 = Gorgonen. — V. 5 „du" = Meduse; s. EV. — 12, 5 

„Dem

 grossen Strom" (o grande riq) = dem Eio Grande. — 

V.

 7 ,,Insel" St. Thomas. — 13, 7, „die entflammte Linie" 

s.

 EV, Linie. — 14-, 2 „neuer Stern" = das Kreuz am süd-

lichen

 Himmel; vgl. Eleg. III , 113. — 15, 1 „Kreis" = 

Aequator.

 — V. 7 f. Die beiden „Bären" sind auf der südlichen 
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Halbkugel

 nicht sichtbar; vgl. Ovid. Met. II , 527 ff. u. Virg. 

Georg.

 I, 246. — 10, 7 f. Virg. Georg. II , 43 f. u. Aen. 71, 

024

 ff. — 18, 1 ff. „das lebend'ge Feuer" = St. Elms Feuer. — 

V.

 5 bis Str. 22, 8 Boschreibung der "Wasserhose oder Trombe 

port.:

 munga (de nuvemj, welche bereits den Alten bekannt 

war;

 vgl. u. A. Liieret, De ror. nat. VI, 423 ff. u. Plin., Nat. 

hist.

 II , 50. — 24, 2 „der Planet" = (der Mond) Diana (vgl. 

X,

 89, S), und auf diese bezieht C.: apressada). — V. 6 

„Land"

 = die Bai St. Helena; s. EV, Gama 4. — 25, 7 f. 

Das

 Astrolab (s. EV) war langst bekannt, aber nicht lange 

vorVascos

 Eeise vervollkommnet; vgl. Peschel S. 91 und Burton, 

Cam.

 II , 381 ff. — 28, 5 „Vliess aus Kolchis" = Gold. — 

37,

 7 f. bis HO, 8 s. EV, Adamastor. — 43, 5 „das Geschwader" 

Pedro

 Alvares Cabrals; s. EV, Coelho und Dias. — 44, 2 

„mein

 Entdecker" s. EV, Dias. — V. 5 ff. Vgl. über die 

portugiesischen

 Verluste zur See: Ann. (I), p. 119 ff. — 45, 1 

„Dem

 Ersten, der" usw. = dem ersten Vicekönige; s. EV, Al-

meida

 1. — 46, 1 „ein And'rer" s. EV, Sepulveda. — 51, 4 

„Jenen"

 = Jupiter. — 52, 1 „hohem Weib", s. EV, Thetis 

u.

 Tethys. — 61, 8 „dem Lande" = Angra de Scan Brae, 

entdeckt

 von Dias im J. 1486, auch Angra das vacas oder 

dos

 vaqiteiro? (Kuhhirten-Bucht) genannt. — 65, 3 „Mittel -

kreise"

 = Aequator. — V. 5 „das Eiland" = Illieo da Cruz. — 

66,

 7 „eine Strömung" des Mozambik-Kanals. — 68, 5 ff. „zu 

and'rer

 Bucht" = Costa do Katal bzw. Agoada da boa gente; 

„Bei

 jenem Volke" usw. = Aethiopen (vgl. 62, 2);

 „An einem 

Strom"

 = Bio dos Eeis. — 69, 5 bis 72, 8 seh einen auf zwei 

Meutereion

 (Dec. 1497) leise zu deuten, welche Vasco durch 

Strenge

 bewältigte. — 73, 1 „im süssen Strom" = Bio dos 

Reis.

 — 75, 3 „ein Fluss" = Bio ,dos Bons Signais1; vgl. 

78,

 4. — 78, 5 „ein Mal", port.: Htim padräo. Anfangs 

hatte

 man die entdeckten Küsten, gleichsam zur Beglaubigung 

der

 Besitzergreifung, mit hölzernen Kreuzen bezeichnet; aber 

bereits

 König D. Joäo II . hatte befohlen, steinerne Pfeiler 

(padröes)

 mitzunehmen und aufzurichten. Diese waren mit 
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dem

 königlichem Bcichswappen und zwei Inschriften, (lateinisch 

und

 portugiesisch) verschon, welche den Namen des Königes 

und

 des Schiffsführors, sowie das Jahr der Entdeckung ent-

hielten.

 Auf der Spitze des Pfeilers oder Säulouschaftos (VIII , 

73,

 4) war ein steinernes Kreuz mit Blei eingelöthet (vgl. Schäfer 

III ,

 149 f. und Peschel S. 89 sowie FS., T. II , 607). Vasco 

hatte

 deren sechs mitgenommen; vgl. Burton, Cam. I, 266. 

Freilieh

 griff man in Ermangelung steinerner Pfeiler auch in 

späterer

 Zeit wieder zu hölzernen Kreuzen, wie Pedro Alvares 

Cabral,

 der Entdecker Brasiliens; vgl. SG-. III , 277 f. — 

81,

 2 „ein Siechthum" = Skorbut. — 87, 1—4 „Jenen" 

=

 Homer; vgl. Gell., Noct. Att. III , 11. — V. 5—8 „Und 

Jenen"

 ==Virgil. — 88 u. 89 Anspielungen auf Homers Odyssee 

und

 Virgil s Aeneide. — (88) V. 7 „der Schaar" des Ulysses 

bei

 den Lotophagen; vgl. Hom. Od. IX, 82 ff. —V. 8 „vom 

Piloten"

 (des Aeneas) Palinurus, welcher am Steuer ein-

schlief,

 in's Meer stürzte, Tagelang umherschwamm und an 

der

 italischen Küste seinen Tod fand: vgl. Virg. Aen. V, 89 ff. 

u.

 835 ff. und VI, 336 ff. — (89) V. 1 Aeolus sperrte die 

Stürme

 in einen Lederschlanch und übergab diesen dem Ulysses; 

Hom.

 Od. X, 19 ff. - V. 3 Virg. Aen. IH, 211 ff. — V. 4 

„Helden"

 usw. = Ulysses und Aeneas; vgl. Hom. Od. XI, 

14

 ff. u. Virg. Aen. VI, 236 ff. — 93, 1 ff. Vgl. Cic. orat. 

pro

 Arch. Poeta X, 24. — V. 5 f. Vgl. Plut., Themist. c. 3. — 

V.

 7 f. Vgl. Cic. a. a. 0. IX, 20. - 94, 5 „der Fürst" 

=

 Kaiser Augustus. — 95, 5 f. Vgl. Suet., Vit. Oct. c. 84 f. — 

96,

 3 Vgl. Eleg. IV, 49 u. Anm. 

Anmerkungen

 zu G-esang VI . 

Str.

 1, V. 8 Vgl. IX, 21, 7 f. und Eleg. II , 46, ff. — 

2,

 3 f. Vgl. Plut., Ant. c. 29. — 5, 5 Der „Lootse" war 

ein

 Guzerate Namens ,Malemocanaqua'; vgl. Fonseea, Lus. 

p.

 XXVIII . — Nach Str. 7 schiebt FSn (! nicht FSi; vgl. 

FS.,

 T. I, 40) die folgende ein: 
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7a. 

Im

 herrlichen Italien liegt die graue 

Berühmte

 Grotte, die Avernus heisst; 

Dorther

 in's Schattenreich zur düst'ren Aue 

Ging

 einst der Troer-Fürst mit kühnem Geist; 

Auch

 führt daselbst ein Öder Pfad zum Gaue 

Der

 Wasser, wo das Meer am tiefsten kreist, 

Hinunter

 zu Neptunus' Erb' und Eigen; 

Don

 wählte Bakchus, um hinabzusteigen. 

7a

 Vgl. Virg. Aen. VI , 125 ff. — V. 3 Por donde o und 

V.

 7 mar, adonde o (FS). — 10, 3 f. Virg. Aen. I, 453 ff. 

—

 V. 5 ff. Ovid. Met. I, 6 ff. — 13, 3 ff. Virg. Aen. III , 

578

 ff. u. Georg. 12 ff. u. 18 f. — 16, 5 ff. Ovid. Met. I, 

331

 ff. — 18, 6 ist Fliehe (Ee) st.: Phebo (E) zu lesen; 

denn:

 ,La experiencia tiene ensenado, que esta suerte depes-

cados

 crece, i mengua cd passo que la Lima mengua, i crecec 

etc.

 (FS., T. III , 40). — 19, 7 „Des Gottes" Neptun. — 

21,

 2 C. verwechselt Vesta mit Gäa; vgl. IX , 85, 3. — 

„Kind"

 s. EV, Tethys. — 23, 1 „Jene" = Ino; s. EV, 

Athamas.

 — 24, 1 „jener Gott" = Glaukus; s. EV, Skylla 1. 

—

 Nach Str. 24 schiebt FSl die folgende ein: 

24a-
Nie

 kümmert ein verlass'nes Herz die Frage, 

Ob

 schuldig sei — der oder jener Theil; 

Verstössen

 — wünscht es nichts in trüber Lage, 

Als

 Räch' und sucht in Each' Ersatz und Heil; 

Doch

 liebt das and're, spart die Müh' und Plage, 

Dass

 euch es lieb' und gebe preis und feil 

Um

 euer Herz die eig'nen Träum' und Triebe; 

Wer

 Liebe nachgeht, den vermeidet Liebe. 

25,

 8 „Räucherwerk" = Ambra. — 30, 2 „Vasall" = Lusus. 

—

 38, 6 1. st.: Eolo (E) mit Ee: JSoo. — 39, 6 1.: esfre-

gando

 s i: estregando (E u. Ee). — V. 7 f. Virg. Aen. IX, 
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164

 f. — Nach Str. 40 (! nicht 41; vgl. ES., T. I , 38) 

schiebt

 FSr die fünf folgenden ein: 

40»-
,\Vas

 nützt es, zu erzählen Kämpf und Kriege, 

Drin

 Grosses der und jener Held vollbracht, 

Wo

 sich der Tod erfocht verwünschte Siege 

Und

 brach der Sterblichen Begier und Macht? 

So

 künde doch, wem das am Herzen liege, 

Breit

 und gedehnt von Waffonvverk und Schlacht : 

Ich

 künde, kann ich Hörerschaft erlangen, 

Wie

 ganz allein zwei Augen mich bezwangen.' — 

40b-
Velloso

 fand es lieblich und gelegen. 

Als

 auf der Wacht der Stoff zur Sprache kam ; 

Er

 war ein Krieger, tapfer und verwegen, 

Doch

 Amor macht' ihn zartgesinnt und zahm; 

Nie

 stellt Naturanlagen sich entgegen 

Der

 list'ge Gott, noch legt er Triebe lahm, 

So

 dass in Herzen, die er sanft behandelt 

Und

 sinnig, doch der Muth sich nicht verwandelt. 

40e-
„Erzählt!"

 so sprach er; „Freund, erzählt von Minne 

Die

 Wunder, die man je davon gewusst; 

Ich

 trage noch zu Qual und Ungewinne 

Von

 ihrem Erz den Schnitt in tiefster Brust." — 

Den

 Meisten war das recht nach ihrem Sinne: 

Jedweder

 sollt' erzählen Leid und Lust, 

Wie

 er's vernahm, ohn' alles Hehl der Sache; 

Und

 so begannen sie zur Nacht die Wache. 

40<u 
Doch

 Leonardo sprach: ,Ich darf erklären, 

Ton

 Eabelei'n erstatt' ich nicht Bescheid; 

Denn

 wer berichten kann von fremden Zähren, 

Hat

 eig'ne nie gekannt im Herzeleid: 
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Soit

 Augen sich in Amors Hand bewähren 

Als

 Pfoile, lit t kein Mensch in aller Zeit, 

Wie

 ich, von Blicken, lieblicher und schlimmer, 

Nicht

 Pyramus und nicht Abydos' Schwimmer. 

40"-
Fortuna,

 die uns Lust verleiht und Plage, 

Hiess

 fern aus meinem Vaterland mich geh'n; 

Doch

 weilt' ich dort genug, um bang' und zage 

Errung'nen

 Glückes mich beraubt zu seh'n; 

Ich

 lebte frei; doch staun' ich alle Tage, 

Dass

 lange Zeit ich konnte widersteh'n 

Ersehnter

 Haft; so fühlt' ich mich getrieben, 

Ich

 wusste nicht, in wen? mich zu verlieben.' 

4(H,

 8 „Abydos' Schwimmer" = Leander, Heros Geliebter 

(vgl.

 SG. II , 188). — PSi hatte es darauf abgesehen, hinter 

Str.

 40e Leonardos (d. i. Camoens') Liebesgeschichte einzu-

schieben.

 Aber das wollte nicht gerathen: die einheitliche-

Darstellung

 wurde sprunghaft, und Vellosos Auftreten erschien 

zwiespältig

 (vgl. 40b f. u. 41), ganz abgesehen davon, dass 

der

 liebende Camoens - Leonardo sich in Lus. IX , 75— 82 

gezeichnet

 hat. FSl lässt es daher bei seinem schwächlichen. 

Versuche

 bewenden und bemüht sich nicht einmal, zwischen 

40e

 und 41 den Uebergang zu glätten. Aber um die ver-

fehlte

 Einschwärzung einigermassen zu rechtfertigen, sagt 

FSi

 (PS., T. I, 37): ,Estes seys cantos se furtaräo' — ohne 

Diebstahl

 geht es bei PS. nun einmal nicht ab — ,a Luis 

de

 Camöes da obra que tem comegado sobre d descubrimentof 

e

 conquista da India por os Portugueses. Vam todos aca-

bados,

 excepto o sexto, que posto que vay aqiti o fim delle, 

faltälhe

 hüa historia de amores que Leonardo contou estando 

vigiando,

 que ha de proseguir sobre a Bima 46. /— 40e) 

onde

 logo se sente bem a falta della; porque fica fria, e curta 

a

 conversagam dos vigiantes; e o propio canto mais breve 
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qne

 m outros* (vgl. PS., T. r, 88 u. III , !)2). — 41, 4 1.: 

soffre

 (Ee) st.: foulte (E). - 42, 8 „Die Zwölf" s. EV, Ma-

grizo.

 — 43, 1 s. EV, Johann 1. — V. 3 „dos Nachbars" 

=

 Kastilions. — 47, 7 „Kind" — Filippa; s. EV, Johann 1. 

—

 52, 1 „Städtchen" == Porto am Douro. — 56, 8 „Hafon-

platz"

 (Brügge) = empor io (FS) st.: emperio (E n. Eo) = 

Kaiserreich;

 vgl. 08, 4: a Condeam de Fremdes; daher: 

Condado=

 Grafschaft; s. EV, Flandern. — 60, 2 „Englands 

Beherrscher"

 = Eichard II . (1377 — 1399). — V. 3 Vgl. 

Daran,

 Koni. Gen., Nro. 474: ,En Troija eiitmn los griegos, 

—

 Treu d treu, y cuatro d cuatro' und B. Manual p. 217. 

—

 65, 8 „Triff t mehr" usw. nämlich: die Kraft und Tapfer-

keit

 der Portugiesen, da mit dem Schwerte (V. 7) Mann an 

Mann

 gekämpft wird. — 69, 1 „Einer"' s. EV, Almada 2. — 

V.

 2 ff. Der Zweikampf wird von MC. und FS. nach Basel 

verlegt

 und die „verruchte List" des deutschen Kitters, welcher 

besiegt

 wurde, verschieden (MC. p. 183b f. und FS., T. III , 

143)

 dargestellt. — 73, 8 MC.'s Conjectur: Sein aproveitar 

(Doch

 nichts vermögen usw.) st.: Se aproreitar (Ob nichts 

vermögen

 usw.), wie E und Ee lesen, ist unnütz und un-

bequem.

 — 78, 3 „Der russ'ge Schmied" = Vulcan. — 

V.

 4 „Stiefsohn" = Aeneas; vgl. Virg. Aen. VIII , 374 ff. ff. 

—

 V. 5 „der Donn'rer" = Jupiter. — V. 7 „das Paar" = 

Deukalion

 und Pyrrha, welche nach dem Untergange der 

Menschen

 durch die grosse Flut Steine säeten, aus denen 

ein

 neues Geschlecht erwuchs; vgl. Ovid. Met. I, 318 ff. u. 

Virg.

 Georg. I , 61 ff. — 81, 7 f. „den zweiten Bevölk'rer 

der

 Welt" = Noah. — Statt dieser Str. hat FSi die folgende 

Variante: 

81. 

„Göttliche

 Fürsicht und erhab'no Wache; 

Die

 den gestirnten Pol du hältst in Hut 

Und

 Israels Geschlecht der grimm'gen Bache 

Der

 Feind' entzogst in erythrä'scher Flut: 

Caraoens,

 V. 27 
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Wenn

 mehr als Ith alias Ulyss uns schwache 

Seelout'

 und als Aeneas du geruht 

Vor

 Aeolus' und Tethys' Zorn zu wahren, 

Soit

 nach Apollos fernstem Reich wir fahren: 

82,

 2 Anstatt: D'outro Scylla (E) ist zu lesen: D'ontra 

Scylla

 (Ee). — 83, 1 ff. Virg. Aen. I, 94 ff. — 85, 1 „der 

Liebesstern"

 = der Planet Venus. — 93, 2 „Des wahren 

Indiens"

 (Da veräadeira liidiaj  = Ostindiens im Gegensatze 

zu

 Westindien. — Nach Str. 94 hat FSi die folgenden sieheu: 

94»-

Betrachtet,

 wie sofort nach grossem Schrecken 

Ein

 kaum geahntes Glück das Herz erfreut 

Und,

 wenn Gewinn und Heil uns Lust erwecken, 

Trübsal

 in sich'rem Wechsel uns bedräut; 

Sucht

 Einer dies Geheimniss zu entdecken, 

Dass

 Sicherheit hienieden nichts uns heut: 

Ich

 glaube, wollt' er lange drin beharren, 

Anstatt

 zum Weisen würd' er bald zum Narren. 

94b-
Den

 lass' ich, der behauptet, Ding' und Wesen 

Sei'n

 durch Eortunens Unbestancl gelenkt. 

Der

 Welt zur Säule habe Gott erlesen 

Die

 Göttin, die sich hebt und wieder senkt; 

Wann

 wird das Volk vom thör'gen Wahn genesen, 

Der

 Mensch, den Engeln gleich und reich beschenkt 

Von

 Gott mit Gnaden, sei mit Leib und Leben 

Des

 blinden Zufalls Hand anheimgegeben? 

94<=-
Und

 wer erklärt, dass Tugend oder Sünde 

Stets

 Hohe niedert, Nied're höht — zum Lohn, 

Was

 dächt' er, wenn der Gute niedrig stünde 

Und

 hoch der Schlechte? War' es nicht ein Hohn? 
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Wer

 sagt, dass Vorbüstimmung das bogründo, 

Der

 spricht ein hartes Wort mit frevlom Ton; 

Denn

 kann von Vorbestimmung nichts uns losen, 

Was

 haben Heü'ge dann voraus vor Bösen? 

94d-
Der

 Sturm umschnob der Portugiesen Kiele, 

Bis

 jeder Lebensmuth den Schiffern schwand; 

Jach

 legt' er sich, und ihnen wies am Ziele 

Yenus

 das heissersehnte, süsse Pfand: 

Jedoch

 Cabral, dess Missgeschick so viele 

Schiffbrüche

 dort vermehrt am rauhen Strand, 

Entkommt

 erfreut und geht alsbald im Sunde 

Zufallig

 oder vorbestimmt zu Grunde. 

94e-
Wenn

 doch die Flut sein Leben bald verheerte, 

Weshalb

 verschonte sie's das erste Mal? 

Und

 kann's die Hand Fortunens, was bescheerte 

Sie

 Glück und Lust ihm nicht nach Angst und Qual ? 

Schön

 sagt' in alter Zeit der hochgelehrte 

Simonides,

 der draussen im Portal 

Gerettet

 stand, die weil die Freunde starben 

Und

 dort vom Saaleinsturze jach verdarben: 

W-
,,0

 Macht des Schicksals, voll Gefahr und Bangen, 

Wie

 Viele triebst du stracks in Todesweh'n! 

Bin

 jetzt ich hier so grossem Leid entgangen, 

Zu

 welchem gröss'ren hast du mich erseh'n? 

Wohl

 weiss ich: hält den Himmel Zorn befangen, 

Kann

 seinem Groll Genüge nicht gescheh'n; 

Kein

 Schmerz erscheint, und sei's ein noch so harter, 

Ihm

 folgt alsbald doch eine herb're Marter." 

27* 
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Wohl

 Mancher käme gern, mir vorzubreiten 

Spitzfind'go

 Gründe durch Gespräch und Stift, 

Und

 gab' erhab'no Lehren mir von zweiten 

Ursachen,

 wie's ein Kund'ger weiss und trifft ; 

Gern

 würd' ich Eede steh'n und widerstreiten, 

Doch

 das gestattet nicht die Macht der Schrift; 

Eins

 sag' ich bloss dagegen zur Verwahrung: 

Wo

 Wissenschaft verstummt, da spricht Erfahrung. 

Mit

 diesen Strophen (94» — 94s) schliesst in FS[, wie FS. 

(T.

 I, 38) bemerkt, der sechste Gesang; dagegen heisst es 

später,

 sie seien zwischen Str. 94 und 95 in PSi eingeschoben 

(ES.,

 T. III , 196). — Täuscht ES. sein Gedächtniss oder 

fehlt

 ihm Wahrheitsliebe? — 94b, 7 ES.: escudrinhalo 

(st.:

 exquadrinha-lo). — 94(1, 5 „Cabral" = Der Schiffs-

kapitän

 Pernäo Alvares Cabral, auf dessen Kapitänschiff Sum 

Bento

 im Jahre 1553 Camoens nach Indien fuhr (vgl. SG. III f 

273).

 Cabral verunglückte mit seinem Schiffe auf der Heim-

fahrt

 (1554 ?). Der Inhalt von Str. 94d, 5 bis 94% 4 passt 

nicht

 zu FS.'s xinsicht (vgl. T. I , 37), dass C. die ersten 

sechs

 Gesänge der Lusiaden bereits vor seiner Indienfahrt 

vollendet

 habe. Also sind jene acht Verse unecht, oder ES.'s 

Meinung

 ist unwahr. Indessen da unsere Stelle einmal ge-

dichtet

 war und benutzt werden sollte, so fand ES. ein wohl-

feiles

 Auskunftsmittel: er kennnt diesen Cabral nicht. ,Gon-

fiesso'

,

 sagt er (T. III , 195), ,que ignoro qiiien fuesse este 

öabral',

 obschon er in der , Vida' (T. I, 28) ihn genannt 

hatte.

 Will ES. dadurch wahrscheinlich machen, dass er die 

Plus-Strophen

 nicht gedichtet habe? — 94e, 5 ff. Vgl. Cic. 

de

 Orat. II , 86 u. 351 ff.; Phaedr. Fab. IV, 24; Val. Max. 

I,

 8. — 94s, 3 ES.: revolvesse (st.: resohesse). — 95, 1 ff. 

Vgl.

 Canz. XII , 172 ff. u. Anm. — V. 5 Vgl. SG, I, 90 ff. 

—

 98, 1 ff. Vgl. Canz. XXI , 61 ff. 
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Anmerkungen

 zu Gesang VII . 

Str.

 2, V. 3 „Hürde" = Christenheit. — V. 8 „Der 

Mutter"

 = der katholischen Kirche. — 4 , 4 „Dom neuen 

Hirten"

 = Dr. Martin Luther. — V. 8 „des hehren Joches" 

tles

 Papstes. — 5, 1 ,,Dou harten ßritton" = Heinrich YIII . 

von

 England (1503 — 1547). — V. 2 Irrthümlich legt der 

Dichter

 den englischen Herrschern den Titel: ,König von 

Jerusalem'

 hei (vgl. Mielde II , 131, b und Burton, Cam. II , 

629);

 oder denkt C. vielleicht an Heinrichs VIII . Titel: 

,Defemor

 fidei'? — V. 5 f. Heinrich YIII . war gegen seine 

Gemahlinnen

 ein Tyrann- zwei wurden Verstössen, zwei hin-

gerichtet

 , die fünfte starb eines natürlichen Todes, und die 

sechste

 überlobte den Despoten. — V. 7. f. Der Dichter 

denkt

 an die Hinrichtung Fishors, Bischofes von Kochester, 

des

 Kanzlers Thomas Monis u. A. — 6, 1 „ein falscher 

Fürst"

 = Soliman I. (1520-1560). — Y. 5 „den schnöden 

Franken"

 = Franz I. von Frankreich (1515—1547). — V. 7 f. 

C.

 deutet auf Franz' I. Bündniss mit Soliman I. — 7, 1 

„Christenlande"

 — Mailand, Genua, Lombardei. — V. 8 

„gerechter

 Kriege" gegen die Feinde des Christenthums. — 

9,

 4 „ein Schooss" der Mutter Kirche. — 13, 1 ff. Der 

Dichter

 hat die türkischen (wie früher ägyptischen) Ankäufe 

christlicher

 Sklaven (namentlich Griechen und Tscherkessen), 

durch

 welche sich die Soldatenhierarchie verjüngte, besonders 

aber

 den Knabenzins zur Ergänzung der Janitscharen im 

Auge

 und ist der Erste, welcher zur Befreiung Griechenlands 

vom

 türkischen Joche aufruft. — 14, 5 ff. Vgl. I, 8. — 

V.

 7 „Im vierten Thoil" = Amerika (vgl. über die Benennung 

Peschel

 S. 403 ff.); „die Gründe" Brasiliens. — 19, 3 „Land-

arm"

 = das Dekan-Plateau. — V. 5 ff. Vgl. SG. I, 53 sowie 

Plin.,

 Nat. bist. VII , 2 und Solin., Polyh. c. 65. - 35, 6 

„Diener"

 = Manuchem Herari: s. EV, Perimal. — 36, 7 f. 

lieber

 die Thronfolge in Malabar vgl. Cuuto VII , 10, 11 und 

Peschel

 S. 573. — 40, 3 „des Alten" = Pythagoras; s. EV. 



422 Anmerkungen

 zu Gesang VII . 

—

 41, 3 f. Diese Verse werden von Couto a. a. 0. ange-

führt.

 — 47, 7 f. Gama und die Seinigen beteten ebenfalls 

in

 jenem Tempel: ,Varthema, who dacrlbes the temple', 

berichtet

 Burton (Cam. II , 433), ,relatei that one sailor, 

Juan

 de Sala, having some qualms of conscience, Said, icheii 

Icneeling,

 „If  tJüs be the Bevit, I worship God!'' whereat 

Da

 Gama smilcd.' Vgl. II , 12, 3 f. — 52, 5 „Der Kämpeu 

=

 Bakclms. — 53, 4 „Ein Weib" = Semiramis. — V. 7 

„dem

 Sohn-' = Ninus. — 54, 1 ff. Vgl. I, 24, 8 u. Anm. 

—

 V. 5 „ein Held" = Alexander der Grosse. — 58, 3 „Das 

grüne

 Blatt" usw. = Betel. — 76, 8 „die stumme Dichtung" 

=

 die Malerei; vgl. VIII , 41, 8 und X, 84, 1, sowie Simo-

nides

 bei Hut., De glor. Athen, c. 3. — 77, 1 f. Ich habe 

bei

 Uebersetzung der beiden Verse, wie E und Ee sie geben, 

nur

 die Interpunktion nach Anderer Vorgange geändert, bin 

jedoch

 geneigt, die überlieferte Lesart: com eile os Gama» 

junto

 für einen Druckfehler zu halten, da Vasco von VII , 

43

 bis VIII , 95 in Calecut verbleibt. H. verbesserte (vgl. 

die

 Begründung T. I, p. 389): com eile o Gama junto, und 

CL.

 (vgl. p. 331) änderte die Interpunktion, weil ,o Mauri-

tano'

 (V. 2) kein Anderer sein kann, als Monzaide, während 

doch

 der Katual die Bilder bestaunt (vgl. VIII , 43, 5): 

Alea-se

 em pe (com eile o Gama junto, 

Coelho

 da outra parte e o MauritanoJ: 

Dann

 stand er auf — und mit ihm Paul, sie beide; 

Coelho

 trat zur Seite wie der Mohr — 

V.

 3 „ein Bild im Kriegerkleide" = Lusus; vgl. VIEL, 2, 7. 

—

 V. 4 Auch an dieser Stelle ist dem Dichter oder dem 

Corrector

 (?) Menschliches begegnet. Statt venerando (E u. Ee) 

erwartet

 man: soberano, welches CL. (vgl. p. 331 f.) als 

Reimwort

 zu: Mauritano (V. 2) und humano (V. 6) in seinen 

Text

 aufnimmt. — 78, 5 ff. Vgl. Dante, Par. H, 1 ff. and 

XXIII ,

 67 ff. - 79, 1 ff. Vgl. Canz. XII , V. 172 ff. u. Anm. — 
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V.

 7 f. Vgl. V, 96, 3 u. Anra. — SO, 5 f. Vgl. X, 128. — 

V.

 7 „Judas Fürst" = König Ezoehias war todkrank und 

vernahm

 vom Propheten Jesaias, er würdo alsbald sterben. 

Aber

 Gott erhörte sein Gebet und legte seinen Tagon noch 

fünfzehn

 Jahre hinzu; vgl. Jesaias c. 38, 1 ff. und II Kön. 

20,

 1 ff. — 85, 6 f. Bezieht sich, wie Einige meinen, no 

officio

 novo auf ao Rci (V. 7), so ist zu übersetzen: 

Der

 sich gebahrt als Mann von Sitt' und Halt 

Beim

 Fürsten, neu im Eang, und doch die Armen 

Aussaugt,

 bestiehlt und plündert ohn' Erbarmen. 

Anmerkungen

 zn Gesang VIII . 

Str.

 3, V. 1 filho e [st. ou] companheiro (E u. Ee) ist 

hier

 wie 4, 4 (vgl. EV, Lusus) festzuhalten trotz I , 39, 4; 

III ,

 21, 7; VI, 30, 2. — In V. 5 ist ohne Zweifel e zwischen 

Douro

 Guaäiana (E u. Ee) ausgefallen. — 5, 8 „mit Aaren" 

=

 römischen Adlern; vgl. 8, 2. — 9, 1 „Ahn" s. EV, Hein-

rich

 1. — 13, 2 „Jüngling" = Alfons I. Henriques. — 15, 1 

„der

 Consul" Spurius Postumius ist gemeint; s. EV, Cau-

dium.

 — In V. 6 ist ohne Zweifel: A si st.: Assi (E u. Ee) 

zu

 lesen; ebenso in V. 7: a si st.: assi (E u. Ee). — 18, 5 

s.

 EV, Henrique 2. — 19, 3 „Leirias kühn" — oder: Leirias 

kühn

 — oder: Von Leiria kühn; — was ist richtig? Vgl. 

III ,

 55, 3. — V. 8 „das Fünfschild-Banner" (das qiiinas 

a

 landeira); vgl. III , 53 f. — 20, 1 s. EV, Sancho 1. — 

22,

 2 „ein Kastilier' — Pedro Fernandes de Castro; s. EV, 

Lopes.

 — 23, 6 ff. „Die Sohlacht" am Flusse Sado, in welcher 

den

 christlichen Streitern in Lüften ein Kreuz oder eine Stan-

darte

 mit einem Kreuze erschien; s. EV, Matthäus. — 25, 1 

„Meister"

 (Mestrej = Ordensmeister; s. EV, Correa. — 

30,

 1 ff. Vgl. Schäfer II , 236 f. - 31, 5 ff. Vgl. Plut., Numa 

c.

 15. — 32, 3 1.: Scipiäo (Ee) st.: Capüam (E). — Nach 

Str.

 32 schiebt FSil die drei folgenden ein: 
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32a-
Er

 ist's, mit dessen Glanz und Kraft der hehre 

Braganzastamm

 den Heldenlauf begann, 

So

 liocherlaucht durch Maehtbesitz und Ehre. 

Wie

 keinen sonst Hispaniens Eeich gewann; 

Und

 siehst du Jenen auf Hesperiens Meere 

Mit

 tapfrer Flotte, dort den Bittersmann ? 

Sein

 Ziel erreicht er, und in Sehlacht und Sturme 

Gewinnt

 er Azamor mit Wall und Thurme. 

Herzog

 Dom Gemes ist's, ein kühner Degen 

Und

 gleich dem Ahnenkreis an Herz und Hand; 

Als

 Siegor führt er, wenn die Stadt erlegen. 

Die

 Flotte heim zum Portugiesenstrand; 

Sein

 Werk erregt, so muthig und verwegen. 

Die

 ganze Welt und schreckt das Mohrenland, 

Das

 fürderhin, durch solche Fährd' und Drängni&s 

Erschüttert,

 nie verliert die Sorg' und Bängniss. 

32c-
Und

 wenn der Herzog nicht in kühnem Wagen 

Zum

 Heil der Katholiken weiter drang, 

Marokkos

 und Trudantes Volk zu schlagen 

Und

 tausend Stadt1 in offnem Waffengang, 

Geschah

 es - nicht als hätten Müh n und Plagen 

In

 ihm gelähmt, zum Kriege Muth und Hang — 

Nein!

 weil er einhielt mit getreuer Seele 

Des

 Landesherrn gemessenste Befehle. 

Dass

 diese drei Strophen auf verlorenem Posten stehen, liegt 

klar

 zu Tage; denn die Eroberung der afrikanischen Yeste 

Azamor

 durch den Herzog D. Gemes (Jayme) de Bragan?a 

fällt

 in das Jahr 1513. Aber sie waren einmal — freilich 

aus

 Versehen — zum Anschlüsse an die Preis-Strophen über 

„Nun'

 Alvares" gedichtet und mussten also hier untergebracht 
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worden,

 weil unter ilon prophetischen Strophen des zehnten 

Gesanges

 kein passender Platz zu ündon war. FS. scheint 

diesen

 Ausweg versucht zu haben und klügelt zuletzt, tili 

sie

 nicht etwa in Oct. II (SG. III , 224 ff.) unterzubringen 

seien.

 Wahrscheinlich hätte er sie gerne dort nach Str. 8 

(V.

 64) eingesehwärzt. Vgl. FS., T. III , 423. — 35, 1 ff. 

Während

 der Belagerung Almadas durch Juan I. von Ivasti-

lion

 im J. 1385 wollten 17 Portugiesen den durstgequälten 

Mitbürgern

 Wasser verschaffen, wurden dabei von 400 Feinden 

angegriffen

 und schlugen sich wacker durch: vgl. MC. p. 22Sb 

u.

 FS., T. III , 429. — Nach Str. 36 wird die folgende, welche 

nach

 Str. 35 einen angemesseneren Platz hätte, in FSll ein-

geschoben

 : 

3Gn-
Im

 Kampfgewühl, das Freund vom Freunde scheidet, 

Geschah's,

 dass Einer dort umstellt verblieb, 

Der

 besser, als vom Panzerhemd bekleidet, 

Mit

 Muth bewehrt war und den Feind vertrieb; 

Des

 Ersten Eoss durchbohrt er und zerschneidet 

Den

 Hals des Gegners, ein gewalt'ger Hieb! 

Und

 Schritt vor Schritt dann kühner und verwegner 

Verlässt

 er kämpfend die verstörten Gegner. 

37,

 1 s. EV, Henrhjue 1 uud Pedro A, 2. — 38, 1 ,,der 

Graf

 Dom Pedro" s. ET, Meneses 4. — V. 3 „der and're 

Graf"

 s. Meneses 1. — 41, 8 ,,Der Malerei, die redet" = 

der

 Dichtkunst; vgl. VII , 76, S. — 47, 1 ff. Die anakoluthische 

Construction:

 qite hum [st. ahurn] äevoto . . . . Ihe (V. 7), 

wie

 E u. Ee lesen, ist bei C. auffällig genug, und daher hat 

schon

 MC. vielleicht nicht mit Unrecht geändert. — V. 5 

„dem

 Trugpropheten" = Muhammecl. — 62, 3 Die ärmlichen 

„Geschenke",

 welche Gama dem reichen Landesherrn übergab, 

waren

 für Negerhäuptlinge berechnet; vgl. FS., T. III , 479.— 

65,

 6 f. Der Doppelsinn des Originals, welchen die Wort-

stellung

 bewirkt, durfte in der Copie nicht verwischt werden. 

—

 71, 1 „Dem ed'len Sprossen" s. EV, Henrique 1. — 
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 zu Gesang IX. 

72,

 6 „der sieben Flammen" = des Siebengestirnes. — 73, 4 

Zu

 „Säulenschaft" vgl. V, 78, 5 u. Anm. —V. 5 „dem flüssigen 

Zinne"

 (äo Uquido estanlw) = dem Meere. — 78, 3 f. Vgl. 

V,

 4, 7 f. — 87, 1 ff. Virg. Aen. VIII , 20 ff. und Ariosto, 

Orl.

 für. VIII , 71. — 89, 7 f. Vgl. u. A. Val. Max. VII , 2. — 

96,

 8 Virg. Aen. III , 56 f. - 97, 1 f. Virg. Aen. III , 49 ff. — 

98,

 1 ff. Hör. Od. III , 16, 9 ff. 

Anmerkungen

 zu Gesang IX . 

Str.

 2, V. 8 „die muhammed'sehe Quelle" Zemzem. — 

14,

 5 ff. Muskat-Blumen, Nüsse und Nägelein. — 16, 8 te-

midos

 (E u. Ee) ist oline allen Zweifel Druckfehler st.: timi-

dos,

 — 19, 3 „jener Gott" = Bakchus. — 21, 2 Das alle-

gorische

 (vgl. Str. 89) „Inselland" denkt sich der Dichter im 

Bereiche

 Asiens; vgl. X, 53, 2. — V. 5 Meine Verdeutschung 

folgt

 dem überlieferten Texte: ,Da primeira co' o terreno seio1 

(E

 u. Ee), indem ich „der Ersten" (sc. Insel) „Erdenschooss" 

als

 Umschreibung für Asien nehme. Freilich gestehe ich, 

dass

 der Khythtuus — primeira oder Aehnliches (Lelria? 

Vgl.

 Anm. zu III , 55, 3 u. VIII , 19, 3) wird man bei C. ver-

gebens

 suchen — wie der Gedanke des Verses mangelhaft ist. 

Nach

 beiden Seiten befriedigt was nach dem Vorgange des 

spanischen

 Uebersetzers Benito Caldera (1580) die Edit. Manoel 

de

 Lyra, Lisboa 1584 oder 1597 (J. VI, 542), giebt: ,Da mäi 

primeira

 co' o terreno seio1, zu Deutsch (V. 5 f.): 

Denn

 viele hat sie, wo der Arm der Wogen 

Der

 ersten Mutter Erdenschooss umspannt, 

indem

 „Der ersten Mutter" als Bezeichnung Asiens aufzufassen 

ist,

 aus dessen „Erdenschooss" Adam gebildet wurde. — Was 

MC.

 zu Gunsten der Ueberlieferung vorbringt, ist nicht ge-

eignet,

 Zweifel zu heben. Weil die Stelle bisher fehlerhaft 

mitgetheilt

 und irrig gedeutet wurde, will ich sie mit ihrer 

mangelhaften

 Interpunction nach dem Abdrucke (MC. p. 248a) 

—

 die Ed. Lisboa 1613 steht mir nicht zu Gebote — genau 
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hersetzen:

 ,Da privieyra c'o o terreno seyo. Assim fes Luis 

de

 Camöcs este verso, iO näo como anda impresso: da mäy 

primeyra

 c'o o terreno seyo: que foy acrecentamento da Syl-

laba

 mäy, por crerem, que faltava ao verso, o que näo he. 

Nein

 a palaora mäy naquelle lugar quer diser, cousa que 

satisfaga:

 quando as syllabas da palavra primeyra tem 

quatro,

 vogaes. E ainda que o ay [nicht: ey!] seja di-

phtongo,

 & se tome por huma syllaba so, eostumäo os Poetas 

dividilos.

 E assim o ouvi a Lids de Gamöes: os que quiserem 

que

 errasse Luis de Gamöes, fagüo o verso desta maneyra: 

com

 o terreno seyo.' — Ob C. mal (zweisilbig) gesprochen 

habe,

 mag dahingestellt bleiben; aber seine Versmessung wider-

legt

 diese Behauptung. Dass MC. selber von seiner Beweis-

führung

 wenig befriedigt war, zeigt sein Besserungsvorschlag. 

—

 FS. nimmt mäy als ursprüngliche Fassung in seinen Text 

auf;

 seine geschwätzige Anmerkung, sieben Folio-Columnen 

(T.

 IV, 30—37), verlohnt sich kaum des Lesens. — (21) V. 7 f. 

Vgl.

 VI, 1, 8. - 23, 2 „Spross" = Aeneas. - V. 3 „das 

Stadtgefilde"

 Karthagos. — Als Dido und ihre Gefährten auf 

der

 Flucht von Tyrus zum afrikanischen Gestade kamen, er-

handelten

 sie dort so viel Grund und Boden, wie eine Ochsen-

haut

 umschliessen könnte. Sie zerschnitten sodann die Haut 

in

 schmale Striemen, umspannten damit ein grosses Stück 

Landes

 und erbauten darauf die Stadt Karthago; vgl. Virg. 

Aen.

 I, 365 ff. — 24, 1 „die Vögel" = Schwäne. — V. 3 

„Und

 die" = Tauben; vgl. SG. III , 309. - 26 ff. ff. Die 

Erklärer

 beziehen diese Strophen auf den jugendlichen König 

Sebastian

 („Aktäon", 26, 1; „Weizen", 27, 7; „Beherrscher", 

28,

 7) sowie auf die damaligen Zustände am portugiesischen 

Hofe.

 — 34, 8 s. EV, Assyrien u. Judäa. — 36, 5 „Der 

Schütze"

 = Amor. — 37, 3 Virg. Aen. I, 664 ff. - 38, 3 ff. 

Vgl.

 I, 33 f. — 43, 7 „den Vögeln" = den Schwänen; s. EV, 

Phaethon.

 — 44, 2 „von Euf und Buhm ein Weib" = Fama ; 

vgl.

 Virg. Aen. IV, 173 ff. - 46, 2 „Der Götter" des Meeres; 

vgl.

 VI, G—37 u. 70-79. — V. 5 Vgl. u. A. Son. XIV. -
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 zu Gesang- X. 

47,

 8 Vgl. II , 58, 3 f. — 4-S, 2 „elfenbeinern" vgl. Lessing, 

Nathan

 I, 2, 67: ,,ilon ledern Gurt". — 50, 4 1.: as (guiava) 

st.:

 o« (E u. Ee). - 57, 4 „Lorber" s. EV, Daphne. — V. 7 f. 

Vgl.

 Eleg. VII , S6 u. Id. III , 254. - 58, 6 „Maulbeeren" 

usw.

 s. EV, Pyramus. Auf das Wortspiel: amoras und amores 

habe

 ich verzichtet. — V. 7 „jene Frucht'1 = die Pfirsche. — 

61,

 6 Vgl. SG. IV, 386 (V. 197). — 62, 3 „Die Blüthen der 

Hyacinthe"

 zeigen auf ihren Blättchen ein: Y, den griechischen 

Anfangs-Buchstaben

 des Namens Hyacinthus oder: AI. AI 

(Ovid.

 Met. X, 215), die Seufzer Apollos über Hyacinthus' Tod: 

vgl.

 SG. III , 300. — 63, 3 f. „Nicht schreckt Aktäon" d. i. 

den

 Hirsch. — 65, 2 „die Meisterin" == Venus. — 73, 2 

„Jagdgöttin"

 = Diana. — 78, 8 Im Original italiänisch aus 

Petrarca

 (V. di L., Son. XXXVI , V. 8). — 80, 6 „mit dem 

Netz"

 der Haarlocken. — 85, 3 Vgl. Anm. zu VI, 21, 2. — 

„Kind"

 s. EV, Tethys. 

Anmerkungen

 zu G-esang X . 

Str.

 1, V. 1 1.: da (Larissea: Ee) s t: de (E). — 3, 6 

„Aegyptens

 Kuhm" durch Kleopatras Gelage; vgl. Plut, 

Anton,

 c. 26 ff. — 5, 6 „Wie einst" usw. durch Orpheus; 

vgl.

 SG. III , 271. — 6, 5 ff. Vgl. Kudrun, Str. 372 ff. — 

%

 7 „Königin der Musen" (liainha das Musas) = Kalliope. — 

10,

 1 Das unschöne: Gantando (E) . . . Gantava (11, 1) hat 

der

 Uebersetzer (!) vermieden; Ee bietet dafür: Gantava . . 

Cantava.

 — 11, 1 „ein Fürst" Trimumpara; s. EV, Cochim. — 

12,

 5 Virg. Aon. VI, 412 ff. — 13, 2 „dem Fürsten" s. 11 * 1. — 

V.

 4 „des salz'gen Stroms" = des Sundes; s. EV, Cambalam 

und

 vgl. II , 14, 8. — 21, 4 „Viertausend Mann" (nach Justin. 

11,

 11), darunter 300 Spartaner. — 25, 2 „Fürst" = König 

D.

 Manoel. — 26, 1 f. „ein And'rer" und „der Sohn" s. EV, 

Almeida

 1 u. 2 und vgl. V, 45, 1 ff. — V. 7 „der Volks-

tyrann"

 == Amir Ibrahim. — V. 8 „ein Fürst" = Muhammed 

Ancone

 seit Juli 1505. Franc, de Almeida vollendete dann 
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in

 Quiloa den Bau der Vostc Sant-Iago. — 27, 1 ff. „Dann 

legt"

 usw. im Aug. 1505. — V. 8 „Zur See" unweit Cananur 

im

 März 1506. — 29, 1 ff. s. EV, Alincida 2. - 34, 1 „wilder" 

(cioso.'J,

 — 35, 2 „berühmt" usw. ein Anachronismus; s. EV, 

Diu.

 — 38, 3 „Stäbe" = die Zagaien, Wuvfspiosso der Neger. 

—

 39, 5 s. EV", Cunha 1. — +0, 4 „des sanften Jochs" Jesu 

Christi;

 vgl. Ev. Matth. XI, 30. — V. 5 ff. Vgl. SCI. III r 

381.

 — 43, 7 „Des Tages" = am 25. Nov.; s. EV, Albu-

tjuenme.

 — 44, 3 „dem vor Zeiten du" usw.; vgl. 123 f. — 

V.

 5 „Giftpfeile"; gegen die Wirkungen der vergifteten Arm-

brust-Pfeile

 und Blasrohr-Bolzen der Malaien kannte man kein 

Mittel.

 — V. 6 „Krisse" = phantastisch-geformte Dolche mit 

flammenartigen

 Klingen. — V. S Die ,,Jav(an)er" waren nicht 

lange

 vorher eingewandert. Ucber die Geschichte Malakka,» 

vor

 Ankunft der Portugiesen vgl. Pesehel S. 593 ff. — 47, 4. 

„an

 der Sklavin" durch ,Huy Liaz, boldaäo noble de Alenquer'; 

vgl.

 SG. II , 386. — 52, 4 „Kandakes und Sabas" oder: Sabas-

und

 Kandakes (?). - V. 8 „Eilanden": Ceylon u. a. (1518). — 

53,

 1 s. EV, Meneses 2. — V. 2 Vgl. Anm. zu IX, 21, 2. — 

54,

 5 s. EV, Meneses 3. — 56, 2 s. EV, Mascarenhas 2. — 

61,

 2 s. EV, Cunha 2. — 62, 6 ff. s. EV, Gama 3 und vgh 

II ,

 49, 1 f. — 63, 2 „ein Held" s. EV, Martinho 1. — 67, 5-

s.

 EV, Castro 3. — 68, 1 „Perser" usw. = Völker und Hulfs-

völker

 Sultan Mahmuds, welche unter dem Oberbefehle Coje 

Sofars

 im J. 1546 Diu belagerten ; s. EV, Diu. — 69, 3 s. EV, 

Mascarenhas

 1. — V. 7 „die Söhne" Alvaro und Fernando 

s.

 EV, Castro 1 u. 2. — 71, 4 „die Endschlacht" am 11. Nov. 

1546.

 — 72, 1 ff. „Drauf tritt" usw. im Jahre 1547. — V. 4 

„Bestien"

 = Elephanten. — Nach Str. 72 schiebt ESn die 

zehn

 folgenden ein: 

72a* 
Sieh

 endlich Indien rings zum Krieg verschworen.: 

Malakka.

 Goa, Chäul, weit und breit 

Die

 Vesten, hat die Bande sich erkoren 

Zun]

 Ziel, gemeinsam und zu gleicher Zeit; 
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Doch

 thürnit, als Chäul fast erscheint verloren. 

Das

 Meer gowalt'ge Wellen und verleiht 

Abhülfe

 den bedrängten Portugiesen, 

Die

 Gott allein zum Schirmer sich erkiesen. 

72b-
Da

 sieh des Heidenfürsten wild Gebahren: 

Er

 eifert, mahnt, befehligt und entfacht 

Zum

 Todeskampf die ungezählten Schaaren 

Gen

 Christi Häuflein, das den Wall bewacht; 

Da

 kannst du edles Ehrgefühl gewahren, 

Wie's

 Keiner je geseh'n in Sturm und Schlacht: 

Denn

 zum bedräuten vom geschützten Posten 

Hineilt

 die Schaar, um Noth und Tod zu kosten. 

72c-
Sieh!

 Ata'ide, klug in allen Dingen 

Und

 bauend auf des Himmels Huld und Hut, 

Weiss

 zeit'ge Hülfe nach Bedarf zu bringen 

Mit

 mehr als menschlichem Verstand und Muth, 

Bis

 stark geschädigt, nach vergeb'nem Eingen, 

Dein

 rohen Plan entsagt die schnöde Brut, 

Die

 durch Gefechte Macht und Kraft verzettelt 

Und

 reuig und besiegt um Frieden bettelt. 

72d-
Wenn

 dies geschieht an Asiens sonn'gem Strande 

Und

 auf Amerikas entsonnten Au'n, 

Ist

 doch, Europas kriegerischem Lande 

Sowie

 der Berberei versengten Gau'n 

Kühnheit

 und Kraft zu zeigen, wohl im Stande 

Elysiens

 Stamm, drob kalt erscheint vor Grau'n 

Die

 heisse Zone, weil er, trotz der Kriege 

Mit

 einem Yolk, noch and're drei besiege. 
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700. 

Zum

 Adalid von Zahm ausersehen, 

Wird

 einst Barriga, riesig an Gestalt, 

Den

 Keiner kann im Waffenspiel bestehen, 

Durchzieh'n

 in Mauritanien Feld und Wald; 

Doch

 sieh! ein Unglück wird ihm dort geschehen: 

Die

 Horde fängt ihn und geheut ihm Halt 

Und

 legt in Fesseln die Begleiter alle; 

Nichts

 hilft Vertheidigung in solchem Falle. 

72'-
Doch

 wenn man drauf entführt zu Schmerz und Hanne 

Die

 Kriegerschaar, entringt den Lanzenschaft 

Jählings

 er Einem dort im Mohrensehwarme 

Und

 stösst ihn nieder, dass die Wunde klafft, 

Und

 schlägt die Brut auf's Haupt mit starkem Arme, 

Bis

 er die Sein'gen all' entreisst der Haft; 

Dann

 zieh'n die Sieger, er und die Begleiter, 

Zum

 Platz des Ueberfalls beherzt und heiter. 

728-

Sieh

 ihn ein zweites Mal mit List gefangen, 

Zu

 düst'rem Stall gebracht und festgelegt, 

Und

 so mit wucht'ger Kettenlast behangen, 

Dass

 kaum er aufrechtsteht und sich bewegt; 

Doch

 ed'le Glut erfüllt ihm Herz und Wangen, 

Dass

 wild mit blut'gem Pfahl er um sich fegt 

Und

 schlägt den Mohren todt, der keck den hehren 

Ehrwürd'gen

 Bart ihm wagte zu versehren. 

72h. 
Easch

 nah'n sich Hagarenen und versetzen, 

Zu

 Dienst dem Heidenfürsten gleich bereit, 

So

 manchen Streich dem Armen, dass in Fetzen 

Um

 Brust und Kücken niederhängt das Kleid; 
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Du<-h

 ob sie roh des Helden Leib verletzen, 

Kein

 Laut ertönt, kein Ach in aller Zeit; 

Bald

 geht die Kleidung, drin er schwer gelitten, 

Nach

 Portugal, um Lösegeld zu bitten. 

72!-
Dann

 sieh das Kap Aguer sich dort ergeben : 

Die

 Hülfssoldaten nahmeu's schlecht in H u t; 

Und

 .sieh Carvalho machtig sich erheben, 

Vom

 Feind umringt, ein Stier in Kampfeswuth ; 

Dreißig

 der Mohren bracht' er schon um's Loben 

Und

 ruft, das Schwert gezückt: „Ich sterbe; gut! 

Doch

 sollen Todte rings den Todten preisen 

Und

 Leichen mir den letzten Dienst erweisen!" 

72k-
Die

 Beine sind ihm beide von Geschossen 

Bereits

 zerschmettert im Gewühl der Schlacht; 

Doch

 kämpft er weiter, tapfer und entschlossen, 

Auf

 Arm und Knie gestützt, mit Muth und Macht; 

Die

 Hagarenen, fürchtend und verdrossen, 

Zieh'n

 sich zurück und schiessen wohlbedacht, 

Damit

 der Tod den Kämpfer bald ereile, 

Fernher

 geschützt und sicher Speer' und Pfeile. 

In

 diesen Plus-Strophen liegt der Betrug, mag FS. Betrüger 

oder

 Betrogener sein, offenkundig am Tage: die prophetische 

Nymphe

 überspringt die Eegierung von 9 Governadores bzw. 

Yicekönigen

 von Indien, nämlich von Garcia de Sa (1548) bis 

Antäo

 deNoronha (1568), also einen .Zeitraum von 20 Jahren. 

Ausserdem

 wil l C. nur gestorbene (vgl. VII , 87) Helden feiern. 

Die

 besungenen Grossthaten des Viceköniges Luis de Ataide 

(Str.

 72«—72c) fallen in das Jahr 1571 bis zum 6. Sept. und 

können

 frühestens im Mai-Juni 1572 in Verse gebracht sein, 

da

 jener Kriegsheld und Staatsmann selbst zuerst die Nach-

richt

 über jene Ereignisse nach Lissabon brachte und von Goa 
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im

 Jan. 1572 unter Segel gegangen war. — Auffälliger noch 

als

 dieses ist der ,salto mortale' naeli Afrika (und Amerika!) 

in

 Str. 7P ff. Doch genug! — Uober Luis do Ataide (72c, i) 

vgl.

 SG. II , 67 u. Anm. — lieber Zafira (Sau; 72o, 1), St. am 

atlantischen

 Meere (Kap Cantin) in der Prov. Duccaia, von 

den

 Portugiesen im J. 1508 erobert, sowie über den ,Aäalicll 

(FSH

 ; ,AclaiV: J.) — eine hohe Würde in der altspanischen 

Mili z

 — Lopo Barriga, welcher im J. 1511/12 in der Ebene 

Allianz

 am Atlas tapfer kämpfte und im J. 1515 die Veste 

Arnagor

 in Afrika eroberte, vgl. Schäfer III , 107 ff. u. 129 ff. 

sowie

 PA., T. II , 216,*). — Das Kap Aguer in Afrika (72i, 1) 

mit

 der portugiesischen Veste gleiches Namens fiel nach langer, 

tapferer

 Vertheidigung im J. 1536 dadurch dem Belagerer, 

König

 Muley Harnet, in die Hände, dass von den Hülfssoldaten, 

welche

 König D. Joäo III . zum Entsätze gesandt hatte, Einer 

in

 ein Pulverbehälter Peuer fallen liess, wodurch eine Mauer-

bresche

 entstand. Ueber Joao Carvalhos Heldentod, welcher 

bei

 diesem Unfälle einen Thurm vertheidigte, vgl. SG. IV, 

385.

 — Auf einige Hispanismen in seinem Texte macht PS. 

selber

 aufmerksam: ,Veräse' (72a, 1) st.: ,Versehäl; ,Pide' 

(72c,

 3) und ,des_pide' (72c, 5) st.: }Pede' und ,despede'; 

,Adalid

1

 (72", 2) st.: ,Adaü(. — 72«, 1 im Texte: ,01ha 

Galio',

 in der Anm.: ,(Olha) O Cabo'. — Nach Str. 73 schiebt 

FSn

 die elf folgenden ein: 

73a-
Durch

 solche Müh'n und so gewalt'ge Thaten, 

Durch

 Kraft und Umsicht unerhörter Art 

Erlangt

 ihr hohen Euhm und seid berathen 

Mit

 Tugenden, wie Gott sie aufgespart 

Pur

 euch allein, soweit Geländ' und Staaton, 

Vom

 Meer umwogt, der Sonne Blick gewahrt; 

Denn

 wen'ge sind an Wen'ge nur verliehen, 

Weil

 al le nie in einem Volk gediehen. 

Camoens,

 V. 28 
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73b. 

Religion,

 als orsto, die erhaben 

Und

 hehr in heü'gem Eifer sich verklärt 

Und

 bloss sich wünscht zu letzen und zu laben 

Am

 Gottesdienst, der kräftigend sie nährt; 

Elysiens

 Volk ist reich an ihren Gaben; 

Das

 hat's in Tod und Leben stets bewährt, 

Und

 nirgend sieht die Menschenwelt ein gleiches 

Beispiel

 erlauchten, religiösen Reiches. 

73c-
Rochtschaffenheit,

 als zweite, die vor allen 

Ein

 edles Herz erweitert und erhebt 

Und

 macht, dass hier auf Erden die Vasallen 

Der

 Himmelsglanz der Engel schon umschwebt; 

Stets

 hat in ihr sich Portugal gefallen 

Und

 Ruhm dadurch vor aller Welt erlebt: 

Denn

 seinem Gott verblieb's und seinem König 

In

 rechter Treu' und rechtem Glauben fröhnig. 

78'1-

Kriogstüehtigkoit,

 als dritte, die von Dichtern 

Am

 alten Lusus ward gekrönt mit Preis 

Und

 jetzt als Erbtheil Portugals in lichtem 

Grossthaten

 glänzt mit herrlichstem Erweis, 

Indem

 es Stoff den künftigen Berichtern 

Darbeut

 und sich erwirbt ein Lorberreis, 

In

 aller Welt die stärksten stets besiegend 

Und

 — selbst an Zahl geringer — nie erliegend. 

73e-
Erob'rungskraft,

 als vierte, die im Streben 

Des

 Lususvolks gewann ein sich'res Nest, 

Und

 ihm der Welt vier Theile hat gegeben 

In

 beiden Erdhalbkugeln, Ost und West, 
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Nach

 Guttes Eath vierfaches Völkerlobon; 

Drum

 hegt's die. Hoffnung und erwartet fest, 

Dass

 einst sich Christ und Mohr und Türk' und Heide 

Pur

 einen Thron und ein Gesetz entscheide. 

73f-

Entdeckungslust,

 als fünfte, die so viele 

e

 Lusus' Volk erforschen heisst; 

In

 Nord und Süd schon längst am fernsten Ziele, 

Wo

 bald sich kurz, bald lang der Tag erweist. 

Hinzieht's

 von West nach Ost auf schwankem Kiele 

Und

 sieht alsbald die Fahrt mit kühnem Geist 

Kings

 um das Kund der Erde wohlgerathon 

In

 Thaten, wie kein Fürst und Volk sie thaten. 

78* 
Was

 sonst im Lususstamme noch erblühte: 

Die

 Höflichkeit mit Frömmigkeit gepaart, 

Und

 Eifer, Glaube, Massigkeit und Güte, 

Das

 sei mir zu berichten hier erspart; 

Denn

 Jeder fühlt als Wahrheit im Gemütho 

Was

 auch die Sittenlehr' uns offenbart: 

Ton

 allen Tugenden bewahre keine 

Wer

 nicht mit einer alle sie vereine. 

73u-
Ton

 diesen, die als Grundbestand sich zeigen 

Für

 jene fünf, erhaben, gross und hehr, 

Die

 draus erwachsen und sich drein verzweigen 

Mit

 and'ren noch in traulichem Yorkehr, 

Von

 solchen Einzelheiten hier zu schweigen 

Sei

 mir verstattet jetzt auf mein Begehr; 

Sie

 sind gemeinsam manchem Volk hienieden; 

Ich

 künde nur was euch allein beschieden. 

28* 
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78'-
Doch

 nicht in Allem wird sich glatt und ebon 

Entwickeln

 ouor Wog und ohne Wank; 

"

 Ist doch und bleibt der Menschen Lag' und Leben 

Vergänglich,

 dunkel, sorgenvoll und krank, 

Und

 Tod, Verlust, Gefährdo, Furcht und Beben 

Verwässern

 euch des Euhms begehrten Trank; 

Doch

 nimmt euch kein Geschick und keine Wendung 

Jemals

 den Ehrenplatz erhab'ner Sendung. 

78k-
Einst

 kommt der Tag, da wird sich zwischen beiden 

Halbkugcln,

 die ihr sucht und nehmt in Frohn, 

Trotz

 jSTotli und Tod, Gefangenschaft und Leiden, 

Mitsammt

 den Völkern rings als Siegeslohn, 

Hispaniens

 mächt'gos Doppelreich entscheiden 

Anstatt

 der zwei für einen Herrn und Thron 

Und

 sich als Hauptstadt jenen Platz erkiesen, 

Der

 euch gesandt, die Stadt der Portugiesen. 

73L 

Wohlan,

 erlauchtes Volk, von Gott erkoren, 

Die

 ihr im Schooss kathorschen Glaubens ruht, 

Zum

 Heil berufen aus der Hölle Thoren, 

Die

 der Verdammten harrt mit ew'ger Glut, 

Und

 sollt empfah'n was ehedem verloren 

Lusbel,

 der Böse, sammt der feilen Brut: 

Ihr

 wisst mit Erdenruhm euch zu versehen, 

So

 lasst den Himmolsruhm euch nicht entgehen! 

Zum

 portug. Texte soi bemerkt, dass FS. in 73 ,̂ 5: Elysio; 

73«,

 8: Juntaräm (— Juntaräo); 73f , 3: Sur; 73'', 1: 

hasi;

 73', 3: JReclimidos liest. — 73*», 5 ,,Elysiens" = Lu-

siens

 oder Lusitaniens „Volk" . — 73«, 4 ff. sind im Originale 

zu

 iuterpungieren: . . . alcanga — E as . . . . mysterio: 
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—

 Com que — 73'', 6 „die Fahrt" des Portugiesen 

Magalhaens,

 abor in spanischen Diensten. — 73k, 5 ff*,  deuten 

auf

 die Vereinigung Portugals mit Spanien (1580—1640); 

freilich

 ist Lissabon nie Hauptstadt des vereinigten Eeiches 

gowesen.

 — 77, 5 „Ball " = Weltglobus, dichterisch ausge-

führt

 nach dem ptolemäischen Systeme. — S2, 2 Aus Eeim-

noth

 habe ich' „Vulcan" eingeschoben. — 8A, 1 „der Malerei" 

=

 der Dichtkunst; vgl. VII , 76, 8. — 85, 8 „das Erst-

bewegte"

 = Primum mobile, die zehnte Himmelssphäre. — 

86,

 4 „vom fremden Lauf" d. i. des Primum mobile, — 

V.

 5 ff. „ein läss'ger" (Kreis) = die Krystallsphäre, der 

neunte

 Himmelskreis, dessen Unüaufszeit der Dichter wenig 

bestimmt

 angiebt (V. 7 f.), aber nach damaliger Annahme 

49

 000 Jahre dauert. — 87, 1 „den and'ren" = den Fixstern-

himmel,

 die achte Sphäre mit dem Thierkreise (V. 5 ff.). — 

88,

 1 „das Sterngemälde" = einzelne Sterngruppen des 

Fixsternhimmels.

 — V. 4 „Kepheus", im Originale: seu 

[sc.

 de Anäromeda] jpai. — V. 6 Statt: turbulente (: fazendo, 

horrendo;

 E u. Ee) liest FSn: ve tremendo und CL.: me-

tuendo.

 — S9, 1 „des Firmamentes" — des Fixsternhimmels. 

—

 V. 2 ff. Vgl. Anm. zu I, 21, 1. — V. 5 „Des Himmels 

heit'res

 Auge" = Apollo oder die Sonne. — 90, 1 „die 

Kugeln"

 = die Planeton. — 92, 5 „Kap" der guten Hoffnung. 

—

 93, 4 „Gonzalo" s. EV, Silveira 2. — V. 6 „jenes Erz" 

=

 Gold. — 97, 7 1.: gue a parte (Ee) st.: que parte (E). 

—

 98, 2 „Stadt der Helden" (dos heroas a cidade) — 

Heroonpolis.

 — 103, 3 „Kupferrohr" = Kanonen. — 111, 8 

„drin"

 — in dieser Wunderthat gläubigen Vertrauens. — 

112,

 1 ff. Ev. Matth. XXI , 21. — 113, 5 „die Schnüre", 

das

 Abzeichen der tlrei bevorzugten indischen Kasten, ins-

besondere

 der brahmanischen, angelegt beim Eintreten der 

Mannbarkeit

 unter religiösen Ceremonien und über die linke 

Schulter

 nach der rechten Seite geschlungen. — 116, 2 „Bad" 

der

 Taufe. — 118, 1 ff. Vgl. Anm. zu III , 84, 1 ff. — 119, 5 ff. 

Ev.

 Matth. V, 13. — 120, 3 „jener Stadt" = Meliapur; 
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vgl.

 109, 1. — 122, 3 „Hundmenschen"; vgl. MC. p. 3021» f. 

und

 FS., T. IV, 534 ff. sowie Mickle II , 416 p u. 417 q. — 

V.

 7 „die Fürstin" Canane (FS. a. a. 0.). — 12JL, 1 ff. Virg. 

Aen.

 III , 414 ff. — 125, 3 „Zum kleinen Bären" = nach 

Norden.

 — 12S, 1 ff. Der Dichter lit t an der Mündung des 

Mecom

 auf der Eückfahrt von Macao nach Goa wahrscheinlich 

im

 J. 1558 Schiffbruch und rettete nichts als das Leben und 

die

 Lusiaden; vgl. SG. I, 345 ff. u. IV, 349 ff., wo C.'s Lebens-

data

 zusammengestellt sind. — V. 2 1.: o Canto, que molhado 

st.:

 os Cantos, que molhaclos und V. 4 L : etcapado st.: es-

capados

 (E u. Ee): executado (V. 6). — 129, 2 „duft'ges 

Holz"

 = Calambuco (FS), Paradies- und Adlerholz, in Asien 

als

 Arzneimittel und zu Eaueherungen beliebt. —V. 4 „Ainams 

Bucht"

 am Meerbusen von Tong-King. — V. 8 „vom heissen 

Wendekreise"

 des Krebses. — 130, 1 Die chinesische Mauer 

wurde

 vollendet von Kaiser Schihoangti, welcher im J. 246 

v.

 Chr. seine Kesidenz nach Hianschang verlegte. — 181, 6 ff. 

C.

 denkt wahrscheinlich an den h. Franz Xaver, welcher im 

J.

 1542 nach Goa kam, dort und bei den Parawern, später 

auf

 Malakka und Japan wirkte und während einer Eeise nach 

Siam

 im J. 1552 auf der Insel Sancian starb. — 132, 4 „Berg-

kegel''

 = der Vulkan Gunong-Gama-Lama, zuerst bestiegen 

im

 J. 1537 von Antäo Galväo. — V. 6 „im blut'gen Streit"; 

vgl.

 Schäfer IV, 109 ff. und Peschel S. 646 ff. — Die Kämpfe 

mit

 den Eingeborenen, gegen welche sieh einzelne Statthalter 

barbarischer

 als Barbaren benahmen, sowie gegen die Spanier 

sind

 gemeint von 1522 bis 1536, als Antäo Galväo, der edele, 

gerechte

 und selbstlose Statthalter von Ternate, die Geschicke 

der

 lange gepeinigten Bevölkerung leitete und den Namen 

„Vater

 des Vaterlandes" sich dort verdiente. Das schützte 

ihn

 freilich nicht davor, dass er bei seiner Rückkehr nach 

Portugal

 ohne Lohn verblieb, die übrige Lebenszeit (17 Jahre) 

im

 Armenhause zubrachte und dort hülflos und verlassen 

starb.

 Er schrieb u. a. eine Geschichte von ,Molukko' in zehn 

Büchern.

 — V. 7 „gold'ne Vögel" = Paradiesvögel; vgl. SG. 
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IV,

 329 ff. — 133, 2 ff. „die rothe Frucht" = dio Muskat-

ixuss;

 „die Vogelschaar" — eine Art grosser Taubon, deren 

Nahrung

 „die grüne Nuss" d. i. die äussere Schale der Muslcat-

nuss

 bildet; vgl. SG. IV, 331 f. — 134, 5 ff. Vgl. SG. I, 56 

(V.

 131 ff.). — 135, 1 „die Insel-Auen" Sumatras; vgl. 124, 

1

 ff. — V. 4 „Säfte" = Styrax ßenzoin. — 136, 1 „den Berg" 

=

 Adaras-Pic. — V. 7 Die „Frucht" — die maledivische Meer-

Kokosnuss.

 — 137, 5 „Balsam" — Ambra; vgl. VI, 25, 8. — 

138,

 6 „einem Lusitanen" = Magalhaens; s. EV u. vgl. II , 

55,

 5 f. — 139, 1 „das grosse Land" = Amerika. — V. 3 

„Erz"

 = Gold. — 140, 4 „Von eurer ersten Flotte" unter 

dem

 Oberbefehle Cabrals; s. EV. Coelho u. Dias. — 141, 1 ff. 

Die

 Seefahrer befanden sich jenseits des 40. Grades südlicher 

Breite.

 — V. 4 „Ein wildes Volk" = die Patagonier; „Gi-

ganten"

 nach dem übertreibenden Berichte Pigafettas (vgl. 

SG.

 IV, 331 und Bürck S. 73 ff.); doch hatten die Patagonier 

durchschnittlich

 das Mass europäischer Gardegrenadiere; vgl. 

Peschel

 S. 629, 2. — V. 5 ff. „die Strasse" = die Magalhaons-

Strasse

 („Spalt"; V. 6); „In's and'ro Meer" = in den grossen 

oder

 stillen Ocean, „wo Land" usw. = Victoria- und Wilkes-

Land

 (_?). — Nach Str. 141 schiebt FSH die folgende ein: 

14P-
Fortsegelnd

 wird er bald nach Miih'n und Plagen 

Den

 Tod am unglücksel'gen Strand empfah'n; 

Doch

 sein Geschwader wird in kühnem Wagen 

Glücklich

 beenden die bestaunte Bahn: 

Das

 Schiff Victoria, durch die Flut getragen, 

Wird

 dann Sevillas Hafenplatz sich nah'n, 

Nachdem

 es durch die Meere voll Beschwerde 

Umfuhr

 in Wahrheit all das Rund der Erde. 

142,

 1 ff. Virg. Aen. III , 461. — 144, 8 „Zu neuer Würde": 

König

 D. Manoel machte zu seinen Titeln: ,Dom Manoel por 

graca

 de Deo< Hey de Portugal, e dos Älgarves daqiiem, 

e

 dalem mar ein Afriea, Senhor de Guine, e da Conquista' 
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den

 Zusatz: ,Navegagäo, e Commercio de Etiopia, Arabia, 

Persia,

 e da India'; vgl. FS., T. IV, 580. — 146, 5 „Fürst" 

=

 König D. Sebastiäo. — 152, 7 f. Vgl. Son. CCXXXVI I — 

155,

 1 ff. Die Verse sind wahrscheinlich nach Sebastians Krö-

nung

 gedichtet oder wenigstens verändert worden; vgl. Anm. 

zu

 I, 6, 1. — V. 8 „am heü'gen "Werk" = an der Zurüstung 

für

 den afrikanischen Feldzug; vgl. SG. III , 377 f. — 156, 5 ff. 

Wie

 Homer eine Ilias zum Preise Achills, so wollte C. zur 

Feier

 Sebastians (vgl. I, 15), wenn auch keine ,Africas', so 

doch

 einige Gesänge dichten und in die Lusiaden einschieben; 

vgl.

 SG. III , 383 f. und J. I, 168 (Alvarä de privilegioj: ,se 

o

 dito Luis de Gamöes tiver acrescentados mais algims Gantos, 

tanibem

 se imprimiräo avendo pera isso licenga do Santo 

officio,

 como acima he di1oc. — V. 8 „Sänger" = Homer; 

vgl.

 V, 96, 7 f. — Statt (V. 4): Os Mouros (E) liest Ee: Os 

muros.

 Dann wäre zu übersetzen: 

156. 
Dass

 mehr als vor dem Blicke der Meduse 

Dem

 Atlas graut vor Eurem Angesicht 

Und

 fern im Blachgefild von Ampeluse 

Marokkos

 und Trudantes Wall zerbricht: 

Dann

 singt Euch meine schon berühmte Muse 

Freudig

 vor aller Welt ein Preisgedicht, 

Dass

 Alexander Euch betracht' und länger 

Nicht

 mehr Achill beneid' um seinen Sänger. 



Eigennamen-Verzeichniss. 



Abassier,

 die Bewohner von Abassia d. i. Abessinien oder 

Habesch

 in Afrika, X, 68. 

Abraham,

 der Patriarch, I, 53. 

Abranches,

 Grafschaft in Prankreich (Provence), IV, 25. 

Abrautes,

 port. St. am Tejo, IV, 23 u. ö. 

Abyla,

 siebenköpfiger Berg, jetzt Sierra Ximiera, bei Ceuta 

in

 Afrika, bildet mit dem gegenüberliegenden Calpe 

(Gibraltar)

 in Spanien die sog. Säulen des Hercules (vgl. 

SG.

 III , 270), HI, 77 u. ö. 

Achamenieii,

 Landschaft in Persien, IX, 60. 

Aclierou,

 PI. in der Unterwelt, I, 51. 

AcMH(es),

 Sohn des Königes Peleus von Thessalien und der 

Nereide

 Thetis, der gewaltigste Griechenheld vor Troja 

(vgl.

 SG. III , 356), HI, 131 u. ö. 

Acidalia,

 ein Beiname der Venus nach der böotischen Quelle 

gleiches

 Namens, VIII , 64 u. ö. 

Actium,

 Vorgebirge in Akarnanien, berühmt durch Augustus' 

Seesieg

 über Antonius und Kleopatra (31 v. Chr.), II , 53. 

Adam,

 der erste Mensch, IV, 70 u. 5. 

Adamastor,

 gebildet nach Damastor (Hom. Od. XXII , 212 

u.

 Claud. Gigantom., V. 111) und Adamastus (Virg. 

Aen.

 III , 614) = der Unbezwingliche, vom Dichter den 

Giganten

 beigesellt, Porsonification des Kaps der Stürme 

(Calw

 tormentorio oder tormentoso, so benannt von Bar-

th

 olomeu Dias, welcher es zuerst im J. 1486 umsegelte) 

oder

 der guten Hoffnung (0. da loa es>jperaiiQa} wie 

König

 Johann II . vertrauensvoll es nannte). Als fron-

teh'a

 de Africa, („Grenze für Afrika", V, 50) war es 

bereits

 c. 1430 bekannt, V, 51 u. 60. 
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Aden,

 St. an der Südküste Arabiens, X, 99. 

Adouis,

 Sohn des Königes Kinyras von Kypern und seiner 

Tochter

 Myrrha (vgl. SG. III , 300), IV, 63 u. ö. 

Afrieus,

 der Westsüdwestwind, I, 27. 

Afrika ,

 I, 2 u. ö; Afrikaner , IX, 15; afrikanisch, IV, 20. 

Aganippe,

 Quelle (und Nymphe dieser Quelle) am Helikon 

in

 Böotien, den Musen geheiligt, III , 2. 

Aegäon

 (JSgeo, V, 51), ein Gigant, „den Briäreos nennen die 

Himmlischen,

 aber Aegäon — Jeglicher Mensch"; vgl. 

Hom.

 IL I, 403 f. (Voss) und Virg. Aen. X, 564 ff. 

Agrippina ,

 Mutter des Kaisers Nero und auf dessen Geheiss 

(60

 n. Chr.) ermordet, III , 92. 

Aegypten,

 IV, 62 u. ö; Aegypter, III , 9; Aegypterin = 

Kleopatra,

 II , 53; ägyptisch, X, 43. 

Ainam,

 wahrscheinlich die zu China gehörige Insel Hainan, 

X,

 129. 

Ajax,

 Sohn des Königes Telamon von Salamis und der Hesione, 

nach

 Achilles der hervorragendste Held im Griechenheere 

vor

 Troja, wo er im Wahnsinne, weil nach Achilles' Tode 

dessen

 Waffen nicht ihm, sondern dem verschlagenen 

Ulysses

 zugesprochen wurden, sich ermordete, X, 24. 

Akrisius,

 König von Argos, Vater der Danae, der Geliebten 

Jupiters

 und Mutter des Perseus, welchen sie, in einem 

Thurme

 eingesperrt, durch den „gold'nen Kegen" empfing, 

VIII ,

 97. 

Akrokeraunien ,

 hohe, den Schiffern gefährliche Gebirge (an 

der

 epirotischen Küste), VI, 82. 

Aktäon,

 Sohn des Aristäus und der Autonoe, von Diana, als 

er

 auf der Jagd die Göttin im Bade erblickte, in einen 

Hirsch

 verwandelt und von seinen Hunden zerrissen (vgl. 

SG.

 III , 354), IX, 26; Aktäon = Hirsch, IX, 63. 

AlUmquerque

 = Affonso de Albuqueruue segelt mit seinem 

Bruder

 Francisco (s. Coolho) nach Indien, um Gewürz-

ladungen

 zu holen (1503/4), kehrt mit einem Geschwader 

(1506)

 dahin zurück, unterwirft (1507) Lamo, Oja, Brava 
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(s.

 Cunha 1), zeichnet sich (1509—1515) als Feldherr und 

Staatsmann

 (Gapitäo geral und GovenuulorJ aus und 

macht

 die Portugiesen zu unbestrittenen Beherrschern 

des

 indischen Oceanes. Im Febr. 1510 gewinnt er Goa 

(X,

 42, 1 ff.); die Wirren eines Thronwechsels — Jussuf, 

der

 Beherrscher von Bidschapur und Gebieter von Goa 

war

 gestorben, und dessen Sohn, der Hidalkhan (s. EV),. 

bestieg

 den Thron — legten die Stadt lahm. Im Mai 

1510

 durch den neuen Fürsten aus der Veste vertrieben,, 

stürmt

 Albuquerque, wenige Monate später (Nov.), die 

Stadt

 (X, 42, '5 ff.) und errichtet dort die Festung Ma-

noel.

 Im folgenden Jahre (Juli-Aug.) erobert er Malakka 

(X,

 44). — Ueber seine unerbittliche Strenge in Wahrung 

der

 Mannszucht (X, 45—47) vgl. Anni. zu X, 47, 4. — 

Er

 starb am 16. Dee. 1515 an der Barre von Goa, be-

trauert

 von Christen, Mohren und Heiden. Seine Gebeine-

wurden

 1566 nach Lissabon gebracht und dort in der 

Gapella

 mör de nossa Senhora da Graga beigesetzt (vgl. 

Schäfer

 III , 191 ff. und Peschel S. 585 ff.), I , 14; 

X,

 39—49. 

Alcacer(e):

 1. Alcacer-do-Sal, St. in Alemtejo (s. Alfons 

A,

 2), III , 62 u. 90; VIII , 24. — 2. Aleacer  - eegueî 

St.

 in der Berberei (s. Alfons A, 5), IV, 55; VIII , 38. 

Aleides

 = Hercules als Enkel des Alkeus, IV, 49 u. ö. 

Alekto,

 eine der drei Furien, VII , 10. 

Alemquer,

 port. Stadt in Estremadura, III , 61. 

Alemtejo,

 port. Provinz, III , 75. 

Alexander,

 der Grosse, besonders als Eroberer des nördlichen 

Indiens

 bis zum Hyphasis (326 v. Chr.) erwähnt, I , 3 u. cL 

Alfons:

 A. Könige von Portugal: 1. Alfons I. , der Begründer 

der

 port. Nationalität, Sohn des Grafen Henriyue von 

Portugal

 (daher Henriques zubenannt, IV, 16) und The-

resas,

 Tochter Alfons' VI. von Leon und Kastilien, regiert 

als

 ,Infans! seit 1128 nach Behauptung seiner Eechte 

der

 Mutter gegenüber, als ,Princeps' seit 1137 nach 



446 Eigennamen-Verzeichniss. 

dorn

 Kriege mit Alfons VII . Raimundes von Kastilien 

(1127—1157),

 als ,Rex' seit 1139 nach dem Siege über 

die

 Sarrazenen in der Schlacht von Ouriijue, bemächtigt 

sich

 vieler Städte und Burgen, erstürmt mit Hülfe von 

Kreuzfahrern

 Lissabon 1147, gewinnt Evora 1166 (s. Gi-

raldo),

 erobert Badajoz 1169, wird dort später verwundet, 

gefangen

 und freigegeben, besiegt die Sarrazenen 1171 

bei

 Santarem, nimmt seitdem an Kämpfen (s. Sancho 1) 

persönlich

 keinen Theil mehr und stirbt 1185 fs. Hen-

ri<{ue

 2, Moniz 1 und Theresa), I, 13; III , 30—8-1; 

VIII ,

 11. — 2. Alfons IL  (1211—1223), Sohn Sanchus I., 

erobert,

 nachdem Erbstreitigkeiten mit seinen Schwestern 

beigelegt

 sind, die Veste Alcacer-do-Sal (1217) mit Hülfe 

deutscher

 und niederländischer Kreuzfahrer und macht 

sich

 ausserdem wohlverdient um die Gesetzgebung des 

Eeiches

 (Cortes von Coimbra 1211), I, 13; III , 90 f. -

3.

 Alfons III. , König von Portugal 1248 (1245)—1279 

und

 (seit 1249) von Algarve, Sohn Alfons' II. , Graf von 

Boulogne

 (durch seine kinderlose Gemahlin Mathilde; 

f

 1262), Nachfolger (1244) seines älteren, kinderlosen, 

abgesetzten

 (1245) Bruders, Sanchos IL (t 1248 zu Toledo). 

Er

 erobert Earo und andere Plätze Algarbiens (1249—1252), 

über

 dessen Besitznahme und Nutzniessung Streitigkeiten 

mit

 Alfons X. von Kastilien (1252—1284), dem Weisen, 

entstehen,

e (1254) durch die Vermählung Alfons'III. 

mit

 Brites, der natürlichen Tochter Alfons' des "Weisen, 

zu

 Gunsten Portugals beigelegt werden: daher bezeichnet 

C.

 (III , 95) jene Erwerbungen als Alfons" „Heiratsgut". 

Später

 widmet er sich dem Anbau und der Wohlfahrt 

des

 Landes, geräth in Streitigkeiten mit dem Clerus und 

verfällt

 dem Banne, von welchem er auf dem Todesbeüe 

durch

 Zugeständnisse befreit wird, I, 13; HI, 94 f. — 

4.

 Alfons IV. , König Diniz' Sohn und Nachfolger, 

1325—1357.

 Streitigkeiten mit seinem Vater (1320—1323) 

und

 seinem natürlichen Bruder (f 1329), sowie die 
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Ermordung

 der Ines de Castro (1355) erwarbon ihm dio 

Bezeichnung:

 ,ein undankbarer Sohn, ein ungerechter 

Bruder,

 ein grausamer Vater'. Indessen ordneto er per-

sönliche

 Bücksichton stets dem allgemeinen Wohle untor 

und

 brachte seinem Schwiegersohne (s. B, 3), welcher 

ihn

 mehrfach beleidigt hatte, wirksame Hülfe gegen die 

Mohren:

 Schlacht am Salado (1340), I, 13; III , 98—135. 

—

 5. Alfons V. (1448—1481), König Duartes (f 1438) 

ältester

 Sohn (geb. 1432), wahrend dessen Minderjäh-

rigkeit

 sein Oheim und demnächstiger Schwiegervater, 

der

 Infant Pedro (s. Pedro A, 2), die Herrschaft führte, 

wird

 wegen seiner Eroberungen in Afrika — Alcacor-ceguer 

(1458),

 dann nach Misserfolgen (1463) gegen Tanger und 

im

 Gebirge von Benacofu (s. Moneses 1): Arzilla und 

Tanger

 (1471) — ,der Afrikaner' genannt. Später erhebt 

er

 Ansprüche auf Kastilien gegen Isabella (vgl. SG. IV, 

408),

 ist aber in der Schlacht bei Toro (1476) nicht 

glücklich

 gegen Fernando von Aragonien (s. Johann 2), 

I ,

 13; IV, 54—60. B. Könige von Kastilien: 

I .

 Alfons VI . (zugleich König von Leon und Galicien), 

1072—1109,

 III , 23 ff. u. 29. — 2. Alfons IX. , 1188 bis 

1229,

 VIH, 22. — 3. Alfons XI. , 1312—1350, Schwieger-

sohn

 Alfons' IV. von Portugal, III , 99 ff. 

Algarbien

 oder 

Algarve,

 port. Provinz, III , 95 u. ö. 

Alldnous,

 Eürst der Phäaken, welcher den gescheiterten 

Ulysses

 gastlich aufnahm und freundlich heimsandte, 

II ,

 82. 

Alkmene,

 Mutter des Hercules, III , 141. 

Almada:

 1. Antao Vasques de Almada (IV, 25) führte in 

der

 Schlacht von Aljubarrota (1385) deii linken Flügel 

des

 port. Heeres und üborbrachte seinem Könige Johann I. 

das

 erbeutete königliche Banner Kastiliens (vgl. Schäfer 

II ,

 224 ff.). C. verwechselt ihn mit: 2. Alvaro Vas de 

Almada.

 Dieser, ein Neffe des Vorigen (J. VI, 538), 
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wurde

 von Karl YII . von Frankreich (1422—1461) zum 

Grafen

 von Abranches (vgl. IV , 25) ernannt und war 

Capitäo

 mör do mar und Älferes de Lisboa. Unter der 

Regentschaft

 des Infanten D. Pedro von Portugal 

(1438—1447),

 welcher ihn zu Ceuta, selbst kaum Bitter 

geworden,

 zum Bitter schlug (vgl. Schäfer I I , 288), 

spielte

 er eine hervorragende Bolle und fiel mit seinem 

Herrn

 gegen Alfons V. von Portugal in der Schlacht am 

Flüsschen

 Alfarrobeira (1449); vgl. Schäfer H, 394—452. 

—

 Der Umstand, dass er in England zum Bitter des 

Ordens

 vom blauen Hosenband ernannt war, gab viel-

leicht

 Anlass, ihn unter die „Zwölf von England" zu 

setzen

 (s. Magrizo), VI, 69. — Bei Schäfer hat ein Druck-

fehler:

 Aronches st. Abranches (II, 394) ebenfalls Ver-

wirrung

 angerichtet, so dass in J. H. Möllers ,Begister' 

(S.

 10a) aus dem einen Almada zwei geworden sind. 

Almeida:

 1. Der Vater Fraucisco de Almeida, Graf von 

Abrantes,

 erster Vicekönig von Indien (1505—1509), rächte 

an

 Quüoa und Mombaza (Juli-Aug. 1505) den unfreund-

lichen

 Empfang der Indien-Entdecker, eroberte und zer-

störte

 (Dec. 1508) Dabul, vernichtete bei Diu (Febr. 1509) 

die

 Türkenflotte und fiel auf der Heimreise nach Por-

tugal

 , als man in der Saldanha - Bai Wasser einnahm, 

in

 einem Scharmützel durch den "Wurfspiess eines Negers 

(1510),

 I, 14; V, 45; X, 26—38. — 2. Der Sohn Lou-

renzo

 de Almeida, tapfer wie sein Vater, fiel in einem 

Seetreffen

 (1508) unweit Chaul gegen die Flotte des 

mamelukischen

 Sultans von Kahira, welche Mir-Hocem 

befehligte,

 und gegen das Geschwader von Kambaja, 

welches

 der Statthalter von Diu, Melique Yaz, führte. 

Seinen

 Tod rächte der Vater im Febr. 1509, I, 14; 

X,

 26—38. — Ueber die beiden Helden vgl. Schäfer HI, 

196

 ff. und Peschel S. 582 ff. 

Alphgus,

 Fl. in Arkadien und Flussgott, welcher aus Liebe 

die

 Nereide Arethusa verfolgte (vgl. SG. IV, 418), IV, 72. 



Eigennamen

 - Verzeiehniss. 

449 

Altar ,

 Sternbild, VIII , 71. 

Alvares

 s. Pereira 2. 

Alvaro:

 1. AJvaro (de Braga; MC. p. 241b), Verwalter und 

Aufseher

 (feitor) in Gemeinschaft mit Diogo (Dias), VIII , 

94;

 IX, 1 n. 8 ff. — 2. Alvaro de Castro s. Castro 1. 

Amalthea,

 eine Nymphe, Tochter des Königes Melissus von 

Kreta,

 begabt mit dem Home des Ueberfiusses (vgl. SG. 

IV,

 339), II , 72. 

Ambrosia,

 die Speise der Götter, X, 4. 

Amnion,

 ein ägyptisch-libyscher Gott, als Widder gestaltet 

und

 zu Eom als Jupiter Ammon verehrt. VII , 48. 

Amor,

 der Liebesgott, Sohn der Venus und des Mars, II , 

36

 u. ö. 

Ampaza,

 St. an der Küste von Melinde, X, 104. 

Ampeluse,

 Vorgebirge zwischen Ceuta und Tanger (vgl. SG. 

IV,

 389), III , 77 u. Ö. 

Ampliion ,

 der mythische Sänger, dessen Zaubertönen die Pelsen 

des

 Kithäron folgten und zur Mauer um Theben sich zu-

sammenfügten,

 IX, 39. 

Amphitrite ,

 Göttin des Meeres, Gemahlin Neptuns (I, 96). 

dessen

 Liebeswerbung ein Delphin vermittelt hatte, VI, 22. 

Anehises,

 Vater des Aeneas, IX, 23. 

Andalusier,

 III , 85 ; andalusiseh, IV, 9; s. Vandale. 

Andromeda,

 Tochter des Königes Kepheus und der Kassiopeia 

(vgl.

 Ovid. Met. IV, 662 ff.), unter die Sterne versetzt, 

X,

 88. 

Aeneas,

 der trojanische Held, Sohn des Anehises und der 

Venus,

 I , 12 u. ö. 

Antft o

 s. Almada 1. 

Antarktisch ,

 der arktischen (nördlichen) Zone entgegengesetzt, 

südlieh,

 I , 51 w. ö. 

AntUns,

 ein Gigant, Beherrscher Libyens, durch Hercules ge-

tutet

 (vgl. SG. HI, 270), HI , 77 u. ö. 

Antenor,

 ein Trojaner, Gründer von Patavium (Padua; vgl. 

Virg.

 Aen. I, 242 ff.), H, 45 u. ö. 

Uamoens.

 V. 29 
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Antipoden,

 VIII , 44. 

Antonio

 s. Silvoira 1. 

Antonius)

 — Marc(us) Anton(ius), siegreich, in Schlachten, 

beutegierig,

 verschwenderisch und üppig (II , 53), ein Freund 

von

 Gelagen und Mimenspielen (s. Glaphyre), Triumvir 

mit

 Octavianus und Lepiclus (43 v. Chr.), gewährleistet 

seinen

 Genossen, wie diese ihm, die Aechtung der gegen-

seitigen

 Feinde (III , 136), besiegt (42 v. Chr.) in der 

Schlacht

 bei Philipp! den Cassius, indess Octavians Heer 

von

 Brutus' Legionen zurückgedrängt wird (TV, 59), steht 

später

 dem Oetavian feindlich gegenüber und giebt, längst 

durch

 Kleopatras Eeize und Vergnügungen verweichlicht 

(III ,

 141; VI , 2) und in der Schlacht bei Actium 

(31

 v. Chr.) von Oetavian überwunden (LI, 53), sich 

selbst

 den Tod zu Alexandrien und stirbt in Kleopatras 

Armen. 
AnnMs,

 eine ägyptische Gottheit, VII , 48. 

Aeoius,

 Gott der Winde, II , 105 u. ö. 

Aonien,

 mythischer Name für Böotien, berühmt durch die 

Quelle

 Aganippe, V, 87. 

Apelles,

 berühmter Maler, Zeitgenosse und Liebling Alexanders 

des

 Grossen, X, 48. 

Apennin,

 LU, 15. 

Apoll(o),

 Phöbus Apollo, Sohn Jupiters und Latonens, Bruder 

Dianens,

 Vorsteher der Musen, Gott des Lichtes und 

Erfinder

 der Heilkunde, zugleich Gott (s. Sol) der Sonne 

d.

 i. der vierten Himmelssphäre, I, 4 u. ö. 

Appius,

 der durch seine Prevelthat an der schönen Virginia 

berüchtigte

 und vom römischen Volke gestürzte Decemvir 

Appius

 Claudius (451 v. Chr.), III , 140. 

Apulien,

 Landschaft in Unteritalien, HI, 141. 

Aquilo,

 der Nordwind, VI, 31 u. 76; s. Boreas. 

Araber,

 III , 72; Arabien, IV , 63; X, 100; arabisch, I, 

50

 u. ö. 

Aragon,

 Königreich Aragonien, IV, 57. 
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Araspas,

 ein Moder, welchem Cyrua die gefangene Gemahlin 

Pantheia

 des Königes Abradatas zur Bewachung über-

geben

 hatte (vgl. Xen. Cyrop. V, 1, 1 ff.), X, 48. 

Arethusa

 s. Alpheus. 

Ärgo,

 das Schiff, auf welchem die Argonauten (Minyer) unter 

Anführung

 Jasons nach Kolchis fuhren, um das goldene 

Vliess

 zu holen; später wurde das weissagende (Orakel-) 

Schiff

 (IV, 83) von Minerva unter die Sterne versetzt, IV, 

85

 u. ö. 

Argonauten

 s. Argo, I, 18 u. ö. 

Argos,

 St. im Peloponnes, V, 87. 

Arkadien,

 Landschaft im Peloponnes, IV, 72. 

Arkiko,

 Seest. in Abessinien, X, 52 ; Arkikuenser, Bewohner 

von

 Arkiko, X, 97. 

Arktur(us),

 der kleine Bär am nördlichen Himmel, I, 21 u. ö.; 

s.

 Bär und Kallisto. , 

Armenien,

 III , 72; Armenier, VII , 13. 

Armuza,

 St. in der Nähe der Insel Ormus, auf welche die 

Armuzaner

 im 14. Jahrh. übersiedelten, X, 103. 

Aromata,

 alter Name für das Kap Guardafu (vgl. SG. IV, 

346),

 X, 97. 

Arracam,

 Grenzland von Bengalen, X, 122. 

Arronehes,

 St. in Alemtejo, III , 55 u. ö. 

Arsinarium,

 jetzt ,grünes Vorgebirge', entdeckt von Diniz Per-

nandes

 1443 (vgl. Schäfer II , 509) oder 1445 von Diniz 

Dias

 (s. Jalofo und vgl. Peschel S. 68), V, 7. 

Arsinoe,

 später Suez, gegründet von Ptolemäus Philadelphus 

und

 nach dessen Schwester Arsinoe benannt, IX, 2 u. ö. 

Artalbrus,

 ein Berg, jetzt Kap Pinisterre oder vielleicht Kap 

de

 la Eoca, IV, 28. 

Arzilla,

 St. in Afrika, von Alfons V. (1471) erobert, IV, 55. 

Arzira,

 Gebirge bei Aden, X, 99. 

Asalboro,

 alter Name für Kap Mozandam am persischen Meer-

busen,

 X, 102. 

Asiaten,

 I, 60; Asien, I, 2 u. ö. 

29* 
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Assyrer,

 I, 24; Assyrien, VII , 11 u. ö.; „Assyriens Knabe" 

(IX,

 34) = entweder Ninyas, der Solin der Serniramis,. 

was

 jedoch, unwahrscheinlich ist, oder Antiochus (Sohn 

des

 Königes Seleukus), welcher die Gemahlin (Stratonice) 

seines

 Vaters liebte. 

Astriia

 (= Virgo, Jungfrau), Sternbild (vgl. SG. III , 276) 

und

 Zeichen des Thierkreises, IV, 27. 

Astrolal),

 ein zur Messung der Sonnen- oder Sternhöhe ge-

brauchtes

 Werkzeug, IV, 25 (vgl. dazu die Anm.). 

Asturien,

 IV, 11; Aslurier, III , 19. 

Astyanax,

 Sohn Hoktors und Andromaches, durch die Griechen 

von

 der Mauer Trojas hinabgestürzt, IV. 5. 

Atliamas,

 Sohn des Aeolus, Gemahl der Ino. tödtete im Wahn-

sinne

 seinen Sohn Learchus, und Ino stürzte sich im Wahn-

sinne

 mit dem anderen Sohne Melicertes in's Meer; Mutter 

und

 Sohn wurden zu hülfreichen Meergottheiten: Ino zu 

Leukothea

 und Melicertes zu Palämon (vgl. SG. IV, 411),. 

VI,

 23. 

Athen,

 IE, 97 u. ö. 

Aethiope

 (== Neger), V, 32 u. ö; Aethiopien, I, 42 u. ö. 

Atlantisch

 = westafrikanisch, III , 73 u. ö. 

Atlas,

 Sohn des Japetos und der Klymene, Gemahl der Pleione; 

beider

 Tochter Maja gebar Mercur, den Kyllenier, auf 

dem

 Berge Kyllene in Arkadien, I, 20. — Atlas, als König 

von

 Mauritanien, wurde zur Strafe für seine Ungastlichkeit 

von

 Perseus durch das Medusenhaupt in das nach ihm 

benannte,

 den Himmel tragende (III , 77) Gebirge ver-

wandelt

 (vgl. SG. IV, 389), X, 156. 

Aetna,

 VI, 13. 

Atreus,

 König von Argos und Mykene, liess aus Eache seines-

Bruders

 Thyestes Söhne Pleisthenes und Tantalus schlach-

ten

 und ihrem Vater zur Speise vorsetzen (vgl. Goethes 

Iphigenie

 I, 3), III , 133. 

Atropos,

 eine der drei Parzen, III , 98. 

Attila,

 der Hunnenkönig, III , 100. 
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Augustus

 = Octavianus (IV, 59; Octavius, Y, 95) Augustus, 

römischer

 Kaiser, II , 53 u. ö. 

Aurora ,

 Toekter des Titanen Hyperion (II, 13), tlie Göttin 

der

 Morgenröthe, I, 14 u. ö. 

Ausoiüen

 = Italien, V, 87 u. ö. 

Auster

 (s. Notus), der Südwind, I, 21 u. ü. 

Avas,

 ein asiatischer Volksstamm, X, 126. 

Axios,

 Fl. in Macedonien, jetzt Vardar, III , 13. 

Azenegen,

 ein afrikanischerVolksstamrn, die Azanaghi-Beduinen, 

zuerst

 aufgefunden (1441) durch Affonso Gonsalves (vgl. 

Peschel

 S. 64 f.), V, 6. 

Babel,

 III , 41 u. ö. 

Bacanor,

 Ort an der Küste von Malabar, X, 59. 

Badajoz,

 span. Grenzveste am Guadiana, III , 66 u. ö. 

Bakchus,

 Sohn Jupiters und der Thebanorin Semele, Gott des 

Weines

 und Eroberer Indiens (vgl. SG. III , 372), I, 30 u. ö. 

Baktra ,

 jetzt Balk, Hauptst. von Baktriana, II , 53. 

Baktros,

 Fl. bei Baktra, VI , 60. 

Balduin,

 der Eiserne, entführte Judith, Tochter Karls des 

Kahlen,

 Königes der Franken (843—877), Wittwe König 

Eduards

 von England, und heirathete sie. Später mit 

Karl

 ausgesöhnt, erhielt er Flandern als Mitgift , X, 49. 

Banda,

 ostind. Inselgruppe (vgl. SG. IV, 329 ff.), IX, 14 u. ö. 

Bär,

 der kleine {Gynosura, X, 88 u. ö.) und der grosse (Car-

reta,

 X, 88), beide (Ursas, V, 15) Sternbilder am nörd-

lichen

 Himmel (vgl. SG. IV, 421). 

Barlbora,

 St. an der Ostküste Afrikas, X, 50. 

Barem,

 Insel Bahrein im persischen Meerbusen (vgl. SG. III , 

321),

 X, 41 u. ö. 

Batiealä,

 Veste an der Küste von Malabar, X, 66. 

Bätis

 = Guadalquivir (IV, 9), Fl. im südwestlichen Spanien, 

III ,

 19 u. ö.; Ibätiscli = am Bätis gelegen, IV, 46. 

Bazai'm,

 Festung zwischen Chaul und Diu, 1533 von den 

Portugiesen

 erobert und zerstört, X, 61. 
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Beadala,

 St. in clor N'ähe von Kap Comorim, X, 65 f. 

Beatrix,

 unechte Tochter König Fernandos I. von Portugal,, 

vermählt

 (1383) mit König Johann I. von Kastilien (137& 

bis

 1390), erhebt nach ihres Vaters Tode, der 1383 ohne 

männliche

 Erben gestorben war, auf Betreiben ihrer Mutter,, 

der

 sittenlosen Leonor Teiles, Ansprüche auf den portugie-

sischen

 Thron. Die Streitigkeiten finden (1385) ihre Lösung: 

in

 der Schlacht von Aljubarrota (s. Johann 1), IV, 7. 

Beja,

 St. in Alemtejo, III , 64 u. ö. 

Belem

 (Bethlehem, IV, 87), Flecken bei Lissabon, an der 

Mündung

 des Tejo, Ankerplatz von Eastello (vgl. Schäfer 

III ,

 178), X, 12. 

Belisar,

 der berühmte Feldherr des Kaisers Justinianus (527 

bis

 565), fiel später in Ungnade und wurde, nach der 

Sage,

 als geblendeter Bettler in's Elend gestossen, X, 22. 

Bellona,

 die römische Kriegsgöttin, VIII , 27. 

Bengalen,

 VII , 20 u. ö. 

Benjamin,

 der jüdische Stamm, wegen einer Frevelthat (vgl. 

Buch

 der Richter, c. 19 f.) beinahe ausgerottet, III , 140. 

Benomotapa

 (Monomotapa), Eeich im südöstlichen Afrika, 

X,

 93. 

Berber,

 V, 6 u. ö. 

Bintam,

 Insel im Süden von Malakka, X, 57. 

Bipur ,

 Stadt und Gebiet an der Küste von Malabar, X, 14. 

Biseaja,

 IV, 11. 

Böhme,

 III , 11. 

Bootes,

 ein Gestirn am nördlichen Himmel, III , 71. 

Boreas,

 griechische Bezeichnung des Nordwindes, III , 49 u. ö. 

Borneo,

 entdeckt von Magalhaens (1520), X, 133. 

Boulogne

 (s. Alfons A, 3), III , 94. 

Bralimane,

 Hindupriester, VII , 40 u. ö. 

Bramas,

 eine Völkerschaft, zum Königreiche Siam gehörig, 

X,

 126. 

Brasilien

 s. Santa-Cruz, X, 63. 

Brava,

 Veste an der Küste von Melinde, X, 39. 
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Briareus

 s. Aegäon, 711, 48. 

Brigo,

 ein sagenhafter König Kastilions (Brigias), Sohn und 

Nachfolger

 Jubaldas, 17, 8. 

Britte,

 III , 58 u. ö. — Ueber die „zwei Brittenfrau'n" (17, 47) 

s.

 Lancaster; über „den harten Britten" (dura Lußez: 

Heinrich

 VIII. ) s. Anm. zu VII , 5 f. 

Busiris,

 ein alter König von Aegypten, welcher Ankömmlinge 

aufnahm,

 aber opferte, II , 62. 

ByTMis,

 Tochter des Miletus, wegen ihrer Liebe zu ihrem 

Bruder

 Caunus in eine Quelle verwandelt (vgl. SG. IV, 

418),

 IX, 34. 

Byzanz,

 III , 12 u. ö. 

Cadix,

 auf einer Landzunge (Insel, IV, 9) gelegen, IV, 57. 

Calatrava,

 St. in Kastilien; der Orden von Calatrava, (nach 

dem

 Vorbilde der Templer und mit der Regel der Cister-

cienser)

 gegründet von Raimund, Abt des MarienMosters 

zu

 Metro, im J. 1158 (vgl. Weber VII , 531), IV, 40. 

Ueber

 die Beziehungen des Ordens zu den ,Briidern von 

Evora'

 (seit 1166) oder zum ,Orden von Avis' (seit 1181), 

die

 häufig ,Bitter von Calatrava' genannt wurden, vgl. 

Schafer

 I, 83 ff. 

Calecut

 (Calicut), St. auf der Westküste Malabars, seit Be-

ginne

 des 14. Jahrh. ein Hafen ersten Banges, besonders 

für

 Pfeffer (vgl. Peschel S. 22), von Albuquerque (1509) 

erobert,

 II , 52 u. ö. 

Calpe

 s. Abyla, HI, 23. 

Canihalam,

 kleine Insel bei Cochim, X, 13. 

Camlboja,

 Landschaft in Hinterindien, X, 127. 

Camönen

 = Musen bei den Römern, 7, 63 u. ö. 

Cananor,

 St. u. Landschaft an der Küste Malabars, Stapelplatz 

für

 Ingwer, seit 1507 portugiesische 7este und damals 

hart

 belagert, aber durch den Commandanten Lourenzo 

de

 Brito mit Erfolg vertheidigt, II , 52 u. ö. 

Canara,

 nördliches Grenzland von Malabar, 711, 21. 
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Cannii,

 Flocken Apuliens, berühmt durch Hannibals Sieg (216 

v.

 Chr.) über die Römer, IV, 20. 

Canusium,

 St. in Apulien. IV, 20. 

Carpella

 = Kap Jasque, X, 105. 

Cäsar

 = Cajus Julius Cäsar, ermordet (IV, 59) 44 v. Chr., 

I,

 13 u. ö.; elisariscli = römisch-kaiserlich, I, 7. 

Castelbranco,

 Dom Pedro de Castelbranco, Befehlshaber von 

Ormus,

 siegte (1540?) über das vereinigte Geschwader 

der

 Türken, Perser und Mohren, X, 101. 

Castro:

 Die Brüder: 1. Alvaro de Castro, welcher sich bei 

Diu

 (1546) auszeichnete (X, 69 f.) und: 2. Fernando de 

Castro,

 welcher, erst 18 Jahre alt, auf einem Bollwerke 

Dius

 (1546) durch eine feindliche Mine in die Luft ge-

sprengt

 wurde (vgl. SG. II , 374 u. 381), X, 70: sowie 

deren

 Vater: 3. Jofto de Castro, der vierte Vicekönig von 

Indien

 (1545—1548), ausgezeichnet durch Kenntnisse und 

Amtsführung

 (vgl. SG. II , 192), gest. zu Goa am 6. Juni 

1548,

 I, 14; X, 67—72. — i. Ines de Castro, Tochter 

des

 D. Pedro Pernandes de Castro (f 1345) und Enkelin 

König

 Sanchos IV. von Kastilien (1284—1295), wegen 

ihrer

 Schönheit ,collo de alabastro' (III , 132: Alabaster-

hals)

 genannt, heimlich vermählt mit dem Kronprinzen, 

späteren

 Könige Pedro I. (s. Pedro A, 1), wird auf Befehl 

Alfons'

 IV., ihres Schwiegervaters, zu Coimbra im Kloster 

Santa

 Clara, wo sie mit ihren drei Kindern — das vierte 

war

 gestorben — harmlose Tage verlebte, im J. 1355 er-

mordet

 (vgl. SG. IV, 323 ff. und Schäfer I, 397 ff.), HI, 

118-135. 

Cathigam,

 St. in Bengalen, X, 121. 

Catilina

 = Lucius Sergius Catilina, IV, 33. 

Caucliichina

 = Cochinchina, X, 129. 

Caudium,

 St. der Samniter; die caudinischen Engpässe, be-

kannt

 durch die Sehmach der Römer (321 v. Chr.) unter 

den

 Consuln T. Veturius und Sp. Postumius (vgl. u. A. 

Liv.

 IX, 1 ff.), VIII , 15. 
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Centiman

 = hunderthändig, ein Beiwort des Giganten Aegäon 

(Briareus),

 bei C. ein besonderer Gigant, V, 51. 

Ceres,

 Göttin des Ackerbaues und der Feldfrüchte, III , 62 u. ö. 

Ceuta,

 St. in Afrika, von den Portugiesen (1415) erobert, IV, 

34

 u. ö. 

Ceylon,

 unter Franc, de Alrneida zuerst von den Portugiesen 

besucht,

 VII , 19 u. ö. 

Cezimbra,

 portugiesischer Ort unweit Kap Espichel, III , 65. 

Chale,

 St. und Hafen unweit Calocut, befestigt (1531) durch 

Nuno

 da Cunha, VII , 35 u. ö. 

Champä,

 Küstenstrich und Grenzland Kambajas, X, 129. 

Charylbdis,

 II , 45 u. ö. 

CMul,

 St. in Dekan am Meere, befestigt (1521) durch Diogo 

Lopes

 de Sequeira, X, 29. 

Chersones

 = Halbinsel, VII , 18; der „goldene" Chersones 

=

 Malakka (s. EV), II , 54; X, 124. 

Chiamai,

 ein grosser See, aus welchem der Menam entspringt, 

X,

 125. 

ChimHra,

 ein fabelhaftes Ungethüm, „vom ein Low' und hinten 

ein

 Drach' und Geis in der Mitte" (vgl. Hom. II. VI, 181; 

Voss),

 VII , 47. * 

China,

 im J. 1517 von Portugiesen besucht, zuerst von Duarte 

Coelho,

 dann von Pernao Peres de Andrade, welcher zu 

Schiffe

 damals von Malakka aus eine Gesandtschaft dahin 

führte;

 übrigens waren bereits zwei venetianische Kauf-

leute

 Maffio und Mcolo Polo (1260—1269) in Kathai d. i. 

China

 gewesen (vgl. Peschel S. 17), II , 54 u. ö. 

CMos,

 jetzt Sldo, V, 87. 

Chloris,

 die Göttin der Blüthen und Blumen, IX, 62. 

Christ

 (s. Christus), I, 79 u. ö.; christlich, X, 92; aller-

ehristliclist

 (cJiristianisshno) = Titel der französischen 

Könige,

 1, 7 u. ö. 

Christoph

 s. Garna 1. 

Christus

 (Christ), I, 7 u. ö. 

Cicero

 — Marcus Tullius Cicero, V, 96. 
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Ciconen,

 thracische Völkerschaft am Hebras, V, 88. 

Cilieien,

 III , 72. 

Cmgapura

 = Singapore, X, 125. 

Cintra ,

 Gebirge und Stadt (erobert 1148 von Alfons I.) bei 

Lissabon,

 III , 56 u. ö. 

Circe,

 die Zauberin, Tochter des Helios und der Perse 

(s.

 Skylla 1), VI, 24. 

Cloto

 (? II , 20) s. Doto. 

(Jochim,

 St. an der Küste von Malabar, wo die Portugiesen, 

unterstützt

 vom dortigen Könige Trimumpara, Oberhaupte 

der

 Brahmanen (X, 11 ff.), eine Festung (Sant-Iago), die 

erste

 in Indien, zum Schutze ihres Handels anlegten und 

Duarte

 Pacheco Pereira (1504) Heldenthaten verrichtete, 

II ,

 52 u. ö. 

Codes

 = Horatius Cooles, X, 21. 

Cocytus,

 Fl. in der Unterwelt, III , 117. 

Coellio

 = Nicoiao (Niklas) Coelho (IV, 82 u. ö), Begleiter 

Vascos

 da Gama, führte das Schiff Berrio (so bezeichnet 

nach

 dem Namen des früheren Besitzers); auf der Heim-

leise

 durch einen Sturm an der Westküste Afrikas vom 

Admiralscfuffe

 getrennt, langte er vor Vasco in Portugal 

an

 und erreichte Cascaes am 10. Juli 1499. Der König 

verlieh

 ihm die Würde eines Fidalgo des königlichen 

Hauses.

 Im J. 1500 nahm er mit Bartholomeu Dias (s. EV) 

auf

 der ersten grösseren Flotte (13 Schiffe), welche unter 

dem

 Oberbefehle Pedro Alvares Cabrals nach Indien be-

stimmt

 war, an jener Seereise Theil, auf welcher Brasilien 

(Santa-Cruz;

 vgl. SG. III , 277) entdeckt wurde. Mit 

Francisco

 de Albuquerque (vgl. Schäfer III , 190 ff.) finden 

wir

 ihn später (1503) in Cochim. Beide gehen von dort 

nach

 Portugal unter Segel am 31. Jan. 1504; aber Fran-

ciscos

 Geschwader ist nie wieder zum Vorscheine gekommen 

(vgl.

 Mickle I, ex). — Nach Burton (Cam. II , 451) kehrte 

er

 glücklich heim: He finally settlecl ab Jwme upon a 

pension. 
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Coimbra,

 die portugiesische Universitätsstadt am Mondego 

(s.

 Diniz), III , 97. 

Columl)0,

 Hauptst. von Ceylon (s. Soares), X, 51. 

Cölus

 = Uranus (Himmel), Sohn des Aether und der Dies, 

Vater

 der Tethys ( = Salacia) und Gemahl der Gräa 

(s.

 Vesta), VI, 21; IX, 85. 

Coinorim

 oder Cori (Kap), X, 65 u. ö. 

Conca

 (span. Cuenca), Ort in Aragon, IV, 10. 

Constantin:

 1. Constantin der  Grosse (325—337) verlegte 

den

 Herrschersitz von Korn nach Byzanz (Constantinopel, 

III ,

 12), welches unter: 2. Constantin IX . Paläologus 

durch

 Muhammed II. , Padischah der Ottomanen, dem 

türkischen

 Halbmonde anheimfiel (29. Mai 1453), I, 60. 

Cördova,

 Hauptst. des früheren Königreiches Cordova, VIII , 24. 

Cori

 (s. Comorim), X, 107. 

Coriolan(ns)

 = Cajus Marcius Coriolanus, führte die Volsker 

gegen

 Rom, seine Vaterstadt, IV, 33. 

Cornelius

 = Publius Cornelius Scipio Africanus Major, Be-

sieger

 der Karthager in Spanien und Afrika (Schlacht 

bei

 Zama 201 v. Chr.), Freund des komischen Dichters 

Terentius,

 IV, 20 (vgl. Liv. XXII , 53) u. ö. 

Correa

 — Dom Paio (Peres) Correa, aus Alemdouro, ein port. 

Eitter

 des Sant-Iago-Ordens, Comthur von Alcacer-do-Sal 

unter

 Sancho II. , zeichnete sich (1235—1242) bei Ero-

berung

 der Burgen und Vesten in Algarbien (Alfajar de 

Pena,

 Aljuster, Mertola, Cacella, Ayamonte u. a. m.) 

besonders

 aus (VJJI, 25). — Während eines Waffenstill-

standes

 (1242) mit den Mohren zogen sechs Sant-Iago-

Eitter

 unweit Tavila auf die Jagd, wurden von den 

Feinden

 überfallen und nach tapferer Gegenwehr, bei 

welcher

 ein Maulthiertreiber, der siebente (!) Jäger (VIII , 

25,

 8), wackeren Beistand leistete, sämmtlich getödtet. 

Correa

 eilte mit Gewaffneten zum Kampfplatze, griff die 

Sieger

 an, verfolgte die Fliehenden und eroberte, ihnen 

nachdringend,

 die Stadt Tavila (vgl. FS., T. III , 412 f.) 
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 Auch Sylves (?) soll er gewonnen haben (VIII , 26), 

indem

 er dessen Herrseher Aben Afan, welcher gerade 

die

 Portugiesen bei Estombar angriff, von seiner Veste 

,

 ausschloss und bei seiner Heimkehr besiegte. Später 

(1242)

 wurde er Grossmeister des Ordens und nahm 

seinen

 Wohnsitz in Kastilien. Diese Würde erwähnt der 

Dichter

 bloss als Euhmestitel des portugiesischen Helden 

und

 denkt gewiss nicht an eine Erwerbung Algarbiens 

für

 Kastilien (Fernando II.), wie MG. p. 225b die Stelle 

erklärt.

 Vgl. Schäfer I, 174 ff. u. 205 f. sowie Herc. II , 

336

 ff. 

Coi'Thms

 = Marcus Valerius Corvinus, bekannt als Sieger 

im

 Zweikampfe mit einem riesigen Gallier. Ein Eabe 

(corvus)

 unterstützte ihn dabei mit Schnabel und Klauen; 

daher

 stammt sein Beiname (Corvinus; vgl. Liv. VII , 26), 

VI,

 68. 

Coulam,

 Landschaft und Stadt (von den Portugiesen 1507 

befestigt)

 in Malabar, VII , 35. 

Coulete,

 St. an der Küste von Malabar, X, 55. 

Cranganor,

 Landschaft in Malabar, VII , 35. 

Cuaina,

 eine der Hauptmündungen des Zambesifiusses in 

Afrika,

 X, 93. 

Ctmlia:

 1. Tristäo da Cunlia (s.

 Albuquerque) ging als Befehls-

haber

 einer Flotte von neun Lastschiffen nach Indien 

(März

 1506), betheiligte sich (1507) bei der Einnahme 

mehrerer

 Städte (Lamo, Oja, Brava, X, 39) an der Küste 

von

 Melinde, welche dem dortigen Könige feindlich waren, 

und

 ging mit reicher Ladung (Dec. 1507) nach Portugal 

unter

 Segel (vgl. Schäfer III , 207 ff.), X, 39. — 2. Nuno 

da

 Cunlia, Governador von Indien 1528—1538, für seine 

bedeutenden

 Leistungen in Diu und Chalo (1531) sowie 

in

 Bazaim (1533) mit Undank belohnt, stirbt auf der 

Rückreise

 nach Portugal und wird, seinem Wunsche 

gemäss,

 in's Meer hinabgesenkt (vgl. Schäfer IV, 48 ff.), 

X.

 61. 
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Cupido,

 Sohn clor Venus, der Liebesgott, II , 42 u. ö.; „die 

Cupidos"

 (plur.), IX, 36. 

(Jurtius

 = Marcus Curtius, stürzte sich in einen Abgrund 

auf

 dem römischen Forum, um seine Vaterstadt zu retten 

(vgl.

 Liv. VII , 6), IV, 53. 

Cutiale,

 Befehlshaber einer grossen malabarischen Flotte, 

über

 welche der Governador Lopo Vaz de Sampaio mit 

wenigen

 Schiffen einen glänzenden Sieg erfocht, X, 59. 

Cyi'us,

 der Gründer des persischen Reiches, X, 48. 

Dabnl,

 St. in Kambaja, X, 34 u. ö. 

Dadalus,

 Vater des Ikarus, berühmter Baukünstler im griech. 

Mythus

 (VII , 51), entfloh mit seinem Sohne aus dem 

kretischen

 Labyrinthe auf künstlieh mit Wachs zusammen-

gefügten

 Flügeln. Der Sohn flog trotz des Vaters War-

nung

 der Sonne zu nahe, das Wachs der Fittiche schmolz, 

und

 Ikarus stürzte in das ,ikarische' Meer (IV, 104). 

Dalmatien,

 III , 14. 

Daniäu,

 St. auf der Westküste Vorderindiens (vgl. SG. III , 

307

 ff. u. 374), X, 63. 

Damaskus,

 III , 9. 

Dänen.

 III , 10. 

Daplme,

 Tochter des thessalischen Flussgottes Peneus, welche-

den

 Nachstellungen Apollos durch ihre Verwandlung in 

eine

 Lorberstaude entzogen wurde (vgl. SG. III , 324), m, 

1

 u. ö. 

Dardania

 = Troja, benannt nach Dardanus, Trojas erstem 

Erbauer;

 als später Laomedon dort herrschte, umgafr 

Neptun

 in Gemeinschaft mit Apollo die Stadt mit Mau-

ern,

 III , 57 u. ö. 

Darius

 = Darius Hystaspis, X, 21. 

David,

 der König, I, 71 u. ö. 

Decanijs,

 die Bewohner Dekans, VII , 20. 

Decier,

 die beiden Decier, Vater und Sohn, welche sich als. 

römische

 Consuln, jener im Latinerkriege (340 v. Chr.), 
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diesor

 im Samniterkriege (295 v. Chr.), zur Rettung des 

Vaterlandes

 freiwilli g dem Tode weihten, IV, 53. 

DeJier

 = Apollo, auf der Insel Dolos geboren, V, 91 u. ö. 

Delijs,

 die Bewohner von Delhi; VII , 20. 

Delos,

 die schwimmende Insel, gewann festen Stand, als 

Diana

 und Apollo dort geboren wurden, IX, 53. 

Deniodokus,

 der Sänger bei den Phäaken an Alkinous' 

Hofe,

 X, 8. 

Deutsei»,

 III , 11 u. ö.; Deutschland, VI, 69; s. Germane 

und

 Gormanien. 

Diana,

 die jungfräuliche Göttin des Mondes (der ersten Him-

melssphäre)

 und der Jagd, Phöbus" (Apollos) Schwester 

(II ,

 35 u. ö.), „die dreigestalt'ge" = Luna am Himmel, 

Diana

 auf Erden, Hekate in der Unterwelt (vgl. SG. IDT, 

335),

 X, 89. 

Dias

 = Bartholomeu Dias, trat im Juli/Aug. 1486 mit zwei 

kleinen

 Fahrzeugen — eins führte Joäo Infante — und 

einem

 Vorrathsschiffe seine Entdeckungsreise an. Unweit 

der

 Bucht der Kreuzungen (Angra das Voltas) überfiel 

die

 Schiffe ein Sturm, welcher sie mehrere Tage hindurch 

vor

 sich herwarf. Nach überstandener Gefahr suchten 

sie

 gegen Osten die Küste und erkannten, als sie auf 

kein

 Gestade trafen, frohen Herzens, dass sie über die 

Südspitze

 des Festlandes hinausgelangt wären. Man 

fuhr

 nunmehr gegen Norden, erreichte die Kuhhirten-

bucht

 (Angra dos Vaqueiros) und später die kleine 

Kreuz-Insel

 (Illieo da Cruz), wo Dias einen Kreuzpfeiler 

(padräo;

 s. Anm. zu V, 78, 5) errichtete (V, 65), und 

fand,

 weitere 25 Meilen nordwärts, den Eluss Bio do 

Infante,

 benannt nach dessen Entdecker. Die Mann-

schaft,

 der Mühseligkeiten überdrüssig, drang auf Um-

kehr.

 Wehmuthsvoll willigte Dias ein. Bald erreichten 

sie

 ein grosses Vorgebirge und nannten es wegen der 

daselbst

 auf der Hinfahrt überstandenen Stürme Gabo 

tormentoso

 (s. Adamastor). Im Dec. 1487 landeten sie 
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am

 heimatlichen Gestatio. — Dias begleitete zolin Jahre 

später

 die Flotto Gamas bis S. Jorge da Mina (s. Gama 4) 

und

 ging zum dritten Male als Kapitän eines Schiffes 

mit

 Pedro Alvares Cabral (s. Coelho) unter Segel und 

fand

 damals auf der Fahrt von Brasilion nach dein Kap 

der

 guten Hoffnung seinen Tod im atlantischen Meere 

bei

 furchtbarem Sturme am 23. Mai 1500, V, 44. Vgl. 

Schäfer

 III , 152 ff. u. Peschel S. 93. 

Dinali ,

 Tochter Jakobs und Leas, von Sichern entführt (vgl. 

I

 Mos., 34), III , 140. 

Diniz,

 geb. 1261, Sohn Alfons' III . mit Brites, einer natür-

lichen

 Tochter Alfons' X. von Kastilien, König von Por-

tugal

 1279 — 1325, edel, grossmüthig und thätig, Förderer 

der

 staatlichen und volkswirtschaftlichen Entwickelung 

des

 Landes, in welchem damals zuerst Seeleben sich 

regte,

 sowie der Bildung und Wissenschaft, Pfleger der 

vaterländischen

 Sprache und Dichtkunst, ein begabter 

Dichter

 und der Stifter der port. Universität, welche 

1290

 zu Lissabon gegründet, dann 1306/7 nach Coimbra, 

später

 1338 nach Lissabon, darauf 1354 nach Coimbra, 

ferner

 1377 nach Lissabon und endlich 1537 nach Coimbra 

verlegt

 wurde (s. Alfons 3 und 4), III , 96—98; IV, 17. 

Diogo

 (Diogo Dias; MC. p. 241b) s. Alvaro 1. 

Diomedes,

 König der Bistonen in Thracien, der seine Pferde 

mit

 dem Fleische Gefangener fütterte, LT, 62. 

Dione

 (Venus' Mutter), appellat. = Venus, JJ, 21 u. ö. 

Bis

 = Pluton, König der Unterwelt, IV, 80. 

Diu,

 St. an der Küste Vorderindiens. 1534 den Portugiesen 

(Nuno

 da Cunha) überlassen und sofort mit einer Festung 

versehen,

 berühmt durch viele Schlachten sowie durch 

zwei

 Belagerungen und zwar 1538, als Antonio da Silveira 

(s.

 EV), und 1546, als Joäo Mascarenhas (s. EV) Com-

mandant

 daselbst war, II , 50 u. ö. 

Dofar,

 St. an der arabischen Küste, X, 101. 

Donau,

 III , 11. 



464 Eigennamen

 -Verzeichniss. 

Doris,

 Tochter des Ocoanus, Gemahlin dos Nereus, Mutter der 

Nereiden,

 I, 31 u. ö. 

Dorkadcn

 = die Bissagos-Inseln (?), V, 11. 

Dolo,

 eine Nereide (II, 20), als Conjectur für: Cloto (vgl. 

Anm.

 zu II , 20, 3). 

Doui'O

 (span.: Duero), IV, 28 u. ö. 

Draclie(nMld),

 ein Gestirn, X, 88. 

Duarte:

 1. Duarte, Sohn und Nachfolger Johanns L, König-

von

 Portugal 1433-1438, tapfer als Prinz bei der Er-

oberung

 Ceutas, tiefbekümmert durch den unglücklichen 

Zug

 seiner Brüder (s. Henrique 1 und Fernando 2) gegen 

Tanger

 (1437) und vielfach schriftstellerisch thätig, IV, 

51

 f. — 2. Duarte de Meneses s. Meneses l u. 2. 

Echo,

 eine böotische Borgnymphe (vgl. SG. III , 282 f.), Per-

sonifikation

 des Widerhalls, ITI, 84. 

Edeu,

 IV, 98 u. ö. 

Egas

 s. Moniz 1. 

Ell)e,

 III , 11 u. ö. 

EITÜS,

 St. in Alemtejo, III , 62. 

Elysium

 (Wohnplatz der Seligen) = das port. Landgebiet 

zwischen

 Douro und Guadiana (Elysien, Lusien), VIII , 3. 

Emathia,

 Landschaft Macedoniens, bei Dichtern auch Bezeich-

nung

 des angrenzenden Thessaliens, wo bei der St. Phar-

salus

 Cäsar (48 v. Chr.) über Pompejus siegte, LU, 73. 

Emodius,

 das Imaus- oder Himalaja-Gebirge, VII , 17. 

Empyreum,

 der höchste, Alles umscbliessende Eeuerhimmel,. 

die

 elfte Himmelssphäre (vgl. SG. IV, 390), X, 81. 

Eins,

 III , 11. 

Enceladus,

 ein Gigant, durch Jupiters Blitz getödtet und 

unter

 dem Aetna begraben, V, 51. 

England,

 I, 12 u. 8. — Ueber „die Zwölf von England" 

(I,

 12; VI , 42) s. Magrizo. — Engländer (s. Britte), 

VI,

 58. 

Epliyre,

 eine Nereide (vgl. SG. IV, 417), IX, 76. 
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Epikur ,

 grioch. Philosoph und Stifter der nach ihm benannten 

Schule,

 VII , 75. 

Erhmys,

 die Rachegöttin, "VI, 43. 

Erycina,

 Beiname der Vonus (vgl. SG. IV , 372), II , 18 u. ö. 

Erymantlms,

 Gebirge in Arkadien, wo Hercules den (eryman-

thischen)

 Eber tödtete, IV , 80. 

Erythräer ,

 Anwohner des erythräisehon (rothen) Meeres, IV , 

GS

 u. ö.; erythriüsch, VI , 81. 

Estremadura,

 Landschaft in Portugal (und Spanien), I I I , 61. 

Euphrat ,

 IV , 64 u. ö. 

Euro]>a:

 1. Europa, der Erdtheil, I, 64. — 2. Europa, die 

phönicische

 Königstochter, welche Jupiter als Stier (s. EV) 

rauhte

 (vgl. SG. III , 325), II , 72. 

Eurydice,

 Gattin des Orpheus (vgl. SG. III , 271), VII , 29. 

Eurystheus,

 König in Mykene, welcher auf Befehl der Juno 

dem

 Hercules die zwölf Arbeiten auferlegte, IV , 80. 

Evora

 (1 at.: Ebora), St. in Alemtejo (s. Giraldo), berühmt 

als

 Sertorius' Waffenplatz und durch ihre schöne, damals 

erbaute

 und von König Johann III . hergestellte Wasser-

leitung

 sowie durch römische Alterthümer, I I I , 63 u. ö. 

JE

 aMus = Quintus Fabius Maximus Cunctator, röm. Feldherr 

gegen

 Hannibal, X, 21. 

Falerner,

 berühmter Wein aus dem falemischen Gebiete irt 

Campanien,

 X, 4. 

Fama,

 die Personification des Leumundes, begleitet (IX, 45) 

von

 der Leichtgläubigkeit', II , 103 u. ö. 

Eartaque,

 St. an der arabischen Küste, X, 100. 

Eatum,

 das unabwendbare Verhängniss, I, 31 u. ö. 

Favonius

 = Zephyrus, der Westwind, X, 1. 

Eernandes

 = Gil Fernandos (Befehlshaber) von Elvas, ein 

'

 Anhänger des Ordensmeisters von Avis, des späteren 

Königes

 von Portugal, Johanns L, hatte von diesem den 

Auftrag,

 einen Anhänger seines Gegners, Johanns I . von 

Kastilien

 (s. Beatrix), den Älcaide mar von Campo Mayor, 

Camoens.

 V. 30 
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Namens

 Paes Eodrigues Marinho, für seine Zwecke zu 

gewinnen.

 Nach Austausch von Sicherheitsbriefen begab 

sich

 Gil Fernandos nach Campo Major zur Unterhand-

lung;

 aber Paos Eodrigues 'brach sein gegebenes Wort, 

nahm

 Gil Fernandos gefangen und Hess ihn erst nach 

Zahlung

 eines hohen Lösegeldes frei. Später begegneten 

sich

 Beide auf einem Berge (tiegoviaj zwischen Elvas 

und

 Campo Mayor. Paes Eodrigues wurde von Gil Fer-

nandos'

 Soldaten gefangen genommen und getödtet. — 

Später

 drang Gil Fernandes mit einem Haufen Bewaff-

neter

 in Kastilien bis Xorez vor, machte reiche Beute 

an

 lierdevieh und schlug die nachsetzenden „Herren" 

aus

 Xerez nach einem blutigen Scharmützel in die Flucht 

(vgl.

 MO. p. 228a), VIII , 34. 

Fernando:

 A. Portugiesen: 1. Fernando I. , Sohn Pedros L, 

König

 von Portugal 1367—1383, vermählt mit Leonor 

Teiles

 de Moneses, nachdem sie von ihrem Manne Joäo 

Lourenzo

 da Cunha sich getrennt hatte, machte zunächst 

mit

 Hülfe der Könige von Aragon und Granada und 

später

 mit Unterstützung des Herzoges von Laneaster 

(s.

 Laneaster und Johann 1) unsinnige Versuche, Kasti-

lien

 zu gewinnen, und erlitt schmähliche Niederlagen, 

bis

 die Wirren nach zwei früheren vergeblichen Aus-

gleichen

 durch ein Verlöbniss zwischen Fernandos un-

echter,

 vielverlobter Tochter Beatrix und dem Infanten 

Don

 Fernando von Kastilien (1383) geschlichtet wurden. 

Bevor

 jedoch die Vermählung vollzogen wurde, starb des 

Infanten

 Mutter Leonor, und nunmehr verehelichte sicli 

Beatrix

 mit ihrem fünften Verlobten, dem verwittweten 

Vater

 des Infanten (s. Beatrix). — Fernando gründete 

in

 Europa die erste nationale Versicherungsgesellschaft 

gegen

 Seegefahr (vgl. Pesehel S. 45), HI , 138—143; 

IV,

 1 f. u. 7. — 2. Fernando, der Heilige,  Grossmeister 

von

 Avis (geb. 1402), bekannt durch Calderons Drama: 

,El

 principe, constante', blieb beim Friedensschlüsse mit 
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riala-ben-Sala,

 Herrn von Tanger und Arzilla, nach dorn 

unglücklichen

 Zuge gegen Tanger als Geisel, bis Genta 

übergeben

 sei, in den Händen der Ungläubigen zurück 

(1-137).

 Aber die Cortos verwarfen den Vertrag, und 

nach

 unsäglichen Leiden, zunächst in Arzilla, darauf 

(1438)

 in Fez. starb Fernando dort 1443. Bald nachher 

wurde

 sein Herz und später (1472) wurden auch seine 

Gebeine

 im Batalha-Kloster (s. Johann 1) beigesetzt, 

IV,

 52 f. — 3. Fernando de Castro s. Castro 2. 

B.

 Spanier: 1. Fernando I. , König von Kastilien und 

Leon

 (1037—1065), welcher durch glückliche Foldzüge 

die

 Emire von Toledo, Sevilla, Badajoz und Saragossa 

in

 eine gewisse Abhängigkeit brachte (vgl. Lembko II , 

349

 ff.), IV , 8. — 2. Fernando von Aragon(ien). mit Isa-

bella

 von Kastilien vermählt, der Katholische (1479—1516), 

IV,

 57—59 (s. Alfons A, 5). 

Fernao

 s. Martins und Volloso. 

Firmament

 = Fixsternhimmel, die achte Sphäre (X, 89) mit 

dem

 Thierkreise (X, 87, 5 ff.). 

Fische,

 Sternbild und Zeichen des Thierkreisos, I, 42. 

Flandern,

 VI , 5G u. ö. — Die „Gräfin von Flandern" (VI, 

68)

 ist Isabel, das jüngste Kind König Johanns I. von 

Portugal

 und Filippas, die Gemahlin Philipps (III. ) des 

Guten,

 Herzoges von Burgund und Grafen von Flandern 

(1419—1467),

 die Mutter Karls des Kühnen; s. Magrizo. 

Flora,

 Göttin der Blüthen und Blumen, Gemahlin des Ze-

phyrus,

 II , 72 u. ö. 

Fortuna,

 die Glücks- oder Sohieksalsgöttin, I, 44 u. ö. 

Francisco

 s. Almeida 1. 

Franke

 (I, 12 u. ö\), Bewohner des Frankenlandes (VI, 56 

u.

 ö.) oder Frankreichs (IV, 61 u. ö\); über den „schnöden 

Franken"

 (Gallo indigno: Franz I. von Frankreich) s. Anm. 

zu

 VII , 6, 5. 

Franzmann,

 VI , 68. 

Französisch,

 II , 97. 

£0* 
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Friedrich

 = Friedrich I., der Eothbart (o roxo Feäerlco), 

deutscher

 Kaiser (1152—1190), III , 87. 

Fuas

 s. Roupinho. 

Fuhia,

 Gemahlin des Triumvirs Marcus Antonius, V, 95. 

Furien,

 dio Rachegöttinnen, IV, 11. 

(jalbel,

 ein Israelit, aus dem Stamme Naphthali, zu Eages 

in

 Medien. Diesem hatte der alte .Tobias auf einen 

Handschein

 zehn Pfund Silbers geliehen. Der Erzengel 

Eaphael

 begleitete den jungen Tobias, welcher das Dar-

lehen

 zurückfordern sollte, auf seiner Eeise und nahm für 

ihn

 das Geld in Empfang (vgl. Tobias, c. 1 u. 9), V, 78. 

Gaditanisch,

 zu Gades (Cadix) gehörig, II , 55. 

Galatee,

 eine Nereide, VI, 90. 

Galleg'e,

 Bewohner dor Prov. Galicia, III , 19 u. ö. 

Gallien

 = Frankreich, VI, 56; Gallier, V, 96. 

Gama:

 1. Christoph (Christoväo) da Gama, Sohn Vascos, 

wird

 dem Beherrscher Aethiopiens gegen den König von 

Adel

 (1541) zu Hülfe geschickt, nach harten Mühselig-

keiten

 und glänzenden Siegen von den Feinden gefangen 

und

 durch die Hand des Königes von Adel nach empö-

renden

 Misshandlungen enthauptet (vgl. Schäfer IV, 

 144 f.), X, 96. — 2., Paiü (Paiüo) da Gama, Begleiter 

seines

 jüngeren Bruders Vasco, führte das Schiff Eaphael, 

welches

 auf der Eückreise, weil es allzu leck geworden 

war,

 an der Küste von Melinde Anfangs Febr. 1499 ver-

brannt

 wurde. Die Mannschaft vertheilte sich auf die 

übrigen

 Schiffe, Paul ging zu seinem Bruder an Bord 

des

 Schiffes Gabriel. Er sollte sein Vaterland nicht 

wiedersehen

 und hauchte, schon länger erschöpft und 

erkrankt,

 auf der Insel Terceira (Juni-Juli? 1499) seinen 

Geist

 aus, IV, 81; VI, 75; VII , 73 ff.; VIII , 1 ff. — 

3.

 Stephan (Esteväo) da Gama — nicht zu verwechseln 

mit

 seinem gleichnamigen OnM (vgl. Schäfer HI, 188)r 

welcher

 1502 als Flottenführer nach Indien segelte — 
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Sohn

 Vascos, zuerst Befehlshaber von Malakka, sodann 

Governador

 von Indien 1540—1542, machte 1541 gegen 

Suez,

 das er aber nicht einmal erreichte, eine kostspieligo 

Fahrt

 in's rotlie Meer, auf welcher er die Städte Suankem 

und

 Alcocer einäschorte (II, 49), während er die Stadt 

Toro

 auf Bitten der Mönche des Katharinenklosters vom 

Berge

 Sinai verschonte und dort viele Fidalgos, darunter 

den

 späteren Vicekönig Luis de Ataide, zu Rittern schlug 

{vgl .

 Schäfer IV, 109 ff. u. 141 ff.), X, 62 f. — 4. Yasco 

da

 Gama, geb. 1469 (?) zu Sines, einem Seestädtchen in 

Alemtejo,

 Fidalgo (Edelmann) des königlichen Hauses 

und

 bewährter Seemann, war bereits von König Johann II . 

(f

 25. Oct. 1495) für die Indienfahrt zum Befehlshaber 

«mannt

 worden. König Manoel nahm bald nach seiner 

Thronbesteigung

 den Plan auf. Die unter Bartholomeu 

Dias'

 Leitung ausgerüstete Flottille bestand aus drei 

Schiffen:

 Gabriel (Vasco), Eaphael (Paul) und Berrio 

(Coelho)

 nebst drei Barken (I, 85), sowie dem Vorraths-

schiffe

 Tejo (Gonzalo Nunes), welches Vasco an der 

Agoaäa

 (Wasserplatz) de 8. Braz (JSTov.-Dec. 1497) ver-

brennen

 liess, weil man desselben nicht mehr bedurfte. 

Der

 Boots- oder Steuermann Vascos hiess: Pedro d'Aleni-

quer.

 Die Besatzung, Seeleute und Soldaten, belief sich 

auf

 170 — nach Barros, welcher wahrscheinlich die an 

Bord

 befindlichen, begnadigten und für gefährliche Unter-

nehmungen

 (II , 7) bestimmten Verbrecher, c. 12 im 

Uebrigen

 befähigte Leute mitrechnet — oder 148 Mann 

(nach

 Goes und Osorius, welche demnach die Kapitäne 

und

 sonstige Beamte sowie die Verbrecher nicht mit-

zählen).

 Nach einer kirchlichen Feier (IV, 86 f.) ging 

man

 eines Samstags, den 8. Juli (am 2. Juli nach Goes: 

aos

 dous do mez de Julho) 1497, im Hafen von Belem 

(bei

 Lissabon) unter Segel (IV, 87 — V, 2). Bartholomeu 

Dias,

 welcher ein nach S. Jorge da Mina bestimmtes 

Schiff

 befehligte, begleitete Vascos Geschwader bis zu 
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don

 Kap-vorde'sehon Inseln (Sant-Iago), wo man vom 

25.

 Juli bis zum 3. Aug. verblieb (V, 8 f.). — Sie fuhren 

dann

 auf hoher See, kamen über den Aequator hinaus 

(V,

 13) und näherten sich der Küste Brasiliens. Erst 

am

 4. Nov. kam ihnen Afrika wieder in Sieht; drei Tage 

nachher

 erreichte man die (Angra das Correntes oder) 

St.

 Helena-Bai (V, 24—36). Am 16. Nov. verliess man 

die

 Bucht, erblickte zwei Tage später die Südspitze 

Afrikas

 und bezwang, nachdem man drei Tage bei wi-

drigem

 Winde gekreuzt hatte, am 22. Nov. 1497 das 

„Stürmekap'':

 Adamastor (V, 37—60). Vom 25. Nov. 

bis

 zum 8. Dec. vorblieb man (V, 61—64) an der Agoaäa 

de

 S. Braz bzw. Angra dos Vatßieiros (Kuhhirten-Bucht). 

Am

 10. Jan. 1498 nahte man der Costa do ,Natal~ (man 

hatte

 das Gestade zuerst am ,Weihnachtstage' erblickt), 

fand

 gute Aufnahme (Agoaäa da boa gente), benannte 

den

 dortigen Fluss nach den Heiligen des Tages ,Iiio-

dos

 Eeis' (V, 68 f.) und verweilte dort bis zum 14. Jan. 

Am

 23. Jan. erreichte man — Sofala (V, 73, 8 u. 74, 1 f.) 

wurde

 nicht bemerkt, da Vasco die hohe See hielt — 

eine

 Mündung des Zambesi (Rio dos Bons Signais)^ 

Die

 Mannschaft lit t an Skorbut, welchem c. 30 Leute 

erlagen,

 so dass man einen Monat daselbst sich aufhielt 

(V,

 74—83). Am 1. März nahm sie nach fünftägiger 

Fahrt

 der Hafen von Mozambik auf, wo sie bis zum 

27.

 März lagen (I, 42—95 u. V , 84). Ein dort gedun-

gener,

 hinterlistiger Lootse führte sie auf Untiefen und 

wurde

 dafür durchgepeitscht (I, 96—100). Er hatte sie 

nach

 Quiloa geleiten sollen; aber während nächtlichei-

Fahrt

 verfehlte man den Hafen und kam nach Mombaza 

am

 7. April. Glücklich entging auch hier die Flotte 

grossen

 Gefahren (I, 101 — 11, 67 u. V, 84). Am 13. April 

verliess

 man Mozambik und erreichte nach einem kecken 

Handstreiche

 (II , 68—71) am Ostersonntage (15. April) 

das

 nahe liegende Melinde. Dort fanden die Seefahrer 



Eigennamen

 -Verzeicliniss. 

471 

freundliche

 Aufnahme, verschafften sich Vorrütho und 

erhielten

 einen erfahrenen und wohlgesinnten Lootsen 

(II ,

 72—113 u. V, 85 —VI , 5). Am 24. April ging 

Yaaco

 wieder unter Segel und warf am Sonntag den 

20.

 Mai 1498 Abends vor Calecut Ankor (VI, 6 u. 92 f.). 

—

 lieber seinen dortigen Aufenthalt (VII , 1 —IX , 12) 

schwanken

 die Angaben. Nach Goes trat Gama Anfangs 

Oct.

 (nach Anderen schon am 29. Aug.) die Rückfahrt 

(IX,

 13—17 u. X, 144) an, bestand bald darauf ein 

leichtes

 Seegefecht mit dem Piraten Timoja, nahm auf 

der

 Insel ,Anqnidiva' (Anchediva bei Goa) Wasser und 

Lebensmittel

 ein und segelte am 5. Oct. weiter, sah und 

beschoss

 Anfangs Febr. 1499 die mohrischo Hafenstadt 

Magadoxo,

 erreichte am 7. Febr. Melinde, verblieb dort 

einige

 Tage und legte vom 18. bis 28. Febr. den Weg 

bis

 zur Insel Zanzibar zurück, wo der Mohren-Herrscher 

ihn

 freundlich bewirthete. Weiter fahrend am 1. März, 

landete

 Vasco an der Insel S. Jorge, welche dem bös-

willigen

 Sclieikh von Mozambik (vgl. I , G9) gehörte, 

nahm

 dort (Ayoada de S. Braz) am 3. März Wasser 

ein

 und umsegelte das Kap der guten Hoffnung am 

20.

 März. Ein Sturm trennte die beiden noch übrigen 

Schiffe

 (Gabriel und Berrio; s. Gama 2) Vascos und 

Coelhos.

 Vasco ankerte sodann bei der Insel Sant-Iago 

am

 25. April. Die Krankheit seines Bruders und die 

Lecke

 seines Schiffes zwangen ihn, auf der Insel Terceira 

zu

 landen. Vasco hatte das Admiralschiff an Joao de Sa 

übergeben

 und blieb bei dem hinsiechenden Paul. Nach 

des

 Bruders Bestattung segelte er auf einer Caravelle 

nach

 Lissabon und langte (nach Goes) dort an: Freitags 

den

 30. Aug. 1499. Von seinen Gefährten sahen nur 

55

 Mann die Heimat wieder. — König Manoel verlieh 

den

 Titel ,Dom' dem Entdecker des Seeweges nach Ost-

indien

 sowie dessen Brüdern und Nachkommen, schmückte 

das

 Gama'sohe Wappen mit einem Theüe des königlichen. 
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und

 ernannte den Seefahrer zum Admiral der indischen 

Meere

 mit einem Jahrgehalte von 300Mil-Eeis (c. 1450 Mlc). 

—

 Seine zweite Fahrt nach Indien unternahm Gama am 

10.

 Febr. 1502. Als er im folgenden Jahre (1. Sept. 

oder

 10. Nov.) in die Tejo-Mündung einlief, hatte er 

grosso

 Erfolge aufzuweisen: Reiche Waarenladung, Ver-

trag

 mit dem Scheikh von Mozambik, Tributverpfliehtung 

dos

 Königes von Quiloa und Errichtung von Factoroien. 

—

 König Manoel verlieh ihm den Titel: Graf von Vidi-

guoira

 und erhob ein dauerndes, öffentliches Denkmal zu 

Ehren

 joner Grossthat Vascos da Gama und seiner Ge-

fährten

 durch die Erbauung der prächtigen Hieronymiten-

Abtei

 an Stelle der Betkapelle zu Belem (Bethlehem; 

vgl.

 IV, 87), wo die ersten Indionfahrer sich Glück und 

Segen

 für die Reise erfleht hatten. — Nicht lange nach 

der

 Thronbesteigung König Johanns III . ging Vaseo zum 

dritten

 Male (9. April 1524) von Belem aus unter Segel 

nach

 Indien, diesmal als Vicekönig und an der Spitze 

eines

 Geschwaders von neun grossen Lastschiffen und 

fünf

 Caravellen mit dreitausend Mann Besatzung, darunter 

viele

 Adelliche sich befanden. Zu Ende Sept. langte er 

in

 Goa an und vollführte einige Unternehmungen (vgl. 

Anm.

 zu II , 47, 1 ff.); alsbald aber erkrankte er be-

denklich

 und starb zu Cochim um die Zeit, als sein 

Sänger

 Luis de Camoens zu Lissabon geboren wurde, am 

24.

 Dec. 1524 und wurde im dortigen Franciskaner-Kloster 

begraben.

 Seine Gebeine, später (1538) nach Portugal 

gebracht,

 ruhten seitdem in der Kirche des Karmeliter-

Klosters

 zu Vidigueira, bis sie während der Vorfeier des 

Camoens-Festes

 (10. Juni 1880) in prächtigem Aufzuge 

zu

 Schiffe am 8. Juni nach Lissabon (Gaes de Belem) 

übergeführt

 und dort zugleich mit den irdischen Ueber-

resten

 des unsterblichen Lusiaden-Dichters in der ,Igreja 

dos

 Jeronymos1 zu Belem, welche nach König Manoels 

Bestimmung

 zur Grabstätte der königlichen Familie dient, 
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beigesetzt

 wurden unter königlichen Ehren: die Camoons-

Urno

 zur Eechten, die Gama-Urno zur Linken des Grabmals 

König

 D. Sebastians. — Vgl. Ponseca, Lus. p. XXII I ff. 

(Noticia...

 extrahida da Chronica ä'El-Ttei D. Manuel, 

escr,

 por Bamido de GoesJ; Schäfer III , 164 ff., 187 ff. 

u.

 IV, 14 f.; Peschol S. 569 ff.; 0 Primeiro de Janeiro 

(Portuenser

 Tageblatt), 10. de Janho 1880, Nro. 135; 

Burton,

 Cam. I, 263 ff. u. II , 386 ff. 

Gambia,

 PI. in Senegambien, welchen bereits 1456 Diogo 

Gomes

 aufwärts bis Cantor befahren hatte, V, 10. 

Ganges,

 II , 55 u. ö.; personificiert: IV, 69 ff. 

Garamanten,

 ein Volk im Inneren Afrikas (vgl. SG. III , 360), 

LP.

 I, 77. 

Garonne,

 III , 16. 

Gate,

 Gebirge in Malabar, VII , 22. 

Gedrosien,

 altpers. Landschaft, jetzt Beludschistan, IV, 65. 

Georgianer

 (Georgianos) = Georgier, Volksstamm in Asien, 

VII ,

 13. 

Germane,

 III , 88 u. ö.; Germanien, VI, 69. 

Gerum

 = Ormus, X, 41 u. ö. 

Gidä,

 St. am rothen Meere, Landeplatz der Mekka-Pilger aus 

Indien

 und Afrika (Peschol S. 23), IX, 3 u. ö. 

Giganten,

 Söhne der Erde, gewaltige Riesen, welche den Olymp 

stürmten,

 aber von Jupiters Blitzen zerschmettert wurden 

(vgl.

 SG. III , 325), X, 112 u. ö. 

Gil

 s. Pemandes. 

Giraldo

 Sonderfurcht (SempavorJ, ein verwegener Ritter, war 

wegen

 eines Verbrechens aus Alf ons' I. (Henriques) Diensten 

nach

 Alemtejo geflüchtet und hatte dort Lente um sich 

gesammelt

 und Strassenraub getrieben. Ueberdrüssig des 

Unwesens,

 wollte er durch eine Grossthat Ehre und Ver-

gebung

 gewinnen. Er unternahm die Eroberung Evoras 

durch

 List. Mühsam erkletterte er eines Nachts den 

Wachtthurm,

 stiess des Wächters Tochter, welche an der 

Brustwehr

 schlummernd lag, die Mauer hinab und tödtete 
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doron

 Vater, den schlafenden Mohren. Zu seinen Ge-

führten

 zurückgelangt, gab or den Bewohnern Evoxas ein 

Zeichen,

 als ob Feinde herankämen. Die Bürger griffen 

zu

 den Waffen und stürzten zum Thore hinaus, während 

Giraldo

 mit den Seinigen die Gelegenheit benutzte und 

der

 Stadt sich alsbald bemächtigte. Er übergab darauf 

seinem

 Könige die Veste, erhielt Verzeihung und wurde 

der

 erste Alcaicle Evoras, III , 63; VIII , 21. Die Begeben-

heit,

 in ihrem Verlaufe ähnlich der Eroberung Santarems 

(1147),

 wird in das Jahr 1166 gesetzt; vgl. Schäfer I, 

G7

 ff.; Herc. I, 397 ff. und dazu I, 301 ff. 

Glaphyre,

 als Geliebte des Triumvirs Marcus Antonius bekannt 

aus

 Mart. Epigr. XI, 21 (FS., T. II , 637); dass sie. dich-

terisch

 begabt gewesen sei, weiss man nicht. Wahrschein-

lich

 hat C. auf Glaphyre übertragen was Plutarch in 

seinem

 ,Antonius' (c. 9) von der Pantomimenspielerin Ky-

theris

 erzählt, V, 95. 

Glücksinseln,

 insulae fortunatae (Kanarien), zu- denen bereits 

Jubas

 Geschwader-c. 40 v. Chr., wie c. 1300 n. Chr. die 

Genuesen

 gelangt waren, V, 8. 

Gnidos,

 Seestadt in Karien, V, 5. 

Goa

 (s. Albuquerque), Sitz der weltlichen und geistlichen, erst 

bischöflichen,

 dann erzbischöflichen, port. Eegierung, sowie 

(1537

 ?) der Inquisition, IT, 51 u. ö. 

Gonzalo

 s. Eibeiro und Silveira 2. 

Goten,

 III , 100. 

Gottfried

 von Bouillon, Herzog von Lothringen, erster König 

von

 Jerusalem oder, wie er genannt sein wollte, Beschützer 

des

 h. Grabes (1099—1100), III , 27. 

Granada,

 das mohrische Königreich in Spanien (III , 19 u. ö.), 

erobert

 von Ferdinand (und Isabella) 1492, III , 100. 

Granadil,

 Bewohner von Granada, III , 114. 

Grieche,

 I, 24 u. ö.; ,,der schlaue Grieche" (I, 3) = Ulysses; 

Griechenland,

 II , 44 u. ö.; griechisch, VII , 77. 

Guadalquivir

 (s. Bätis), IV, 9. 
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Guadiana,

 IV, 28 u. ö. 

Guardafu

 (s. Aromata), X, 97. 

Gueos,

 Völkerschaft im Reiche Siam, X, 126. 

Guido

 von Lusignan (St. in Poitou), der achte (bzw. neunte; 

s.

 Gottfried) und letzte König von Jerusalem. Nach der 

unglücklichen

 Schlacht (1187) von Hittim am See Tiberias 

(III ,

 87) gegen den ritterlichen Saladin Jussuf (geb. 1137, 

gest.

 1193), Sohn Ajubs, eines Kurden, verloren die Christen 

alsbald

 Joppe, Sidon, Akkon und Jerusalem (3. Oct.). 

Guiiuard.es,

 port. St. (Entre Douro e MinhoJ, III , 31 u. ö.; 

s.

 Moniz 1. 

Guipuscua,

 IV, 11. 

Guzeraten,

 Bewohner von Kambaja, X, GO. 

Habesch

 = Abessinien, X, 50 u. ö. 

Hadria,

 das adriatische Meer, II , 97. 

Hagar,

 die verstosseno „Sklavin" (III , 26) Abrahams; die 

Hagareneu

 (VIII , 51) oder „Hagars Geschlecht" (III , 110) 

—

 die Ismaeliten, Abkömmlinge von „Hagars Kind" (VIH, 

47)

 Ismael. 

Halkyonen,

 Meer-Eisvögel (vgl. SG. IV, 421), VI , 77. 

Häuius,

 der grosso Balkan, IH, 12. 

Hannibal,

 der karthagische Feldherr, VII , 71. 

Harpyen,

 Töchter des Thaumas und der Elektra, grässliche 

Raubvögel

 mit jungfräulichem Antlitze, wegraffende Sturm-

gottheiten,

 welche dem verbrecherischen Könige Phineus 

in

 Thracien seine Speisen entrissen oder besudelten (vgl. 

Virg.

 Aen. IH, 211 ff.), IV, 80 u. ö. 

Hase,

 ein Sternbild, VHI, 71 u. ö. 

Hebräer

 (Simson), IV, 12. 

Heide,

 I, 8 u. ö. 

Heinrich :

 1. Graf Heinrich (Henrique) von Portugal (vierter 

Sohn

 Heinrichs von Burgund, Eukel Herzog Roberts I. von 

Niederburgund,

 Urenkel König Roberts von Prankreich), 

dessen

 Herkunft (Burgund, Gonstantinopel, Lotharingen, 

http://Guiiuard.es
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Ungarn)

 lange Zeit in Dunkel gehüllt war (III , 25; 

VIII ,

 9), gob. c. 1055 (vgl. Herc. I, 232), zieht nach 

Spanien,

 um unter Alfons VI. von Kastilien und Leon 

gegen

 die Sarrazenon zu kämpfen und zeichnet sich in 

solchem

 Grade aus, dass der König ihm Thoresa, seine 

natürliche

 Tochter, und zugleich die Verwaltung und den 

Besitz

 der Landschaft Entre Douro e Minlw giebt, welche 

damals

 den Ungläubigen schon entrissen war und den 

Namen

 Portugal führte. Umsichtig und thatkräftig — er 

siegte

 siebzehnmal über die Ungläubigen — benutzte er, 

besonders

 nach dem Tode seines Schwiegervaters (f 1109), 

jede

 Gelegenheit, um zu unumschränkter Stellung zu ge-

langen,

 und trat wiederholt als unabhängiger Landesherr 

auf,

 so dass man ihn bezeichnen darf als den Begründer 

der

 port. Monarchie. Sage und Dichtung (III , 27) lassen 

ihn

 am ersten Kreuzzuge (1096—1099) Theil nehmen; 

Herculano

 (I, 201 f.) verlegt Heinrichs Kreuzfahrt in das 

Jahr

 1103/4, also unter Balduin I., König von Jerusalem. 

Sein

 Tod fällt nicht in das Jahr 1112 (April-Mai), sondern 

1114

 (1. Mai); vgl. Herc. I, 193 ff., bes. 230, sowie 456 ff., 

bes.

 460; Schäfer I, 15 ff. — III , 23—29 u. VIII , 9. — 

2.

 Heinrich (Henrique) de Meneses s. Meneses 3. 

Hektor :

 1. Hektor, der troj anische Held, X, 60. — 2. Hektor 

(Heitor)

 da Silveira s. Silveira 3. 

Helena,

 die Gemahlin des Königes Menelaos von Sparta, die 

ihrem

 „Entführer" Paris nach Troja folgte, III , 140. 

Helikon,

 Berg in Böotien, der Musensitz, LTI, 97. 

Heliogabal,

 römischer Kaiser (219—222 n. Chr.), bekannt 

durch

 seine Schwelgerei und Ueppigkeit (vgl. SG. I, 373), 

III ,

 92. 

Helle,

 Tochter des Athamas und der Nephele, flüchtete vor 

ihrer

 Stiefmutter Ino mit ihrem Bruder Phryxus nach 

Kolchis

 auf einem goldenen Widder (,,Helles Thiere", 

VI,

 63) und fand den ,,Tod'( in der Meerenge, die ihren 

„Namen"

 (Hellespontos) erhielt, III , 12. 
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Hellespontos,

 die Dardanellen-Strasse (s. Helle), IV, 23. 

Heiiioeher,

 ein Volksstamm in Sarmatiou, III , 72. 

Heiirique:

 1. Henrique (Heiuricli ) der  Seefahrer, Herzog 

von

 Visen und Grossmeister des Christordens (geb. 1394), 

Sohn

 König Johanns I. und der hochherzigen Filippa, 

Tochter

 Herzog Johanns von Lancaster (s. Lancaster), 

zeichnet

 sich aus (vgl. VIII , 71, 3 f.) bei der Eroberung 

Ceutas

 (1415, wo ihn sein Vater zum Ritter schlägt) sowie 

bei

 der Vertheidigung jener Veste (1419), lebt später am 

Vorgebirge

 S. Vicente {Promontorium sacrum; Bucht von 

Sagres)

 auf der Villa do Infante dem Studium der Kosmo-

graphie

 und Astronomie und fördert umsichtig und be-

harrlich

 Portugals Entdeckungen zur See: das KapBojador 

(1434

 umschifft durch Gil Eannes), das weisse Vorgebirge 

(Vdbo

 branco, 1441 entdeckt von Nuno Tristao), das grüne 

Vorgebirge

 (s. Arsinarium) u. A. Im Jahre 1437 leitet 

er

 mit seinem Bruder Fernando (s. Fernando A, 2) den 

unglücklichen

 Zug gegen Tanger. Er stirbt am 13. Nov. 

1460

 (vgl. Schäfer II , 259 ff. und Peschel S. 61 ff.), V, 4; 

VIII ,

 37. — 2. Henrique, ein deutscher Ritter aus Bonn 

(vgl.

 FS., Eur. Port. II , 51: natural de Bonavila [1.: -Bona, 

villa]

 cerca de Colonia), auf der Flotte der deutschen, 

flandrischen

 und englischen Kreuzfahrer, welche im J. 1147 

Lissabon

 erobern halfen. Er fiel bei der Erstürmung und 

wurde

 im St. Vincenz-Klostor beerdigt und als h. Märtyrer 

verehrt;

 aus seinem Grabe wuchs eine heilkräftige Palme, 

VIII ,

 18 (vgl. HI, 57—61 und MC. p. 222b). 

Henriques

 = Alfons I. Henriques (s. Alfons A, 1), IV, 16. 

Hercules,

 HI , 137 u. ö. 

Hercynien,

 das Land um das hereynische Waldgebirge, HI, 11. 

Hernvus,

 Fl. in Lydien, VII , 11. 

Herostratus

 steckte, um berühmt zu werden, den Tempel der 

Diana

 zu Ephesus in Brand, II , 113. 

Hesperiden,

 die Töchter (der Nacht oder) des Hesperus, Bru-

ders

 des Atlas: Aigle, Erytheia und Arethusa, Hüterinnen 
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der

 goldonon Aopfel (vgl. SG. IH, 270), H, 103, wo die 

Besitzungen

 der Portugiesen in Afrika gemeint sind, und 

V,

 8, wo der Dichter die Kap-verde'sehen Inseln, wie aus 

V,

 9 (Sant-Iago) hervorgeht, „vom alten Hesperus die 

Töchterschaar"

 benennt. 

Hesperien

 = Abendland, besonders die pyrenäische Halbinsel, 

II ,

 108 u. ö. 

Hesperus

 (s. Hosperidon), V, 8. 

Hidalkhan,

 unter den Fürsten Dekans der vornehmste: 1510 

bis

 1535 Ismael Adil Schah (Sohn Jussufs, Begründers 

des

 Reiches Bidsehapur), welcher den Besitz Goas nicht 

mit

 Erfolg (s. Albuquerque) vertheidigte; 1535—1557 

Ibrahim

 Adil Schah (X, 72). 

Hippokrene,

 Musenquolle am Helikon (vgl. SG. IT, 401), I, 4. 

Hippotades

 = Aeolus als Enkel des Hippotes, VI, 37. 

Hispalis,

 jetzt Sevilla, VIII , 20. 

Ilispanien

 = die pyrenäische Halbinsel, Vni , 3 u. ö. 

Homer

 (vgl. SG. IV, 402), I, 12 u. ö. 

Hunde,

 ein Sternbild, X, 88. 

Humie

 = Attil a oder Etzel, IV, 24. 

Hydaspes,

 Fl. in Indien, I, 55 u. ö. 

Hyperboräer,

 ein fabelhaftes Volk im äussersten Norden, 

III ,

 8. 

Iber ,

 jetzt Ebro, III , 60; Iberien = Spanien, IV, 54; iberisch 

=

 spanisch, VI, 48. 

Ida,

 Berg bei Troja, auf welchem Paris in dem Sehönheits-

Streite

 zwischen Juno, Pallas und Venus der Letzteren 

den

 Preis zuerkannte (vgl. SG. IV, 395 u. 397), H, 35. 

Idalia,

 die Gegend um das Gebirge Idalium auf der Insel 

Kypros

 (vgl. SG. in, 300), IX, 25. 

Hlyrien ,

 II , 45. 

Inder,

 IV, 101 u. ö.; Indien, I, 31 u. ö\; indisch, H, 46 u. ö. 

Indigeten,

 einheimische vergötterte Helden, IX, 92. 

Indus,

 123, u. ö.; personificiert: IV, 69. 
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Ines

 s. Castro 4. 

Ismael,

 Sohn Hagars, TV, 100; ismaelisch, I, 8; Ismaelit, 

VII ,

 5 u. ö. 

Ismar,

 ein mohrischer König, III , 4.4. 

Israel,

 VI, 81. 

Ister

 = Donau, III , 12. 

Italien,

 III , 10 u. ö.; italisch, II , 98 u. ü. 

Itliaker

 (Bewohner der Insel Ithaka) = Ulysses, II , 82. 

Jalofo

 (Joloffo), Küstonlandsehaft in Sonegambien, entdeckt 

(1445)

 von Diniz Dias, einem Edelknaben König Johanns I., 

V,

 10. 

Janas,

 ein altitalischer Gott mit einem Doppelgesichte, VII , 48. 

Japan,

 X, 131. 

Japetionicle

 s. Prometheus. 

Jaquete,

 St. an der Küste Kambajas, X, 106. 

Jasque

 = Kap Carpella, X, 105. 

Javer

 (Javaner), Bewohner der Insel Java, X, 44. 

Jerusalem,

 III , 27 u. ö. 

Jesus,

 II , 6 u. ö. 

Johann:

 1. Johann I., natürlicher Sohn König Pedros I. und 

der

 ,D. Teresa Louren^o, dometta Gallega's Ordensmeister 

von

 Avis, König von Portugal 1385—1433, mit welchem 

die

 unecht burgundiselie Linie anhebt. Nach dem Tode 

seines

 Halbbruders, König Fernandos I. (f 1383), weiss 

Johann

 die schwierigen Verhältnisse, in welchen sich unter 

der

 Königin-Wittwe Leonor Teiles, als Reichsverweserin, 

und

 ihrem Günstlinge Joäo Eernandes Andeiro, Grafen 

von

 Ourem, Land und Leute befinden, während Johann I. 

von

 Kastilien (s. Beatrix) Erbansprüche erhebt, entschlossen 

und

 umsichtig zu benutzen. Begünstigt vom Volke, tödtet 

er

 den Grafen, verbannt die Königin und tritt als ,De-

fensor

 und Regedor des Reiches' (1383) Kastilien entgegen. 

Alsbald

 von seiner obsiegenden Partei zum Könige aus-

gerufen

 und von den Cortes zu Goimbra bestätigt, besteigt 
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er

 don Thron und geht als Siegor ans der Schlacht hei 

Aljubarrota

 gegen Kastilien hervor (1385). Nicht lange-

nach

 diesem Siege macht der König eine Wallfahrt nach 

Guimaraes

 (IV, 45) und beginnt den Bau des Dominikaner-

Klosters

 Batalha unweit Aljubarrota. Im folgenden Jahre-

landet

 der Herzog Johann von Lancaster — begleitet von. 

seiner

 Gemahlin Constanza (Tochter König Pedros des 

Grausamen

 von Kastilien) und seinen beiden Töchtern 

(IV,

 47): Katharina (demnächst vermählt mit dem kasti-

lischen

 Infanten, späteren Könige Heinrich HL, Sohne 

und

 Nachfolger Johanns I. von Kastilien) und Filippa 

(aus

 erster Ehe, geb. 1359, vermählt 1387 mit Johann L 

von

 Portugal, gest. an der Pest, Juli 1415) — in Corunha 

(Galicien),

 um mit starker Hand seine Ansprüche auf den. 

kastilischon

 Thron geltend zu machen. Bereits unter 

Fernando

 I. hatte er don Portugiesen Hülfstruppen gegen 

Kastilien

 gesandt. Er verbündet sich zu gegenseitiger 

Unterstützung

 mit Johann I. von Portugal. Nach viel-

fachen

 Kämpfen und Unterhandlungen — die Engländer 

waren

 schon 1387 abgezogen - hatte der Krieg 1399 ein 

Ende,

 obwohl der förmliche Frieden zwischen Portugal 

und

 Kastilien erst 1411 abgeschlossen wurde. Johann I. 

von

 Portugal richtete nun sein Augenmerk auf Afrika. 

Längst

 vorbereitet, wurde der Zug kurz nach dem Tode 

der

 Königin Filippa in's Werk gesetzt: Johann nimmt 

Ceuta

 ein (21. Aug. 1415) und schlägt in der gechristeten. 

Moschee

 seine heldenrnüthigen Söhne (IV, 50, 8): Duarte, 

Pedro

 und Henrique zu Bittern. Die beiden jüngeren 

Infanten:

 Joao und Fernando (geb. 1402) waren unter 

Aufsicht

 des EoichsVerwesers Fernäo Eodrigues de Se-

queira

 zurückgeblieben. — Während seiner Eegierung be-

ginnen

 dann die Entdeckungen der Portugiesen zur See 

(Porto

 Santo 1419, Madeira 1420 u. A. m.). Bemerkt 

mag

 noch werden, dass er durch ein Gesetz vom 15. Aug. 

1422

 (d. i. 1460 nach der bis dahin gebräuchlichen ,Era. 
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de

 Cesur') die christliche Zeitrechnung in Portugal ein-

führte

 , I, 13, 5 f.; IV, 2-50 ; 71, 48 ; VIII, ' 37. — 

2.

 Johann IL , geb. 1455, Sohn und Nachfolger Alfons' V., 

Einig

 von Portugal 1481—1405. Aus seinem thaten-

reichen

 Leben (vgl. Schäfer II , 522 ff.) gedenken die Lu-

siaden,

 ohne die Entwickolung und Befestigung der könig-

lichen

 Gewalt zu berücksichtigen, seines Antheilcs an der 

Schlacht

 hei Toro (147G), wo der jugendlicho Prinz Sieger 

blieb

 (s. Alfons A, 5), sowie der Förderung, welche die 

Entdeckungsreisen

 —er selbst vorfasste Werke über Kosino-

graphie

 und Astronomie — während seiner Regierung er-

fuhren

 (vgl. Schäfer III , 148 und Peschel S. 87 ff. sowie 

Anm.

 zu IV, 61, 1 ff. und s. Manool), I, 13, 7; IV, 58 

bis

 66; V, 44 u. 65. 

Jonas,

 ein Sänger, Schüler des Atlas, in Didos Burg (vgl. 

Virg.

 Aen. I, 740 ff.), X, 8. 

Jordan,

 III , 27. 

Juba,

 König von Numidien, Pompejus' Anhänger, Hess sich 

nach

 der Schlacht bei Thapsus (46 v. Chr.) von seinem 

Begleiter

 Petrojus tüdten (vgl. SG. IV, 408), III , 77. 

Juda,

 VII , 80; Judäa, III , 27 u. ö.; ,, jener (Knabe) aus 

Judäa"

 (IX, 34) = entweder Rüben (vgl. I Mos. 35) oder 

Amnon

 (vgl. I I Sam. 13); Jude, IV, 63; Jüdin, I, 53. 

Judith

 s. Balduin. 

Jtilianisch,

 auf den Grafen Julian bezüglich, den Statthalter 

von

 Ceuta, welcher, entehrt in Caba, seiner Tochter, durch 

Roderich

 (Rodrigo; PSl, IV, 49a), den 35. König der spa-

nischen

 Goten in Toledo, die Afrikaner zum Kriegszuge 

gegen

 Spanien reizte, um Rache an dem Könige zu nehmen. 

Bei

 Xerez cle la Frontera kam es (711) zur Schlacht; 

nach

 neuntägigem Kampfe war das Schicksal der pyre-

näischen

 Halbinsel auf Jahrhunderte entschieden (III , 101): 

Die

 Goten wurden besiegt, der König fand auf der Flucht 

den

 Tod, Spanien verfiel den Ungläubigen (vgl. Leinbke 

I,

 254 ff.), IV, 49. 

Camoens.

 V. 31 
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Julius

 = Cajus Julius Cäsar, IV, 32. 

Juno,

 Gemahlin Jupiters, V, 15 u. Ö. 

Jupiter

 (s. Amnion), der Götterkönig und Weltenlenker (I, 23 

u.

 ü.), sowie der Planet Jupiter (die sechste Himmels-

sphäre),

 II , 33; X, 89. 

liadmus,

 Bruder der von Jupiter geraubten Europa, kommt 

nach

 Böotien und gründet dort die Kadmea (Burg The-

bens),

 nachdem er einen Drachen getödtet hat. Auf 

Befehl

 der Göttin Pallas säet er die Zähne des Unge-

thüms,

 und es erwachsen daraus bewaffnete Männer, 

welche

 sich (bis auf fünf) im Bruderkampfe hinwiirgen 

(Ovid.

 Met. III , 1 ff.), VII , 9. 

Koffern ,

 V, 47 u. ö. 

Kalajfit ,

 St. im Eeiche Ormus, X. 41. 

Kalliope,

 die Muse des Heldengedichtes, IH, 1 u. ü. 

Kallisto,

 Mutter des Arkas, von Juno aus Eifersucht in eine 

Bärin

 verwandelt und darauf von Jupiter, nachdem er 

auch

 dem Sohne Bärengestalt gegeben, zugleich mit 

diesem

 an den nördlichen Himmel versetzt: Kallisto als 

Gestirn

 des grossen und Arkas als Gestirn des kleinen 

Bären

 (Arkturus); ,,Kallisto s Kreis" (I, 51) = die nörd-

liche

 Erdhalbkugel; ,,Kallist03 Pol" (V, 13 u. ö.) = 

der

 Nordpol. 

Kalypso,

 eine Nymphe, welche den Ulysses auf der Insel 

Ogygia

 (II , 45) gastlich aufnahm, aber erst nach sieben 

Jahren

 auf Befehl der Götter entliess; Kalypsos (plur.), 

V,

 89. 

Kaml)aja,

 Stadt und Landschaft in Ostindien, VII , 21 u. ö.; 

Kanibajer ,

 X, 32. 

Kampaspe,

 Alexanders des Grossen Geliebte, wurde von 

Apolles

 gemalt, von ihm geliebt und ihm gegeben, X, 48. 

Kanake,

 die Tochter des Aeolus, wegen ihrer verbrecherischen 

Liebe

 zu Makareus, ihrem Bruder, von ihrem Vater zum 

Selbstmorde

 gedrängt, theilt dem Makareus dieses mit, 
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„i n

 der Eechten das [Sehroib-jRohr, das gezogene Schwert 

in

 der Linken" (vgl. Ovid. Her. XI, 3; SQ. III , 278), VII , 79. 

Kamillen

 = die kanarischen (oder Glücks-)Insoln, schon 

c.

 1300 von Genuesen entdeckt und von Portugal aus 

1335

 und 1341 besucht, V, 8. 

Kandake,

 Königin der Aethiopen (Apostgosch. VIII , 27), X, 52. 

Kappadocier,

 III , 72. 

Karl :

 1. Karl der Grosse (768-814), I, 13; als Streiter 

für

 den christlichen Glauben, VII , 7. — 2. Karl der 

Kahle

 (s. Balduin), X, 49. 

Karmanien,

 Küstenland am pors. Meerbusen, IV, 65 u. ö. 

Karthager,

 X, 8. 

Kaspien,

 das am kaspischen Meer gelegene Land, I, 60 u. ö. 

Kassiopeia

 (s. Andromeda), welche durch ihre Eeize die 

Nymphen

 zu übertreffen sieh vermass, unter die Sterne 

versetzt,

 X, 88. 

Kastilianer,

 III , 114 u. ö.; Kastilien, III , 25 u. ö.; Kasti-

lier,

 I, 25 u. ö.; Icastiliscli, VI, 47 u. ö. 

Katharina,

 die heilige Katharina von Aegypten, deren Gebeine 

in

 einem Kloster auf dem Berge Sinai ruhen und deren 

Gedenktag

 die katholische Kirche am 25. Nov. feiert, 

X,

 43 u. ö. 

Katnal,

 Eeichsverweser oder Gerichts -Präsident in Malabar, 

VII ,

 44 u. ö. 

Keplieus

 (s. Andromeda), unter die Sterne versetzt, X, 88. 

Keplüssus,

 ein Plussgott, Vater dos Narcissus (vgl. SG. III , 

282),

 IX, 60. 

Kinyps,

 jetzt Cinifo, PL der Syrtenküste in Afrika, VII , 7. 

Kinyras

 (s. Adonis), IX, 60; Kinyrli a (IX, 34) — „Kiiiyras' 

Kind"

 (X, 135) = Myrrha. 

Kleonii,

 St. südöstlich von Nemea, wo Hercules den Löwen 

erlegte,

 IV, 80. 

Kleopatra,

 Tochter des Ptolemäus Auletes, die berüchtigte 

(II ,

 53), von Marcus Antonius geliebte Königin Aegyptens, 

HI,

 141. 

31* 
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Klyiuene

 s. Phaethon. 

Klytie ,

 Apollos Geliebte, in eine Sonnenblume verwandelt 

'

 (vgl. SG. II , 397), III , 1. 

Kodnis,

 der letzte König von Athen, weihte sich dem Tode,, 

um

 sein Land vor den Spartanern zu erretten, IV, 53. 

KoleMer,

 die Bewohner (III , 72) von: Kolclii s (V, 28), einer 

Landschaft

 in Asien; s. Helle. 

Kolophon,

 St. an der Küste Lydiens, V, 87. 

Kongo,

 Reich in Südafrika (V, 13), durchströmt vom Kongo-

flusse

 (Rio do PadruoJ, welchen Diogo Cäo (1484) 

entdeckte. 
Koran,

 III , 50. 

Kotlmrnus ,

 Fussbekleidung der tragischen Schauspieler, er-

habener

 Stil, X, 8. 

Krel)S,

 Sternbild und Zeichen des Thierkreises, III , 6. 

Krystallkrei s

 = die neunte Himmelssphäre, I, 2ü. 

Ktcsiphoiiier

 (CtesipJwnio, II , 113); nach C. stammte der 

Erbauer

 des ephesischen Diana-Tempels nicht aus Knosus,. 

der

 alten Hauptstadt Kretas, wie anderwärts angegeben 

wird,

 sondern aus Ktesiphon (Assyrien). Bei Strabo 

(XIV,

 1, 22) heisst er: Üliersiphron. 

Kybele,

 eine phrygische Göttin, welcher die Eichte — Attis. 

brach

 sein priesterliches Gelübde und wurde in eine Fichte 

verwandelt;

 vgl. SG. IV, 419 — beilig war, IX, 57. 

Kyldopen,

 Biesen auf Sicilien, mit einem einzigen Auge mitten 

auf

 der Stirn, Schmiedegesellen Vulcans beim Verfertigen 

der

 Blitze Jupiters, II , 90. 

Kyllcnier

 = Mercur (s. Atlas), II , 57 u. ö. 

Kypri a

 (IX, 43), Beiname der Venus, von 

Kypros,

 Insel im mittelländischen Meere (V, 5); „Kypros' 

Göttin"

 (IX, 18) = Venus. 

Kythero,

 Insel an der Südspitze Lakoniens (I, 100 u. ö.), der: 

Kythere

 (I, 34) oder Kytlierß a (IX , 53) d. i. Venus, 

geweiht:

 vgl. SG. IH, 300. 
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JjaeedUmon,

 X, 21; „Lacediimons Sohn" = Looiüdas. 

Lagide

 = Kleopatra, so benannt nach Lagus, dosson Sohn 

Ptolemäus

 Lagi (sc. fdius) nach Alexanders Tode der 

erste

 König Acgyptens war (s. Kleopatra), VI, 2. 

Lamo,

 St. an der Küste von Melinde, X, 39. 

Lampethusa

 s. Phaethon. 

Lampetie

 s. Phaethon. 

Lancaster,

 Herzog Johann von Lanoaster (Johann von Gaunt: 

t

 1399), Bruder Eduards III . (1327—1377), Stifters dos 

Hosenband

 - Ordens, und bekannt aus Shakespeares Ei-

chard

 H. als dessen Oheim, (s. Johann 1 und Magrizo), 

VI,

 46 ff. 

Landroal,

 St. in Alemtejo, VIII , 33; s. Kodrignes. 

Laos,

 ein Volksstamm in Siam, X, 126. 

Lappland,

 HI , 10. 

Lara :

 1. Lara, ein fürstliches Geschlecht in Kastilien (s. 

Lopes),

 VIII , 22. — 2. Lara (Lar), St. in Persien 

(Laristan),

 X, 104. 

Larissäerin

 = Koronis aus Larissa in Thessalien, Mutter 

des

 Asklepios, Geliebte Apollos; später dem Ischys, 

Sohne

 des Elatos, zugethan, büsste sie ihre Untreue mit 

dem

 Leben durch den Pfeil des Gottes, X, 1. 

Lateiner,

 I, 33. 

Latona,

 Mutter Dianens und Apollos, II , 89 u. ö. 

Leier,

 ein Sternbild, X, 88. 

Leiria ,

 port. St. in Estremadura, III , 55 u. VIII , 19 (vgl. 

die

 Anm.). 

Leöa,

 Serra Leoa, Gebirge an der Südwestlriiste Afrikas, ent-

deckt

 von Soeiro da Costa bzw. Pedro de Cintra (s. Ma: 

grizo)

 1461 oder 1462, V, 12. 

Leon,

 das Königreich Leon, III , 19 u. ö.: Leonese(r), IV, 

8

 u. ö.; leoniseli, III , 70. 

Leonardo

 (Kibeyro; MC. p. 177a), einer von Vascos Soldaten, 

VI,

 40 u. ö. 



486 Eigennamen-Verzeichniss. 

Leonor

 = Leonor Teiles (s. Fernando A, 1 und Johann 1), 

III ,

 139 u. ö. 

Lepidus

 (s. Antonius), III , 136. 

Lerna,

 See und St. im Peloponnes, wo Hercules die viel-

köpfige

 Schlange tödtete, IV, 80. 

Lethe,

 Strom der Vergessenheit (vgl. X, 9, 5 f.) in der Unter-

welt,

 VIII , 27. 

Leukates,

 Vorgebirge der Insel Leukadia, II , 53. 

Lenkotlioe,

 Tochter des Königes Orchamus und der Eurynonie, 

wurde

 in eine Weihrauchstaude verwandelt (Ovid. Met. 

IV,

 196 ff.), IH, 1. 

Libitina ,

 die Leichengöttin, III , 83. 

Libyen,

 Landschaft in Afrika, III , 128; Libyer , VII , 48. 

Lini e

 = Aequator, welcher zuerst 1471 von dem Portugiesen 

Sequeira

 erreicht wurde, V, 13; X, 141. 

Listooa,

 lat.: Olisipo oder Olysippo (TJiysippo) — Lissabon, 

der

 Sage nach erbaut von Ulysses (HI, 57 u. ö.); s. 

Alfons

 A, 1. 

Lissabon

 (VIII , 5 u. ö.) s. Lisboa. 

Livland ,

 HI , 11. 

London,

 VI, 57. 

Lopes

 = Martini Lopes, ein port. Fidalgo zu Zeiten König 

Sanchos

 I. von Portugal. — Als Kastilien durch die 

Feindschaft

 und Eifersucht der beiden gräflichen Ge-

schlechter

 Castro und Lara von Parteiungen und Kämpfen 

zerrüttet

 wurde, hielt sich Pedro Fernandes de Castro 

(„ein

 Kastilier", VIII , 22), besiegt von „Laras Stanmi",, 

den

 Gegnern seines Hauses, welche damals Alfons IX . 

von

 Kastilien begünstigte, als Flüchtling bei den Almo-

haden

 auf und wirkte, als Jacub Almansur gegen Al-

fons

 IX. zog und am 19. Juli 1195 dem christlichen 

Heere

 bei dem Kastelle Alarcos unweit Almagro eine 

vollständige

 Niederlage beibrachte (vgl. Lembke IV, 

250

 ff.), am Verderben seines Vaterlandes thätig mit. 

Später

 fiel er in Portugal ein und gewann mit Hülfe der 
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Almohadcn

 („durch Mohronhand") die Vosto Abvantos. 

Dort

 trat ihm 1199 Martini Lopos (VIII , 23) mit goringor 

Mannschaft

 entgegen, schlug soiuo Schaaron und nahm 

ihn

 gefangen. Später freigegeben und mit seinem Könige 

ausgesöhnt,

 fand er den Tod in einem Kampfe mit den 

Ungläubigen

 (vgl. MC. p. 223'> und Wober VII , 532 f.), 

VIII ,

 22 f. 

Lotliariuge r

 (s. Heinrieh 1), VIII , 9. 

Lourenzo

 s. Almeida 2. 

Löwe,

 Sternbild und Zeichen des Thierkreises, V, 2. 

Ludwi g

 (IX.), der Heilige, König von Frankreich 122G—1270, 

unternahm

 zwei Kreuzzüge, die beide unglücklich und 

erfolglos

 waren, den ersten gegen Aegypten (Damiette 

und

 Kahira) 1248-1250, den zweiten gegen Tunis im 

J.

 1270, auf welchem der König mit einem bedeutenden 

Theile

 seines Heeres einer ansteckenden Krankheit erlag, 

VII ,

 7. 

Lusiadeu

 = Abkömmlinge des Lusus, die Portugiesen (vgl. 

SG.

 IV, 385). 

Lusier

 = Portugiese (III , 114 u. ö.) oder 

Lusitaue

 = Portugiese (I, 1 u. ö.); Lusitauia (III , 95) oder 

Lusitauien

 (III , 21 u. ö.) = Portugal; lusitaiiisch 

(VII ,

 14) = portugiesisch, gebildet nach dem lat.: IM-

sitania,

 Lusitanus, während die Sage den Namen des 

Landes

 und des Volkes ableitet von: 

Lusus

 (oder Lysa), freund (I, 39, 4), Vasall (VI, 30, 2), 

Sohn

 oder (ITC, 21, 7) bzw. und (VIII , 3, 2 u. 4, 4) 

Fahrtgenosse

 des Gottes Bakchus. Er wird als König 

der

 Portugiesen gefeiert und soll 33 Jahre regiert haben 

und

 nach FS. im J. 1509 v. Chr. — wie genau! — 

gestorben

 sein (vgl. Fonseca, Lus. p. 415). — Lusus = 

der

 Portugiese oder das Portugiesen-Volk, IH, 51 u. ö. 

Lyäus,

 der Sorgenloser, ein Beiname des Bakchus, I, 49 u. ö. 

Lycisch

 = Lycien (in Kleinasien) angohörig; „lycisch Volk" 

=

 die Landleute daselbst, welche durch Latonons Fluch 
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in

 Frösche verwandelt wurden (vgl. Ovid. Met. VI, 

317

 ff.), II , 27. 

Lydien,

 Landschaft in Kleinasien, YII , 11. 

Lysn

 s. Lusus. 

Macedouien,

 III , 13. 

Madagascar,

 zuerst entdeckt 1505 von Lourenzo de Almeida 

oder

 1506 von Fernao Soares (vgl. Schäfer III , 204 u. 

Burton,

 Com. II , 519 f.), X, 137. 

Madeira,

 bereits c. 1350 von Italiänern (Isöla del legnamej 

entdeckt

 und 1420 von den Portugiesen Zarco und Teixeira 

wieder

 aufgefunden (vgl. Peschel S. 62), V, 5. 

Mafra,

 Flecken bei Lissabon, jetzt mit dem prächtigen Bau-

werke

 (Mafra) König Johanns V. (1706—1750; geschmückt, 

das

 einen Palast, eine Kirche und ein Kloster umschliesst 

(vgl.

 Schäfer V, 204 ff.), in , 56. 

Magalhaens

 = Fernäo de Magalhäes (geb. c. 1480 zu Porto), 

welcher

 bereits zu Wasser und zu Lande (1506—1512) 

unter

 D. Francisco de Almeida und Diogo Lopes de 

Sequoira,

 sowie unter dem grossen Affonso de Albuquerque 

bei

 der Eroberung von Malakka (1511) seinem Vaterlande 

treffliche

 Dienste geleistet hatte, ersuchte nach seiner 

Heimkehr

 aus Indien den König Manoel um eine gering-

fügige

 Erhöhung seines Monatsoldes (von 1000 auf 1200 

Eeis).

 Abschlägig beschieden, ging er nach Spanien, 

gewann

 Kaiser Karl V. für seine Plane, nach den Mo-

lukken

 zu fahren und diese Gowürzgärten der Erde als 

jenseits

 der von Papst Alexander VI. (1493) gezogenen 

(portugiesischen)

 Demareationslinie gelegen und somit als 

den

 Spaniern zugehörig zu erweisen. Mit fünf Schiffen 

verliess

 er am 10. Aug. 1519' Sevilla, ging am 21. Sept. 

zu

 S. Lucar de Barrameda unter Segel, nahm seinen 

Weg

 nach Santa-Cruz (Brasilien), fuhr längs der Küste 

der

 Patagonier, entdeckte am 2. April 1520 die nach 

ihm

 benannte Meerenge (den ,,Pass im Meere", I I , 55), 
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durchschiffte

 sie Ms zum 17. Oct.. erreichte nach Ver-

lusten

 und Mühseligkeiten die Insol Zehn, eine der Phi-

lippinen,

 leistete dem. dortigen Könige, welcher sich mit 

all

 seinen Verwandten und mehr als achthundert seiner 

Leute

 taufen Hess, im Kriege gegen einen benachbarten 

Fürsten

 Hülfe und wurde dabei auf der kloinen Insel 

Mactan

 am 27. April 1521 getödtet. — Von den fünf 

Schiffen

 kam, nach IJmsegelung der Erde, nur die Vic-

toria

 (Kapitän: Juan Sebastian de Elcano) mit 13 Euro-

päern

 (von 250 Mann bzw. 234 Seeleuten) und 3 Asiaten 

nach

 S. Lucar de Barrameda zurück am 6. Sept. 1522 

und

 gelangte zum Molo von Sevilla am zweiten Tage 

darauf,

 ohne den eigentlichen Zweck der Fahrt erreicht 

zu

 haben (vgl. Schäfer HI, 318 ff. und Peschol S. 614 ff. 

sowie

 Bürck a. m. 0.), II , 55, 5 f.; X, 138—141. 

Magier,

 ein Weiser bei den Persern, VII , 55. 

Magnus

 s. Pompejus. 

Magrizo,

 ein Bitter unter den „Zwölf von England". Nach 

FS.,

 T. III , 112 f. sind es folgende: 1. Alvaro Vas de 

Almada,

 Bitter vom blauen Hosenband; s. Almada 1 

u.

 2; — 2. Alvaro de Almada, Neffe des Vorigen, mit 

dem

 Beinamen ,o justador1 (der Turnierkämpe); — 

3.

 Lopo Fernandos Pacheco, Bruder des Joäo Fernandes 

Pacheco

 (vgl. Schäfer H, 208 ff,), des Ahnherrn der 

Herzoge

 von Escalona; — 4. Pedro Hörnern da Costa; — 

5.

 Joäo Pereira (Agostinho), Neffe des berühmten Conne-

tables

 (s. Pereira 2); — 6. Luis Gonzalves Malafaya : 

—

 7. Alvaro Mendes Cerveira; — 8. Bui Mendes Cer-

veira;

 — 9. Bui Gomes da Silva; — 10. Soeiro da 

Costa;

 — 11. Martini Lopes de Azevedo; — 12. Alvaro 

Gonzalves

 Coutmho, mit dem Beinamen ,Magrizo', 

Sohn

 des Gonzalves Vas Coutinho, ersten Marsehalls von 

Portugal

 und Bruders des ersten Grafen von Marialva. 

—

 Die Mehrzahl der Bitter stammte aus der Umgegend 

der

 Serra de Estrella (Trancoso, Pinhel); andere gehörten 
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dor

 Provinz; Entro Douro e Minlio an. — Der älteste 

Lusiaden-Erklärer

 (MC. p. 178a) nennt bloss die Ritter: 

1,

 3, 4, 5, 12 und giobt ebensowenig wie FS. eine Quelle 

an.

 Denis führt sie in veränderter Ordnung auf: 12, 2, 

7,

 1, 5, 3, G, 11, 4, 9, 8, 10 und setzt (p. 358) das 

Ereigniss

 in das Jahr 1398, während es Burton (Cam. I, 

242

 f.), ohne das Jahr näher zu bestimmen, nach der 

Einnahme

 von Tui (1389 durch Johann I. von Portugal) 

stattfinden

 lässt. Dass innerhalb der genannten Jahre, 

falls

 Thatsächliches zu Grunde liegt, die abenteuerliche 

Fahrt

 ausgeführt sein müsse, bedarf keines Beweises: 

Damals

 machte dem englischen Könige (Richard II. , 

1377—1399)

 der fehdesüchtige Adel zu schaffen (VI, 46 

u.

 48); bis 1389 war der port. König zu sehr seiner 

Mannen

 benöthigt; und 1399 starb der Herzog von Lan-

easter.

 — Offenbar um geschichtlichen Bedenken auszu-

weichen,

 hat Fonseea (Lus. p. 508) das obige Register — 

denn

 eine Quelle giebt er nicht an — in folgender Weise 

geändert:

 Er streicht Nr. 1 und lässt statt dessen den 

unter

 Nr. 3 beiläufig genannten Joäo Fernamtes Pacheco 

theilnehmen

 und kommt mit Nr. 4 wieder zur herge-

brachten

 Reihenfolge. Ausserdem macht er Nr. 2 zum 

Sohne

 (st. zum Neffen), aber nicht des überlieferten 

Alvaro

 Yas de Almada, sondern des Antäo Yasques de 

Almada

 (? ! Lus. IV, 25; s. Anrn. und Almada 1 u. 2). 

—

 Ihm folgt Lamarre (p. 186), indem er sagt: ,Les 

Mstoriens

 (?) nous ont precieusement conserve leurs 

noms'.

 — Ob das Abenteuer auf einer geschichtlichen 

Thatsache

 beruhe, wage ich nicht zu entscheiden, will 

aber

 die Unzukömmlichkeiten nicht verschweigen: Nehmen 

wir

 das offenbar günstigste Jahr 1398, so war zunächst 

Alvaro

 Vas de Almada (1) zu jung für die Theilnahme: 

er

 wurde erst 1415 bei der Einnahme von Ceuta von 

seinem

 Freunde, dem Infanten D. Pedro, zum Ritter 

geschlagen.

 — Wie es mit seinem Neffen (2) demnach 
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aussehe,

 kann unerörtert bleiben; er müssto — was ja 

möglich

 wäre — lange Zeit vor dem Oheime goboron 

sein.

 Sehr zweifelhaft ersehoint auch die Betheiliguiig 

Soeiros

 da Costa (10); zwischen den Jahren 1460 und 

1462

 untersuchte er (mit Pedro de Cintra) den Archipel 

der

 Bissagos-Inseln, entdeckte die Serra Looa (s. EV) 

und

 hintorliess dort einem Flüsschen seinen Namen; 

schwerlich

 dürfte er also 1389 oder 1398 in England 

geabenteuert

 haben. — Sowie Nr. 1 durch das ,blaue 

Hosenband',

 so sind wahrscheinlich Nr. 7 u. 8 (die Brüder 

Cerveira)

 auf die Liste gesetzt worden, weil sie bei Agin-

court

 (1415) auf Seiten der Engländer kämpften; vgl. 

Burton,

 Cam. 1, 244. — Am schlimmsten aber steht es 

mit

 Magrizo, dem Haupthelden, welcher allein durch 

Angabe

 seines (Bei-)Namens ausgezeichnet wird: Auf 

seiner

 Fahrt kehrt er von England nach Flandern zurück 

(YI,

 68) und besteht dort für die Gräfin (s. Flandern) 

einen

 Kampf mit einem „Franzmann" in einer Streitfrage 

über

 die Lehenspfiicht des Herzoges von Burgund (Grafen 

von

 Flandern) gegen Karl VII . von Frankreich 1422—1461, 

also

 frühestens im J. 1422. - Wenigstens ist daher Sa-

genhaftes

 mit Geschichtlichem vermengt; freilich verrin-

gert

 das keinesAveges die Schönheit der Episode. 

Maliom

 (Mafoma, II , 108 u. VII , 17) = Muhammed, IV, 48. 

Maja

 s. Atlas, H, 56. 

Malalbar :

 1. Das Land Malabar (s. Perimal) in Vorderindien, 

südlich

 von. Canara (VII , 16 u. ö.), sowie: 2. ein Be-

wohner

 dieses Landes (VII , 45 u. ö.). 

Malaie

 (X, 44), Bewohner von 

Malakka,

 Halbinsel und Stadt, zuerst erreicht 1508 von Diogo 

Lopes

 de Secmeira und 1511 durch Affonso de Albuquerque 

erworben,

 ein Welthandelsplatz, den damals arabische, in-

dische,

 javanische, chinesische u. a. Kauffahrer besuchten, 

wie

 1498 der jüdische Pilot Gaspar aus Posen (vgl. 

Peschel

 S. 575 u. 600), welcher die Stadt ,Molecca' gesehen 
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hatte,

 und 1506 Lodovico Barthema aus Bologna, welcher 

auf

 den Molukken gewesen war, den Portugiesen (Garna 

bzw.

 Almeida) mittheilten (vgl. SGL III , 278). X, 44 u. ö. 

Maldiva,

 „Maldivas Inseln", eine Inselgruppe Vorderindiens, 

X,

 136. 

Maluco,

 Gewürz-Insel (Molukken), IX, 14. 

Mameluk,

 X, 32. 

Mandinga,

 Staat in Afrika (Sudan), V, 10. 

Manoel,

 Bruder des unglücklichen Herzoges Ferdinand von 

Visen,

 geb. 1469, Herzog von Beja, von König Johann II . 

nach

 dem Tode seines Sohnes, des Kronprinzen Alfons 

(durch

 einen Sturz vom Pferde 1491) zum Thronfolger 

bestimmt,

 König von Portugal 1495—1521 fs. Gama 4), 

IV,

 66 u. ö. 

Mantua

 (am Müsse Mincius, V, 87), in dessen Nähe zu Andes 

Virgil ,

 „der Sänger Mantuas" (V, 94), geboren wurde. 

Msiotis,

 See in Skythien, jetzt: das asow'sche Meer, HT, 7. 

Marathon,

 berühmt durch Miltiades' Sieg (490 v. Chr.) über 

die

 Perser, X, 21. 

Marc

 (Anton) s. Antonius. 

Marcellus

 = Marcus Claudius Marcellus, Besieger Hannibals 

bei

 Nola (215 v. Chr.), VII , 71. 

Maria :

 1. Maria , die allerseligste Jungfrau, IH, 45. — 

2.

 Maria , Tochter Alfons' IV. von Portugal und Gemahlin 

Alfons'

 XL von Kastilien, III , 101-108. 

Marius

 = Cajus Marius, Nebenbuhler Sullas (IT, 6), Besieger 

der

 Teutonen (102 v. Chr.) bei Aqua Sextiä (LH, 116), 

wo

 seine durstigen Soldaten ,iiou plus aquae quam san-

guinis

 'barbarorum' (Flor. II I , 3, 3) im nahen Flusse 

tranken

 (IV, 6), sowie der Cimbern (101 v. Chr.) bei 

Vercellä. 
Markomannen,

 III , 11. 

Marokko,

 IH, 103 u. ö. 

Mars,

 Sohn Jupiters und Junos, Gott des Krieges (I, 3 u. ö\), 

Geliebter

 der Venus (I, 36); „der Portugiesen ruhmvoller 
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Mars"

 (VI, 58) = dio tapferen „Zwölf von England"; 

der

 Planet Mars = die fünfte Himmelssphäre (vgl. SG. 

IV,

 410), X, 89. 

Martin i

 s. Lopes. 

Martinho :

 1. Martin i Affouso de Souza langte als Über-

befehlshaber

 der indischen Meere im J. 1534, nachdem 

er

 früher (1531—1533) in Brasilien durch Verwaltungs-

massregeln

 sowie gegen französische Seeräuber (Ville-

gagnon)

 sich ausgezeichnet hatte, unter dem Governador 

Nuno

 da Cunha in Indien an und wurde sofort gegen 

Daman

 entsandt. Die Stadt war bereits durch die Ein-

geborenen

 zerstört und verlassen; Martinho eroberte und 

schleifte

 die Festung. — Später vereinbarte er mit dem 

Sultan

 Badur, „Kambajas Herrscher", Friedensbodin-

gungen,

 nach welchen die Portugiesen „die Burg (S. Thome) 

in

 Diu" anlegen durften, wofür sie dem Sultan gegen den 

mächtigen

 Mongolenherrscher Omaum (Mogul) Hülfe lei-

steten.

 — Sodann war die Küste von Chäul bis Kap 

Comorim

 (Calecut, Kepelirn) Schauplatz der Thaten Mar-

tinhos,

 welcher mit seinem Geschwader nördlich bis Bati-

cala

 und südlich bis Coulam kreuzte. Dort lieferte er 

am

 15. Feb. 1538 bei Beadala den Mohren unter Pate 

Markar,

 welchem der Samorim Hülfe gesendet hatte, eine 

glänzende.

 für die port. Herrschaft bedeutungsvolle 

Schlacht.

 — In der Folge nach Portugal zurückgekehrt, 

wurde

 er 1541 (April) als Governador nach Indien ent-

sandt,

 kam aber — in seinem Geleite war der Jesuiten-

pater

 Francisco Xavier, der Heilige — nach gefahrvoller 

Ueberfahrt

 erst 1542 (Mai) in Goa an. Sein Zug gegen 

Baticala

 (1543), dessen Königin seit Jahron den schul-

digen

 Tribut nicht entrichtet hatte, hinterliess ein An-

denken

 mit Schrecken. Gereizt durch Hinhaltung und 

Widerstand,

 vernichtete Martinho Stadt und Land und 

Leute.

 — Wenig Ehre macht ihm seine Kriegesfahrt 

(1544)

 nach dem Eeiche Bisnaga gegen dio Pagode von 
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Trerael,

 welche in dem irrthümlichen Kufe ungeheueren 

Reichthumes

 stand. Die Umwohner überfielen den ab-

ziehenden

 Tempelräuber, verwundeten und erschlugen 

viele

 der Seinigen und hätten auch den Goveniador ge-

tüdtet,

 wäre er nicht vom Pferde zwischen die Soldaten 

gesprungen;

 die Lusiaden schweigen darüber. — Im 

Sept.

 1545 übergab er die Verwaltung an den Vicekönig 

Joao

 de Castro (vgl. Schäfer IV, 66 ff.), X, 63—67. — 

2.

 1). Martmlio, Bischof von Lissabon (seit 1379), von 

Geburt

 ein Kastilianer und deshalb von den Portugiesen 

gehasst,

 wurde während des Volksaufstandes im J. 1383 

(s.

 Johann 1), vom Thurme seiner Kathedrale, wohin er 

mit

 zwei befreundeten Gästen, einem Priester (IV, 5, 7), 

Prior

 von Guimaräes, und einem Notar (IV, 5, 8), Duarte 

Nunes

 de Liäo, sich geflüchtet hatte, mit diesen durch 

die

 wüthende Menge auf die Strasse (IV, 5, 5 f.) hinab-

gestürzt. 
Martins

 = Fernäo Martins, ein Dolmetsch, V, 77. 

Mascarenlias:

 1. Joäo Mascarenlias, welcher in Afrika, als 

der

 König von Fez (1516) Arzill a belagerte, sich bereits 

ausgezeichnet

 hatte, erlangte unter dem Vicekönige Joäo 

de

 Castro den höchsten Ruhm als Vertheidiger der Festung 

Diu

 (1546; vgl. die epische Dichtung von Jeronymo 

Corte-Real

 : ,Saccesso do segundo Cerco de Diu' in 

21

 Ges. u. Schäfer IV, 159 ff.), X, 69. — Er darf nicht, 

wie

 mehrfach geschehen ist, verwechselt werden mit: 

2.

 Pedro Mascarenlias, welcher nach Henriques de Me-

neses

 (s. Meneses 3) Tode (1526) als dessen Nachfolger 

vorgesehen

 war. Er hatte Malakka, welches damals der 

malaiische

 Admiral belagerte, im Mai 1525 befreit und 

überfiel

 und eroberte im Herbste 1526 Bintam. Zwölf 

Tage

 erforderte die Wegräumung des Pfahl Werkes vor 

der

 Hauptstadt (X, 57). Der alte Sultan, dessen Schaaren 

Jahr

 für Jahr Malakka bedrängt hatten, starb wenige 

Tage

 nach Eroberung seiner Teste auf der Flucht. — 
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Während

 Mascarenhas dort verweilte, übernahm der an 

zweiter

 Stelle zum Governador bestimmte Lopo Vas de 

Sampaio

 die Eegiorung und Hess Mascarenhas, als dieser 

im

 folgenden Jahre nach Goa kam, verhaften und nach 

Cananor

 bringen. Es entstanden heftige Parteiungon, 

bis

 ein Schiedsgericht gegen Mascarenhas entschied und 

dieser

 nach Portugal zurückfuhr, wo er 1528 ankam und 

in

 Anerkennung seiner Verdienste zum Befehlshaber von 

Azamor

 (Afrika) ernannt wurde (vgl. Schäfer IV, 26 ff.); 

X,

 56-58. 

Maskat,

 St. an der Ostküste Arabiens, X, 41. 

Massylicn,

 jetzt Dahra im nordwestlichen Afrika, IV, 36 u. ö. 

Matthäus

 = D. Matthäus, Bischof von Lissabon, wird von 

C.

 (VIII , 24) verwechselt mit D. Sueiro, Bischof von 

Lissabon.

 D. Matthäus stand nach Schäfer (II, 66) in 

den

 Streitigkeiten zwischen Hierarchie und Königthum 

gegen

 König Alfons III . (vgl. bei Schäfer die Verfügung 

des

 Bischofes aus dem J. 1271), während nach Hereu-

lano

 (III , 123) das Gegentheil der Fall wäre (,vivia de 

bom

 aecordo com o rei'J. — D. Sueiro wusste im J. 1217 

die

 deutschon und niederländischen Kreuzfahrer, welche 

unter

 Führung der Grafen Wilhelm von Holland und 

Georg

 von Wied damals im Hafen von Lissabon anlegten, 

zur

 Theilnahme an der Eroberung der Veste Alcacer-

do-Sal

 zu bewegen, welche dem Könige Alfons II . trotz 

der

 siegreichen Schlacht am Flusse Sado (10. oder 11. Sept.) 

gegen

 die Schaaren von Cordova, Sevilla, Badajoz und 

Jaen

 (VIII , 23, 3 ff.) — die Fürsten von Cordova und 

Jaen

 fielen im Kampfe — erst nach monatelanger Be-

lagerung

 (vom 30. Juli bis zum 18. oder 21. Oct.) unter 

tapferer

 Mitwirkung D. Sueiros endlich die Thore öffnete 

(vgl.

 Schäfer I, 137 ff. und Herc. II , 197 ff. sowie Anm. 

zu

 VIII , 23, 6 ff.). 

Mauritane,

 III , 20; Mauritaner , III , 114; Mauretanien, 

Y,

 4; Mauritanier , VI, 83; maiiritaniseli , III , »77. 
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Mazua,

 St. in Afrika an der Küste des rotlien Meeres, X, 52; 

Mazuaner,

 X, 97. 

Meeom,

 Fl. in Camboja, X, 127. 

Medea

 tödtete ihre Kinder, als Jason, ihr Gatte, sie verstiess,. 

um

 Kreusa zu heirathon, III , 32. 

Medina,

 X, 50. 

Meduse,

 eine der Gorgonen, Tochter des Phorkys, Geliebte 

dos

 Neptun, welcher den Tempel der Minerva mit ihr 

entheiligte.

 Die zürnende Göttin verwandelte Medusens 

Locken

 in Schlangen und entstellte ihr Antlitz so, dass 

dessen

 Anblick in Stein verwandelte. Perseus schlug ihr 

das

 Haupt ab; aus dem Blute entsprang der geflügelte 

Pegasus,

 auf welchem der Held, das Medusenhaupt in 

der

 Hand, in die Lüfte sich schwang. Während des 

Rittes

 fielen auf Afrika von dem Haupte Blutstropfen, 

aus

 denen Schlangen erwuchsen (vgl. Ovid. Met. IV, 

654

 u. 793), III , 77; V, 11. 

M e k k a ,

 I X , 1 u. <">. 

Meliapur ,

 St. in Narsinga an der Ostküste Malabars, X, 109. 

Melüidaiier

 (II , 97), ein Bewohner von 

Melinde

 (II , 57 u. ö.), St. und Reich an der Ostküste Afrikas. 

Melique

 s. Yaz. 

Mem

 s. Moniz und Vasconcellos. 

Menmon,

 Sohn dos Tithonus und der Aurora, II , 92. 

Memphis,

 St. in Mittel-Aegypten, IV, 62. 

Menam,

 Fl. in Siam, X, 125. 

Meneses:

 1. Buarte de Meneses, natürlicher Sohn Dom 

Pedros

 de Meneses, Grafen von Vianna (s. 4), ist seit 

1458.

 nach der Einnahme von Alcacere (Afrika), Befehls-

haber

 daselbst, hält 1459 zwei Belagerungen aus, wird 

1460

 Graf von Yianna und rettet mit seinem Leben auf 

einem

 Streifzuge in das Gebirge Benacofu (1463) seinem 

Könige,

 Alfons Y., das Leben (vgl. SG. IH, 301 f.), 

VIII ,

 38, 3 ff. — 2. Buarte de Meneses, hochverdient 

als

 -Befehlshaber (1508) in Tanger (Afrika) , legt als 
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Governador

 von Indien (1521—1524) clor Insel Ormus 

erhöhte

 Zölle auf (1522); doch fallen seine Unterneh-

mungen

 in China (1522) und Malakka (1523) unglücklich 

aus

 (vgl. SG. III , 295 f.), X, 53. - 3. Heinrich (Hen-

rique)

 de Meneses, Befehlshaber von Chäul im J. 1521 

(vgl.

 Schäfer III , 326), Governador von Indien 1524-1526. 

Er

 gewinnt (Febr. 1525) Panane und Coulote und stirbt, 

die

 Eroberung von Diu planend, in Cananor (vgl. SG. II , 

91

 u. 385), X, 54 f. — 4. Pedro de Meneses, Graf von 

Vianna

 — nicht zu verwechseln mit drei Namensgenossen: 

a.

 dem Grafen von Alcoutim, Befehlshaber von Azamor 

(1514);

 b. dem Befehlshaber von Tanger, welcher (1550) 

gegen

 die Afrikaner fiel (vgl. SG. IV, 386); c. dem 

Grafen

 von Cantanhede, Präsidenten der Camara, An-

hänger

 Johanns IV. zu Zeiten seiner Thronerhebung 

(1640)

 — wurde vom Infanten D. Duarte nach der Er-

oberung

 von Ceuta (1415) zum Ritter geschlagen und 

auf

 dessen Bitte zum Befehlshaber (1415—1437) dieser 

Festung

 ernannt. Die beiden Belagerungen, welche Pedro 

mit

 glänzender Tapferkeit und überlegener Umsicht zu-

rückschlug,

 fallen in das Jahr 1419 (vgl. SG. III , 302), 

VIII ,

 38. — 5. Philipp de Meneses, Kapitän von Ormus, 

Sohn

 Henriques de Meneses (Governador da Gasa do 

Civel;

 vgl. SG. in, 295 u. 301) und der D. Brites de 

Vilhena

 (Schwester des Governadors Francisco Barreto), 

ein

 tapferer Seeheld, namentlich unter dem Vicekönige 

Constantino

 de Braganza (1558—1561), und vielfach an 

Seezügen

 (Cananor, Jafanapatam, Ormus) mit beson-

derer

 Auszeichnung betheiligt (vgl. Couto VII , 8, 3 ff.), 

X,

 104. 

Mercur,

 der Götterbote (s. Atlas), I, 40 u. ö.; der Planet 

Mercur

 = die zweite Himmelssphäre, X, 89. 

Meroe,

 Nil-Insel in Aethiopien, X, 95. 

Miltiades,

 V, 93; s. Marathon. 

Mincius,

 der heutige Mincio (s. Mantua), V, 87. 

Camoens.

 V. 



498 Eigennamen

 -Verzeiclmiss 

Minerva

 (Pallas Athene), die jungfräuliche Göttin der Weis-

heit,

 Kunst und "Wissenschaft, welche den friedliehen 

Oelbaum

 (VI, 13) aus der Erde emporsprossen Hess, 

III ,

 97 u. ö. 

Minlio ,

 Grenzfl. Portugals gegen Galicien, TU. 30. 

Minyer ,

 Nachkommen des Minyas, Königes von Orchomenos 

(s.

 Argo), IV, 83 u. ö. 

Mir

 (= Emir): 1. Mir-al-Muminii n (Fürst der Gläubigen). 

III ,

 78 ff.: Yusuf Ahn Yacub, König von Marokko 

(t

 1184); vgl. Herc. I, 427 ff. — 2. Mir-Hocem (Hossein). 

Befehlshaber

 einer ägyptischen Flotte (vgl. Schäfer III , 

216

 ff.), X, 36. 

Mog'ul

 (o Mogor) = der Mongolenherrscher Omauni (s. Mar-

trnho),

 X, 64. 

Mola*

 = Neger und Maure, im Allgemeinen Muhammedaner 

bezeichnend,

 I, 6 u. ö.; mohriscli, II , 68. 

Momhaza,

 St. au der Ostküste Afrikas, I, 54 u. ö. 

Moudego,

 III , 80 u. ö.; „Mondego-Kinder" = die Nymphen 

des

 Mondego, VII , 78. 

MondgeMrge

 (morttes lunaej, das Gebirge von Cintra (vgl. 

SG.

 IV, 329 f.); HI, 56. 

Moniz:

 1. Egas Moniz, Erzieher des Königes Alfons I. Hen-

riques,

 I, 12; III , 35—41; VIII , 13—15. — Die sagen-

haften

 Begebenheiten in Egas' Leben (vgl. Moraes Silva 

I ,

 81 ff.) werden von den Gesehiehtschreibern vielfach 

nicht

 berücksichtigt: VIII , 13 bezieht sich auf die Kämpfe 

Alfons'

 I. gegen seine Mutter Theresa und seinen Stief-

vater,

 den Grafen Fernando Peres de Trastamara; es 

sollen

 die beiden Treffen bei Guiniaräes geliefert sein; 

vgl.

 HT, 29—33. — Das andere Ereigniss (III , 35 ff. u. 

VIII ,

 14 f.) während der Kämpfe Alfons' I. mit Alfons YEL 

Baimundes

 von Leon und Kastilien, dem ,Kaiser von 

Spanien',

 welcher als Oberherr über fast alle christlichen 

Staaten

 der Halbinsel (vgl. Schäfer I, 38) die Oberherr-

lichkeit

 auch über Portugal anstrebte, verlegt Herculano 
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(I,

 282 ff. u. 469 ff.) um ein oder anderthalb Jahr zurück, 

in's

 J. 1127, und versucht mit Geschick, es zu einer ge-

schichtlichen

 Thatsache zu erheben. — 2. Mein Moniz, 

Egas'

 Sohn, ein sagenhafter Held. Er soll bei der Ueber-

rurnpelung

 und Einnahme Santarems (15. März 1147) 

zuerst

 die Stadtmauer erstiegen haben (VIII , 19); indess 

wird

 diese That auch einem gewissen Menendo oder Mein 

Eamires

 zugeschrieben; vgl. Hera I, 362 ff. — Dass er 

bei

 der Erstürmung von Triana (oder Atrayana, Vorstadt 

von

 Hispalis d. i. Sevilla) unter dem Kronprinzen Sancho 

1178

 gekämpft habe (VIII , 20), gehört ebenfalls der Sage 

an;

 vgl. Schäfer I, 94 u. Hera I, 421. 

Monznide,

 ein den Portugiesen ergebener muhammedanischer 

Berber,

 welcher später (IX, 5 u. 15) die christliche Taufe 

empfing,

 VII , 24 ff. 

Morpheus,

 Gott der Träume, Sohn des Schlafes, IV, 68. 

Moscovieii

 = Eussland, III , 11; moscoviscli, VI, 95. 

Moses,

 X, 98. 

Moura,

 St. in Alemtejo, III , 62. 

Mozamhik,

 Insel an der Ostküste Afrikas, I, 54 u. ö. 

Mozandam

 s. Asaboro. 

Muliammed,

 Sohn des Abd-Alläh aus dem Geschlechte Häschim 

und

 der Amina (Jüdin!?) aus dem Geschlechte Zuhra, 

geb.

 c. 570, gest. 632, I, 63 u. ö.; Muhammedaner, VII , 

24

 u. ö.; muliammediscU, VIII , 64. 

Mnlucha,

 El. in Afrika (Fez), III , 105. 

Musen,

 Göttinnen des Gesanges, der Wissenschaften und der 

Künste,

 III , 97. 

Jjalbathiier,

 Volksstamm des peträischen Arabiens (vgl. Ovid. 

Met.

 I, 61), nach C. benannt von Nebajoth, dem ältesten 

Sohne

 Ismaels (I Mos. 25, 13), I, 84 u. ö. 

[Naire,

 ein Mann aus der Kriegerkaste in Ostindien, zugleich 

Leibwache

 des Landesherrn: C.'s Schilderung der Naires 

und

 ihrer Lebensart ist an Ort und Stelle gewonnen, VII , 

32" 
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37

 ff. u. ö.; vgl. Couto VII , 10, 11, wo Lus. VII , 41, 3 f. 

mitgetheilt

 wird, sowie Peschel S. 573, der unseres Dich-

ters

 indessen nicht gedenkt. 

Najade,

 Quellnymphe, III , 56. 

Narsinga,

 Landgebiet in Malabar, VII , 21 u. ö. 

Navarra,

 VI , 56; Navarrer, III , 19. 

Neapel,

 IV, 61. 

Neger,

 IX, 12 u. ö. 

Nektar,

 der Göttertrank, I, 41. 

Nemea,

 Flecken in Argolis ; „Neraeas blutbegier'ges Thier'* 

(V,

 2) = Löwe (s. EV). 

Nemesis,

 Göttin der strafenden Gerechtigkeit (vgl. SG. IV, 

385),

 III , 71. 

Neptun(us),

 der Gott des Meeres (I, 3 u. ö.), welcher mit 

seinem

 Dreizack das erste Eoss aus dem Boden stampfte, 

III ,

 51; VI, 13. 

Nereiden,

 Meernymphen, Töchter des Nereus und der Doris, 

II ,

 20 u. ö. 

Nereus,

 ein Meergott, Sohn des Oceanus, I, 96 u. ö. 

Nerine,

 eine Nereide, II , 20. 

Nero

 (s. Agrippina), III , 92. 

Nhaia,

 Pedro da Nhaia, ein Kastilier in port. Diensten, legte, 

von

 König Manoel im J. 1505 mit sechs Schiffen entsandt, 

eine

 Veste in Sofala an und vertheidigte sie tapfer gegen 

den

 dortigen König Icuf und seine Kriegesschaaren, X, 94. 

NUdas

 s. Coelho. 

Nikolaus,

 der Heilige, Schutzpatron der Schiffer, V, 74. 

Nil(us),

 II , 53 u. ö. 

Ninus,

 König in Assyrien, Sohn der Semiramis, welche als 

Kind

 von Tauben ernährt wurde, in, 126. 

Nise,

 eine Nereide, II , 20. 

Noali,

 VII , 75. 

NoM,

 Nubien = Meroe: X, 95. 

a

 = Garcia de Noronha, hatte schon (1512—1515) 

unter

 seinem Oheime Affonso de Albuquerque Dienste in. 
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Indien

 gethan und ward 1538, fast achtzigjährig, zum 

Vicekünig

 ernannt; aber er starb bereits nach einer Re-

gierung

 von etwa anderthalb Jahren (1540), X, 62. 

Norwegen,

 III , 10. 

Notus,

 griech. Benennung des Südwindes, I, 27 u. ü. 

Nuno

 s. Pereira 2. 

Nymphen,

 Göttinnen niederen Ranges, II , 23 u. ö. 

Nysa,

 Name mehrerer Berge und Städte in Aothiopien, Indien, 

Karien,

 wo Bakehus geboren sein sollte oder verehrt wurde, 

bei

 C. (I, 31 u. YII , 52) Nysa am Hydaspes; vgl. Virg. 

Aen.

 YI, 804. 

(jMdos,

 port. St. in Estremadura, III , 61. 

Ofoy

 (= Rapto), Fl. an der Ostküste Afrikas, X, 9G. 

Oceanus,

 Gott des Weltmeeres, Gemahl der Tethys und Vater 

der

 Doris, YI, 20 u. ö. 

Octavianus

 und 

Octavius

 s. Augustus. 

Ogygia

 s. Kalypso. 

Oja,

 St. an der Ostküste Afrikas, X, 39. 

Olymp,

 I, 35 u. ö.; olympisch, 1,17; Olympus, I, 20 u. ü. 

Ompliale,

 lydisehe Königin, bei welcher Hercules als Sklave 

in

 weiblicher Kleidung diente, III , 141. 

Ophir ,

 das häufig im alten Testamente erwähnte Goldland, 

nach

 Peschel S. 2: das Gestadeland östlich vom Indus-

delta,

 X, 124. 

Orias

 (— Ärjäs?), Yolksstamm am Ganges, YII , 20. 

Orient,

 I, 20 u. ö. 

Orion,

 ein Jäger, an den Himmel versetzt als Sternbild, dessen 

Untergang

 im Herbste Regen und Sturm bringt (vgl. SG. 

III ,

 354), YI, 85 u. ö. 

Orithyia ,

 Tochter des attischen Königes Erechtheus, von Boreas 

entführt

 (vgl. Ovid. Met. VI, 683 ff.), VI, 88. 

Orixa,

 jetzt Orissa, X. 120. 

Orkus

 = die Unterwelt, das Reich der Todten, II , 57. 
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Ormus

 (s. Armuza), Welthandelsplatz, im J. 1507/8 zweimal 

umsonst

 von Afi'onso de Albuquerque angegriffen und be-

lagert,

 indess zu einem für Portugal vortheilhaften Ver-

trage

 gezwungen; später (1515) erhielt es durch Albu-

querques

 Bemühungen eine port. Festung (vgl. SG. III , 

381

 f.), II , 49 u. ö. 

Orpheus,

 der mythische Sänger, Sohn des Apollo und der 

Kalliope

 (s. Eurydice), III , 1 f. 

Ottomane

 = Türke, benannt nach dem Stifter des türkischen 

Eeiches

 Othman oder Osman (f 1326), III , 12 u. ö. 

Ouriqiie ,

 Ort in Algarbien, berühmt durch die Schlacht im 

J.

 1139 gegen die Sarrazenen (s. Alfons A, 1 und vgl. 

Link

 II , 173 ff.), III , 42. 

Pacheco

 s. Pereira 1. 

Padus

 (== Po) s. Phaethon. 

Paio

 s. Correa. 

Pairs,

 die Paladine Karls des Grossen, I, 12. 

Paktolus,

 PL in Lydien, VII , 11. 

Pallas

 (s. Minerva), II , 78 u. ö. 

Palmella,

 port. Veste in Estremadura, III , 65. 

Palmenkap

 (Afrika), entdeckt (1445) von Nuno Tristäo, V, 12. 

Pam

 (Pahang), Reich und Stadt an der Ostküste Malakkas, 

X,

 125. 

Panane,

 St. im Gebiete von Calecut, X. 55. 

Paneliaia

 (fabelhafte Insel im Erythräer Meere) = Arabien, 

II ,

 12. 

Paimonier,

 Bewohner Pannoniens, III , 11. 

Pauopee,

 eine Meernymphe (vgl. Ovicl. Past. VI , 499 f.), VI, 23. 

Pantlieia

 s. Araspas. 

Paphierin,

 die zu Paphos verehrte Göttin Venus, IX, 60. 

Paphos,

 welches C. neben Kypros nennt und somit für eine 

Insel

 zu halten scheint, St. auf der Insel Eypros, V, 5. 

Parnass(us),

 ein den Musen geweihter Berg in Phocis, I, 32. 

Parse

 — Perser, X, 40 u. ö. 
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Partlienope:

 1. Eine Sirene, welche nach der Sago bei Neapel 

begraben

 liegt (IV, 61); daher 2. Neapel, nach jener 

Sirene

 benannt, III , 19. 

Parzen,

 die drei Schicksalsgöttinnen, I, 34 u. ö. 

Pati'me,

 Eeich und Stadt auf Malakka, X, 125. 

Patanes,

 ein indischer Volksstamm, Einwohner vun Patane 

oder

 Patna (?) am Ganges, YII , 20. 

Paul(ns):

 1. Der  Apostel Paulus, VI, 81 (vgl. Apostelgesch. 

c.

 27). — 2. Paul da ö-ama s. Gama 2. 

Pedro:

 A. Portugiesen: 1. Dom Pedro (s. EV, Alfons 

A,

 4 u. Castro 4), geb. 1320, Sohn König Alfons' IV., als 

(Krön-)

 „Prinz" (III , 121) heimlich vermählt mit der un-

glücklichen

 Ines de Castro, König (Pedro I.) von Portugal 

1357—1367,

 schliesst (1358) mit seinem Neffen, König-

Pedro

 IV. von Kastilien (s. B.) ein Schutz- und Trutz-

bündniss

 (vgl. Merimee S. 197 ff.) mit der Bedingung, 

die

 gegenseitigen Feinde einander auszuliefern, bekommt 

so

 Ines' Mörder: Alvaro Gonzalves (3Ieirinlw mör äo 

EeinoJ

 und Pedro Coelho — Diogo Lopes Pacheco, der 

dritte

 Bathgeber Alfons' IV., war unschuldig an dem 

Morde;

 er flüchtete, wurde gerettet und erlangte späterhin 

Ehren

 und Güter zurück — in seine Gewalt und nimmt 

gräuliche

 Bache (1360). Bald nachher beschwört er feier-

lich,

 dass er mit Ines kirchlich getraut gewesen sei, was 

ebenso

 feierlich zwei gewichtige Zeugen später bekräftigen, 

und

 lässt Ines' Leiche (f 1355) königlich aufbahren, von 

den

 Grossen des Seiches der geliebten Todten huldigen 

und

 die erst nach ihrem Tode Gekrönte (III , 118) aus 

dem

 Kloster Santa Clara in Coimbra zum Bernhardiner-

Kloster

 in Alcobaza, der Begräbnissstätte seiner Ahnen,, 

in

 unerhört feierlichom Zuge — Bitter trugen den Sargr 

Edelfrauen

 und geistliche wie weltliche Würdenträger 

folgten,

 der ganze Trauerweg war durch Tausende von 

Menschen

 mit Fackeln beleuchtet — geleiten und dort 

neben

 seiner künftigen Gruft zur ewigen Buhe bestatten. — 



504 Eigennamen

 -Verzeichnis.1?. 

Als

 König förderte er Wissenschaft, Handel und Gewerbe 

und

 übte Kecht und Gerechtigkeit mit unerbittlicher 

Strenge,

 so dass die Einen ihn den Grausamen (o cruj, 

die

 Anderen den Gestrengen (o justiceiroj nannten (vgl. 

Schäfer

 I, 387 ff.), III , 118-138; IV, 2; YI, 43. — 

2.

 Dom Pedro, Sohn König Johanns I. von Portugal und 

Klippas

 von Lancaster, im eroberten Ceuta (1415] von 

seinem

 "Vater zum Ritter geschlagen, geht 1424 auf Reisen, 

verweilt

 im h. Lande, am türkischen Hofe und beim Sultan 

von

 Babylon, wird in Rom von Papst Martin Y. mit Aus-

zeichnung

 empfangen, erhält vom Kaiser Siegmund für 

seine

 Theilnahme am Kriege gegen die Türken und die 

Venetianer

 die Marca Trevisana, besucht die verwandten 

Höfe

 von Dänemark, England, Kastilien und Aragon und 

kehrt

 1428, reich an Erfahrungen, Beobachtungen und 

Kenntnissen,

 nach seinem Yaterlande zurück. Gelehrten 

Studien

 obliegend, ist er vielfach thätig als Schriftsteller. 

Dichter

 und ITebersetzer. Nach seines Bruders, König 

Duartes,

 Tode übernimmt er die Regentschaft (1438 bis 

1447)

 für seinen unmündigen Neffen und späteren (1447) 

Schwiegersohn

 Alfons Y. Yielfach durchkreuzt in seinen 

edelen

 Bestrebungen, tritt er von seiner Stellung zurück . 

aber

 die Anschwärzungen und Verfolgungen dauern fort, 

und

 es kommt trotz der engsten Pamilienbande zwischen 

Beiden

 zum Kriege. In der Schlacht am Flüsschen Al-

farrobeira

 (1449) fällt tapfer kämpfend Dom Pedro, und 

mit

 ihm fällt, treu bis zum Tode, der Graf von Abranches, 

welchen

 er vordem in Ceuta zum Ritter geschlagen hatte: 

Dom

 Alvaro Yas de Almada (vgl. Schäfer II , 259 ff. und 

s.

 Almada 2 u. Magrizo), VIH, 37. — 3. Pedro de Me-

neses

 s. Menescs 4. — 4. Pedro de Sousa s. Sousa 2. 

B.

 Spanier: Bon Pedro IT. , der Grausame, König von 

Kastilien

 1350—1369, strebt nach der Vernichtung der 

Yasallenmacht

 und Peudalanarchie, wie sein Namens-

genosse

 in Portugal (s. A, 1), und erliegt (23. März 1369) 
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dem

 Dolche seines Bruders, Enriques IL von Kastilien, 

in ,

 136. 

Peg-u,

 Eeicli und Stadt im jetzigen Birmanion, X, 122. 

Peleus,

 König in Thessalien, Gemahl der Thotis (s. Thetis 

und

 Tethys), Vater des Achilles, V, 52. 

Pereira:

 1. DuartePacheeo Pereira, „der Achill von Portugal" 

(X,

 12), kam 1503 mit Affonso de Albuquerque nach Indien 

und

 zeichnete sich, gefolgt von 300 Mann, darunter nur 

80

 Portugiesen, in Cochim durch Muth, Entschlossenheit, 

Umsicht

 und Charaktergrösse in heissen Kämpfen währond 

sechs

 Monate (Jan.-Juli 1504) so sehr gegen die gewaltige 

Kriegesmacht

 des Samorims und seiner Bundesgenossen 

aus,

 ,que les exploits de l'Achille Grec', wie Castera (III , 

223)

 sagt, ji'egalent pas ceuos du Portugal*1, Im fol-

genden

 Jahre nach Portugal zurückgekehrt, wurde er für 

seine

 Verdienste vom Könige Manoel zum Verwalter der 

königlichen

 Bergwerke von S. Jorge da Mina (Afrika) er-

nannt.

 Später von seinen Feinden verdächtigt und au-

geklagt,

 Unterschleife gemacht zu haben, wurde er in 

Ketten

 nach Lissabon gebracht, in's Gfefängniss geworfen, 

nach

 langer Haft freigesprochen und starb arm und elend 

in

 einem Hospitale zu Santarem (vgl. Schäfer III , 192 ff.), 

I,

 14; X, 12—25. — 2. D. JSuno Alvares Pereira (der 

Held

 des gleichnamigen Epos in 20 Ges. von Franc. 

Eodrigues

 Lobo), geb. 1360, der grosse und edele Con-

netable

 König Johanns I. von Portugal, der portugiesische 

Nationalheld

 (vgl. B., Canc. pop., p. 9 ff. u. 203), ein 

unermüdlicher

 Krieger, berühmt durch die Schlacht bei 

Aljubarrota,

 in welcher seine Brüder Diogo und Pedro 

auf

 Seiten der Feinde kämpften und Diogo durch Nunos 

Hand

 (?) fiel, während Pedro gefangen, aber nieder-

gehauen

 wurde (vgl. Anro. zu IV, 40 u. Schäfer II , 22S), 

sowie

 durch die Eroberung von Ceuta, zieht sich nach 

einem

 thatenreichen Leben (1423) in's Karmeliter-Kloster 

zu

 Lissabon zurück und stirbt 1431 (vgl. SG. III , 372; 
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Schäfer

 II , 204 ff. u. FS., T. II , 293), I, 12; IV, 14 

bis

 46 ; VIII , 28—32. — 3. Rui Pereira, ein portugio-

sischor

 Flottenfülirer, fällt (1385) durch einen Pfeilsehuss 

im

 Kampfe für eleu Defensor, späteren König Johann L, 

hei

 der Belagerung Lissabons durch Juan I. von Kastilien, 

VIII ,

 34. 

Perillus,

 ein Athener, verfertigte dem Tyrannen Phalaris (III , 

93)

 zu Agrigent einen ehernen Stier, in dessen Bauchhöhle 

Verbrecher

 gesteckt und gebraten wurden ; an Perillus 

machte

 Phalaris die Probe, III , 39. 

Perimal

 = Sarama Perimal (bei Couto : Xaräo Perimal) = 

Kaiser

 oder Grosskönig, welchem die übrigen Fürsten des 

Landes

 lehenspflichtig waren, Titel der Beherrscher von 

Malabar,

 d. i. des ganzen Küstenstriches von Mangalor 

bis

 Kap Comorim. Der letzte Perimal — seine Eegierungs-

zeit

 wird verschieden angegeben — wurde Muselmann, 

vertheilte

 Land und Leute unter seine Verwandten oder 

Günstlinge,

 gab Calecut nebst Oberhoheitsrechten seinem 

Neffen

 und „Diener" (VII , 35, 6) Manuellem Heran aus 

Baluri

 — dieser hiess seitdem, wie seine Nachfolger: ,Sa-

morim'

 d. i. Kaiser oder auch: ,Tamutiri-Eadscha' d. i. 

Herr

 des Hügels und der Welle — zog mit reicher Schiffs-

ladung,

 Schätzen und Gewürzen, nach Mekka und lebte 

dort

 religiösen Hebungen. — Eine andere Sage lässt die 

Schiffe

 auf der Mekkafahrt zu Grunde gehen. — Nach 

Couto

 war er den Thomas-Christen zu Cranganor sehr 

geneigt,

 Hess sieh taufen, wallfahrtete nach Meliapur und 

wurde

 später in der St. Thomas-Kapelle daselbst begraben 

(vgl.

 Couto VII , 10, 10 u. Peschel S. 573), VII , 32 f.; 

VIII ,

 82. 

Peristera,

 eine Nymphe, von Amor in eine Taube vorwandelt, 

weil

 sie der Venus, welche auf einer Wiese mit ihm wett-

eifernd

 Blumen pflückte, Beistand leistete und zum Siege 

verhalf,

 IX, 24. 

Pero

 s. Eodrigues. 
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Perser,

 I, 24; „der Perser" (III , 41) s. Zopyrus; Perser-

golf

 (IV, 64 u. ö.) = persischer Meerbusen; Persien, 

IX,

 58 u. ö. 

Peter

 (Sanct Peter) = der Apostel 

Petrus

 (vgl. Ev. Matth. XXVI , 69 ff.), IV, 13. 

Pfeilerstrand

 oder Pfefferinsel (Ulm da PimenkiJ in der Nähe 

von

 (Jochim, VII , 85. 

PMaken

 s. Demodokus. 

Phaethon,

 Sohn des Helios und der Klymene (V, 7), lenkte 

den

 Sonnenwagen, kam der Erde zu nahe, versengte Land 

und

 Leute (Neger, I, 49) und wurde von Jupiter in den 

Padus

 (oder Eridanus) gestürzt, welcher als Plussgott 

dadurch

 Schmerz (I, 46) und Euhm (IV, 104) erlangte. 

Sein

 Unglück beweinten die Heliaden: Lampetio (V, 91) 

und

 Lampethusa (I, 46), seine Schwestern, sowie Cycnus, 

König

 von Ligurien, sein Verwandter, so sehr, dass dieser 

in

 einen Schwan (IX, 43), jene in Pappeln oder Erlen 

verwandelt

 wurden (vgl. Ovid. Met. II , 19 ff.; Virg. Aen. 

X,

 189 ff.; SG. III , 324). — Pliaethoniscli (phaetonteo, 

IX,

 43), I , 49. 

Phalaris

 s. Perillus. 

Pharao

 (vgl. I Mos. 12, 10), III , 140. 

Phasis,

 PL in Kleinasien, III , 71. 

Philipp

 s. Meneses 5 und Philipp(us). 

Pliilippiseli ,

 IT, 59 : „im philippischen Gefilde" = in der 

Schlacht

 bei Philippi (s. Antonius). 

Pliilipp(us) ,

 König von Macodonien, Vater Alexanders, I, 75 u. ö. 

Phlegon,

 ein Sonnenross (V, 61), wie Pyrois, Eous und Aethon; 

vgl.

 Ovid. Met. II , 153 f. 

Phöl)e

 = Diana als Mondgöttin, VI, 18. 

Phö'lbus

 s. Apollo; „Phöbus-Schwester" (IX, 74) = Diana. 

Phönix,

 der bekannte Wundervogel, II , 11. 

Phormio,

 ein Philosoph aus Ephesus, welcher vor Hannibal 

über

 Kriegeskunst zu sprechen sich anmasste (vgl. Cic. 

de

 Or. II , 18, 75), X, 153. 
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Phrygier

 = Trojaner, I. 98. 

Paulus,

 ein den Musen geweihter Berg in Thessalien, III , 2. 

Palliums

 wollte nach dem Tode seiner Gemahlin Hippodaraia 

dio

 Herrscherin der Unterwelt Proserpina entführen, wurde 

aber

 gefesselt und zurückgehalten; Theseus, welcher ihn 

begleitete

 oder befreien wollte, blieb ebenfalls gefangen, 

bis

 ihn Hercules erlöste (vgl. SG. III , 354), II , 112. 

Plinhis

 = Cajns Plinius Secundus (oder Major), gest. 79 n. Chr. 

beim

 Ausbruche des Vesuv, Verfasser einer Naturgeschichte, 

V,

 50. 

Pluton,

 der Herrscher der Untenveit, II , 112. 

Poleas

 = Parias, Leute aus der untersten Kaste in Indien, 

deren

 Berührung verunreinigt, VII , 37. 

Polen,

 III , 11. 

Polydor,

 ein Sohn des Priamus und der Hekuba, welcher 

nebst

 vielen Schätzen dem Könige Polymnestor in Thracien, 

seinem

 Schwager, anvertraut, aber aus Habsucht von ihm 

ermordet

 wurde (vgl. Virg. Aen. III , 49 ff.), VIII , 97. 

Polyphem,

 ein Kyklop (s. Zyklopen), V, 28 u. ö. 

Polyxena,

 Tochter des Priamus und der Hekuba, Geliebte des 

Achilles,

 an dessen Grabe sein Sohn Pyrrhus sie opferte, 

III ,

 131. 

Pomona,

 die Göttin der Baumfrüchte, IX, 58 u. ö. 

Pompejus

 = Cnejus Pompejus (Magnus), Triumvir mit Cäsar 

und

 Crassus, gross und glücklich als Kriegesheld zu Wasser 

und

 zu Lande, erlag seinem Seh wieger (-Vater) Cäsar in der 

Schlacht

 bei Pharsalus (s. Ernathia), floh nach Aegypten 

und

 wurde auf Geheiss des Königes Ptolemäus, Bruders 

der

 Kleopatra, meuchlerisch getödtet, III , 71—73. — C. 

nennt

 ihn Macjno (IV, 62) oder Manko (IV, 32) = lat.: 

Magnus

 (vgl. Anm. zu IV, 32, 8). 

Pompilius

 = Numa Pompilius, Eoms zweiter König, VIII , 31. 

Pomponius

 = Pomponius Mela, ein Spanier, römischer Geo-

graph,

 verfasste c. 50 n. Chr. einen geographischen Abriss 

des

 römischen Eeiches, V, 50. 
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Poiida,

 Vesto in Kambaja, X, 72. 

Pöner

 = Karthager, insbesondere Hannibal, III , 11(3 u. ö. 

Portugal,

 I, 6 u. ü.; Portugiese, I, 32 u. ö.; portugiesisch,, 

III ,

 70. 

Porus,

 ein König in Indien zur Zeit Alexanders dos Grossen, 

VII ,

 21. 

Prasso,

 Kap an der südöstlichen Küste Afrikas = Gdbo daa 

Correntes,

 I, 43 u. ö. 

Preusse

 (BrusioJ, III , 10. 

Proline,

 Tochter Pandions, Königes von Attika, tödtete, von 

ihrem

 Gernahle Tereus gekränkt, ihren Sohn Itys und 

setzte

 ihn dem Tereus als Spoiso vor (vgl. SG. III , 281)r 

III ,

 32. 

Prometheus,

 der Japetionido (== Sohn des Titanen Japetus) 

bildete

 der Sage nach die Menschen aus Thon und be-

lebte

 sie durch Feuer, welches er dem Himmel entwendete,. 

IV,

 103 u. ö. 

Proteus,

 ein weissagender Meergreis, welcher die Bobben weidet 

und

 allerlei Gestalten anzunehmen vermag (vgl. SG. IV, 

411),

 I, 19 u. ö. 

Ptolemäus:

 1. Claudius Ptolemiius, ein gelehrter Geograph 

in

 Alexandrien (c. 70 n. Chr.), V, 50. — 2. Ptolemiius 

Philadelphus,

 König von Aegypten 280—273 v. Chr. (s. Ar-

sinoe),

 IX, 2. 

Pyramus

 und Thisbe, ein Liebespaar zu Babylon, wollten sich 

einst

 unter einem Maulbeerbaume treffen. Thisbe kam. 

zuerst,

 erblickte eine nach blutigem Prasse heimkehrende-

Löwin,

 entfloh und verlor den Schleier, welchen die Löwin 

zerriss

 und besudelte. Pyramus fand den Schleier und 

gab

 sich aus Verzweiflung über den vermeintlichen Verlust 

der

 Geliebten den Tod. Als Thisbe zurückkehrte, senkte 

sie

 den blutigen Stahl des Geliebten in ihre Brust. Seit-

dem

 gewann die weisse Frucht des Maulbeerbaumes eine 

dunkle

 Eöthe (vgl. SG. IV, 418), IX, 58. 

Pyrenäen

 (IV, 57 u. ö\), gemäss der Sage benannt nach: 
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Pyrene:

 1. Pyrene, Tochter des Bebryx, Geliebte des Her-

cules,

 welche auf dem : — 2. Pyrene (p Pyrene, VII , 71) 

d.

 i. auf dem Pyrenäen-Gebirge, verlassen umherirrend, 

von

 wilden Thieren zerrissen und dort begraben wurde. — 

Mit

 dieser Sage vermischt der Dichter eine andere, dass 

ein

 unterirdisches Feuer (TCVQ) auf jenem Gebirge aus-

gebrochen

 sei und die Umgegend mit flüssigen Metallen 

überschwemmt

 habe, III , 16. 

Pyrois

 s. Phlegon. 

Pyrrlms:

 1. Pynims, Achilles' Sohn, s. Polyxena. — 2. Pyr-

rhus,

 König von Epirus, welcher die Kömer bei Heraklea 

und

 Asculum (280 u. 279 v. Chr.) besiegte, aber bei Bene-

ventum

 (275) geschlagen wurde, VIII , 6. 

Pytliagoras,

 der griech. Philosoph aus Samos (c. 550 v. Chr.), 

„der

 erst den Namen Wissenschaft (sciencia; nach Cic.Tusc. 

V,

 3, 8 f. erwartet man: philosophia) erfand", VII , 40. 

Quedä,

 St. in Siam, X, 123. 

Qiiilmance

 (= Quilimanci), Fl. an der Ostküste Afrikas, X, 96. 

Quiloa,

 St. an der Ostküste Afrikas, südlich von Melinde, I , 

54

 u. ö. 

Quintus

 s. Fabius. 

Qiiirin ,

 Name des Komulus nach seiner Vergötterung, IX, 91. 

jiapto ,

 Nebenüuss des Quilmance, X, 96. 

Reguhis

 = Marcus Atilius Regulus, Feldherr im ersten puni-

schen

 Kriege, siegreich bei Eknornus und Times, aber 

unweit

 Karthago gesehlagen und gefangen, widerräth als 

Friedensvermittler

 seinen Landsleuten jeden Vergleich, 

kehrt

 in die Gefangenschaft zurück und wird zu Tode 

gemartert,

 IV, 53. 

Kepelim,

 St. in Malabar, X, 65. 

Brlianums,

 Flecken in Attika, berühmt durch einen Tempel 

der

 Nemesis, V, 80. 

Rhein,

 III , 11 u. ö. 
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Rhodope,

 Gebirge in Thracien, III , 12 u. <">. 

Rhodus,

 Stadt und Insel an der leicinasiatischen Küste; am 

Eingänge

 des einen der beiden Häfen stand der berühmte» 

Koloss

 (V, 40) von Ehodus, IV, (52 u. ii. 

Rhone,

 III , 16. 

Ribeiro

 = D. Gonzalo (Rodriguos) Eibeiro, ein fahrender Eitter; 

seine

 Gefährten hiessen: Vasco Anes, Milebbruder clor 

Königin

 Maria von Kastilien (s. Maria 2), und Fomao 

Martins

 de Santavem, VIII , 27. 

RipUiien,

 Gebirge in Skythien, III , 7. 

Rodomonte

 (BodamonteJ, einer von Karls des Grossen Pala-

dinen,

 I, 11. 

Rodrig'O

 =  Eodrigo (= Eni) Dias de Vivar, der Cid Cam-

peador,

 Spaniens Nationalheld, IV, 8. 

Rodrigues:

 1. Mein Rodrigues de Vaseoncellos s. Vascon-

cellos.

 — 2. Pero Rodrigues (Alcaide) von Landroal. 

schlug

 während der Wirren vor der Thronbesteigung Jo-

hanns

 I. von Portugal die beiden kastilischen Comthure 

von

 Alcantara und Calatrava, welche in Alemtejo ein-

gefallen

 waren, und nahm ihnen die beträchtliche Beute 

an

 Gefangenen und Herdevieh (VIII , 33, 1—4). Später 

vertrieb

 er, mit Hülfe seines Freundes Alvaro Gonzales 

Coitado,

 den Alcaide von Villavicosa, Vasco Porcalho, wel-

chen

 man für einen Anhänger Kastilieus hielt, aus seiner 

Festung;

 Porcalho aber wusste alsbald die Gunst Johanns 

zu

 erschleichen und wurde als Commandant der Veste 

wieder

 eingesetzt. Nach kurzer Zeit trat er offen zu Ka-

stilien

 über, nahm Coitaclo mit Weib und Kindern ge-

fangen

 und beschloss, um seines Feindes sicherer zu sein, 

nach

 Olivenza ihn bringen zu lassen. Eodrigues hörte 

davon,

 überfiel untenvoges und schlug die Bedeckung und 

befreite

 den Freund (vgl. MC. p. 227a f. u. FS., T. III , 

425

 f.), VIII , 33, 5 ff. 

Roger

 und 

Roland,

 Paladine Karls des Grossen, I, 11. 
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Rom(a),

 II , 44 u. ö.; Römer, I, 24; römisch, I, 75. 

Roinulus,

 der Gründer und erste König Korns, I, 26. 

Roupinho

 — Dom Fmis Roupinho (I, 12), ein sagenhaft be-

rühmter

 Held zu Wasser und zu Lande unter Alfons I. 

Honriques

 (vgl. Schäfer I, 313 f.). Seine Kämpfe und 

sein

 Tod werden in das J. 1180 verlegt. Der erste Kampf 

gegen

 Gami, den mohrisehon König von Cima Tejo [Ca-

eeres]

 und Alcaide von Merida, fand bei der Veste Porta 

de

 Moz Statt (VIII , 16, 1—4); der zweite Kampf (VIII , 

16,

 5 ff.) gilt als erster Seesieg der Portugiesen, und des-

halb

 heisst D. Puds : Üapitäo mör do mar; im dritten 

Kampfe

 (VIII , 17) mit den Ungläubigen bei Ceuta — als-

Gegner

 wird ,Aben Jacob, filho de Aben Joseph (d. i. 

Yacub

 Abu Yusuf; vgl. Hera I, 425, 2), Rey dos Äl-

mohades'

 (vgl. Moraes Silva I, 125 f.) bezeichnet — fiel 

der

 Held (vgl. MC. p. 222a f.). 

Rozalgate

 (Ras el-Hadd), Kap an der arabischen Küste, 

X,

 101. 

Eni

 s. Pereira 3. 

Rumer

 = Türken, X, 62 u. ö. 

Ruthemen

 = Galizien, III , 11. 

Saba

 (Yemen), X, 52: Saba = Königin von Saba; SaMer 

=

 Araber, IV, 63. 

Sachsen,

 IH, 11. 

Salacia

 (= griech.: Tethys), Gemahlin des Oceanus, VI, 16. 

Saladin

 s. Guido. 

Salamis,

 berühmt durch Themistokles' Seesieg (480 v. Chr.) 

über

 die Perser, V, 87. 

Samaria,

 VII , 39. 

Sanmiter

 s. Caudium. 

Samorim

 = Kaiser, Titel der Herrscher von Calecut (s. Pe-

rimal),

 VII , 22 u. 5. 

Sampaio

 = Lopo Vas de Sampaio, Govemador von Indien 

1526—1528.

 Sein Nachfolger Nuno da Cunha verhaftete 



Eigennamen-Verzeicliiiiss. 513 

ihn

 auf Befehl König Johanns III . und sandte ihn nach 

Lissabon,

 weil Klagen gegen ihn aus Ormua und (Jochim 

vorlagen.

 Nach zweijähriger Haft wurde er zu hohen 

Strafen

 verurtheilt, jedoch wegen seiner sonstigen Vor-

dienste

 vom Könige begnadigt, X, 56—61; s. Cutialo 

sowie

 Mascarenhas 2 und vgl. Schäfer IV, 27 ff. 

Sanaga

 = Senegal, entdeckt 1445 von Lanzarote, V, 7. 

Sanclio:

 1. Sanclio I., Sohn Alfons' I. (Henriques), König von 

Portugal

 1185—1211. Als Kronprinz siegt er 1178 bei 

Sevilla

 (s. Moniz 2), 1179 bei Beja und Abrantos, 1184 bei 

Santarem,

 und als König erobert er mit Hülfe deutscher 

und

 flandrischer Kreuzfahrer 1189 Sylves, welches jedoch 

nicht

 lange nachher wieder verloren ging, und andere 

Plätze

 in Algarbien, worauf er — froilich nur auf kurze 

Zeit

 (1189—1191) —: Hex Portugaüiae et Algarbii sich 

nennt,

 sowie 1197 Tui in Galicien. Später wendet er sich 

mehr

 und mehr Werken des Friedens zu, fördert den 

Ackerbau,

 hebt das Städtewesen und erwirbt sich da-

durch

 die Ehrennamen: 0 lavraäor und o povoaäor (vgl. 

Schäfer

 I, 94 ff. sowie Hera I, 421 ff. u. II , 1 ff.), III , 

75—90;

 VIII , 20. — 2. Sanclio II. , Sohn Alfons' I I , 

König

 von Portugal 1223—1245. Anfangs zu Kriegen 

und

 Eroberungen geneigt, deren Erfolge er namentlich 

den

 Bittern des Sant-Iago-Ordens, besonders Paio Peres 

Correa

 (s. Correa) verdankte, wendete er sich später den 

inneren

 Angelegenheiten zu. Klagen des Volkes, welche 

ihren

 Hauptgrund in des Königes Verhältnisse zu der 

schönen

 Mecia Lopes de Haro hatten, sowie Beschwerden 

der

 Geistlichkeit führten endlich dazu, dass Papst Inno-

cenz

 IV. den König entsetzte und dem Grafen von Bou-

logne

 (s. Alfons A, 3) die Regierung übertrug. Sanclio 

floh

 nach Toledo und verbrachte sein übriges Leben (f 1248) 

in

 Werken der Frömmigkeit. — Sein Bild hat der Dichter 

zu

 sehr gedunkelt (vgl. Schäfer I, 169 ff. u. Hera II , 

263

 ff.), HI, 91—94. 

Camoens.

 V. 38 
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Sancl-Lourcnzo

 = Madagascar, I, 42 u. ö. 

Sanla-Cruz

 = Brasilien (vgl. SG. III , 276 ff.), X, 140. 

Sanlai'cm,

 St. am Tojo, III , 74 u. ö. 

Sant-Iago

 == 1. Da- Apostel Jakobus, der Jüngere, Schutz-

patron

 der pyronäischen Halbinsel (vgl. SG. IV, 427), 

III ,

 113. — 2. Der Ritter-Orden von Sant-Iago, gestiftet 

1175,

 IV, 40. — 3. Die südlichste der Kap-verde'schen 

Inseln,

 1456 (5. Mai) entdeckt (vgl. Peschel S. 82 f.), V. 9. 

Sarah

 s. Pharao. 

Sarama

 s. Perimal. 

Sardanapal,

 der letzte König von Assyrien (626—606 v. Chr.), 

III ,

 92. 

Sarmatien,

 früher Bezeichnung eines Landgebietes zwischen 

Don

 und Wolga, HI, 10 f. 

Sarrazene,

 III , 23; C. scheint ,Sar(r)azenen' als Nachkommen 

Sarahs

 zu deuten, HJ. 110. 

Saturn(ns),

 ein alter Gott der Latiner (== Kronos), welcher 

seine

 Kinder verschlingt (Gott der Zeit, III , 22: vgl. 

SG.

 IV, 394), und der Planet Saturn (die siebente Him-

melssphäre,

 X, 89. 

Sani,

 HI, 111. 

Scahclicastro

 (oder Sealabicastro), alte Benennung Santarems. 

HI,

 55. 

Scäva,

 ein Centurio in Cäsars Hoere, welcher bei Dyrrhachium 

(48

 v. Chr.) grässlich verwundet wurde, aber dennoch 

im

 Kampfe ausharrte (vgl. Luc. Phars. VI, 214 ff.), X, 30. 

Selveikh

 = Herrscher oder Häuptling, I, 77 u. ö. 

Schiff

 (X, 88) und 

Schlange

 (VIII , 71) sowie 

Schwan

 (X, 88) sind Sternbilder am südlichen Himmel. 

Schweden,

 HI, 10. 

Scipio

 s. Cornelius. 

Sebastian

 = D. Sebastiäo, Sohn des Kronprinzen D. Joäo 

(f

 2. Jan. 1554) und der Prinzessin D. Juana, Tochter 

Kaiser

 Karls V., war drei Jahre alt (geb. 20. Jan. 1554), 
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als

 sein Grossvater, König Johann III . (1521—1557), 

starb.

 Die Königin-Grossmuttcr Katharina wurde Keichs-

vorweserin

 und Vormünderin ihres Enkels (1557—1562). 

Darauf

 übernahm der Cardinal-Infant D. Henri*jue, Bruder 

Johanns

 III. , später König von Portugal (1578—1580), 

e

 Begentsehaft (1562) bis zur Krönung D. Sebastians 

(20.

 Jan. 1568). Im Jahre 1574 (vgl. SG. III , 313) 

machte

 der zwanzigjährige König eine bedeutungslose 

Jährt

 nach Afrika. Der unselige Traum, Nordafrika zu 

erobern

 (X, 156), eine portugiesische (fünfte) Weltmo-

narchie

 zu gründen (I. 24, 7 f.) und sich die Kaiserkrone 

aufzusetzen

 (vgl. SG. IH, 379), liess ihn nicht ruhen 

noch

 rasten. Er rüstet mit Eifer und Eile und unter-

nimmt,

 trotz beharrlichem Widerrathen einsichtiger Män-

ner,

 den unglücklichen Heereszug. Das Schicksal des 

Königes

 und seines Landes entscheidet sich innerhalb 

sechs

 Wochen. Mit unbezwinglicher Hast schifft er sich 

bereits

 am 17. Juni ein, verlässt acht Tage später den 

Hafen

 und verliert am 4. Aug. (1578) bei Alcacer Quibir 

Schlacht

 und Leben (vgl. SG. II , 343; III , 299; IV, 388), 

I.

 6—18; X, 146—156. 

,

 VII , 61. 

Seine,

 III , 16. 

Semele,

 die Mutter des Bakchus, VII , 52. 

Semiramis,

 Königin von Assyrien (s. Ninus), III , 100 u. ö. 

Sepulveda

 = D. Manoel de Souza Sepulveda war längere 

Zeit

 Befehlshaber von Diu, erwarb bedeutende Beich-

thümer

 und vermählte sich mit D. Leonor de Sa, einer 

gepriesenen

 Schönheit. Während der Eüekreise nach 

Portugal

 auf der Galione S. Joäo erlitt er mit Weib und 

Kindern

 am 24. Juni 1552 (vgl. Couto VII , 8, 1) Schiff-

bruch

 am Kap der guten Hoffnung. Sie retteten sich 

zwar

 mit c. 400 Gefährten an die Kaffernküste, aber 

dort

 kamen fast Alle elendiglich um's Leben, insbesondere 

nach

 unsäglichen Leiden Sepulveda mit den Seinigen. 

33* 
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Nur

 25 Personen, darunter 8 Portugiesen, schlugen sieb 

durch

 und kamen am 25. Mai 1553 nach Mosambik, Wö-

rter

 Dichter auf seiner Indienfahrt wahrscheinlich Einige-

antraf

 (vgl. J. I , 60 u. 494 sowie B., Hist. I, 215 ff.). 

Das

 Unglück Sepulvedas hat Jeronymo Corte-Eeal, C.'s-

Zeitgenosse,

 zum Vorwurfe einer epischen Dichtung (in 

17

 Ges.) genommen: Nanfraglo de Sepulveda (Lisboa 

1594),

 V, 46-48. 

Sequeira

 = Diogo Lopes de Sequeira, Governador von Indien 

1518—1522,

 hatte schon früher in Indien (1505) und in 

Afrika

 (Arzilla und Tanger; 1516 f.) gedient. Als Gover-

nador

 war er in seinen Unternehmungen nicht besonders 

vom

 Glücke begleitet; indessen fand, er auf seinem ver-

geblichen

 Zuge gegen die Eumer (Türken) in's rothe-

Meer

 das lange gesuchte Priester-Johannes-Land, zunächst 

die

 dazu gehörigen Küstenstädte Mazuä und Arkiko, zur 

grössten

 .Freude König D. Manoels und der Portugiesen 

und

 schloss mit dem dortigen Könige, dem Negus von 

Abessinien,

 einen Freundsehaftsvertrag (vgl. PS., T. IT,, 

385

 u. Schäfer III , 135, 220, 291 ff.), X, 52. 

Serpa,

 St. in Alemtojo, III , 62. 

Sertorius

 = Quintus Sertorius aus Nursia, Anhänger des 

Marius

 und tüchtiger Feldherr, floh unter Sulla geächtet 

(87

 v. Chr.) nach Spanien bzw. Portugal, nahm Beinen 

"Wohnsitz

 zu Evora und hielt sich als Führer lusitanischer 

Krieger

 in glücklichen Kämpfen gegen die Eömer, bis er 

von

 Perperna heimtückisch zu Osca (72 v. Chr.) getödtet. 

wurde.

 Ein Landmann hatte ihm, wie Plutareh (Sert. 

c.

 11) und Val. Maximus (I, 2) erzählen, eine weisse 

Hinde

 gebracht, welche nach dem Glauben der Seinigen 

den

 Willen der Götter (Diana) ihm kundgab (vgl. SG. TLr 

341),

 I, 26; III , 63; IY , 33; VIII , 8. 

Sevilla,

 III , 75 u. ö. 

Siam,

 X, 123 u. ö. 

Sichern

 s. Dinah. 
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Sieilien,

 III , 93 u. ö. 

SiebenbrUderlberg,

 ein Gebirge in Mauritanien, IV, 37. 

:

 1. Antonio da Silveira (do Menoses), siegreicher 

Verth

 eidiger der Vosto Diu im J. 1538 gogon Suleiraan 

Pascha

 und Coge Sofar in grossartigen Kämpfen (vgl. 

Schäfer

 IV, 122 ff.), X, 62. — 2. Gonzalo da Silveira, 

Sohn

 des Conde de Sortelha, ein Jesuitenpater, welcher 

am

 16. März 1561 von den Afrikanern (Monomotapa) 

getödtet

 wurde (vgl. SG. II , 374 f. und III , 321 sowie 

Burton,

 Cam. II , 512), X, 93. — 3. Hektar  (Ileitor ) 

da

 Silveira, der ältere dieses Namens (vgl. SG. I, 367 ff.), 

welcher

 mit seinem jüngeren Namensgenossen, C.'s Freunde 

.

 SG. I, 367 u. 371), sehr häufig verwechselt wird, 

e

 sich vor Calecut aus (1525) und griff vor Diu 

'(1528)

 als Ober-Kapitän aller Euderschiffe das Geschwader 

s

 Sultans Badur an, welches 64 Fusten stark war und 

von

 Ali Schah befehligt wurde. Auf einer Puste entfloh 

Al i

 Schah, drei wurden verbrannt und die übrigen ge-

nommen;

 vgl. MC. p. 284b; Schäfer (IV, 45) giebt andere, 

z.

 Th. sich widersprechende Zahlen an. Im J. 1530 

ging

 er unter Segel gegen den Schtsikh von Aden und 

machte

 diesen sowie den Scheikh von Schael (?) tribut-

pflichtig.

 Seinen Tod fand er am 14. Febr. 1531 in Folge 

einer

 Verwundung beim Angriffe auf die Insel Beth 

(8.

 Febr.) unter Nuno da Cunha (vgl. Schäfer IV, 21 ff.), 

X,

 60. 

Simson,

 IV, 12. 

i

 s. Katharina. 

Sinis,

 der Fichtenbeuger (vgl. Ovid. Met. VII , 440 ff.), ein 

Strassenräuber

 auf der korinthischen Landenge, welchen 

Theseus

 tödtete, III , 39. 

ISinoii,

 der verschmitzte Grieche, welcher die Trojaner beredete, 

das

 hölzerne Pferd in ihre Stadt zu schaffen (vgl. Virg. 

Aen.

 II , 57 ff.), I, 98. 

Sirene

 (vgl. SG. IV, 412), V, 88 u. ö. 
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Skandinavien,

 III , 10. 

Skjila :

 1. Skylla, die Tochter des Phorkys und der Hekater 

die

 Geliebte des Meergottes Glaukus (VI, 24; vgl. SG. IV r 

424),

 wurde von Circe (s. EV) aus Eifersucht in das-

bekannte

 Ungeheuer an der sicilischen Meerenge ver-

wandelt

 (vgl. Ovid. Met. XIII , 734 ff.), II , 45; VI , 82. 

—

 2. Skylla, welche ihrem Vater, dem Könige Msus-

von

 Megara, aus Liebe zu dessen Feinde Minos, dem 

Könige

 von Kreta, das glückbringende Purpurhaar raubte-

und

 Vorderben brachte, wurde in eine Ciris (Meervogel) 

verwandelt

 (vgl. SG. IV, 421), III , 32. 

Skythen,

 III , 9; Skythien, in , 128; skytliiseli, III , 73. 

Sniyrua,

 V, 87. 

Soares

 = Lopo Soares de Albergaria, welcher früher (1504/5) 

in

 Indien zu Cochim und vor Panane nicht Unbedeutendes 

geleistet

 hatte, war als Governador (1515—1518) weniger 

glücklich

 in Cochim, Aden, Gida und Ormus (1516). 

Er

 zerstörte die Hafenstadt Zeila und wollte auch das 

nahe

 gelegene Barbora überfallen, als ein Sturm seine-

Sehiffe

 zerstreute. Zwei Jahre später (1518) gelang es 

ihm,

 in Colombo eine Festung anzulegen und mit dem dor-

tigen

 Könige einen vorth eilhaften Vertrag abzusehliessen 

(vgl.

 Schäfer III , 194 ff. u. 263 ff.), X, 50. 

Soeens,

 Fussbekleidung der komischen Schauspieler, niederer 

Stil,

 X, 8. 

Socotorä,

 Insel, nordöstlich von Kap Guardafu gelegen, X, 137. 

Sofala,

 Landschaft an der Ostküste Afrikas, I, 54 u. ö. 

Sol

 — der Sonnengott oder die Sonne, der vierte „Planet"-

oder

 Himmelskreis,

 „des Himmels heit'res Auge" (X, 89),. 

1,

 21 u. ö. 

Sopliene,

 Landschaft in Armenien, in, 72. 

Sousa:

 1. D. Manoel de Sousa Sepulveda s. Sepulveda. — 

2.

 Pedro de Sousa, wahrscheinlich ein besonderer Freund 

des

 Dichters, diente in Indien seit c. 1555, stand unter 

Antonio

 Moniz Barreto (1559) gegen Cid Bofata bei 
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Daman,

 zeichnete sich vor Ampaza aus und wurdo unter 

dem

 Vicokönige Francisco Coutinho, Grafen von Rodondo, 

auf

 besonderen Befehl der Königin-Grossmuttor Katharina 

(1562)

 Kapitän von Ormus (vgl. Couto VII , 10, 7 und 

a.

 m. 0.), X, 104. 

Spanien,

 I, 31 u. ö. = die pyrenäische Halbinsel; Spanier, 

VIII ,

 45; spanisch, II , 97 u. ö. 

Steinbock-Fisch

 (o Semicapvo peixe) = Steinbock und Fisch 

(oder

 Fische), zwei Sternbilder am südlichen Himmel und 

Zeichen

 des Thierkreises, V, 27. 

Stier

 (Käuberstier Europens), Sternbild und Zeichen des Thier-

kreises,

 II , 72. 

Straho,

 griech. Geograph aus Amasea (Kappadocien) im ersten 

Jahrh.

 n. Chr., V, 50. 

Stygisch

 (IV, 40 u. ö.), dem Flusse 

Styx

 (VIII , 11) in der Unterwelt angehörig. 

Suankemer,

 Bewohner der Küstenstadt Suankem in Abessinien, 

X,

 97. 

Suez,

 IX, 2 u. ö. 

Sulla

 (vgl. Marius) = Lucius Cornelius Sulla, der römische 

Dictator

 (| 78 v. Chr.), IV, 6. 

Sultan

 = orientalischer Herrscher, türkischer Kaiser, IX, 3. 

Sumatra

 (Sumatra), die grösste unter den Sunda - Inseln, 

X,

 124. 

Summanus,

 ein etruscisch-römischer Gott = Pluton, IV, 33. 

Sunda

 = die Suncla-Inseln, besonders Java (?), X, 134. 

Syene,

 St. in Oberägypten, III , 71. 

Sylves

 (oder Silves), St. in Algarbien, III , 86 u. ö. 

Syrakus,

 IV, 72. 

Syrte

 = Sandbank (besonders an der afrikanischen Küste), 

VI ,

 81 u. ö. 

lagideu

 (Tagides), die Nymphen oder Musen des Tagus 

^Tejo),

 I, 4 u. ö. 

Tanais,

 der Don, III , 11. 



520

 Eigennamen -Verzeiclmiss. 

Tanger,

 afrikanische St. an der Meerenge von Gibraltar, von 

Alfons

 Y. (s. EV) zweimal (1463) vergeblich angegriffen 

und

 erst 1471 erobert, IV, 55. 

Timor ,

 St. an der Küste von Meliude, X, 14. 

Taprobane,

 alter Name Ceylons, I, 1 u. ö. 

Tarifa ,

 span. St. an der Meerenge von Gibraltar, III , 109. 

Tarpeja,

 Tochter des Spurius Tarpejus, Befehlshabers der 

römischen

 Burg zur Zeit des Eomulus. Sie öffnete für 

goldene

 Armspangen den feindlichen Sabinern die Thore 

und

 wurde mit dem glänzenden Metalle überschüttet und 

getödtet,

 YIII , 97. 

Tarquiniu s

 = Sextus Tarquinius, welcher Lucretia (vgl. SG. 

II ,

 98) entehrte, der Sohn des Tarquinius Superbus, 

III ,

 140. 

Tarrajrone,

 ein Bewohner von Tarragona (Catalonien), III , 

19,

 1 (vgl. die Anm.). 

Tartessiscli

 (III , 100), zum Müsse 

Tartessus

 (o Tartesso, nach dem Griech. gebildet für das 

lat.:

 Baetis, im Span.: Gtiaäcüqiiivir) gehörig, YIII , 29. 

Taimis,

 das Gebirge, III , 73. 

Tavai,

 St. in Siam, X, 123. 

Tavila

 (Tavira), St. in Algarbien, YIII , 25. 

Tejo,

 I, 14 u. ö. 

Temistitsin

 (Tenochtitlan), alter Name für Mexiko, X, 1. 

Tenassari,

 St. in Siam, X, 123. 

Ternate,

 eine Molukken-Insel wieTidor und Banda (vgl. SG. 

IV,

 329 ff.), zuerst besucht von Lod. Barthema (1504), 

darauf

 (1511/12) von den Portugiesen Antonio de Abreu 

und

 Francisco Serräo u. A. — Antonio de Miranda erbaute 

auf

 Ternate (1522) die Festung S. Joäo (vgl. Schäfer 

III ,

 316 ff. und Peschel S. 611 u. 642 ff.), X, 132. 

Tethys,

 Tochter des Uranus und der Gäa (nach Lus. YI, 

21

 u. IX, 85: des Cölus und — wie C. irrthümlich 

angiebt

 — der Yesta), Gemahlin des Oceanus oder (nach 

Lus.

 YI, 21 u. 36) des Neptunus, I, 16; IX, 48; s. Yesta. 
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—

 Der Dichter schreibt Thotis st. Tothya: III , 115; 

IV,

 49; V, Ol fos Thctios bragos); VIII , 74; s. Thotis. 

Teüian,

 St. in Afrika, IV, 34. 

Thaumas,

 Vater der Iris (Regenbogen), II , 99. 

Thelmncr

 = Bakclius (I, 73 u. ö.). geboren zu 

Theben,

 III , 18: „Thebens Held" = Hercules; VI, 25: der 

„Sohn

 Thebens" = Bakchus; IX , 91: die „Zwei von 

Theben"

 = Bakchus und Hercules. 

Themistokles,

 V, 93; s. Salamis. 

TUeotonio

 = Dom Theotonio, der Heilige, Prior des Augu-

stiner-Klosters

 Santa-Cruz zu Coimbra, ein Vertrauter 

König

 Alfons' I. Henriques (vgl. Herc. I , 362 ff.), der 

Sage

 nach ein streitbarer Held, nahm mit starker Hand 

den

 Mohren, welche ihm die Stadt Leiria entrissen hatten, 

zur

 Vergeltung die Veste Arronehes, VIII , 19. 

TUeresa,

 Gemahlin des Grafen Henrique von Portugal, nach 

dem

 Tode ihres Gatten Eogentin (1112—1128). Zustände 

und

 Begebenheiten jener Zeit sind vielfach in Dunkel 

gehüllt

 und stimmen bei den Geschichtschreibern nicht 

überein

 (vgl. Schäfer I, 24 ff. u. Herc. I, 274 ff.). Zum 

Verständnisse

 der C.'schen Darstellung diene Folgendes: 

Theresa

 zieht als Eegentin die galicischen Grafen Fer-

nando

 Peres de Trastamara, mit welchem sie später sich 

vermählt

 haben soll, und dessen Bruder Bermudo Paes, 

der

 ihre Tochter D. Urraca nachher heirathete, an ihren 

Hof.

 Der zurückgesetzte 18jährige Sohn Alfons ergreift, 

um

 seine Eechte auf den Thron geltend zu machen; die 

Waffen

 gegen die Mutter und ihre Günstlinge. Bei 

Guimaräes

 kommt es zur Schlacht: der erste Angriff 

missglückt

 dem Prinzen; in einem zweiten Treffen bleibt 

er

 Sieger (1228). Die Mutter wird gefangen und im 

Kastell

 Lanhoso eingekerkert; die Grafen retten sich in 

ihr

 Geburtsland (s. Heinrich 1 und Moniz 1). Bald 

nachher

 wird auch Alfons VII . Raimundes von Kastilien, 

welchen

 Theresa gegen ihren Sohn, seinen Vetter, zum 
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Kriege

 aufreizt, bei S. Mamede oder Valdevez zwischen 

Moncau

 und Ponte do Lima geschlagen (vgl. MC. p. 83b), 

III ,

 25-34. 

Thermodon,

 Fl. in Pontus (Kleinasien) im Lande der Ama-

zonen,

 III , 44. 

Thermopylä,

 berühmt durch Leonidas1 Kampf (480 v. Chr.) 

gegen

 die Perser, X, 21. 

Theseus,

 König in Athen, II , 112 (s. Pirithous) u. III , 137 

(s.

 Sinis). 

Thetls,

 eine Meernymphe, Tochter des Nereus und der Doris, 

Gemahlin

 des Peleus, Mutter des Achilles, V, 52 ff. — 

Der

 Dichter giebt ihr Attribute der Tethys: V, 52, 4 ff. ; 

59,

 8. 

Thomas,

 der Apostel, der Bekehrer Indiens, X, 108—119; 

vgl.

 Couto VII , 8, 14 sowie 10, 5; Mickle I I , 407k; 

Pesehel

 S. 6 f.; Burton, Cam. II , 664 ff. 

Thracier

 (III , 12; YII , 13) oder 

Thraker- ,

 „der Thrakerfftrst" (VlII , 97) = Polynmestor, 

König

 der Thracier, Schwiegersohn des Priamus und 

Gemahl

 der Ilione (s. Polydor). 

Thyestes

 s. Atreus. 

Thyoiieus

 = Bakchus, Sohn der Thyone ( = Semele), LT, 

12

 u. ö. 

Thyrsus,

 ein mit Epheu und Eeben umwundener Stab, VII , 52. 

Tiber,

 VH, 48. 

TiM s

 = Tiber, V, 87. 

Tidor ,

 eine Molukken-Insel (s. Ternate), X, 132. 

Tigris ,

 IV, 64 u. ö. 

Timavus,

 jetzt Timavo, Fl. im Venetianischen, II , 45. 

Timor ,

 eine Sunda-Insel, X, 134. 

Tingi ,

 St. in Mauritanien, I, 33 u. ö. 

Tiryntliie r

 = Hercules, welcher in Tiiyns, St. in Argolis, 

erzogen

 wurde, IV, 55. 

Titan

 == Hyperion (II, 13; s. Aurora), einer aus dem älteren 

Göttorgeschlechte

 der Sühne dos Uranus und der Gäa. 
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Titu s

 = Titus Flavius Vespasianus, welcher im J. 70 n. Chr. 

Jerusalem

 zerstörte, römischer Kaiser (79—81 n. Chr.), 

in ,

 i i7 . 

Tityrus ,

 Name eines Hirten in Virgils Eklogen; „Tityrus' 

Camönen"

 == die Musen des Hirtengedichtes, V, 63. 

Tobias

 s. Gabel. 

Toledo,

 IV, 10. 

Toro,

 St. am rothen Meere, X, 99. 

Torquatos

 = Titus Manlius Torquatus, bekannt durch seinen 

Zweikampf

 mit einem riesigen Gallier, welchen er tödtete 

und

 seiner goldenen Halskette (torques) beraubte; daher 

sein

 Beiname: Torquatus (vgl. Liv. VII , 9 f.), VI, 68. 

Torres-Yedras,

 port. St. in Estremadura, III , 61. 

Trajan ,

 römischer Kaiser 98—117 n. Chr., unterwarf Dacien, 

(104—106),

 Parthien, Armenien, Assyrien und Mesopo-

tamien

 (115/6) und wollte Alexanders Zug nach Indien 

nachahmen,

 als in Cilicien (117) der Tod ihn ereilte, 

I,

 3 u. ö. 

Traueoso,

 St. in Alemtejo, III , 64. 

Transtaganiseh

 (lat.: irambaganus = jenseits des Tcujus 

(Tejo)

 gelegen, IV, 28 u. ö. 

Triton ,

 Sohn des Neptun und der Nymphe Salacia, VI, 16 ; 

Tritonen

 (II , 21) = anderen Gottheiten dienende Meer-

dämonen

 (vgl. Virg. Aen. X, 209 ff. und SG. IV, 411). 

Troer

 (III , 44 u. ö.), Bewohner von 

Troja ,

 III , 7 u. ö.; „Trojas Held" (I, 3) = Aeneas; der 

Trojaner

 (II , 35) = Paris (s. Ida). 

Trudante

 (Tarudant), St. in der Berberei, X, 156. 

Tui,

 St. in Galicien, HI, 89. 

Türke,

 I, 8 u. ö.; Türkenland, I, 62. 

Tusciscli,

 den Tuseern in Etrurien angehörig, X, 21. 

Typhoeus

 (Typlito), Sohn des Tartarus und der Gäa, ein 

Gigant,

 vor welchem die Götter aus Eurcht in Thiere 

(Venus

 und Cupido in Eische) sich verwandelten und 

entflohen

 (vgl. Ovid. Met. V, 325 ff.). Eine andere Sage 
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läaat

 zwei Fische der mit Cupido flüchtenden Venus am 

Stromufer

 (Jordan) in Palästina den Rücken bieten und 

zur

 Belohnung dafür in den Thierkreis versetzen (vgl. 

Ovid.

 Fast. I I , 457). C. hat (I, 42) die beiden Sagen 

vermischt

 (vgl. Micklo I, 50). — Typhoeus wurde später 

von

 Jupiter mit Blitzen („typhoischen Geschossen", IX, 

37)

 getroffen und unter den Aetna begraben, VI, 13. — 

Tynlioiseli

 ßyplieo), IX, 37. 

Tjrc r

 (IV, 9), die Bewohner von 

Tyrus

 (II, 95), berühmt wegen des Purpurs („Tyrus' Farbe"). 

Ulcinde,

 Landgehiot zwischen Persien und Eambaja, X, 106. 

Ulysses

 (Odysseus), I I , 45 u. ö\; „Ulyssesstrand" (IV, 84) 

=

 Tejo-Ufer; „Ulysses' Veste" oder „Stadt" (IE, 58 u. 

74)

 = Lissabon (s. Lisboa). 

Ungar

 = Graf Henrique von Portugal (s. Heinrich 1), III , 

28;

 Ungarland, III , 25 u. ö. 

Vandale

 (IV, 9), ein Bewohner von 

Vandalien

 = Andalusien, III , 60 u. 8. 

Yaseo

 s. Gama 4. 

Vasconcellos

 = Mem Eodrigues de Vasconcellos führte in 

der

 Schlacht bei Aljubarrota (1385) den rechten Flügel, 

die

 ,Ala dos Namoraäos' (Schäfer II , 221), IV, 24. 

Vasques

 s. Almada 1. 

Velloso

 = Fernao Velloso, Soldat auf der Flotte Vaseos da 

Gama,

 V, 30 u. ö. 

Venedig,

 II , 97 u. ö. 

Yenus,

 die Göttin des Liebreizes (I, 33 u. b\), geboren aus 

dem

 Schaume des Meeres (II , 19) oder (nach einem jün-

geren

 Mythus) Tochter des Jupiter und der Dione, und 

der

 Planet Venus = die dritte Himmelssphäre (vgl. SG. 

IV,

 390), X, 89. 

Yesta,

 Tochter des Kronos und der Ehea, die jungfräuliche 

Göttin

 des Herdes und der Häuslichkeit, aber von C. 
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(Las.

 VI , 21 u. IX , 85) mit Gäa, Cülus' (= Uranus) 

Gemahlin,

 verwechselt; s. Tethys. 

"Victoria ,

 die Göttin des Sieges, X, 42. 

Vinceuz,

 der Heilige, welcher durch Daeian zu Valencia unter 

dem

 römischen Kaiser Domitian (81—90 n. Chr.) gemar-

tert

 und später auf dem heiligen Vorgebirge (Promon-

torium

 sacrum = Kap S. Vicento, Sagres) begraben 

wurde.

 Seine Gebeine liess Alfons I. Henriques nach 

Lissabon

 holen und dort beisetzen (1173), ITC, 74. 

Yirgi l

 (s. Mantua), V, 98. 

Viriath(us) ,

 der schlichte „Hirt " (HI, 22 u. VIII , 6), welcher 

mit

 seinen Lusitanen die römischen Legionen vierzehn 

Jahre

 in Schach hielt, bis er durch zwei Verräther auf 

Anstiften

 des Gnejus Servilius Cäpio im J. 140 v. Chr. 

meuchlerisch

 getödtet wurde (vgl. Flor. II , 15 ff.), I, 26; 

VIII ,

 36. 

Yulean,

 Gott des Feuers, der eifersüchtige (H, 37) Gemahl 

der

 Venus, I, 22 u. ö. 

Wiilsche

 = Italiäner, X, 152. 

Widder,

 Sternbild (= heisse Zone) und Zeichen des Thier-

kreises,

 VHI, 67. 

Xerez,

 VHI, 34. 

Xerxes,

 Sohn des Darius Hystaspis, König der Perser, IV, 23. 

Yaz

 = Melique Taz, welcher sich aus einem Sklaven zum 

Statthalter

 von Diu emporschwang, wo er den Portugiesen 

unter

 dem Vicekönige Francisco de Almeida und den 

späteren

 Govemadores mit Schlauheit und nicht ohne 

Tapferkeit

 entgegentrat (s. Almeida 1 u. 2), X, 35. 

Zair e

 — Kongo, Fl. in Afrika, V, 13. 

Zeila,

 Küstenstadt in Adel, X, 50. 

Zephyrus

 (der Westwind), Gemahl der Flora, IX, 40 u. ö. 
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Zopyrus

 Hess sich wund peitschen und an Ohren, Nase und 

Lippen

 verstümmeln, um die von Darius Hystaspis ver-

geblich

 belagerten Babylonier zu täuschen, als sei er von 

seinem

 Könige misshandelt worden. Sie glaubten seiner 

Aussage

 und vertrauten ihm die Vertheidigung der Stadt, 

welche

 er bald seinem Herrn in die Hände spielte (vgl. 

Justin.

 I, 10; X, 49 u. 68), III , 41. 

Ende

 des fünften Bandes. 
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büchern

 vorgelegt von Ferd. Bartscher, Domcapitular 

und

 Eegens des Priesterseminars zu Paderborn. 444 S. 

8°.

 JS 3,60, eleg. geb. JS 4,60, mit Goldschn. JS 5,00. 

Jüngst,

 A. Conradin der  Staufe. Episches G-edicht in 

zwanzig

 Gesängen. 356 S. 8°. JS 3,00, eleg. geb. JS 4,80. 

More ,

 Marg. Tagebuch 15*22 — 1535-. Deutsch „v. Dr. 

Ad.

 Bacmeister. "Vierte Ausgabe mit Einleitung und 

Noten

 von F. J. Köhler, 280 S. kl. 12. Auf chines. 

Papier

 mit Kandeinfassung gedruckt. JS 2,00. 

eleg.

 geb. mit Goldschnitt JS 3,00. 

Waldeek,

 Benedict. Briefe und Gedichte. Herausgegeben 

von

 Dr. Ohr. Schlüter, Professor. 208 S. 8°. JS 2,50. 

"Weber,

 F. W. Dreizelmlinden. Siebenzehnte Aufl. 380 S. 

kl.

 8U. JS 5,00, eleg. geb. JS 6,80. 

—

 dto, — Illustrirt e Ausgabe mit 9 Lichtdrucken nach 

Zeichnungen

 von Prof. v. Wörndle in Wien, 25 Kopf-

leisten,

 Schlussvignetten, farbigem Titelblatt und dem 

Portrait

 des Dichters. 384 S. gr. 8°. mit rother Ein-

fassung.

 Preis in elegantem Einband nach einer Zeich-

nung

 des Herrn Diöcesan-Baumeisters Güldenpfennig 

JS

 15,00. 

—

 dto. — Gedichte. Sechste Aufl. 344 S. 8°. JS 4,50. 

eleg.

 geb. JS 6,00. 

—

 dto. — Schwedische Lieder, übersetzt und mit ihren Sing-

woisen

 und Klavierbegleitung herausgegeben. 68 S. 

hoch

 4°. JS 2,25. 
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